
Dieses Werk wurde Ihnen durch die Universitätsbibliothek Rostock zum Download bereitgestellt.

Für Fragen und Hinweise wenden Sie sich bitte an: digibib.ub@uni-rostock.de

 
 
 
 



Annalen
Det

Rostockschen Acadetnie.
Sechster Band,

Hon

Joh. Christ. Eschenbach,
V r o f. d e r R e &lt;h.t e.

Y
Y

yu x

DER uS ARCHIV.rok

R d s o ck,
| gedruckt in der Adlerschen Officin,

und in Commission bey K. «. Stiller,
1797.



OFE.
"uh

ed
y»



Annalen
Det

RostockschenAcademie.
6. Ban d. 1. Stück.

Den 20, October 1795.

I.

Vorerinnerung.
enn auch meine vormaligen Erklärungen über

den Plan dieser Blätter noch irgend einen Zweis
fel übrig ließen: so werden meine Leser doch

aus den bisherigen fünf Bänden hinlänglich wissen, was
in dieser Zeitschrift vorkommt, und in welcher Maaße

es edene Es wird also unnôthig seyn,
Werr sich von ihrem 9ugen überzeugen will, versuche

es, ob er aus einem vorkergehenden Zeitraume über
die zur einheimischen Gelehrten. Geschichte gehörigen
Gegenstäude eben die Nachrichten zusammenbringen
könne, und wie viele Zeit er dazu bedürfe ; und erwäge,
wenn er anders darüber Bemerkungen anzustellen im
Stande gewesen ist, ob nicht die Mcinung des einhei-
imischen Publici über die hiesige Academie *), dtn.SSeíebafs

") EN GEGti urge für gleiciöchentenbe Worte gels
ten lassen: allein ich sehe dazu keinen hinlänglichen
Grund. Sie sind vormalen unbedenklich dafür anges
nommen; das Veywort academissch läßt sich nicht
durch universitäcisch erfeben ,. wnb menn mon au
baé Souptmott 2capemie entbefren fowte, (o würbe

9r
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schaffenheit auswärtiger Academien, und acatemifde
Anstalten überhaupt, in manchen Purccen berichtiget ist.

sidWzigttiaty ves gude
Lesern cin zu rneinetn: eigenen Gebrauche schon.gefertig-
tes allgemeines Register über alle vorhergehende Bände,
und in demselben noch manche Zusätze und Berichtigun-
gen zu den einzeluen Registern liefern zu können.

2.

Unpartheyifche Nachriehten von den neuesten Bege-
benheiten in Jena. Iliacos intra muxos peccatur
et extra. 1795. 3 Bogeu in Octav.

S" dem Benehmen, : was man in Jena bey demyorigen Studenten - Tumulte beobachtete, war es
leicht zu erwarten, daß die dortigen Studenten auf den
Glauben, sie könnten sich durch Tumulte und Auswan-
deryugen Brfreyung von der Strafe für begangene Un-
gebühren und Erlaubuniß zu eingebildeten Freyheiten
verschaffen, noch mehrmals sich zu dem Gebrauche die-
ses Mittels entschließen dürften. (3. $5. 6. 399.)
Und siehe, noch sind nicht drey Jahre verflossen , o ift
ein schl mee Auftritt da. Hier erfolgt zuerst wiedereine gedruckte Nachricht von einem Studenten: cine
Nachricht von Sciten der Academie ist schon verspro
c&lt;en, aber zur Zeit nicht erschienen. Ich licfere, wie
gewöhnlich, aus biesen Bogen einen Auszug. _

duet der WocheeR viii
unversehens aus dem Bette geholt, und aufs Carcer
geführt. Da lange kein solcher aus iurisdictionis
*cademicae ausgeibt ivordeu war, so erregte dies Ver:

ahre

im Lateinischen das Wort Vuinerliras, da es mehrere
Bedeutungen hat, nicht so gut passen. Man nenne
alfo diejenigen Institute, die jet mit dem Worte,
Academie, bezeichnet werden sollen, lieber im Allge-
meinen Societären der Wissenschafren : dieser Nah-
n wird nachhin jede; nähere Bestimmung leichter zus

el.
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fahren nicht nur in: dem Cirkel feiner Freunde us Be-
kannten, sondern auch unter allen Studenten gri ßeres
Aufsehen y. als. es eigentlich bexdiente. Denn.die Ge-
fangenschaft war , wie man bald hörte, keine:Strgfe
für ein Verbrechen, sondern ein Arrest auf seine Per-
son , tvelchen der Viceprorector auf Ansuchen einiger
Creditoren erkannt hatte. . G; hatte Freunde, die: es
hald dahin brachten, daß der Arrest aufgehoben wurde.
Es wurde aber vas Gesuch jenex Creditoren von dem
größten Theit der Studenten für eine Impertinenz, und
das willfahrende Crkenutuiß des Prorectors für cine
Ungerechtigkeit erklärct.. Der Viceprorector wurde al-
so, sv. wie die zwey armen Creditoren verurtheilt- eine
eclatante Satisfaction, welche: sich-die: Beleidigten, al-
tem jenaischen Herkommen. gemäß, sclbsi nehmen wür-
pen, fid gefallen ju lassen. Der strenge Areopag. ent-
schloß fid) ,- am erlten besicn Abend das Urtheil:zy. voll-
ziehen. Ehe es aber dazu kam, erängete sich,;siy. arte
derer Vorfall, der das Vorhaben sehr begünstigte: :Die
Bauern in Wenigenjena-feyerten nämlich. die Pßnglt-
felertage unter ihren Dorflinden mit Tanzeu. und Bier-
trinkes;::::Auch ‘diesmal mußten. sie „_ wie. gewöhnlich,
ihre Freuden mit einigen jengüschen.Studenten theilen.
Diese ließen sich das Dorfbier belieben und fählten
bald einen unwiderstchlichen Trieb, von den-Präroga-

ieM aesOMA NUN
zen cines unschuldigen C pipes wegigliens in, pen auge
der Bauery weit überschritt. Es kam zum Wortwech-
(el, und. von diesem zn .handgreiflichen. Demonstratio-
nen, wobey die Studenten , ‘deren uur pwey-in deu
Streit .uggwickelt waren, natürlich den Kürzern zygen.
Mit diulühen Kdpfen, mit zerschlagenen Händen und
hen. kamen sie in-dieStadt, unb riefen durch alletraßen mit reinem. kläglichen: Bursche raus!. um
Rache.: Allein.da die Herren bekannt, und- wegen ib
res. sonstigen Betragens. nieht sehr beliebt waren : io
vermuthete man-mit Recht, sie mdgten ihre Prügel
nicht unverschuldét aufgeladen labor, fo daß fichkaum
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eine Ni{ahl von Funfzigen bewegen ließ, in einem Hau-
fen vereinigt nach Wenigenjena zu zichen, und mit
knotigten ziegenhayner Stöcken Genugthuung für ihre
durchgeprügelten Brüder zu’ suchen. Mit drohendem.
Blick rückten sie in dem Dörfchen ein: aber siche! die
Feinde, Ueberfall ahndend, waren verschwunden. Alle
streitbare Männer waren ausgezogen, nur Alte und
Kinder, Weiber und Kranke, Krüppel und Lahme
ließen sich sehen. D e Belagerer wünschten sich zu die-
sem Umstande Glück, rächten hie und da an Vätern
und Kindern, was Kinder und Väter verbrochen Dat:
ten, und schlugen die Glasscheiben ein. Begeistert
von Siegesgefühlen kehrten sie mit anbrechender Nacht
nach der Stadt zurück, und fanden einen andern grö-
ßern Haufen, eben so wie sie mit Stöcken bewaffnet
und größtentheils vermummt, vor dem Thore. So

SE ada.

weniger ahndend, als daß ihm heute noch die Spor-
teln für den gegebenen Bescheid würden aufgedrungen
werden , sich mit einem Freunde unterhielt. Stelle
dir scinen Schrecken vor, als er das Getümmel auf
der Straße hörte, und durch einen dichten Steinregeri
bald anßer Zweifel gesetzt wurde, worauf es abgesehen
sch. Während das Gartenhaus von der Menge um-
ringt war, brachen einige. mit Beilen undHämmern
die Thür auf, zertrümmerten, zerrissen uud verwüsteten
im Gaktenhause, in der Küche und im Garten, was
sie erreichen konnten , und stießen gegen den Besitzer die
härtesten Drohungen aus. Dieser lief in der Angst
seines'Herzeus aus einem Zimmer in das andere, und
hielt sich, als der Lärm vorüber war, für sehr. glücklich,
daß man ihn und seine Familie mit körperlichäW Belei-
digüngen verschonet hatte. Von dem Gartenhause zog
der Haufen unter beliändigem Pereiren des Prorectors
in die Stadt, und versetzte zuerst den Schneider M.,
hernach den Wirth auf dem Burgkeller, welche beyde
H's Arrést veranlaßt hatten, in den Zustand der Fen-
sterlosigkeit. Auf dam Burgkeller drangen einige She
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Küche, und warfen Tdpfe und Finngeschirr auf die
Straße , so daß den folgenden Mittag über 70 Perso-
nen, die dort gewöhnlich speisen, abgewiesen werden
mußten. Aue folgenden Tage wurde inquiriret , aber

nbn d ic Gallenbc,ums tieSven
föhne thaten eben dasselbe auf dem Markte, Der größte
Theil hatte keine Absicht, als zu sehen, was da wero
den wollte.: desto eifriger waren die eigentlichen Inter-
essenten bemüht, das Interesse, ‘weiches (ie hatten,
zum allgemeinen zu machen. Es gelang inen o d,

Warum ar iar,taan
see Senat eine Deputation mit der Bitte
um gänzliche Amnestie - des- Geschehenen abgeschickt
wurde. Ueber Fünfhundert versammelten sich im Hose
des Collegiengebäudrs, um die Antwort des Se-

nats gamausderQuelle zu peruchmer, Gr qu. /1

„der Senat sich außer Stand sehe, bey einem so gro-
„hen Auflauf eine frehe und gültige Erklärung zu ge:
„ben: um alle Nullitäten zu vermeiden , behalte er sich.
„„die entscheidende Antwort bis nächsten Montag bevor-
„binnen welcher Zcit Verhaltungsbefehle von Weimar.
p eingegangen seyn würden: inzwischen werde man fid)
„oun Seiten des Senats aller Attentate gänzlich ents
„halten.! Wer sich bey dieser Antwort am meisten
gefühlt habe , der Senat:oder die Studenten, läßt sich
leicht denken. Während einige stillc Randglossen mach-
ten, fanden sich andere: unendlich geschmeichelt, daß
manihre Macht, :den.Senat zu etwas zu nöthigen,
so sollenn anerkannt hatte, Mit Muth traten (ie auf
dem Markte, wohin fich nun die Menge gezogen hatte,
mit einem neuen Project hervor, dessen Gelingen, wie
sie glaubten , lediglich von der Anzahl der Theilnehmer
abhängen. würde. Es. wurde nämlich jeder Student,
dem die Erhaltung der academischen Freyheit am Her-
zen liege , aufgefodert , seinen Nahmen zu unterschrei-

ben, daß er an den vorgenommenen Aroceduren V
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solchen Antheil. nehtne , als wenn er sie selbst vvrge-
nommen hätte, und daßer sich : für so schuldig halte,
als die wirklichen Thäâter selbst. Dem Verzrichniß dev
Subscribenten sollte die Bitterum Amuestie vorgesetzt,
uud damit zwey Deputirte au. den Herzog nach Wei-
mar geschickt werden. Man brachte einen Tisch mit
Schreibmaterialien auf den offnen Markt. Allein es
war gefährlich, fid) hier zu unterschreiben,.'ehe .man
wußte, wie-viele nachfolgen würden. Rur wenige ssetz-
ten ihre Nahnren her, aber alle Landsmannschaften ver-

Rae sich besonders zn berathschlagen. Da aber daswahre Interesse der einjelncen Mitglieder so sehr vers
schicden wat , .so war es nicht anders möglich , als daß
sich zwar über Vierhundert unterzeichneten , . aber. fede
Landsmaunschaft cin bssoudercs. Subsscribentenverzeich-
nig, unb damit.auch eine. besonbere Erklärung einreichte.
Die beyden Deputirten v. R. und v. R. reiseten nach
Weimar ‘ab, - stellten den Herzog den. Wunfch -der
Arademie vor, und-crhielten von:ihm , ehe er noch: die
überreichte Supplik gelesen, folgende Antwort: „„Es
„wundere ihm fehr, daß am Ende des 18 Jahrhun-
„derts in Jena, welches sich rühme, der Sit; der Auf-
#klärnug.4u feyn, nych solche Vorfälle sich eräuget bát
¡„en vie Snche müfje streng. nntersucht, nud die Schul-
digew.nach Verdienst bestraft werden." Hierauf durch-
lief ev: die Suvyplik, und entließ die Deputirten- mit
dem Beschsid; die Resolutiun werde uachfalgen. . Allein
es ist davon nichts bekannt worden. Der Proreetor
inquirirte.cinigemal, aber. ohne Nachdruck uud Erfolg.
Jedermann schien geneigt, die: Sache auf sich beruhen
Tasscn zu wollen, bis sie durch: die neuesten Vorfälle
wieder rege gemacht wurde.

(Die Fortfetung künftig.)
JJ Illi.

Ersier . Nachtrag zu den by ersien Bänden des ersien

iHU
Dinischem IJustizrathe. Zweyte Abtheilung. Halle:
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bey Johann Jacob Gebauer, 17ÿx. 1 Alph. ro
Bogen in Octav.

Erster Nachtrag zum vierten Bande des ersten Theils. ~~

e p didto:Rachtrahe ; be erste Ab-
AS theilung sich auf die ersten 53 Kapittel des Hands
buches bezichet,) hat das 56 Kap. des Handbuches, insos

[ieud.sda Mo na
Kapittet hingegen ist gar nichts hinzu gekommen, auf
das ich hier Rücksicht nehmen dürfte. (2. B. S. 207.)

In dém Nachtrage zum vierten Theik habe ich (ob
gende mecklenburgische ‘Gelehrte angeführt gefunden,
die ich eben [o, wie bey dem Handbuche (2. B. S. 235.
372.) geschehen ist, hier auführe: 1) J. Caselius.
(Wiedeburgs hum. Magazin, x Jahrg.) 2) S. Clotz.
(Bünemanni defcr. Weftphalorum doctorum ab Ha-melmanuo plane uon vel minus recte memoratorum,|3)J. Cothniann. (Weddigens Beschr. der Grafschaft
Navensberg, 2. B.) 4) G. C. Detharding...(Bör-
nero Nachrichten von Aerzten und Naturforschern.)
5) C. . Efschenbach. (Börners Nachrichten tc.)
6) S. 2I. Fidler. (Gelezrtes Oesterreich, 1.B: 1. Sk.
2. Aufl.) 7) C. Habermann. c(Gelehttes Ostfries-
land, 3. B.) 8) G. C. v. Handtwig. (Börners
Nachrichten r.) 9) I. Hartmann. (Strodtmanns
Beyträge zur Gesch. der Gelahrtheit, 5. Th.) 10) J.
A. Hermes. (Asta hilt. eccl. 16. Th.) 11) H. Hu-
fon. (Hann. Mag. 1753. S. 543.) 12) E. J. F.
Mangzzel. (Weidlichs zuv. Nachr. 2. B.) 13) B.
§. Quistorp. (Neues gel.Europa, 15. Eh.) 14) J.
B. Quistorp.. (Börners Nachrichten te.) 15) $y.
J. Quistorp. '(YDald)e obf. de nomine ferui Dei
in monimentis chriffianis.) 16) 2f. Gcbaarfdmiot.
(Börners Nachrichten 26) 17) 6. C. 3edatiá.

Ueber die Dauer der kinfügen Strafen nach theologi
scheu nnd philosophischen Gründen von m dis
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fióller. Stoff, 1795. Gedruckt mit Adlerschen
Schriften. 43 Bogen in Quart.

W- gleich diese Probeschrift eines Sassischen Stipendiaten nichts , - als die bekanuten Gründe,
enthält, und. seine Lage ihm bewog, sich eines entschei-
denden Urtheils gegen die Lehre von der Ewigkeit dcr
Höllenstrafen zu enthalten:: so wird sie duch zuin Be-
weise dienen, ‘daß auch in unserm Vaterlande mildere
theologischeGrundsätze immer, mehreren Eingang fin-
den. Hoffentlich wird auch unsere Academie dazu viel
beytragen, daß der widersinnige Gedanke. von einér
Unfehlbarkeit einiger Meinungen und Erklärurgsarten,
und einer Befugniß, sie auch dem aufdringen zu dür-

fen, der davon nicht überzeugt. ist, sich nach und nach
ganz verliere.

Eine Mecklenburgische Geistergeschichte. Rostock und
Leipzig, bey Karl Christoph Stiller, 1795. 102
Bogen in Octav.

(gis ions, von einer jelzt gewöhnlichen Gattung,und von mittlerer Güte: der vor audern Romanen
dieser Classe darinn wenigsiens einen Vorzug hat, daß
er den Glauben an Geister eben nicht befördern wird.
Mecklenburgisch ist die Geistergeschichte nur insoferne-
daß. die Scene zum Thell nach Güstrow und in die dor:
tige Gegend verlegt ist.

H) Mag. mm Demmin ist Rector der
Ô Schnle zu “Anclam geworden. Er. ward schon

Hlttä:!
ist die würkliche Uebernahme dieses Amtes bis zum
September verzögert worden.
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Den 3. November 1795.

|

Index praclectionum publice priüatimque ia Acade-
mia Roftochienfi per femeftre hibetuum inde a die
XIII Octobris anni MDCCLXXXXV habendas
rum, Lirceris Adlerranis. 1 Bogen in Quart.

[S biefem Lections:Verzeichnisse sind für den bevor-
X ftehenden Winker von den hiesigen Professoren
I und Privat - Docenten folgende Vorlesungen in

Vorschlag gebracht worden.
. Pon pProfefforenm.

I. In der theologischen Facultät. ‘ x) Vom
Hrn. C. R. Hartmann, die Dogmatik und Polemik
nach dein Fecht um 9 Uhr , dic Eregetik nach dem
Baumgarten um 10 Uhr, die theol. Moral nach eben
demselben um xx Uhr, eine Erklärung der historischen
Bücher des neuen Testaments , insbesondere ‘die Har-
monie der Evangelisten und die Chronologie: derpo-
ficlacícidte, vad) bem Gutmourfe in feinem Sy ehronos
logiae biblicac um 2 Uhr, und historisch.exegetisch-eri-
kische Vorlesungen über gesammte historische Bücher
des alten Testaments um 5 Uhr. 2) Vom Hrn. Prof.
Pries, eine Erklärung des 2 und 3: Buchs Moses um
10 Uhr, und des Briefes an die Rîmer , imgleicher
des ersten Briefes an die Corinther, um 2 Uhr, auay
auf Verlangen die Symbolik und bie critische Einles
kung ins neue Testament. 2 Vom Hra. Prof. mar;

ni
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tini, die theologische Moral um 8 Uhr, die Erklärung
der Briefe Pauli in chronologischer Ordnuug um 9
Ußÿr, und die Dogmengeschichte um 11 Uhr, imgleichen
für bic &amp;xminarüten "eine lateinische Erklärung des
be: die. Ebrâer, .und die gewöhnlichen homile-tifchen und eatechetischen Uebungen. 4) Vom Hrn.
Prof. Ziegler , die Dogmatik nach dem Morus um
$ unb 10 Uhr, eine Erklärung der catholischen Briefe
um 1x Uhr, und öffentlich eine Erklärung des Briefes
an die Ebrder amSonnabend, auch privatissime, wenn
fich eine hinläugliche Anzahl von Zuhörern findet, die
atlgemeine Litteraturgeschichte um z Uhr.

. U1. In der juristischen Facultät. 1) Vom Hrn.
V. D. Martini, eine Anleitung zu practischen Arbei-
ten um 11 Uhr, cin Eraminatorium über die Paadeeten
um- 2 Uhr, und das mecklenburgische Staatsrecht nach
dem Hagemeister um 3 Uhr. 2) Vom Hrn. Prof.
Wiese , das Lehurecht nach dem Böhmer um 8 Uhr,
ein, Eraminatorium über die Pandccten mit practischen
Ausarbeitungen verbunden um 19 uhr, das Kirchen-
recht nach dem Lehrbuche seines Sohnes um 2 Uhr,
und cin Disputatorinm verbunden mit eiuer Anleitung
zu theoretischen Arbeiten um 4 Uhr. 3) Vom Prof.
PUz:schenbach,. die Fortsetzung eines Privatisimi um s
Uhr, der zweyte Theil der Pandecten nach dem Hellfeld
um. 9. Uhr, und das. peinliche Recht oder die Institu-
tionen in einer Nachmittagsstunde. 4) Vom Hrn.
Pcof. Weber , die Pandecten nach dem Heifeld um

SKdeVds Vu Na
Pf bas deutsche Recht nach dem Runde um 10Uhr,
das Stagtsrecht nach dem Pätter um 11 Uhr , und.

wi ürstenrecht nach eben demselben an. 3 Tagenderoche um3Uhr... ie tn. Ver medicinischen Facyltät. 1) Vom
Hrn. HT R. Vogel , die medicinische Encyclopädie,"Lend der. erste von den Fiehern. handelude Theil'derclisnischen Arzueygelahrtheit. . 2) Vom Hrn. Prof. Wer
ber, - die Pbyscologie um s Uhr, die algemejue "om
885
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logische:Semtotik um 11 Uhr, ünd die allgemeine Ths
rapie um 3 Uhr. 3) Vom Hrn. Prof. Sjofepbt, ate
ßer der practischen Anleitung zu: Sectionen - denen dev
Morgen gewidmet ist ,: die anatomischen Demorsræs
tionen um 2 Uhr, die Manualchirurgie um 3 uhr,. dis
Entbindungskunst nach dem Nöderer um 5 Uhr , mm
die Ostcologie Mittwochs nnd Sonnabends um 11 Uhr:
4) Vom Hrn. Prof. Lîolde , die Entbindungskunst
nm 11 Uhr, imgleichen die. Pathologie und Therapie
der Kinderkraukheiten, und dfsenttich die Lehre von den
vornehmsten medicinischen Systemen, jene an 4 Tagen;
diese Mitwuchs und Sonnabends,. um 2 Uhr:
. 1V. In der philosopbischen Facultät. x) Vom
Hrn. Prof. Becker die Optik nach dem Kästner um
g Uhr , und die Logik nach dem Steinbart um x 1 Uhr.
2) Vom Hrn: H.. R. Ty hfen, eine Anleitung zur
ahräischen Sprache:und den damit verwandkenDiätecten,&gt;
die Erklärung derjenigen Stellen der Bibel, weichs
auf die Naturgeschichte Bezug haben, die Furtsetzung
des Unterrichts im Arabischen, und nach Dictaten cins
Anleitung zr persischen Sprache, bey welcher beson-
ders auf bie Bedeutung. persischer im Talmnd ,- in der
Geschichte 1c. vorkommender Ausdrücke und Benennrn?
gen, auf dir Erklärung älterer und neuerer persischer
und indischen Münzen, und anf die Verwandifthast mit
der deutschen Sprache geschen werden soll. 3) Vom
Hrn. Prof. LLasius sind wegen der Schwäche seiner
Augen keine Vorlesungen $5 erwarten. 4) Vom Hrn.
H. R. Rönnberg / die philosophissche Moral nach
dem Daries. oder Schmid um 8 Uhr, das allgemeine
Staatsrecht nach dem Schkdzer utn 10 lr, oic jure
fiisché Enryclopädie und Methodologie nach dem Schott
um 1 1 Uhr, das mecklenburgische Staatsrecht häch. dern
Hagenteister um 2 Uhr, uud die Fortsetzung seines Zei
tungs-.Collegii um 3 Uhr. 5) Vom Hrn. H. R. Witte,
die Logik um s Uhr und die Metaphysik um ro Uhr,
beyde nach dem Jacob, das Naturrecht nach dem Hoff:
bauer um z Uhr, und die algemeine Encyclopädie inb
Methodologie nach seinem onm Handduche in tines
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noch unbestimmten Stunde. 6) Vom Hrn. Prof.
Schadeloock, außer einigen. Privatissimis, die Lo-
gik und Metaphysik nach dem Feder , die Mechanik oder
die Optik nach dem Karsten, und ein Eraminatorium
über die reine Mathematik, auch auf Verlangen die
Baukunst und eine Anleitung zum lateinischen Styl.
7) Vom Hrn. Prof. Hecker, die reine und angewand-
te Mathematik, beyde nach dem Karsten , und öffent.
lich die Buchstabenrechnung und die Algebra. 8) Vom
Hrn. Prof. Rarsten , die Fortscßung der im vorigen
halben Jahre angefangenen Mathematik und Baukunst,
und privatissime eine Anweisung zur Taxation der
Landgüter nach seinem Lehrbuch. 9) Vom Hr. H. R.
Norrmann , die Staatengeschichte nach dem Meu-
sel um g Uhr, uud die Reichsgeschichte nach dem Püts
ter, auch privatissime die Geographie. 10) Vom
Hrn. Prof. Link, die Experimental-Physik um 4 Uhr,
die Experimental - Chemie um xo Uhr , die Lehre von
den Giften um 11 Uhr , und die Lehre von den crypto-
gamischen Pflanzen in einer noch unbeltimmten Stunde.

Von Privat-Docenten.
1. Theologische Vorlesungen. Vom Hrn.

Mag. Tarnow, Fortsetzung der Erklärung des neuen
Testaments mit besonderer Rücksicht auf die Abfassung
der Entwürfe zu Predigten.

II. Juristische Vorlesungen. 1) Vom Hrn.
Doct. Burchard, d. A. dic Institutionen sach dem
Höpfner und die Pandecten nach dem Hellfeld. 2)
Vom Hrn. Doct. Wiese, die Pandecten nach dem
Hellfeld. 3) Vom Hrn. Doct. Brandenburg , die
Ö nstitutionen nach dem Waldeck.

III. Philosophische Porlesungen. 1) Vom
Hrn. Mag. Plagemann , die Fortsetzung der Vor-
lesungen über Xenophons Cyropädie. 2) Vom Hrn.
Mag. Ludwig, die Reichsgeschichte nach dem Pütter,
und Anleitungen zur englischen Sprache. 3) Vom Hrn.

ag. Tarnow, die philosophische Moral. 4) Vom
"Hrn. Mag. Westphal , griechische und lateinische

Sprache und Alterthiümer. 5) Vom Hrn. .Mas:1 ;
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Siemssen, die Naturgeschichte nach dem Blumenbach,
die Zoologie für Theulogen nach dem Richter , und die
Mineralogie nach dem Gmelin, auch auf Verlangen
die Technologie und philologische Uebungen.
Ich bemerke zugleich uoch , daß ein Auszug ans die-
sem Lections - Verzeichniße, nach den Wissenschaften
genti diesmal den Intelligenz - Blättern beyge-

. Auch dürfte es nicht undienlich seyn, zu bemerken,
daß freylich der Tag, an welchem die Collegia nach der
landesherrlichen Verordnung von 1792 (3. B. S..243.)
angehen sollten, auf den Lections- Catalogen. bemerkt
werde, inzwischen zur Zeit die Vorlesungen selbst gewdhn-
lich wenigstens acht Tage später angefangen werden.
Zwar halte ich mich an dem bestimmten Tage zum Anfang
der Vorlesungen bereit : aber es erscheint kein Zuhds
rer, vielmehr ist ein großer Theil .der Studeutey als-
dann noch nicht in Rostock, und man muß. deren Rück-
kehr erwarten. Da sie auch vor ihrer Abreise nach
Haufe, wo unsere Landeskinder in der Regel die Ferien
zubringen, wegen der Vorlesungen des künftigen hal-
ben Jahres meistens ganz unbekümmert zu seyn pfle-
gen : so hat dies außer dem verspäteten Anfange der-
selben noch die üblen Folgen, daß dann uud wann
Collegia, die sonst zu Stande kommen könnten, gar
nicht gelesen werden, und daß os eine ziemliche Zeit
dauert, bevor alle mit den Compendien in Orduungul .

2.

Sene des Auszugs aus der Nachrichtvon den- neuesten. Begebenbeiten zu Je-
na. ~ In der Mitte des Junivs verbreitete sich
außerhalb Jena das Gerücht, 600 Studentcn seyen
gesonnen, Weimar zu fiürmen. Kanst du dir vor-
fielen, daß es nur den geringsten Glauben gefunden?
Und doch ist dem also, wie du aus folgender Ge-

schichte [chen wirst. Ungefäbr 20 Westpbälinger ret
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seten nach Weimar. Abends stellten: fich efitie seit
zum. erstenmal in Wrimar und der s c&lt;ærfern dagen Po-
liceygéfetße nnkundig waren, unter das Thor itm Hotel
zum Erbprinzen , und rauchten unachtsam: Toback.
Einige Gemeine von dem Hetzogsk. Iägercorys kamen
Berbey , nd bezengten n eo wd fid) quiolae vct
weimarschen Policeyordnütig. ißyer Pfeifen zu &lt;emächtü
gen. Die Gigentbümer mieberfegten fib, mehrere
Jäger und endlich auch mehrere Studenten kamen her-
brj „ und die Scene endigtc sich. damit, daß die Str
henten ohne weiters bey den Köpfen genommen, und
tiach ‘der Hauptwache geführt wurden. Dats Verfah-
ren.war änßeist demüthigend für se. Many zog fie at
den Haaren unter beständigen Rippensiößen und
Schimpfreden über die’ Straße, und setbst anf der
Hauptwache war cin fibt eruster Machtspruch des
Sisene rese Ber Bci
wurde dem Herzog gemeldet,, weleher den Gefangenen
die Nahtmen abkodern , und sir wiedcr in Freyhcitfeten ließ.\DieGefangenenwolltenselbsizumHer-zog „um fib. Genngtbuang zu erbitten; (it wurden
aber von der Wache zurüickgewiesen. Es -blieb: Ihnen
also nichts übrig, als nach Jena zurückzukehren, und
den Weg Rechtens einzuschlagen. Hier wandten he
fid). mit der Bitte tm Satiefaction an den--academi-
schen Senat, diescr aber schlug ihnen ihr Gesuch aus
politischen Ursachen ab. Sie verfaßten nun eine färmp
liche Klageschrift, und wählten zwey , welche dieselbe
bey der Regierung einreicheu sollten. Von einigen
Räthen, denen die Abgesandten auswarteten, erfuh-
ren sie, wie es mdglich. war, daß tan ste so Pehg-
deln konnte. Es war- nämlich dus Gerücht nach W.
gekommen , 600 Studenten wollten V. Fürmen.
Dies war Peranlassung, daß man auf die Wefiphälino
ger , wekche in so großer Anzahl gekommen,. aufmerk-
am wnrde. Die Jäger ließen- sich von einem alten
Hasse verführen, dem Auftrag, .die Studenten zu be-
obadjten , tine so gesetzwidrige Ansdehnung zu- pe
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Nach eiuigen Wochen kamen. die Acten mit der Sen-
tenz zurück , daß die Kläger mit ihrem Gesuch abgewie-
en seven , weil sie seibst zu den Thätlichkeiten Veran-

(us Hegtden. und ueil Heschehene Dinge} 3 . .

fanden sich in ihren Erwartungen uuendlich getäuscht,
und beklagten sich überall über das erlittene Uurecht.
Dies haîte die Folge , daß sich die ganze westphälische
Pandsmannschaft entschlossen haben soll,um Mücaelis
abzugeheu. Diesem Entschluß sollen auch die Olden-
burger, viele Mecklenburger, Ponmimeraner, Rheinlän-
der und Schwaben beygetreten seyn. Von dieser Zeit
an mar cine Unruhe und Gährung unter den Studen-
ten, bit sich auf mancherley Art änßerte. Endlich
machte sich ciner gar das sonderbare Vergnügen , um
Mitternacht während eines schrecklichen Platregens das
große schwarze Brett los zu machen, und die Trüm-
mer vor das Löwen - Thor.zu tragen. Vergebens setzte
die. Academie 20 x© auf die Eutdeckung des Thäters.
Zu. dem wichcigsicn Tumulte aber gab folgeudes die
Veränlassung. Es nahte der 20 Jul. heran, an wel-
chem vor 3 Jahren bey 300 Studenten aus Misver-
gnügen über einige provisorische Anstalten mit Sack
und Pack von Jena bis LTora, und sTage nachher
wegen Mangel an Geld und Lebensmitteln wieder-vog
Yiora nad) Jena gezogen waren.. Bisher wurde der
20 Jul. auf dem Markte mit Freyheitsliedern und
Feueriverken yefevert, zum großen Leidwesen der je-
desmaligen Prorectoren, welche immer befürchteten,
das Fest mögte sich mit einer Fensterkayonade schiießen.
Ob diesmal etwas zu befürchten gewesen seyn würdé,
wriß ich nicht, aber allgemein bekannt ist die Sensatio
eines Patents , welches auf Befehl der Regierung el
nige Tage vorher öffentlich angeschlagen wurde, des
Inhalts, daß den academischen Bürgern untersagt
werde, sich.in großer Anzahl auf dem Markte oder
andern öffentlichen Plätzen zu versammeln , nan wüw-
be fid) fonft genöthigt schen, sie mit Gewalt aus ein-
ander zu treiben. Wer die jetzige Stimmung der Ge-
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müther kannte, mußte voraus sehen, daß man keine
wirksamere Auffoderung zu einem Tumulte hâtte erfin-
den können. Diejenigen, welche Ruhe wünschten,

fupra mit Bangigkeit dem Abend entgegen, an welchettiie arademische Freyheit verfochten werden sollte.
Nachts nach 10 Uhr fing es auf dem Markte an, laut
zu werden. Das bekannte Räuberlied, Ein freyes
Leben führen wir, tc. eröfnete, wie gcwöhnlich,
den Tumult. Mit denen, welche die Neugierde her-
beygelockt hatte, mogten ungefähr 300 auf dem Mark-
te seyn. Es würde immer gesungen, geschrien und
mit unter geschossen, bis endlich einer der Pedellen
ein Compliment von dem Prorcctor überbrachte, mit
der Bitte, die Herren mögten auseinander gehen, und
sich ruhig verhalten. Da die Versammelten aber keine
Lust bezeugten, dem Befehle nach;ukommen, so mar-
schirte die ganze Garnison, vralgo Schnurren genannt,
auf, und griff die Studenten an. Zum Theil wehrten
sich diese, so gut sie konnten ; die meisten machten aber
ohne Zeitverlust von der Behendigkeit ihrer Füße Ge-
brauch. Die Schlacht endigte sich insofern zum Vor-
theil der Schnurren, daß sie weniger Prügel davon
trugen, als die Studenten. Die aufgeladenen Prügel
schmerzten indeß den Märtirern der academischen Frey-
beit viel zu sehr, als daß sie es bey dem ersten Treffen
hätten bewenden lassen sollen.

(Der Beschluß folgt.)

3.

gy märkische ßcvnomische Gescllschaft zu Pots-damm, deren Endzweck aufSammlung nützlicher
Beobachtungen und Erfahrungen über Stadt- und Land-

ewerbe, und auf derselben Verbreitung unter ihren Mit-
um gehet, hat unterm 5 May den Hrn. Prof.
Karsten zu ihrem Ehrenmitgliede und Corresponden-

„„. ten aufgenommen.
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i M

Aios , neu überferzt und erläutert von X. C. W.

' psu. z Görringen. in der Vandenbock KRuprechr-
chan Buchhan lung, 1795..172BogeninOctav.

er Hr. Verf. wählte sich den Propheten Amos
D) zum Gegenstande seiner Bemühungen , weil

ki: Eco[elc in den neuern Zeiten eine soiche einz el,
dt fuuchamutssien htsßchcn. rtac Ei
leitung über das Leben des Amos uud den Inhalt,
Character und Werth seiner Orakelspräche,  imgleichén
ber die alten Versionen und einige Cotn mettatoren
voraufgeschickk. Dannfolgt die Usbersctzntg seibt, fifreyen Yamben. Den größern Theil des Buches nch-
nen aber die angehängten erläuternden Annierkungett
ein. Nach dem Urtheile eines Sachverständigen, ~
denn ich selbst kann über das Wesentliche dieses Buches
ticht urtheilen, ~ hat der Hr. Verf. soviel geleistet,
als man von dem ersten Versuche eines angehenden
Philologen erwarten kann. Aus den Anmerkungen er-
giebt sich eine geuauere Kenntniß der orientalischenSpr -
c&lt;en, als man bey den meisten Theokogen findet. Sour
die Schwierigkeiten der Verfification Bit derselbe nicht
allemal glücklich überwunden.

C p
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D bi des Auszugs aus der Lrachricht Doyden neuesten Begebenheiten zu Jeng«3
Am folgenden Abend versammelte sich auf dem Mattie
eine ungleich größere Menge. . Dgs Räuberlied gab
wieder das Signal. Wiederholte Pistolenschüsse, das
immerwährende Rufen, Licht meg , und Bursche
'raus, das Vivat, welches der acadetnisehen Freyheit,
das Percat, welthes dem Senat und ber Prorector ge-
rufen wurde, und bas Einprasseln der Blasfenster, bie
noch Licht erblicken licßen , machte zusammen den ent-
setziichsten Lärmen. Der Pedell erschien wieder an der
Spitze der Schnurren , und gebot Stille : allein. ein
einstimmiges Pereat war die Antwort. ‘ Hierauf fige
bic Colbaten an, ibre.langen Cyptingflóde zu werfen.
Die Studenten griffen, wie Helden an, und wehrten
fi) : allein fie fanden auch starken. Wiederstand.. Das
Gefecht ward immer kritischer, bis endlich ein Schuß,
der einen Soldaten niederwaef, und ein Paar andere
streifte, den Studenten deu vollfomménften Cícg vtt»
schafte. Den Soldaten schwoll über diesen Schuß die
Galle dergestalt, daß sie ihre Wuth. ai einem unschul-
digen Studenten ausließen, der gerabe über denMarkt
gieng : worauf sis lich aus Furcht vor einer zweyte
Salbe, die fie doch nicht hätten erwiedern dürfen, nach
und nach zurücke zogen. Acht Tage lang hieß es, der
verwundete Soldat sey gestorben : allein er ist durch die
Bemühung eines geschickten Wundarztes wieder her-
gestelt. \ Der Prorector schickte mitten in der Nacht
eine Stafette an den Herzog. Am folgenden Mitta;c
tar schon die Antwort da, daß eine Herzogl. Commise
fio. nnb 150 Jäger kommen würden.. Zwischen 6 und
© Uhr jog die Commission von 20 Husarei und 150
Jägern begleitet ein. Die Commissarien stiegen im

, Schlosse ab. Noch in der ersten Nacht fiel in das
Zimmer, worin sich eben zwey der Commissarlen auf-
hielten, von dem Graben her ein Schuß : eine Flin-

tenkugel flog zwischen den bepden Räthen durch. .
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wif. bat bie Gommiffion- never auch auf diese Thatiuquirirt: es scheint.aber nicht, daß sie bis jetzt quf die
Spur gekommen scy. "Den folgenden Morgen wurdeein Herzogl.,Mandgt publiciret, des Inhalts, daß die
EE A sich.rühig verhaltéu solten, mit bengefüg-têé Drohung, daß man Gewalt mit Géwalt, uud Flin-
ii üsse mit. Flintenschüssen erwiedern würde. Zu
lei s Zeit würde allen Kaufleuten bev schwerer StrasLn ÿten , Pulver zu verkaufen ; die Wirthe sollten

nicht länger als bis 10 Uhr Gäste dulden , und den
Haugbesiern,wurde befohlen , ihre Häuser um eben-
hieselbe Zcit zu. verschlichen , und keinen Studenten

ehr brraus;ulgsen. “Inzwischen hatte das Einrückenes verhaßten Jägercorps grosse Bewegungen unter
zen Studegten perursacht. Auch diejenigen, die an

den vorhergegangenen Vegehenheiten nicht den gering-
fien Anibeilbut wollten iu dieser Maasregel eine
Beleidigung finden,, welche alle Studenten träfe,
Gleich am ersten Abend- äußerten viele, sie könnten mit
deu Grünen fne Nacht in eiter Stadt zubringen,
hid. jogem desjyegen auf die umliegenden Dörfer.
Ullein das uirbéqueme Quartier nôthigte sie, schon den
audern Morgen in die Stadt zurückzukehren , wo sie
ihre Brüder in voller Activität antrafen. Es ließen
sich Vormittags 2 Deputirte bey der Commission mee
den, und ellen vor , daß die mzisten Studenten ge!
sonnen schen, Jenazu 'verlassen, wenn die Jäger nicht
fortgeschict würden. Der Commissarius antwortete
aber, daß lie Ordre hätten, dics vor Heendigter Unter-
suchung anf keinen Fall zn thut: und diejenigen, wels
he J vetlassen wollten, mögten sich vorher mit ihren
gam abfinden, zu deren Sicherheit man alle mög-iche Vorkehrungen tresfen werde. Nachmittags erdf-
nete sich im Paradiese ein intercessantes Schauspiel.
Die Musensdhpe strdmten in großer Menge auf allen
Wegen herbey. . Nachdem genugsame Relationen und
Correlationen vorhergegangen waren, fiel endlich ber
ailgeméine Schluß dahin aus, daß man, um den Incon-
venienzien zu entgehen, welche die Anwescenheit der J-$2 . ger
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ger mit sich bringen könnte , Jena. verlassen, nid fà
der Nachbarschaft die Wirkung , welche dieser Schritt
machen würde, erwarten wolte. .Es war jedem ftey:
gestellt; wohin er' gehen und wie lauge er ausbleibert
wolle ;. die meisten machten fich verbindlich, für jeff
auf 8 Tage und um Michaelis gantz abzugehen, Den
andern Abend war J. so leer und todt, wie ein Kirche
hof, Nach einer achttägigen Abwescnheit: kehrten dix
ineisten Studenten wiedcr zurück, und besuchfên, wie
zuvor, ihré Collégien. Nun fieng dic Commislion erf
an, von den Erkundigungen, die sie inzwifchen mit vies
ler Kunst und Mühe eiugezogen hatte , Gebrauch zt
tnachen, viele Bürger und Studenten zu citiren, ant
in ein scharses Verhör zu nehmen, - Dum 1 Auagust
wurden drey Studenten‘, welche von der ganzen Aca-
demie für unschuldig gehalten wurden, aus dem Bette
geholt , und zum großen Schrecken aller Studenten
nach Weimar gebracht , wo (ic mod) theils im Galt-
hofe theils auf der Hauptwache siten, Acht andere
wurden in und außer Jena lange vergeblich gesucht,
und endlich am schwarzen Brett edictaliter' citirt.
Zwey haben sich bis jetzt eingefunden.“

Sorrit gehet die Erzählung. Nun hänat der Verf,
noch Bemerkungen an, von denen ich auch einige aushebe.
„Dergleichen Auftritte beweisen, daß selbst in Jena,
welches ich doch inemer allen andern Universitäten vors
ziehe; der gepricsene gute Ton lange nicht so allgemein
sey, als sich viele Leuke"einbilden. Schade ists, daß der
Prorector und der Senat bey der Ausübung ihrer Ge-
walt zu furchtsam sind. Um ‘vor den Beleidigungen
der Studenten sicher zu seyn . wälzen fie die Last der
Untersuchung von fich ah, und bitten den Herzog um
cine Commission , und um sich die Ungnade des Her-
zogs nicht zuzuzichen, schen sie gelassen zu; welches sle
und die Studenten nachgerade ut alle Gerechtsame
und Freyheiten bringen muß. Hätte sich der Senat
'von Anfang her thätiger bezeigt , [o wäre lange nicht
geschehen, was geschehen ist. Allcin die Herren fürch-
teten sich vor dem Herzog und den Studenten iugleich,

un
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id feéllen sich nicht anders an, als wenn von der Gnade
es: Einen und vun dem Zulauf’ der andern ihre ganze:
Existenz abhienge. ' Schade .ists, . daß gerade die Uti-
shuldigen bey der Sache am meisten leiden, ~~ Der
gute Ton, den man auswärts fo fepr:an den jenaischen.
Studenten rühmt; ist nur gut in Vergleichung mit dem
Tone; der vor io und mehù Jahren hier der herrschende
war: und J. selbst hat bey dieser Sittenverbesserung,
weit weniger Verblenst, als die Erziehung , welche
maxuche Studenten genossen, ehe sie nach. J. kamen. ~7
Dir erfundeneri -Anftalten zum Vergnügen gewähren
hier- in jeder Rücksicht einen armseligen Genuß: aber.
reichlich wird man von der Natyr durch die Gegend
unr J. schadlos gehalten."
.. Wenn dieser Ansz1g jemanden zu weitläuftig schet

Hippoebd
genau kennen zu lernen, um denselben zu rechter Zeit mit
Ernft zu untervrütken.

AS

Meine im hanndverschen Dienfte erlittene Behandlung.
An das uupartheyische und gerechte publicum. vor
Karl von Mecklenburg, vormals Hauptmarit
béy der Kurhanndverschen Garde zu Fuß. Je fais
ce, que je dois, je venge mon Fojure. Rostock und
Leipztg, in Kömmissjon bey Karl Christoph Stiller,
1795. 11 Bogen in Octave.

U"! Landsmaun, .der Hr. H. M. v. Mecklenburgward, wie aus andern Nachrichten schon bekannt
ift; bud) einen Vefehl des Herzogs von Vork nebst
dem Hrn. H. M. v. Bülow von der alliirten Armee
hach Hannover zurücke beordert.’ Da diese Verfügung;
deren eigentliche Veranlassung nicht angegebetr ward,
sie nachtheiligen Urtheilen aussettte, s0 erbaten sie fich
eine Untersuchung über ihr Betragen, die denn auchnach einiger Zeit erfolgte. Obgleich man ihnen, au
nach beendigtem Verhöre, nicht erlaubte, ihre Verthei-
digungsgründe beyiubringen und die Acten nicht vor:3 egte,
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logtat:: fa wurdenrse doch völlig :sereiptéertiget, imb etta
has: Krisgsrechs bezeugte: j1daß ibre:-Gntfsrnung. ihren;
„UWesprung von. unvursichtigen Reden nnd Urtheilen. se-
jmGnmen , die. sie noch in der. "Zeit geäußert , che.: der:

aibiSrargentésntuboerrat
dasselbe.: „Wir also hiernach etwas Gtra(barc$ tiber
„esie: nicht erscheinst, deyde vieluxehr.' wach - dem, vflichte;
amäßigen Zeugnisfe eines derzeitigen Staahsofsiciers.
room: Garbrregimcnte: mit Mauth .und: Treug-jederzeit.
aihren-Dieust verrichtet:haben : [0 werden scibige von.
jo voiber fie angcotbneten: geríctlidat: Hoterjud)ueg
sbiewit entbyndon.". Gleichwohl wurden beydr wach
Publication dieses Erkenntnisses.-sogleich: i n G-ng-,
ö «zn .verabschiedety mutgeachtet: inden ÖKriegsartikeln
verßcherk.worden::! „eszsolle keincr seiner Charge ; ente
m oder enthetet, vder sonst auf irgend eine Weißeahesirast vir; beungondiget merden.e! der nicht zuvor.
„nit seiner Verantwortung gehöret; wurden ; : mithin
mie anders, als auf vorhergegangeye eiat Unters
„suchung der Sache durch erfolgtes Erkenntniß." Eine
dagegen gemachts Vorstellung bey dem:König. war ohne
Erfolg, und auf sin gegen das. Erkenntniß eingelegtes
Rechtsmittel srfolgts. gar keine Antwort.. ..
, Der Hr. H:.M. v. Mecklenburg hat es also für
nöthig yeachtet, sich? vor dem ganzen Publico zu recht-
fertigen, unh.(cine Erzählung mit :den Beweisen die
er in Händen hatte, zu belegen. Eben-das hat auch der
He. H. M. v. Bülow schon vor. ihm in einer ähnl
chen Schrift gethait. . E

Soviel man ,ehue Konutniß der Acten über die Sache
urtheilcn kann, . ist ihuen darin doch wohl immer.zy
nahe- geschchen , daß. man ihnen ihre Meinungen über
die. französische Revolution, wenn fie aud). von. bct
Meinung. ihres Landesherrn verschieden. waren, zu
Verbrechen gemacht ; ihnen. bey dem Processe die Nachs
sicht der Acten und, die: Angabe ihrer Vertheidigungs-
grünbc perfaat ; : quio: sie gegen den Inhalt der Kriegs-
artikel entlafîen hat. Bedauerlich ilt e$, daß ls

40
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Fälle der Art auch von Feit zu Zeit if denjenigen Läy-
dern vorkommen, wo ak soust die Getechtigkeitspfleye
von ußern Etinhusse möglichst frpaü(abe. ^ — 7

Neue Monatsschéift von und für Mecklenburg. Vierter
E dd s Stück. August, 1795. 4 Bogen in

uart.

que 1) Eitige Anmerkungen,, veranlaßt durchV die. untetm. rz Jun. d. J; erschienene Verordruriz
tegdurch den Haubwerkern, Einliegern' uud Kiethes-
füguen in den Herzogl. Domainen das bisher gegebeite
Recognitions.. Schutz- und Garten- Dieistgelb. für De;
fiäkdig erlassen ist. © Es wird vorgeschlagen : a) für
vie Ertradfenste sue jährliche Gekderlegni einzufth-
tt Up ME aln?ipm
Bauten aber noch eine anderweitige Beyhülfe zu bé
willigen ;. b) die Pachtbaucrn bird) vetiünftige denti
tung zu vermögen; daß fie mehr Rindvieh, “undwert]
ge abet ‘hejsee Pferde halten ; c) diese ticht tecitét
mit deit Stöcke zu zkrchtigen, sondern eite mäßige Gelh-
und Gefängniß- Strafe dafüt eintréfen zu lassen; d
bey Ansielung der Beamten sorgfältih anf die étfsdüt-
liche Geschicklichkeit zu sehen, und die Domainen durch

m ber fri eeneunazuZeic UAIANaru dile: le rte
schaft in key Domainen zu e 2) Unweilanguc SBerferttgung "mb jut Einrichtung wohlfeiler un

equemer Jnseéten-Kabinette, vomHrn.M. Siemssen.
3) Weiter noch über die Nothwenbigkeit der tandet-
herrlichen Brsättigung über die Aufhcbuitg der 'Leibek-
genschaft. ~ J abgebrochen. 4) Berichtigungen zn
des Hrn. Prof. Fahrt Handbuch der neuesten Geogræ
phie, "Mecklenburg. betreffend. -- Betrifft hauptsädh
kich bie von . angegebenen Producte des Landes. «5;
Uher Erziehnng. Beschluß. (5. B. S. 397.) War
bey den vielen Sthriften über dieser Gegenstand fügtich

H
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Fs Ra veeUehtbucssvornHihi
Prof. Karsten. 8) Vorschlag , nach welchem die
Hleademie zu Rostock ein sehr schönes Observatorium
erhalten würde. ~ Der Verf. besorgt, daß der Petri-
Thurm , wenn er durch einen Sturm herabgeworfen
würde, oder in Brand geriethe, beträchtlichen Scha-
den verursachen dürfte. Er räth also an, ihn his auf
das Gemäuer abzubrechen, und hier ‘ein Zimmerin
Gestalt einer Kuppel zum Obsservatorio zu bauen.
Dies Observatorium hätte wegen seiner Hdhe frenlich
eine freyere Aussicht + als wenn és auf dem Zwinger
angelegt würde : (2. B. S. 238.) dagegen aber würde
noch.zu untersnchen seyn , ob sich eine bequeme Treppe
in oder an dem Thurme anbringen [icße. Auf alen
Fall fehlt aber bis jetzt der Fond zu der Einrichtung
ud deu Instrumenten. Und daneben zweifle th, daß
der Vorschlag des Yerfassers, den öbern Thurm thegen
der angegebenen.Vesoranisse, (die ja auch in gleicher

ggße bey dem. Thyrm der Jacobi Kirche vorfauben
find,)abzunehmzey „. den Beyfall deret , die darüber

zu disponiren häben , finden werde.

.. E

At:
sgilio S Boge in Dela d
1 Tit os seda, hl i diievorzufinden wäre. Das i Mierbcc gal dék Unipersiäten
zuerst kur;e Nachrichten von einigen Professoren s tuthate
fo pt Fulda, Gießen, Iena, Frankfurt, Leipzü "an lapo oberfiächlich und unzuoerlässig. wie ür cr sem Nau
Theile der Studenten zu erwarten ift... Ht rn

U uu
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m

Mm 17 Nov, perlies der Durchl.. Erbprinz. Frie-
erid iLuomig unjee aite, P welcher

tun MEdteps. M;
Nt Bie Mee i ut talki ibesfüchen unbeachtet "ihrem St tiksale überiaslea
ivard, tliùftig seiner großmüthigen Vorforge vorzüglich
ÿerde empfohien keptUeber feinen academischen Ug-
erpscht erwarten nicine Leser vermuthitcheinige näher

VNachxirhten: und. freylich ist oie Sbilbung: eines fünftu
ri Regenten böh der Bildung eiucs Gelchrten merNs fo sehr verschteden, daß eine umskändliche Anzeige

hâjton tin großes Jiterésse haben dürfte; Ich befinde
ich aber außer Stande, -dävog irgeyh einc genügende
äthricht zu grben ;; wirsleicht eihartet dee del de bgWienigen Srofeifotam, bie Paran Thejk. nahmen, unI nir W der Mechöde- sondein auch ia hir Yu
gh! der Gegenßändé ani meistén,. vpn dem sonstiget

Wege abweichen mußten,

L,

y: A.
"x

liebt bet Gefchfchte der Universität zu Halke in
ihrem ersten Jahrhunderte, von Joh. Christian

Ager rated und Duis
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Rath und Professor auf der Friederichs- Universität.
Halle, bey Carl August Kümmel, 1794. 17 Bo-
gen in Octav.

M rite Thelluahme nimt wohljehcr Freuht: Wissenschaften die Geschichte einet Univer itdt
zur Hand, dic durch manche günstige Umsünde gleich
bey ihrem Ayfange. eincn beträchtlichen Unifang erhielt,
und demnächst zur Ausbreitung der Wahrheit, so wir
zum bessern Vortrage mancher. Theile dcr Gelehrsartr-
keit viel beygetragen ‘Hat. Fîadet er ‘gzkeich in diesem
Puche. uicht alles.das, „was er vnn Hette- gerne-teifien
mögte : so wird ihn doch das, was er findet, in mehr
als einer Hinsicht interessiren. Der Hr. Verf. hat sich
nämlich darauf beschränkt, hauptsöchlich.zu zeigerrawenbie viberiger. 90 t für die Wil eushatich inb bieAcademie geleistet.‘Nebenmanchemberühmten-Ge-lehrten stehen hier denn. auch andere Professoren , die
die Geschichte ja? kicht oder nur nis rahniea.katin:
und neben mancher jum Flor der Ucademie dieneupei
Veranstalkurg trift man äuf zweckwidrige und nach..
lbeilige BerfÜgüngert. Ich will versuchen, das Alge!
meinere aus diefen Buche, welches in Äbsicht per Orbi
Wuug unb bes Ausdrucks noch xiner starken Rebisjoli
bedurft hâtte, in.einen kurzen Abriß zu bringeu. Ge-
legenheit uhderste Einrichtung der univetfitat.Eine der. nächsiér .hrlégentlichen Veraglassungen . zus
wäürklichenErrichtuttg der Universität dab Thomastus.
Auch Spener trug.viel dazu bey,. und bcwürkte, daß
Breithaupt. und A..H. Frankedahiu berufer wux
dén, um die Theölbgie mit vvrisglicher Rücksicht. aufpractischeés ‘Ehristenthum vorzutragen. Ueberhgup
fuchte man giswärtige Lehrers hie schon Rufhatkeh;nuf die neue Acadensie zu ziehén’,. obgleich das nicht
bey allen, denen der Antrag Ward, ‘gelang. Anfäng-
lich wurde etwas über 5000 &gt; für die Academie

„ausgesetzet: hald nachhcr gber.wyrds. der Etatdl
d . . ..

») Dies ilt, wie aus andern Nachrichten sthellct. (5V;,S-
341.) bloß yon den Salarjen de Professoren zu vergehen,



efie 6:23. 4t. 27
7e © erhöhet , wobey es denn his 1786 gebliebet
if. Write Periode von 1694. bis auf den Tod
des Stifters. Der Stifter det neuen Universität

üt alles Mögliche q um sie. zu einer der ersten in
Zeutschland zu machen, und ergriff jede Gelegenheit,
hr. seine Huld an den Tag zu legen. Blos um einige

rähenden in den Stiftern zu Mägdeburg und Halt
serskadt suchte nian vergeblich an. Anch die in diesem
Zeitraum aus. den königl. Ministern exnannteu beyden
Öbercurätortn der Univerfität hatten deren Rechte,
Privilegia und Flor zum Augcninerke ; uud sie hatten
äuch die Freude,. daß sie damals dice ibn in.
Deutschland war. Jn der theologischen Facultät war
indeß die Lehrfreyheit beschräukec, weil die spenerscheParthey in Halle und Berli es'zur Grundregel ans
nahm, daß keine, als uach ilreu' Begriffen rechtgl.ys
hige und fromme Männer dic Theologie lehrensolls

en. Und auch die Philosephit ward nicht mit gleis
een Eifer als audere Gegeustätde getrieden. Das
FüfotogischeSemirartum ist aus den Revenüen eincs
tcliährige "teet n den habeine ouo aller
preußischen Provinzen zu Stande gebracht. Auch wur-
den zwey reformirte, zur Academie aber eigeutlich nicht
gehörige Lehrer am Gyrnnasio angestellct, welche für
thre Glaubensgenossen theologischs Vorlesungen hal-
[er: Zweyre Periode von 1713 bis 1740. Die

egirrung Friedrich Wilhelms 1. war ungünlstiger
fâr die Aufnahme der Universität. Aus einer uuzeiti-
m Sparsamkeit wurden Leuke zu Professoren angestel-t, tic sich anfänglich ahne Gehalt zu dienen erboten:
hahurch erhielt die Uuiversität mehr Lehrer, als, erfo-
derlich waren , abcr auch unter densclhen. Leute , die
keine große. Gelehrsamkeit hatten. ,. selbst cinige , die
einer folchen Steîle ganz unwürdig. tvaren ; und, weil
der Fond nicht vergrößert ward,. verringerten sich nach
und nach die Gehalte,..guch ward das Verdienst nicht
immer erkannt und belohnet. Aug isverstandener
Religiofität misbilligte detKönig allé neur m m' miüthige
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müthige Aeußeruugen , die auf die Theologie Eiuslughatten, oder ibu lu dieser Hinsicht als bedenklich ge)
schildert wurden ; ‘Wolfs Vertreibung war davon daß
ausfallendste Beyspiel ; der König erkannte zwar necbit (cin Unrechy ,: aber der Schade war nicht wicdéx
"s tmachey, itnd. W. lehnte die'ati ihn geschehenennträge zur Rückkehr unter diescr Regierung .gäuzlich
ab. Denen, die..cinen auswärtigenRuf erhielten, ward
die Dimission verweigert, ohne ihre oft kümmerliihé
Situation ju vertesszrn. Mit dem FürstenLeopold
voi Dessan’,’ der nichts weniger als Ein. Freund der
Wissenschaften nud der Gelehrten war,. und dessen in
der Stadt liegeudemRegimenté, hatté. die Universität
tegen. irem FIM Ne eer BARTfidt s ean aMAM MCn . allein nuch
dem Willen des Monarchen mußte mchreres geschehene
wobey. die Universität und auch das Obercuratorinm
anderer Meynuug war, Durch die hâufige Ertheilung
der Titel, sonderlich etnes Hofraths, wurden die acaz
demischen Würden herabgesetzt. Indessen hatte dié
Academie noch mchrere gelehrte und berühmte Protest
soren, welche dieselbe bey allen Hindernissen glücklich
erhielten. Coschwirz bauete auf. eigene Kosten eilt
anatomisches Theater,--mit welchem. man sich bis 17,79,
beholfen hat, und hrachte den botanischen Garten! ineinige Ordnung. . .Dritte Periode von 1740 bis
1763. Unter Friederichs Regierung wurden dis
Schicksale der Univerfität sogleich tviedér etwas güné
stiger. Zwar hatte er von den Deutschcn,. deren Gesstes-Cultur sciner Meynung nach durch den drevßigjäh
rigen Krieg zwev bjs drey Generationen zurücke geseit
worden, und voii ihrer Geschicklichkeit zu der Gelehrsams
keit und den Wissenschaften, eben nicht große Gedanken;
und hielt es nicht gut angewendet, wenn er. aufSchy-
leu unb Tniverfitàten tod) mehr wenden ssvslté ; viel:
mehr achtete er es genügend , wenn er .üüt nianchmal
kinen oder andern yach seiuem Exachten. sich besonders
auszeichnenden Gelchriea brzüglich belöhuis,, Abct
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yrden.dsch: dio Werbunge Gntollirte biniuur

pas ber Universität ejne üble Nächrehc-uringen közntez
babe» abgestellt..: Dig Zabl der Lehrer ward alli]

feder verringerk. Es wurde. richt. gllein Walfs Rück;fehr bewürket.,. sgndern es wurden auch mehrere. Prop
fesorcn von andétn Orten, und uiiter ihnen p. Buicha
ner, v. Segner,. Semler, uud v. Steck berufe,
auo tbàtt bcp Gelegeneif eincéSümults zwischen. den,kudirenden und dem Militalr.1 750 den ersieren das
Tragen einesDégens ÿcxbpten ; ‘eine Anordnungj vel.
d natbin aud auf anbrcn Academieu fast allaemeing{geahnit ist.: unh uni so mehr Peytall.verdigget.. it
bes jungen hizigen Leiten, wer je de-gleichen bem
tragen , jedé keine Streitigkeit in Verwunduugen,
Mord und Tobichlag ausaxten kann, und oft. wärkäick

Bd ttd psdeelt Me humor den
erbeblicbe. clinifde einllitut,. tocld)cé nod» bis, 1782, Dt
landen hat. Nux. Humanivra.ipurden n dieser Pekiotjejj)febrzurcegeletzt:und.gnscbenzäbrigen r

ge, der einige Wale alle acaderitische Arbeiten auf mche
rere Wochcn unterbrach, uud.dié Wiederbesetzung. chi
rexcr erledigte: Lehrstellcn verhinberte,. urußts.tnas ki
begnügen, daß stt lh nur erhielt, und daß die ish û
hes Krieges sobiek. mdglich abgewendet wurden. .Piers
te Periode vori 1763 bis 1786. Nach wieder her;
gestelgem Frieden. svurden auch die Wissenschasten ynd
deren Site ein ügtzüglicher Gégeustand der Sorgkglsdes großen Königs 'Es ivurdén sofort mehrcre w .
rend..des Krieges erledigt gebliebene Stellen bejiütyynpeinige bishct gan; unbejeyt. geblieheue Fächer erz
langten besonpere. Lehrer., .Der damalige Geheiznsi
Fribunals Rath [v., Steck erhielt zyx nterfudynmgbé Zustandes .der. Academie ein besonderes EN
riürn. Hieser wur. da er- selbst Professor in H.. gemeer war, ain bcsten, was. überhaupt und nach ui
damaligen. Zeitgtständea geschehen müssc. Ganz. richs
t] wurdé vou Jhni. bey a {gn vorscysnden. ebrium
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gag eati digan y af beef dint
Goyinmafien Beo (brem nächsten Einflusse auf tie Univer-
fitkler.zuerst gevessert werden müßten , Utz den, Acadtr
mien'ihre neuen Bürger tn gehöriger Reife zn überge-
ben. Hienächst hielt er cs auf Universitäten vorzüglich.
Hiothwendig , daß: Ordnung im Studiren beobachtet,
nid die Wissenschaftcn nicht blos in gedtâugter, Kütze,

idérn auch in einer mehreren Ausdehnung, und nrif
nen alles, was zur Besserung des Gefchmacks , zur.

Moralität und zur Religiolität beyttägt , getrieben
wêrde. Zu diesem Ende mußten 1769 von allen Fa-
eultäten methodologische Anweisungen abgefaßt tvers-
ben, und jedem Stndirenden wardbey der guscriptiondie Anweisung der philssophischen Facultst und. ber
andern Faculkät, zu welcher der angehende Student
$i übergeben. Es ist richtig , day cin foldedchema dem Entwurfe mancher Lehrer, bie bey ihren
Mrbeiten sich cinen eigenen Cursus ‘gemacht hatte,
idt entsprach, und daß sich manchmal die jungen Leni
te aus diesen tabellarischen Vorstellungen nicht genug
belehren konnten, auch daß dieser Plan nicht auf einen
zweyjährigen Aufenthalt zugeschnitten war : aber ei-
tem jeden blieb dahey seine völlige Freyhrit, es war
kin gut gemeinter Rath,. dessen Befolgung oder Nicht?
befolgung ihnen übertassen blieb. Ö Der nachfolgenve
Obercurator-,\ Hk. ~p. Zedlitz - vermeyute inzwischen
gute Ursachen zu haben, diese methodologischen Scher
mata bey der Juseription nicht- weiter verthcilen zu
Iassen. Ferner ward verordnet j daß in allen Haupt.
wissenschaften eine encyclopädische Einleitung , yd:
daneben eine allgemeine, die auf die gate Gelebrfaims
keit gieng, vorgetragen werde : und diese Art yon Vor
lesungen ist auch auf andern Upiversitäten nicht ‘öh!
Mutzen gemein worden. In Absicht der academischen
Disciplin ward strenge über die Gesetze und. über bürr
gerliehe und academische Ordnung gehalten, ohne’ die

"wahre academische Freyheit zu. beschränken. " Unter
den neu ‘errichteten Lehrktellen ist besonders die dirofe(
fn der -Naturgeschichte zu bemerken. “'Eine Profefsok
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der Pädadogik und; rine damit verbude Erziehjtngg-
ansalt war. von- keiner laugen Dauer.. Zur. ZHeshrtho
zuug der griechischen uyd rdmischen dieran
denMliie jasbre. DN
hin gab Setnler dem Seminarig, die Einrichtung, da
darin vorzüglich Humaniora getrüeben wurden. Das

ERAT MEthek angelegt; pdaß die Sicabcmit durch, eit d»
yes Gebäudeam Siarabeplat erhiclt.. Auch ward 177.
eine Univers;fkäts-Wittweßkasse zu. Stande gebracht,.
aber vou Segnern auf 20 Profesforen genau, betet:
M RR Epdgmehrgiebt.Ven
1721 8t. batte ber Sinite v. Zedlitz. das Curatosrium, Fer alsGelchreer den Werth dex Wissenschät-
ten, und als Geschäftsmann den. Einfluß derselben;
die Gelchäste uud in das gemeine.Velie kannte. , WakFe. Frevheit im Denken und Freybeit iu .dem Voxkragt
[Par ibm stets ein Kleinod, welches ex zum Bester. def
Wiss-nschaften und zur wahrenUÜufkiärung beriba't.erhaltcn suchte.: er ließ.deshalh jepdem..seinq Frey ib
er mogte neuere Vegriffe hâben , ober SUIS elt
Lehrgebäuden bleiben , wenn nur .die Meinungen ume
chädlich waren... Ben Erschung, her, Iegigen Stellen
ahe er imtnér auf Männer, die dcn Wissenschaftet

s€hre machen konnten. Die Lehrer behandelte cx bes
fondcrs anständig und sanft, aber in Absicht der ar-
hemischen Disciplin war ihm tine gchörige.Strenge
ängenchmer als Nachgiebigkeit ;' ud [hy )
énen Vorfällen *) hielt er. (i. sichtJo genau an' dit

Gesctze gebuudet , sonvern haydslet, um die eu
. c ge

". ») Die hon erwähute große Vernachlässigung ded dass

eEeMisS
SOR srcvise
mm Disciplin oder auch pon audern $áden

ie Fiede ift.
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Sabre yon 1723 und 1734 ganz in dieser Sammlung,
five wciflé ich uicht, beß die Zeiturtgew seit 17 11 lin-

itterbrochen. fortgegangen sind. . Ich bemerke biehier um fu mehr,, . da der ‘gedachte: Auctions. Catalvg

eAa 1 , daß man sich auf ihn durchausin.
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| M

Beytráge zur Phyük uud Chemie. Von H. F. Link,
Doctor der Arzneygelabrtheir und Weleweisheit,
und Prof. der Naturgefch, Chem. und? Botanik zu
Koftock, der kónigl, Gefellfch; d; "Wiffenfchaft. z,
Géttingen Correfpondenten, der naturf, Gefellfch,
z, Jena, der Regensb. botanifch. Gefellfch. Ehren-
mitglied, d. ndturf. Gefellf. z, Gótting. ord. Mit-
Bliede, "Zweites Stück. Beobachtungen und Ben
trachtungen über den Würmeftoff. Roftock und
Leipzig, bey Carl Chriftoph. Stiller, 1796. 141
Bogen in Octav.

Beobachtungen und Betrachtungen über den Wärme-
"(off Von H. F. Link, ecc.

us dem Titel ergiebt sich schon, daß dieses Stück
einen für die Naturforscher interessanten Gegen-

% stand, üter den man noch bey Weitem nicht
aufs Reine gekommen ist, abhandelt. Der Hr. Verf.
hat die verschiedenen Meinungen augeführt und geprü-
fet : und trâgt seine eigene Meinung. S. 187. f. in
18 Sätzen vor. Ich bemerke daraus , daß der Wär-
mestoff eine besondere Materie sen. die, soviel wir wis-
fem, drey verschiedene, Arten der Bewegung annimmt,
und bey einer äußerst schuelen Bewegung in geraden
Linien Licht. giebt. Auch sind zwey Zusätze zum ersten
Stück angehängt.

G 2.
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p

DA EU ELA aus Försters Geschich-te opt. Üniver(itát 30 salle. — ^. Sünfte
Periode, von’ 1786 bis 1794.. Gleieh mad) bun
Regierungsantritt des jetzigen Königs wurden ganz uno
erwartete Veränderungen vorgenomtyen. Der Kam-
merdirector von Hofmann ward zum Kanzler bey
der Univerfität ernannt. Nach seiner Inslruction hat-
te er die geuane Aufsicht über alles, was die Acade-
mie angchet, konnte den Concilien gesamtcr. Professo«
ven ober Der DDecanen unb ben Gonventen ber Gacultà
ten beywohnen, wie es ihm gefällig war , konnte bey
den Prüfungen der Caudidaten gegenwärtig seyn.,. sein
Nahmesolte aufalle döfsentiiche Schriften der. Univer-
sität gesetzt, alles, was irgend von Belang (eon. inbate,
ihm mit dn Acten und den Votis. der Professoren vor-
gelegt werden; überhaupt sollte er in Abscht des .aras-
demischen. Senats das seyn , was. in andern Collegiis
der Präsident derselben ist , kolglich sollte scin Rang
auch über den Prorector seyn, nur daß , da der Präsi-
dent in einem Landescollegio zugleich auch Rath. ist,
der Kanzler der Universtät doch nicht ‘die Dienste der
übrigen Glicder dcs academischen Senats , nicht. die

gf Mofcei
Theile besorgen, besonders die academische Disciplin,
worüber so oft auf allen Universitäten bittre Klagen
geführt wetden, mustermäßig einrichten, und darüber

rp re.
Kanzler , zwischen „welchen schon längst die genaucste
Freundschaft geknüpft war , arbeiteten nun gemein-
schaftlich ; jener am Hofe, diéser auf der Universität,
ihren Flor zu befördrrn ; und man ists der Wahrheit

„schuldig, dem Kanzler öffentlich nachzurühmen j daß er
"zroße Verdiersie um die Universität hat , die nie were

den vergesfen: werden. Duich. seine Vorsiellung ge-
schahe cs, daß der bisherige. Fond mit 7000 &amp; ver:.. mchr
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mebiftourbe. Da eg bet Slcabemie an manchem febb
fc wlthes entweder .. wahres Bedùürtniß ,.. vder doch
Wohtsiand dersciben ist j so wurden .dicse:verwendets
daß: davon mehreres erkauft , .erbanet und.: abgeändert
ift ~Hieher gehöre, 1.1 der Ankauf des: großen Für-
stengartens, nchen dem der bisherige butanischc Garten
dichte: gelegen war, ~ Er ward zum “botanischen und
bono miíd)ém Garten ciugerrichtet.z und ist nun einer
ver größten auf dentschen Universitätrn, da: er Uber 18
Morgen-beträgt. ß .Jur Wohnung einssü Gartenknechts
und. zur Bcfriedigung affignirte bet König/außerordents
lirh..1.100 20@ ; aber der zeitige Aufjehcr,. Prof. Iung-
hanns, that. aus Patriotismus noch- mehr, er erbaue-
te auch eine anständige Wehyung für den. jedesmaligen
Luhrer: der: Botanik..und -schoß..das :Mangelnde aus,
seinem eigenen Vermögen hinzu. . In déesem Garten
wurde 14.): eine Sternwarte angelegt7.: deshalb ein
Thurm von Grund aus aufgeführt werden mußte. Zu
bicjcur Bau und zit denInsrumenten-.dic.schon lange
in-Urbéit genommen sind. und uächstens mikommen. wer-
dén, yad der Köriig außerordentlich; 500029; Mk)
DemProf. Goldhager ward sein gam anjchnliches
Raturalienkabinet für 2500 © abgelaaft. Es beste-
het aus ausgestopften, ganz besondsrs:feltenen zustän-
dischen vierfüßigen Thieren. und Vögeln) aus Conchy-
lien, Fischen, Schlangen , Insccn , Mineralien und
Versteinerungen. .. .Jm Jahr 1793 ist der Notarius
Hübner Inspector.\geworden , {eicher für die Erhal-
tung der Naturalien: Sorge tragen,. und. den Lehrern,
welche die Naturgefchichte: erklären, bie: zum Vorjeigen
uöthigen Stücke herausgeben + uach: gemachtem Ges.
brauch aber wieder in Empfang nehrin., und gehörig:
aufstellen muß. V.). Dies Kabinet.xrfoderte einen.
eigenen getêumigen Saal i her Treserriqni
tomischen Theater die erfoderliche Bequemlichkeit nichts
indem es an Wasser fehlte und nicht genugsem beliy
war; auch solten künftig auf köntgl. Kosten chemische
Operationen veranftaltet € und. ein Lavoratorium er!
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bauet werden. Mar biés alles.in die Wege zu réchter;
wurde durch den patriotischen:Vortrag des Kanzlers
ein Theil des alten Ressidenzaebäudes erbeten ‘und ere
halten.. Daria wurde ein neues anatomisches. Thear
ter, so wie es der Professor der Anatomie wünschtr,
erbauet, demsetben zur Seite wurde ein .chemisches. Lai
boratorium angelegt.. und oben dcr Saal. zum Natti
ralien- Kabinet. Öbgleich der. größte. Theil der hiczu
erfoderlichen Unkosten aus dem nenen Fond bestrittert
worden, jo wurde doch auch manches auf andere Kassen
assignirt. Die Operationen in dem c&lt;emischen Laboe
ratorio werden, da es bis jetzt an den Instrumenten
fehlt , in der Folge in Gang gebracht werden. (V.)
Die jährlichen Einkünfte für die Bibliothek, die bisher
doch auch schon. wenigstens mittelmäßig waren, wurden
jährlich mit z00.50&amp; vermehrt, um auch die ueuesten
auswärtigen uud kostbaren:Werke sogleich anzuschaffen.
Diese Einrichtung muß cinem jeden sehr. angenehm
seyn, da sich. die .Bibliothek jährlieh (o vermehrt. als
vielleicht: wenige andere, und nun den hiesigen Gelrhr:
ten unendlich mehr Hülfsmittel zu: Dierste sehen, als
ehemals, wodurch ihnen ihre Arbeiten immer mehr
erleichtert werden:. V 1.) Eine gewiß nie genug zit
rühmende Neuerung war die Errichtung’ eines phitolos
gischen Srminariums. - Zwar hatte schon seit Sem:
kers Zeiten das thcologische Semäinarium den Zweck,
Humanivra zu befördern, allein bey dieser neuen Eins
richtung gehen die Absichten weiter' und die Unter:
stützung ist auch ansehnlicher. Man will dadurch meby
gelehrte, und vorzüglich mit Sprach-,. und Alterthums:
Kenntniß versehene Lehrer für die Gymnasia. zichety
und der Universfität ein Hülssmittel verschaffen ,..0s
durch auf ihr der Geschmack an Litteratur und Humas-
niora gegründet werden kdunte, der niemats. anf ihrn
herrschend gewesen ilk. Zu.diesem Ende sind immer

Auf ose QIt
gunq zum Srchulstande und Lust für dies Fach der: Get
kebrsamkeit haben müssen. Die Aufuahme hängt e

. . , 1



Sícábenie; 76:88. 5.Ot, 5 32
lich’ vom Dixector ab, welcher dée Compctenten durch
Nufgaben voy. Probeschrifteu,, und durch. andere ihm
zweckmäßig. fchejuende Mittel prüft, In.der geschlq{.
wa oci werden mündliche und schrittliche esbungen angestellt, die sinsgesauymt. auf.: die Schuljvis-
senschaften ynd gte Litteratur Bezug: haben. ~Jenegehen. auf die-Erklärung alter Schriftsteller: dicse wird
entweder. den. .Seminarisicn. allein. überlassen, Pder es
werden. auch, ; damit sie: eius. .Lehrfertigkejt. erlangen,,
junge. Leute aus den Schulen. dgzu;gezogen 1 hald wird,
einer vorber dazu. besiellt, halh? ahez. einer unverznythet,
anfgefodert, ;’gher. alle icderzeit vorbereitet erscheiueth
müssen. Die;schrifslichen beltebet inibiüber Materien, aus cben. dem.-Bezirke, die latelnihch
geschrieben, und vom Director und andern Mitglétherta
zum Theil in Form vertraulicher. Ugtärredungen begttilet; werden. .Es versteht. sich von selbst, .daß. dit,

itglieder sich quß auf andere Wisstuschaftew asylieisWe dut ba. ve Qiam
der Regel‘nach auf 2 Jahreein jährliches Bencficium,
von 40 Thalern,. jedoch wird djcse Zeit bey besonderm
Fleißc ünd musterhastem Betragen \uuch in etwas vers
längerk.. Zur Aufmunterung wéxden, dicejentgsn..ihrs
Abhandlungen, die dem: Director des Drucks wen
scheinen, auf öffentliche Kosten. geMruckt, wei jährlich30 ?«G -auégefe&amp;t. sind.. Ihnen jst.die. Zusicherung.gez
geben, daß sie: vorzüglich in erledigte Stellen. air guten.
Schulen geseszt: werden soilen: und. in den wenigs
Jahren, da diese Pflanz;schule errichtet isi, sud. wirtlich
schon mehrere angesehene Gelehrte aus ihr Derootger
gangen. V14 ) Im. Jahre .1787. wurde: ein,.neues
élinisches Institut errichtet, das lediglich von der. ny
versität abhängt, und wozu jährlich 1000 &gt;, qysgé
mgrfen sind ; im Jahr 1791 aher ward c6 in ein,clinisfehes und chirurgischgs Institut. abgetheilt. Die Cas
dédaten befuchen die Kranken . iy ihren. Wohnungevz
und referiren von der Beschaffenhcit ihrer Kiankheil ii
beim Clinico gn wehAdvn VigEatau:: E » .

r L
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jiji Die Kranken tverden mit Medicin und ben!
birälichen Spéisen urneatgeldlich. verschen: Anfänglicht
föllte: pisse Anstalt mit dem Stadtlazarethe, weiches.
unter der Aufsicht des' Magistrats feet, ii gewisser
Magße-verbundkn werden: allein man: gleng von dies
fem Plane wichst ‘ab. V 111.) Utn uünvermdgerden
Théölsgen *) Gelegenheit zu geber Wotiesungen pbbovéitt vie fie (onft nicht: en würden, urs die Lehrev
bey der großen Zahl armer'Studiresden in etwas schadu
[os zu halten, tf die imd getroffen; bajojettaegen einen, jet vbm^ Jtector ju erthriteuvra . Adimnts-sos, Scheit frey 4ugtlassen mette id. Diese daes
dt haldsahtig etwas’ Gewisfes aus ‘betn-‘ütuen Fond
sehäalfejt: Dicit Vorkesurgen. srid ‘hie theoretische undpielfsthe Pädagogik, Nätli?historie, Botanit, Phoßk,
ättzewenbeté Mathematik; Historie, Statistik und Ax-
cäologie ; . eine‘ Voriesuis über hte Volkstnedicin,.
bie uerit niit ängeoxdyer war, hat'sett dm Jahrenthiedér aufgehört: Ae ‘diese neuen eiaftittire hat die
Universität dem Kanzler v. Zoffmänn zu danken?
es wäre nur zi wünschen, daß der Aufetthalt so vieler
Studirenden nicht auf das viel zu kurze Biennium eins

e. bleiben’ tnöge. Diese S nahmenE uc
ber. mußte. "Was! enten wenigen Professoren als

Gehefktsverimehrung gegeben wurde, war eine wahre
Ktetsigkeit: uur ein einziger junger Docent bekam
nen . für einen Anfänger immer ansehnlichen Gehalt,
ja ev behielt ihn auch nachher, da er: it cin anderes
fünbescotegtuur versetzt: ward, nd. Hat also Universi-ts-Gchalt; ob ér gleich mit .der Atadewmie nichts wei-
ftt zu thun hat : dabey schien man wieder den Grunde
ät; angenommen zu haben, man mssss recht viele Lehe
ter “änfeten, Daher wurden 1787 acht:nene Professor
Fétl eraut, und die Jahl derselben nachhero noch $n
Brit fà. Zeit vermehrt. so daß see. bald so hoh on
AEREattahaieSRue Lii
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tvuchs, als. iernoch rie. gewesen war. Um die. Be-
schwerden.üher das Creditwesen der Studenten außdeiGrunde zu.'hebcn, ward 1787 ‘ine Udmministrations
Anstalt. errichtet, die, wenn djx für. die Studirendeg
bestimmten. Gelder an.sie ejngeschickt werden, eiuen. gs
nauen Etat macht; und alles bezahlt, so daß keine wei-
tere. Schulden gemacht werden können und. dürfen,
Bey der guten Absicht will doch das Admivißrgtions-
wesen nicht ius Große gehen, wie. man anfánglid)
wünschte und hofte. Zur Beförderung der. academi-
schen Disciplin, ward von dem, Kanzler, wenn er. in
Halle war,. in seiner Wohnung Sonnabends eine ges
kehrte Gejellschaft, und Sonytags. eine Assemblee ver-
anstaltet.. Ju jener kamen die Professoren und Privats
Docenten,. nebst einer ansehnlichen Zahl dazu erbete-
ner Studirenden zusammen. Anfänglich wurde wohl
von jenen Gelegenheit genommen,. sich von Universitäts-
Angelegenheiten zu besprechen. . Nach diesem würde

Mu: mtren sehe, maunigfaltig, "and manche erben tse wa:
belehrend. ;; Zu .der Assemblee wurden mehrere Profese
sorean mit. ihren Familien, und eine gute Unzahl von
Studirenden eingeladen. - Man: hatte diese Idee hon
bey dem ersten Anfange. der Universität, indem dem
Kanzler v. Seckendorf in seine? Bestalluug aufge-

pn r GU en abit MM u$ CRMMd
her kennen. [ernten, und guter. gesellschaftlicher Ton
und Feinheit im Belragey befördert würde. Dies Prs-
ject ward 1787 realisirt: und allerdings konnte dies
eine kräftige Anreizung zur SDrbnung , im Fletße
und zur Moralität seyn, indem nur die, welche fich
gut auszeichteten, dazu invitiret wurden. Es dauertz
aber diese ganze gesellschaftlêthe Einrichtung nicht lange
genug, daß die Folgen davon hätten fichtbar werden
können. .Einige Mönate nach Antritt der Regierung
ward vom Monarchen dasOberschulcollegiumerrichtet
unter welchem auch die Unjversitäten .und deren Ange!egen:
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legenheiten stehen fofftéitz ^ Nach der'Grandverfäfsung
Ivar die Universität zitesst an zwey und nachhin au ci
nen Ober: Curator gewirsen, die, wenn Stsllen bescht
werden. sollten, vormals das pfiichtmäßige Gutachten
dér'Universität verlangten, nachhin aber theils mit dem
Hhbereotsistorio, theils mit andern Gelehrten Rückspras
che nahmen. Daß dies seine Unbequemlichkeiten haber
(ft wohl nnftreitig, da der Curator unrichtig von je:
matiden geleitct werdcn, oderselbst für und wider etwas
u: fark eingenommen seyn kann. Der Minister v.
Ledlis hatte daher.hon lange bie Idee gehabt, diese
Angelegenheit collegialisch zu betreiben. Im Anfange
von 1791 gab der Hr. v. Hofmann dio Stelle eines
Kanzlers der Universität auf; und die von ihm besorgte
Öircction ‘“der neuen Institute ward unter mehrere
vertheilt.
Ih meine, alles angeführt zu habet, tvas die acade-
M Pata tV tl
maligen Verbältnissen einzelner Wissenschaften, wird
der, den dies interessiret, selbst aufsuchen müssen. Ei-
nige Aeußerungen des Verf. über die Beftimmung der
Professoren, die er daranf beschränkt, daß sie die Grund-
sätze und das jetzt Bekannte einer Wissenschast, ordent.
tich, lichtvoll, gründlich und den Absichten ihrer Zuhd-

Sic NS woepu (dte v CN TBauervor,
zuziehen scheint, die in Halle eingeführt ist, S. 125.
imgleichen ein günstiges Urtheil über den seel. H. R.
RKarsten, S- 200. kann ich bey der Länge dieses Auf-
salles. biuß nachweisen. 'EAM

A" 6. November verstarb der Hr. C. R. Joachim: Hartmann, nach einer kurzen nur etwa 2 Tage
daurenden Krankheit. Er folgte also sciney. Special-
Collegen -an der Kirche früher, als mau vermuthen
konnte. ' (5 B. S. 394.)
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Specimen femiologiae medicinalis critiéae de fopote,
dubiae faepius fidei, ac vel ominis -funefti, . Pro
impetrando in Academia Roftochienfi gradu Dodos

En Maihatur.Rotochi, Inc "Mie
tianis,. c19, 15, cc. XC. V. 4 Bogen in Octav.

$ iese Probeschrift beschäftiget sich, wie au bem! Titel schon erhellet, mit denjenigen Fällen, in
“ welchen der starke Schlaf bedenklich wird. Eine

frühere Probeschrift eines andern Doctoranden, welche
die entgegengesetzten Fälle angiebt, habe ich im vori-
gen Bande angezeigt. . (5. B. S. 99.)

a.

Ds einen von mir vormals (5. B. S. 346.) um-ständlich angezeigten Aufsatz über die Einrichtung
der Academien, in der berlinschen Monatosschrift,
ist ein academischer Gelehrter veranlaßt worden, in
das September-Stück eben dieser Monatsschrift einen
andérn Aufsatz über das Prorectorat auf Univer-
fitäten und einige andere academische Gegen-
stände einrücken zu lassen, aus dem ich gleichsals
das, was den Hauptgegenstand betrift, hier auführe.

F „Was
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„Was das academische Justizwesen betrift, fo Dat

der Verf. hiebey eincn gewissen Umstand nicht gerügt,
der mir gar wichtig scheiut , nämlich daß das Rectos
rat immer von einem academischen Lchrer verwaltet,
und alle halbe Jahre oder hôchstens alle Jahre mít ci
nem neuen Dejet mírb, fo baf bicfc Würde alle ote
dentliche in dem academischen Senate sitzende Lehrer
nach der Reihe trift. Es ilt erstlich offenbar nachthei-
lig, daß die Dincction der Academie und die Verwal-
tung ihrer Justiz alle. haibe Jahre einen nenen Beams
ten erhält. Wenn gleich der Rector in den meisten
Justizjachen den Rath des bleibenden Syndici, und
Juf einigen Universitäten auch noch den Rath des Pro-
canzlers, welcher einige Jahrs.derselbe bleibt,. gebraus
&lt;en kann und muß, und andre wichtige Angelegen-
heiten dem ganzen . academischen Senat vorzutragen
bat: fo. bángt bod) immer von ibm. ber Gang bet
Sachen, und, wcnn er auch. noch (o beschränkt iste
doch wenigsitens. die Verzögerung und Beförderung,
und mcist auch die Abfassung der Berichte und Be-
scheide größtenthcils ab. Auch ist er dér erste, an,
welchen sich Alle wenden, die bey der Academie zu
bitten oder zn klagen haben ; und folglich ost im
Stande, Menschen zu helfen oder. zu (babet, fic aufyits
muntern und zn beruhigen, dder sie niederzuschlagen und
abzuschrecken. D ist alss in dem Gange der acadc-
mischen Sachen nie daurende Gleichmäßigkeit, nie
gleiche Behandlung der untergeordneten Menschen :
alle halbe Jahre tritt cine Veränderung ein , je nachs
dem der neue Richter gut oder böser 4ebhaft oder
träge , rasch oder bedächtlich, sorgfältig oder nachläse
siq, gelind oder strenge , liebreich oder märrisch ist.
Dies mögte insofern weniger wichtig (deines, bà cá
doch besser ist, wenn cs abwechselnd gut: und schlecht,
als wenn cs bey cinem beständigen Rector, falls die-

Aer nit gut ist, immerfort schlecht geht. Allein: es
wird wichtiger, wenn man bedenkt, daß die meisten,
welche ben der bisherigen Einrichtung wechselsweise zu
dicsem Amte gelangen, dazu nicht taugeu ; dahinge-
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gen zu vermuthen und zu hoffen ist, daß wenn man ei
uen Mann zum beständigen Rector bestellt, man einen
solchen dazu wählen werde, welcher die ndthigen Fähig-
keiten besizt, und davon durch Führung anderer ähns
licher Aemter Beweise gegeben hat. Besonders ist der
gewdhnliche Wechsel noch in Rücksicht der Aufführung
der Studentca nachtheilig, da. sie gewiß denjenigen
Grad vor Ehrerbietung und der leider sehr ndthigen
Furcht vor ihrem Richter, wenn dieser alle halbe Jahre
ein anderer, nnd ein folder ijt, ben fie vor unb nachs
her ohne diese Würde keancn, nicht haben, weichen
sie bey übrigens gleichen Umständen vor einem Manne
haben werden, der eine solche Würde stets. beklieidct.
Ferner wird ein bcständiger Rector viel weniger ber
deaklich fiuden, streng auf die Befolgung der Gesetze
zu haiten, auch von Zeit zu Zeit neue gute Anorduun-
gen zu machen ; als cin halbjähriger, der sich schcuet,
firenge zu seun, wenn sein Vorgänger gelinde war,
und wenig Tricb haben kanu, gute Anordnungen zu
machen, da er nicht weiß, ob scine Nachfolger fie er-
halten werden.. Endlich gerathen bey diesem Wechsel
manche Sachen unvermeidlich in Stockung ,, weil ant
Anfange jedes halben Jahres der neue Rector erst
mehrere Wochen zu thun hat, ehe er mit den Sachen,
die vor seinem Aniritte schon angefangen habeu , bes
kanut wird. Fürs andere kann zich die Einrichtung
nicht gut heißen, daß der Rector ein academischer
Lehrer ist -. und daß nach der Reihe alle ordentliche
Lehrer zu dieser Stelle gelangen. Nicht jeder Manne
und auch nicht jeder Professor, taugt zu einem (olt
c&lt;en Amte. Man kann ein greßer Mathematiker,
Arzt, n. s w. ja selbst ein guter Jurist, und doch ein
schlechter Rector schn. Ucberdem ijt ber Sector. bic
mciste Zeit nicht einmal Rechtsgelehrter, und dann
wird er es noch öftrer fühlen , wie wenig er fih zu scis
nem Amte schickk. Vorzüglich zeigt sich der Nachiheil
in Fällen, welche schnelle Entschließung erfodern,
wenn gerade ein solcher Mann die Regierung (art,
dcr nicht allein mit dem Mu Rechte nicht bekannt2 tf
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ist, sondern auch weder Gegenwart des Geistes uoch
Entschlossenheit besitt. Noch ist das Verhältniß eines
Professors zu den Studenten demjenigen in Wege, das
er als Rector zu ihnen hat. Gewiß darf man mit
Grunde besorgen, daß der Rector minder sirenge ver-
fährt, wenn er Professor ist, ist, als wenn er mit den
Studenten in gar keiner Verbindung steht. Die Stu-
denten werden hingegen vor manchem Rector , den sie
als Professor von einer schwachen Seite kennen, wes
niger Furcht haben, zumal , wenn sie wissen , daß er
furchtsam und ängstlich ift. Sem höchst unangeneh-
men und bey manchem Lehrer auch nicht unwichtigen
Zeitverlust, welchen er an seinen eigenen Geschäften
in Absicht seines Lehramts und seiner litterarischen Ar-
beiten leidet, will ich nicht einmal in Anschlag brin-
gen, da jeden einzelnen Lehrer doch nicht oft die Reihe
trifft. Diesem Uebel wird nun abgeholfen werden,
wenn man der Universität einen bleibenden Prorector
giebt, und dazu einen Mann wählt, der ein gründ-
licher Rechtsgelehrter ist, dabey aber auch andere, lit-
terarische, statistische, kameralistische, u. d. g. m.
Kenntnisse besitt. Er muß, um Hinlängliches Ansehn
zu haben, nicht zu jung, wenigstens über 30 Jahr alt
seyn : doch ist es auch gut, daß er nicht viel älter sey,
damit, wenn er zu seinem Amte tauglich ist, ein
Wechsel so selten gls möglich eintrete. Er muß ein
Mann seyn, der sich für das Wohl der Universität in-
teressiret, und Neigung haben, ein solches Amt zu
verwalten. Er muß Menschenkenntniß besitzen,. mit
Gegenwart des Geisies Entschlossenheit verbinden, und
vor allen Dingen von bewährter Rechtschaffenheit seyn,
damit keine Partheylichkeit im Entscheiden, keine Ver-
lIäumdung cines Lehrers bev der Obercuratel, von ihm
zu fürchten sehy. Dieser Mann habe dann kein ande-
res Geschäft, als nur die Angelegenheiten der Acades
mie zu besorgen, der eigentliche Curator derselben
zu seyn. Die ganze Academie muß unter ihm stehen,
und jeder, der etwas zu suchen oder zu klagen hat,
jich zunächsi an ihn wenden. Er erhalte Fs In-ruction,
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siruction, nach welcher er gewisse Dinge für sich allein,
gewisse mit Zuziehung des ganzen, gewisse nur mit
Zuziehung des engern Senats auszumachen hat. Der
größere Senat, den er aber nur zu besonders wichtis
gen Sachen zusammenberufen muß , bestehe aus allet
ordentlithen Lehrern : der eugere Ausschuß aus 4 or-
deutlichen Lehrern, die der Reihe nach, aus jeder Fa-
eultät einer, in denseiben und wieder heraus treten.
Diese müssen nicht die 4 Decani seyn, damit nicht alle
auf einmal abtreten, und lauter nene hinzukommen :
sondern es muß halbiährlich nur einer abgehn, fo daß
jeder 2 Jahre in dem Ausschuß bleibt, und der Wech-
sel keine Unkunde mehrerer Mitglieder mit den gegen-
wärtigen Angelegenheiten zur Folge haben kann. Diese
4 Mitglieder ertheilen dem Rector in allen einiger-
maßen wichtigen Angelegenheiten ihren Rath, und ges
ben auch zu deren Entscheiduugen ihre Stimmen.
Auf diese Weise wird vcrhütet, daß der beständige
Rector, wenn er auch kein guter und eiunsichtsvoller
WMann wäre, ja selbst, wenn er bey der Obercuratel
in besonderer Gunst stünde , beträchtliches Uebel an-
richten kann. Diese Beschränkung seiner Macht halte
ich unumgänglich ndöthig : auch hat die abwechselnde
Theilnahme der Professoren an der Direction jene
Nachtheile nicht, wenn nur der Rector beständig
bleibt, und nicht Professor ist. a Daß die Beysitzer
desseiben Professoren seyen, ist ohne Zweifel sehr. nütz-
lich, weil diesen das Wohl der Universität am meisten
am Herzen liegt. Bey einigen Academien wird es
eine vorzügliche Schwierigkeit ausmachen, einem fol:
c&lt;en beständigen Rector anständige Besoldnng zu ge-
ben : doch wird man diesen Aufwand weniger bedenk-
lich finden, wenn man erwägt, wie äußerst nützlich
und zweckmäßig jene Einrichtung ift. Da der Rector
auch die Justiz , in allen wichtigen Angelegenheiten
mit Zuziehung des engern Senats, verwaltet, so fällt
dagegen die Stelle und Besoldung eines Snndici
weg ; ferner werden sich nach und nach bey jeder Kasss

mehrere kleine Abzüge machen ‘lassen. : Auch müßteneinen:
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einem solchen Prorector die Inscriptionsgebühren allein
zufallen. Da dies Accidens wächst, je mehr Studen-
ten die Academie besuchen, fo würde er auch von «i
ten des Eigennutzes bewogen, für den Wohlstand der
Academie bestens zu sorgen. Die Mitglieder einer
Uaiversität, sowohl Protessoren ais Studenten, der
Stadtobrigkeit zu unterwerfen, würde in Rücksicht der
Ießieren vielleicht ein sehr kräftiges Mittel seyn , dem
Unhold der sogenannten academischcn Freyheit zu
fein. Indeß ist es doch wohl nicht ganz so rathsam, als es von dieser Scite scheint, und könnte, wie
ich schr wahrscheinlich halte, ust nnangenchme Auf-
tritte veranjassen. Die academische Freyheit und Un-
feror mancher Studenten wird auch ohne diesesittel durch jene Einrichtung sehr leicht gebäudigt
werden, was freylich bey der gegenwärtigen nicht mÖg-
lich ist. Hingegen sollte das Forum der Academie nie-
mand, als Yrofessoren und Studenten und die ei-
gentiichen Univerlitäts- Bedienten, aber keine (cac
nannte Univerfitäes- Bürger begreifen, weil man das
durch die Obrigkeit der Stadt beeinträchtigt , und zu

Uneinigtciten zuischen der Academie und der Stadt Ges
egenheit giebt.®Man essiehct hieraus, daß der Verf, dasjenige,

was schon Niichaelis , 4. Ih. §. 148-150 , über die-
sen Gegenstand ges:gt hat, nicht gekannt habe. In-
soferne als blos auf die Verwaltung der academischen
Gerichtsbarkeit Rücksicht genommen wird, scheint mir
die ganze Einrichtung unndthig, indem es völtig ges
nügt, daß der Rector , der davon mcistens nichts ver-
steht, und also dabcy häufig Unordnungen und Selte-
samkeiten veranlaßt, damit nichts zu schaffen habe,
und daß ein Syndicus, der nicht Professor ist, ge-
(amte Studenten-Sachen besorge. Im übrigen abet
mögte dicser Vorschlag noch große Bedenklichkciten
Haben. Wie soll es z. B. gehalten werden, wenn der
einzige Director der academischen Sachen auf eine

glängere Zeit durch Krankheiten und auf andere Art bes
Hindert wird ? oder wenn die ibm bepgeordueteuIro:sessoren
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fesforen nach den Vorurtheilen, die er vertilgen foll,
zu votiren fortführen, und dadurch seine Bemähun-
gen vereitelten? 1. B. S. 90.
% Der Verf. hat übrigens noch das, was sein Vor-
gänger über die ordentlichen und außerordentlichen
Professoren, über die Abtheilung der Facultäten, übcr
den Rang der Professoren, über die Facultätss
Gutachten, übex die Promotionen, und über die Ane

zahl der Professoren gesagt hatte, berichtiget..InAbsicht der bey den Studenten erfoderlichen öffentli»
chen Prüknngen und mehrerer anderer Puncte hinges
gen ifi. er mit ihm einverstanden.

M der Ueberschrift:Erinnerung an eine in
J&amp; (. udewigslust gehaltene Predigt, hat der

Hr. Prediger Thube auf zwey Octavblättern eine am
x2. Jul. d. J. datirte Bemerkung drucken lasscu, aus

Serlieet ii SonntagGrauine
„Previgt. über das gewöhuliche Evangelium. ~ In
„dieser Predigt kundigte ich eine große Revoiution an.
„Die Gelegenheit gaben die Worte des Evangeliums :
"Solches habe ich. zu euch geredet,. auf: daß,
„wenn cie Seit Fommen wird, ihr daran geden-„Per, daß ichs euch gesagt babe.|Suid)diese„Worte suchic ich mich über das, was ich weiter. vorzu-
„kragen vorhatte, im Vorans zu rechtfertigen. Und nun
„wurde tiicht nur ein bevorstehender schrecklicher und
„sehr. weit gehender Abfall vom Christenthume , son«
sem. aud) eine große Veränderung, die. mit den $$;
„uigreichen der Erde. vorgehen sollte, angekündiget.
„Ich machte auf die Zubereitung v: die vorläufig. schon
„da wäre, bcsonders ausmerksam, und zeigte zuglcich,
„zu welchem Ziele das alles hinausführen werde Mei-
„ner Aukündigung fügte ich die Wyrte bep: f£o wet:
„den von jerzt an Faum 15 Jahre vergehen,
»fo:sc. Ohne Zweifel werden von metuen damaligen,
»„Zuhdrern uuch manche sich dieser Ankündigung - die» [1a
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»fast den ganzen zweyten Theil der Predigt ausmachte,
„und auch der gemeldeten 15 Jahre wieder erinnern.
„Jetzt sind diese 15 Jahre allbercits verflossen ; sie sind
„im Jahre 1790 abgelaufen. Es würde an der Voll-
» ständigkcit ein wesentliches Stück fehlen, wenn ich
»nun nicht auch wieder an jene Predigt zurück erin-
„nern, uud zugleich die Erfüllung meiner Vorhersa-
»gung zeigen wollte. Ich will also jeßt an die franzdr
ésische Revolution, die bekanntlich im Jahre 1789
vausbrach, erinnern. ~ Es wurde weiter auch vor-
vher .gesagt ,. wie es mit dem Ablauf jener 15 Jahre
„in uusrer evangelisch-lutherischen Kirche aussehen
„„\vürde. Die mich damals gehdret haben, werden
»fid) beífen, was ich darüber sagte , noch leicht erin-
i„innern : . uun aber auch finden , daß ich damals dis
„Wahrheit gesagt habe. Stehen nicht jettt, wie das
„mals der wörtliche Ausdruck lautete, auf schr vielen
„evaugelisch-lutherischen Kanzeln eigentlich fo zu nen-
„nende Deisten, Freygeister nnd Naturalisten?. Und
„die, welche die Oberaufsicht führen wollen und sollen!
skrift man nicht jetzt in der evangelisch-lutherischen
„Kirche solche. Oberaufseher, deucn es zwar nicht an
„Stolz, Eigendünkel uud Herrschsucht, wohl aber an
„richtiger. Einsicht, genugsamer Erkenntniß, Gewissche
haftigkeit und der nöthigen Weisheit gar sehr fehlt,
„in Menge an?‘. :Es werden daher auch schon hin
„„und wieder Katechismen eingeführt , die kaum noch
„muhammedanisch find. ~ Vielleicht kann dieses.
„Blatt auf. einen soust gering geachteten Dorfprediger
„etwas. mehr: aufmerksam machen, uud dieses unter
»güttlider Gnabe noch seinen anderweitigen guten
Nutzen ‘haben.“. ‘ Was soll man zu solchen =seltsamen
Aeußerungen sagen ?
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L,.

Carnevals Beluftigungen, Zwólf Walzer und fechs
Augloifen oder fogenannte Gallopaden, von F, Paz-
neuberg. 2 Violinen. 2 Clarinetten, 2 Flóteo,
2 Höroer. Trompeten. Panken und Bals. Ro-
Kock und Leipzig, bey Carl. Chriftoph Sriller,
1796. 16 Bogen in Quer - Folio.

Zwilf Walzer und. fechs Angloifen zur Uaterhal-

tung am Clavier von F. Pánnenberg,|Woftockund Leipzig, bey Carl Chriftoph Scller, 1796.
s Bogen in Querfolio.

rsteres ist die vollstimmige Musik : letzteres der
Clavier - Auszug aus derseben. Wenn diese
Tänze mit Berfall aufgenommen werden, wiil

der Verf. jährlich einen neuen Beytrag zu den Carue-
vals - Belustigungen liefern.

2.

Die Geschichte von Mecklenburg (ür. Sbermaun, in
einer Folge von Bricfen. Erster Theil. Moribus
et hofpitalitate nulla gens honcftior aut benignior
potuit. inueniri, Helm, Chr, Slav, Gebrudt ju
Neubrandenburg von C. G. Korb , Herzoglichen
Hofbuchdrucker, 1791. x Alphab. 2 Bogen in Öctav.

£X bitte fon vorlängst eine Anzeige von dkeser Gî'
a schichte unsers Vaterlandes machen sollen: allein
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außer den allgemeinen Gründen, welche es mir untmdge
lich machen, jede Schrist sogleich bey ihrer Erschei-
nung anzuzeigen, kam noch die besondere Ursache hin-
in, bof fiy cin Buch von dieser Art nicht geschtwinde
durchlesen läßt, und daß man es, ohne mehrere Ver lei-chungen anzustellen, nicht richtig beurtheilen kann. dt
kann ich versiczern, daß cs mit vielem Fieiße ausgear-
beitet sey : und ob ich gleich glande, daß ohne Nach-
theil manche Abkürzung möglich gewesen seyn würde,
auch nicht gerade ale Aeußerurgen des Hin. Verf. zz
den Meinigen machen mögte : so läßt sich doch dieser
Verschiedenheit der Meinungen ungeachtet das Ver-
dienst des Hrn. Verf. nicht verkennen. Wie manche
Schwierigkeiten eine solche Arbeit habe, wird nur von
wenigen eiugcsehen. .

Der Zweck, eine für jedermans faßliche Geschichte zu
schreiben, Hat den Hrn. Verf. bewogen, sich aller
kritischen Erörtermmgen , und s: 1bst aer Nacshweisung
seiner Qnellen gänzlich zu en:halten. Die einzelnen
Facca hat er &lt;ro::ologisch neben einander gefiellet, und
meiîtens dem Leser die weiteren Be:rachtungen über-
lassen. Für die Zeiten , die dieser Band begreift,
er geht bis zu der 1471 ærfolgten Vereinigung des
fanbeá, —  fiejt mam sich dadurch bisweilen unter
mehrere einzelne Data versetzt, die man nicht sogleich
in eine vollständige. Verbindung bringen kann : allein
der Geschichtschreiber kann nicht mehr geben, als er
vorfindet, und gerade diese Art der Darstellung veran-
jasset wahrscheinlich mehrmalen eigene Bemerkungen
des Leserse. Wenn der Hr. Verf. am Schlusse des
Buches eine tabellarische Ucbersicht des Ganzen , nnd
ein voslskändiges Register beyfögt, ~ das jetzige ist zu
séhr auf die Namen der Personen eingeschränkt, ~ so
wird seln Buch in mehr als. einer Hinsicht nützlich seyn.

Ich will daraus, so wie ich in einem ähnlichen Falle
aud schon gethgn, (3. B. S. 34 ) dicjenigen Stellen
ausziehen , welche die hiesige Academie betreffen.
S. 337. „Unter dem Geräusch der Waffen sorgtsn
„die Herzöge Johann V1. und Albrechr V. "iflir
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„für ihr Land, und wünschten, zur Beförderung der
„Nahrung und Aufklärung des Vorlks eme hohe
„Schule in ihrem Lande zu hoben.“ (It glaube,
daß die Errichtung der Univerßtät eigentli-) ein Werk
der Geisilichkeit gewesen: die Herzöge haben dabey
gerade das wenigste gethan. Beförderung der Nah-
rung uud Aufklärung des Volks war in den dtmaligen
Zeiten wohl der Zweck nichr, den man. durch Acades
mien. beabsiHtigte.) „Erfurt und Lripzig rechifertigte
„ihren Wursch, und niemand zweifeite daran, daß
„nicht Rostock ihre landesväterlit e Lib'icht ganz erfal-
„len soite. Es wurde dem Pabsie Nkartin V. vor-
„getragen, und vvn ih sowohi genchmiget als bestät-
efiget: doch blicb nach dartaliger Wertse die theologi-
„sche Facultät davon ansgeschlusscn. Narmeh: betrier
„hen Tie Regertten diese Sache so s.srig, daß sd: un am
„„Martinitage die Untve:sität feyeriich tonrte einaewet-
„Het, und dem N7. Pet. Steenbeck das erste Recto-
„rat aufgetragen werden. Die Stadt empfand den
„Nutzen hievon bald.. Zur s.lern1gfen Aufnahme
„dleser hohen Schule ließ sie die Colicgfeubänser bauen,
»ürb grünbete eine j.ihruche Rente von ß00 Fl.
„beynahe 4000 Rihlr. N. 4.1 (Nach weichen (5: undsä-
ßen der Hr. Verf. hier und an audern Stelcn die
Süviforten: reduciret , habe ich nit herausbringen
können.) „zur Unteryaitung RN Lcekrer. Durch„eine solche vereinigte Sorge‘. (Ih habe scon an
einer andern Stelle bemcrkt, daß th ven eincr durch
die Herzöge geschehenen Dutativn und von ihrer wei-
tern Vo sorge für die Academie keine Spuren fiade.
Cranzens Aeußerung, Principum largirione er praes
litorum. coptributione fecuta, láft fid) figli vou
einigen bey der Einweihung vertheilten Geschenken
erkiären.) » hätte die Aead:1nie bald blüßend werden,
„nnd ihren Nuten dem Lande mittheilen können, wern
„in demselber Ruhe geblieben wäre. ‘. ~ S. 350.
„„Der Pav!t hatte schon 142.3 die Dechanten von Bre-
men und Cancin und den Archidiaconus yon Roltock

vfür die Gebühr zu REN et der Universität au

DER UNIVERSITAT ROSTOCK



52 Anunnnalen der Rostockschen»7 Sabre verorbuet;—ImJahr1427ertheilteerdem„jedesmaligen Rector der Academie die Macht, daß
„Derselde in Beyseyn einiger Magistratspersonen““ (In
der U: kunde heißt es, vna cum duobus vel rribus

M Ede. unter dor Benennung, Magis2 a .. /

stratspersonen, würde man Mitglieder des Raths
verschcu können.) „die Magislerwärde oder den Do-„ctorhut ertheilen könnte,wennderBischofvon„Schwerin abwesend wäre, oder auch diese Ehre
„jemanden versagte. Nunwehr crlaubte Eugen IV.
„uf Vorstellung der Landesregenten‘ (und des Bi-
st ofs von Schwerin , der hiebey wohl das meiste
Interesse hatte,) „der Academie auch die theologische
»Facuicät. Dte Regenten hatten dabey die Aufrecht-
„haliung der alten Lehre zur Absicht, weil 1die Husst-
„en sich immer mehr ausbreiteten.‘. (Sollte man ih-
nen dicse Absicht wohl zuschreiben können ? ) „So war
„die Academie nun gänzlich eingerichtet, und setzte be
„allen Unruhen der Stadt ihren Unterricht ohne uf
„Hören fort. Die Stadt selbst gericth in noch größere
„Welt’ävftigkeiten: und kam in den Bann , tvelchem
„„das Jnterdict, oder daß alle Kirchen zugeschlossen
„werden sollten, folgte. Allein sie beredete die Welt-
„geistlichen zur Fortsetzung des Gottesdienstes, und
„die Lehrer der Acaßemic fuhren von selbst in fhrem
„Unterrichte der Jugend sort. In solchem: Zustande
„vblicb die Academie z, und die Stadt über 8 Jahre.‘
(1. $5. €. 83. 84.) — S. 358. „Sv wenig man
„um die Sicherheit im Lande besorgt war, so wenig
„bekümmerte man sich um den innern Zustand der
„Stadt Roustock. Die dortige mit vieler Mühe und
„großen Koslten aufgerichtete hohe Schule ließ man auf
„Befehl der Baseler Kirchenversammlung 1437 ruhig
„mach Greifiwald ziehen. Nicht nur die aufkom-
„mende Dämmerung der Aufklärung verhüllete sich
„nun von selbst in Finsterniß , welche die schlechtesten

rudern auch ver UmlaufdesGelbesvermindertefd,
. „Wit
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„Init dem Vorfall des Handels, und Rostock tvurde
„arnt. “ S. 363. „Die Universität, welche sich in
„Greifswald außerordentlich elend erhielt, sehnte fid)
„zwar wieder nach Roslo&gt;k. Weil aber die Lchrer
„wieder den Willen der Stadt weggegangen waren, so
„bewilligte man Ihre Zurückkunft bloß unter der Be-
„„dingung, daß sie den ven der Stadt verschriebenen
„„’00 Florenen jährlicher Einkünfte auf 200 Jahre ent-
„sagte." ~ Eline noch hinzugefügte Parenthese, die
in diese Zeiten uicht geHôrt, wird der Hr. Verf. sei-
ner Zeit in der Sprache des Geschichtschreibers wieder-
holen müssen : daher ich fie hier übergehe.

Zum Nachdenken für den Herrn Prof. (E schenbach,
als Verfasser der Annalen der Rostockschen Acade-
mie. 1795. x Bogen in Quart.

zie ich die Abhandlung des Hrn. Secret. Det-- loffe vom Gasirechte anzeigte, (5. B. S. 377.)
schien es mir weder nach dem Zwecke dieser Blätter erfo-
derlich, noch sonsen angemesfen zu seyn, die für jeder-
mann sichtlichen Mängel dieser Schrift weitläuftig aus-
einander zu seßen. Wenn ein Mann, der zu der ge-
lehrten Weit nicht weiter gehöret, als daß er vormalen
einige Jahre auf der Academie zugebracht, und nach-
hin über z0 Jahre Acten geschræben , abgeschrieben
und coliationiret hat, in den spätern Jahren seines
Lebens auch einmal als Schriftsteler auftritt, und
durch ein meistens nnbrauchbares Buch den Beweis
liefert, daß er weder die Grundsätze seiner Wissen-
schaft richtig gefaßt Habe, noch die zu einer solchen
Arbeit ersoderlichen Hülfsmittel kenne und zu gebrau-
chen wisse: so ist doch nicht oft zu besorgen , daß er
das Publicum mit mehreren Schrcibereyen dieser Ark
heimsuchen werde, besonders , wenn er sselbst auch
den Verlag übernehmen muß. Es schien mir also ge-
nügend, im Allgemeinen zu bemerken, daß dicse Schrift
keiue wissenschaftliche Erklärung des Gastrechts gebe t
und zugleich bemerkte ichezum den Verf. volle e
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tigkeit wiederfahren zu læsseo, daß man daraus noch
einiges , was bey dem hiesigen Gastrechts - Verfahren
vorkommen kann , kennen lerne. Der Hr. Verf. aver,
der eine höhere Idee von dem Werthe seiner Arbeit
haben muß, bezeugt in diesem Blatt seinen Unwillen
darüber, daß ich mich aut die Gründe meines Urtheils
nicht umständlicher eingelassen. Nun ist zwar die Prä-
tension schlechter Schrifisteller , bag man fid) ba, mo
ber Augenschein sogleich eutscheidet , dennoch auf weit-
läuftige Erlänterungen einlassrn solle, mehrmaien vvn
andern Gelehrten als unstatthaft dargestellet , auch ver:
dient jede Erwiederung, wenn fic jo mit die jetzige
abgefaßt ist, gar keine Antwort : indessen toünsche ich,
daß alle meine Leser fi) and) bey diesém Falle überzeu-
gen mögen, daß ich ber Wahrheit getreu ged iebcn,

m ¿s win d die Gründe meines ehcmaligen Ur-eils nachholen.
“ Anstatt in dem GastreGte eine besondere Art des
fummarischen Processes zu sehen - erkläret der Herr
Verf. es durch ein außer der gewöhnlichen Ordnunangesteltes Gericht: setzt aber gleich selbst hinzu, bas
es keinem möglich seyn werde , aus der von ihm gege-
benen Beschreibung allein sich einen richtigrn Begriff
von dem Verfahren beym Gastrecht zu bilden. Er
nimmt also, um wieder in den rechten Weg zu finden,
aufer der gegebener. Erklärung noch die Natur, die
Veranlafsung und den Zweck des Gastrechts zu

pn. Die Veranlassung sucht er iu der Gastsrey-eit derjenigen Völker , „deren gereinigte Begriffe von
„Pflicht sich bis zu uns wenigstens in der Theorie
„erhalten haben.: Der Zweck sol die Förderung
des Rechts der Fremden. senn : uud die Ltatur des
Gasirechts setzt derselbe darin, daß der Modus proces
dendi (o fury (e9,. a[$ mur mibglid), obne ben einen
oder den andern Theil in dem zu beschränken, was
zur Begründung oder Aufkiärung seiner Gerechtsame
erfoderlich wird. „„Diese Natur des Gafited;té setzt
„r hinzu , „stets pro bal genommen, will ich nun
' „„mit genauer Beybehaltung drqsen, was die tefle
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„Gerichts- Ordnung von 1586 uns lehret , infoferne
„nicht der neue Erbvertrag das Nähere bestimmet,
„dea mir vorgeseten Pian in Beobachtung des beym

»Gaßtecht zu beobachtenden Modi procedendi tvritcy„ausführen.iet weitern Ausführung sind denn nun die
Phantasien des Hrn. Verf., die er aus der Natur, der
Veranlassung und dem Zwecke herleiten zu können ver-
meiüte, mit den Vorschritten des roftockschen Rechts
unter einander in einer sonderbaren Mischung darge-
stellet werden. Von den ersteren will ich cin för sich
übersehtares Beyspiel beyfügen : „Die rit ber Gast-
„„freyheit verbundene Geneigtheit, den Fremden Ihr
„Recht zu fördern , hat das Gaftrecht veranlasset.
„Die Förderung des Rechts der Fremden ist der Zweck
„des Gastrechts geworden. Das Nutzbare und Lobens-
„würdige dieses Zwecks ist darin gesetzet, daß der
„Fremde nicht aufgehalten werde, und sich dadurch
„vielleicht ein Damnum irreparabile zuziehe. Hier-
„aus solget, 1) der Ausländer , vulgo Fremder odcr
„Galt, der wider iemanden ein Gajrecht extcahiren
„will, muß als Procurator in suam rem *) hier in loco
„persönlich aegenwärtig seyn, -2) der Fremde oder Gast
„muß den Gastrichter davon völlig überführen, daß er
„wäcklich ein Ausländer, vulgo Fremder oder Gast,
„und zngleich l'rocuraror in suam gem it. Caf ber
„Ausl.inder, vulgo Fremder oder Gast, nun der? Rich-
„ter hicvon überführen, so muß er es persönlich thun,
„und der Richter muß in sehen.“ (Sollte das wirk:
lich aus diesen Prämissen folgen ? Und was ließe sich
mit so’chen. Sprüngen im Schließen nicht alies daraus
folgern ? ) Die Darstelung des hiesigen Particulair-
Rechts , bey welchen einige erläuternde Aeußerungen
vorkommen, die weder aus der Natur noch aus der
Veranlassung noch aus dem Zweck hergeleitet sind, und
hergeleitet werden können, die also vermuthlich von
einzelnen Füllen entlehnt seyn werden, ist demnach

a: eins

*) T tin eren nm am fe», bátte bet Hr.
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alleln dasjenige, was aus dieser Schrift zu brauchen
ist, wenn man es von dem Uebrigen absondert.

Uebrigens hat der Hr. Verf. feinem. Buche auch
einen gelehrten Anstrich geben wollen , hat aber nicht
dabey bedacht, daß diese Art der Geiehrsamkett lingsk
aus der Mode gekommen. Es ist also, was man in
einer Schrift aus dem deutschen Rechte wohl nicht
erwartet, die Gasifreyheit Abrahams und der Nach-
kommen Esaus , insbesondere des edomitischen Fresien Hiobs, gerühmt; nnd erwähnt , daß der sonst s0
leutseelige Cicero für Zorn gegen den Verres entbrannt
fco, teil e einen Gast beleidigt; ferner ist bemerkt
worden, daß schon die Heiden , theils aus dem natürs
lichen, theils aus dem von den Juden entlehnten Lichte,
die Geneigtheit , den Fremden ihr Recht zu fördern,
für Tugend gehalten. Und insbesoudere sollen ein
Paar Allegate aus dem NMMevius, Schilter und
Schottel die Stützen werden, durch die er seine
wankende Grundlage befestigen will.

Es wäre wohl unstreitig zu viel verlangt, wenn man
an einen solchen Schriststeller die Foderung machen
wollte, daß er auf dasjenige, was in neuern Zeiten
über die For:n des Processes zur Sprache gekommen
ist, Rücksicht nehmen sollen. Aber dre Frage : ob es
nicht gleic) nützlich urid lobenswürdig sey , den Eir-
heimischen eben so kurz zu ihrem Stedite au verhe!fen ?
— tine Frage, die keine Gelehrsamkeit und groje Ueber-
legnng vo: aussetzt, - lay ihm bent doch so nahe, daß
es unbegreiflich ist, wie er nicht darauf versiel. Und
wenn er sie sich aufwarf, wie war es möglich , die In-
ronsequenz seines ganzen Raisonnements zu verkennen.

Es wird dies jeden in den Stand setzen, über mei-
ne ehemaligen Aeußerungen selbst zu ertheilen, und
den Rath an den Hrn. Verf zu rechtfertigen, daß er
fich in Zukunft mit. Büchermachen nicht weiter befasse,
sondern dafür zu seinen ehemaligen Nebenschäftigun-
gen wieder zurz;ekehre , insoferne sie cinen eben fo

?nützlichen und (Doenstürbíaen 3wed Dabem, el$ [eb
ner Meinung nach das Galirecht hat.
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TL.

of bic SScfudpung ber Landes- Universität den Landes-
findern nütziich und nothwendig ? Zugleich ladet zur
würdigen Begehung des Weihenachts- Testes cin der
hicfigen Universität zeitiger Rector, Johann Mats
thias fliartini, des Herzoalichen Consistorii zu
Rostock Vice - Director, und der Rechte öffentlicher
Lehrer. Rostock , gedruckt _in der Adlerschcn Off
cin, 1795. 24 Bogen in Quart.

o viele Vorzüge aud) bic Diefige Sfcabemie ün
ihrer innern Einrichtung feit ber Nestaura-
tion erhalten hat, so wenig hât sich doch pisbet

ein verhältnißmäßiger Zuwachs von Studirenden eit
gefunden. Ihre Zahl hat vicimehr seit 1789, obgleich
sie auch damals nicht groß war, imn:er wieder abgea
nommen :: und nnufere Landeskinder besuchen großen-
theils auswärtige Universitäten. Natürlich entsiehek
also die Frage, was das für Ursachen habe - und es
wird nicht ohne Nutzen seyn, diese Frage soviel, wie
möglich &gt; zur Sprache zu bringen.. Was der Herr
Verf. dariber anführt, sind folgende Bemerkungen.
1) €$ giebt in Mecklenburg manche, zum Theil jonft
nicht unverdiente Leute, die aus Vorurtheilen, aus
Hang zur Medisance, oderzus Widerwillen segen ein;
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zelne Personen, viele öffentliche Anstalten, und alss
auch die Academie, ohne richtige Gründe tadeln, und
bey denen, die das nicht selbst genügend prüfen kön-
nen, Beyfall finden. 2) Es giebt Eltern und Vör-

ünder, ‘die einer auswärtigen Universität darum den
Vorzug gcben, damit die etwanige üble Aufführung
ihrer Kinder und Ptlezbefohlnen hier nicht kennbarcr,
und deren künftiger Beförderung hinderlich werde.
2) Mancher glaubt, daß es auf auswärtigen Univer-
sitäten ungleich wohlfeiler sen. Er zeigt also , daß
diese Gründe nicht zutreffend sind, daß die Verbin-
dung mit den dffentlichen Lehrern auf der Landesacas-
demie auch in der Folge manche Vortheile gewähre,
unb baj man bafelbit genauere &amp;cnutui(fe pon ber Cin:
richtung und Verfassung des Landes, in dem der grö-
ßere Theil der Landeskinder scine Beförderung erwar-
tet, eriangen könne. Zugleich räth er denjenigen, die
inehrcre Universitäten besuchen wolicn, noch an, daß
sie zuerst eine auswärtige, und dann die einheimische
Academie besuchen. ~~ Dader Gegenstand in die-
sen Blättern nicht erschöpft it, so genüge es, das
Wesentlichere des Inhalts bemerkt zu haben,

2.

D'! im vorigen Jahre herausgegebene eilfte undzwölfte Stiick der Beyträge zur Renntniß
des Innern von England und seiner Einwoh-
ner ceathält eine Beschreibung der Universität Ox-
ford, und eiuige allgemeine Betrachtungen über die
engiischen Universitäten, aus denen ein kurzer Auszug
hier eine Stelle verdienct.

Beschreibung der Universität Oxford. 1. Ge-
bäude der Universität Die hauptsächlichsten sind :
1) Die öffentlichen Hörsääle, (the public schools.)
In diesem Gebäude befinden sich 13 öffentliche Hör-
säâle,, die vom Grafen v. Arundel der Universität

pzgeschénkten Marmortafeln mit alten Inschriften, die
"von der. Gräfin v. Pomfret geschenkte iens' Same



Academie. 6. B. 8. St. 59
Satnmlung , cine GemábIoe: Cammlung, ein anfebtt
liches Münzcabinet, und die Bodleyische oder Unioer-
sitäts - Bibliothek. Diese enthält ungefähr 130/000
gedruckte Bände, unter welchen viele seltene Werke
sind, und einige tausend Manuscripte. Vormals ward
sie hauptsächlich durch Geschenke zusammengebracht :
E on Op Re igt NMAK
Sprachen und Ländern herauskommenden Werke anzu-
schaffen, wenn man nicht seltene Schriften so theuer
bezahlte. Die Bibliothek ist täglich offen, im Som-
mer 6, im Winter 4 Stunden : im ganzen Gebäude
wird aber zu keiner Zeit Feuer oder Licht geduldet.
Wer dazu zugrlassen seyn will , muß Baccalaureus der
Künste seyn, auch eydlich versichern, daß er kein Buch
entwenden oder muthwillig beschädigen, und , wenn er
siehet, daß es andere thun, solches anzeigen wolle.
Niemand darf ein Buch aus dersclben mit nach Hause
nehmen, welches sich durch locale Gründe rechtfertigen
läßt. Mehrere Unterbibliothekare und genayere Gata»
logen wären noch zu wünschen. 2) Das Sheldon-
sche Theater. 3) Aadcliffs Bibliothek. Ist
selten ofen. 4) Das Rrankenhaus, und 5) die
Sternwarte. Auch diese beyden Anstalten habcn
ihr Daseyn durch das Vermächtniß des Doct. Rädcliff,
das 40000 Pf. Sterl. betragen fat, erhalten, so wie
die Unizersität überhaupt das Meiste den Scheskungen
von Privatpersonen zu danken hat. Die Sternwarte
ift (ner als bie zu Paris, SXaufetm unb 9Xaslanb.
6) Clarendonsche Druckerey. Sie beschästiget sich
theils mit Bibeln und Gebetbüchern, die der Academie
einen Gewinn verschaffen, theils mit Büchern, die kein
Buchhändler übernehmen würde, weil daran häufig
verloren wird. 7) Das Ashmolische Museum,
in welchem eine Sammlung von Sclitenheiten ist, und
die Experimental. Physik und Chemie gelesen tvird.
11. Collegien daselbst. Ihrer sind 20, meistens
ansehnliche und schöne Gebäude. Iedes ist eine fi:
sich bestehende besondere eni, die ihre eAN tar



6o  9(nalen ber Rostockschen

Statuten, und darnach ihre eigene Einrichtung hat.
Außer dem Vorsteher und den Fellows, oder wie sie
in dem Christ- Church: Collcgio genannt werden, Stuo
dents, begreifen sie noch mehrere Personen, die aber
in den verschiedenen Stiftungen sehr verschieden sind.
Ein Fellow hat in demselben freye Wohnung und
Tisch , auch gewisse mit der Zeit steigende Einkünfte :
solange er sich nicht verheyrathet, eine Pfarre annimmt
oder liegende Gründe von einem bestimmten Ertrage
erbt, kann er diese Präbende auch nach geendigten aca-
demischen Jahren, und neben einem übernommenen
Amte behalten, und ist nicht verbunden, in O. zu
bleiben, sondern kann den Ort nach Belieben verlassen,
seine Wohnung vermiethen, und, wenn es ihm gefällt,
jederzeit zurückekehren. Ayßer den eigentlichen Mit-gliedern werden aber auch ph Leute zur Erziehung
nnd zum Siudiren für Bezahlung aufgenommen, die
sich aber der Disciplin des Collegii unbedingt unter-
werfen müssee. Das Christ- Church- Collegium ist
das größte und wichtige: es ist eine klcine Stadt,
und würde, wenn man cs auf allen Seiten umgehen
Fönnte , cine halbe Meile im Umfang haben. Das
Collegium All. Souls nimmt keine junge Leute für
Geld auf , und hat nächst der Bodleyischen wohl die
wichtigste Bibliothek. Die fünf Hallen sind Gebäude,
die blos zur Aufnahme solcher juugen Leutc für Bezahs
lung Czftimfiet ind. ITI. Die Universität als eiges
ner Rörper nach seiner politischen Verfassung
betrachtet. Jedes Collegium und jcde Halle ist in
sich selbst unabhIngig. Sie alle zusammengenommen,
mit allen ihren ältern und jüngern Mitgliedern, sie
gehören nun zur Stiftung oder leben ganz für ihr
Geld, machen die Universität im weitern Verstande
aus. Im engern Verstande aber versteht man durch
die Universität einen ganz eigenen unabhängigen Körper
im Stgate, eine Republik, dic Gesctze wachen kann,

Msagisice Vi tuat hat ie Datm großen uud
einen kleinen Rath. In dem letztern hat jedes ee
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gium einen Deputirten, an deren Spitze der Vice-Canz-
ler und die beyden Proctors sich befinden. Dieser
kleine Rath hat eine ausschlicßende negative Gewalt :
er kannzwar kein Gesetz macheu,.nichts kann aber vor den
großen Rath gebracht werden, was nicht bey ihm durch-
gegangen ist. Der große Rath bestehet aus dem klei-
uen, und gesammten gegenwärtigen Magistern, die
dazu alle eingeladen werden, von denen aber, wenn
der Gegenstand kein besouderes Interesse Hat, gewöln-
lich nur wenige erscheinen. Er kann alles verwerfen,
aber nichts vorschlagen. Er macht Gesetze, die jedoch
gegen das gemeine Recht des Landes nicht angehen
müssen, wählt zwey Repräsentanten für das Haus der
Gemeinen, besetzt eine Menge Professionen , und alle
der Universität gehörige Aemter, legt auch bisweilen
kleine Abgaben auf. In allen diesen Dingen ist er
ganz unabhängig , und erkennt keinen höhern Gerichtss
hof und keine Appellation: hier weiß man also nichts
von den Rescripten eines Consistorinms oder einem
landesherriichen Mandat. Das eigentliche Haupt der
Universität .it der Kanzler, den sie selbst wählt : ge-
wöhnlich ist es einc der ersten Personen im Reiche, -die
dieses Amt abcr nicht selbst verwaltet, sondern nach
gewissen Regeln einem Vicekanzler, jedesmal anf ein
Fahr, wieder überträgt. Zwey Proctors, deren Amt ein
Fahr dauert, bcsorgen vorzüglich.pie Policey. Unter
ben üibrigeu Officianken (inb. ber UniversitätsF Redner
und sechs Bedelle. In O. sind 21 Professoren, 6 kö-
nigliche, die der König fe&amp;t und bezahlt, und 15 die
aus Privatstiftungen bessoidet, und bis auf cinen von
dem großen Rath der Uuiversität erwählet werden.
Die 6 königlichen Professoren sind für die Theologie,
das römische Recht, die Medicin , die hebräische
Sprache , die griechische Sprache und, die neuere Ge-
(dichte, bie aubern Professoren aber für die. Theologie,
die Ustronomie, die Geometric, die Phosik, die Mo-
ralphilosophic, die Geschichte, die Anatomie, die
englischen Gesetze, die Clinik, die Chemie, die Bots-
nik, die Dichtkunst, die Musik, uud zweene für die

. arabis
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arabischeSprache bestellet x). Wer Magister tere
den will, muß 4 Jahre in einem Eollegio den Unter-
richt genossen haben, danächst Baccalaureus der Künste
geworden seyn, und hienächst 3 Jahre die Vorlesnno
gen besucht haben: die hey beyden Graden erfoderli-
chen Prüfungen sind unbedeutend, und man verläßt
sich meist auf das Zeugniß des Collegii. Nachhin wer-
den noch gewisse Jahre, die man aber nicht auf der
Universität zubringt, erfodert, um Baccalaureus und
Doctor der Facultäten zu werden. Zum Baccataus-
reus und Doctor der Musk ernennt der Vicekanzler
dieienigen, die 12 Jahre die Musik erlernet haben, und die
erfoderlichen Proben im Componiren und Auffähren
ablegen. Außer den regelmäßig ertbeilten Würden,
werden auch Ehrengrade verliehen, die aber kein An-
recht zu den sonsti.en Befugnissen und Vorrechten , de-
ren die Magister auch außerhalb der Universität meh-
rere haben, verschaffen. Die Universsitätsverwandte
haben eine eigne Kleidung : auch sind mancherley Cere-
monien im Gebrauche. Alle Mitglieder, die vollen An-
theil an den Rechten der Universität haben, nicht blos
auf eigene Kosten studiren wollen, gehören zur bi-
s unb müffen fid) gleich bcy ihrer Im-
matrikulation zu den 39 Artikeln bekennen.

(Da s Uebrige künftig.)
b»

Könne .

ENUM it Vortheil gelegtbesondern Ac Burr vum Und wie Vseingerichtet zum allgemcinen n
s) ga . ? Neubrand

trau idbebräicte “rr ie " Theologie. , pie Medicin, n
esent,andae erret evtebt. hie Mas .

aei wsfefimmte AI URSors
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burg, bey Christian Gottlob Korb, Herzogl. Hos-
buchdrucker, 1795. 4 Bogen in Octav.

D erste dieser beyden Fragen wird verneinend besantwortet, weil das Legen der Dörfer dem Staate
nachtheilig it, der Eigenthümer dabey Schaden hat,
und der gemeine Mann denienigen Grad von Wohls
habenheit und Glücksecligkeit nicht erreicht, deren er
in seiner Art fähig iste Zur nähern Vestättigung dies
ser orey Hauptgründe führet er an, 1) daß Metcklen-
burg jetzt schon eine zu geringe Bevölkerung hat, und
durch die Legung der Dörfer noch volkärmer roerden
würde, daß also dadurch die Einnahme des Landesherrn
abnehmen, und die Nahrung der Städie noch mehr
leide, 2) daß man den Werth der Bauerdienste bis-
her zu geringe angeschlggen , auch der Hofedirnst verso
báltuigmeife vicl tbe sey , als der Bauerdienste
folglich die bisherigen Berechnungen , nach welchen
man das Gegentheil geglanbt, ganz unrichtig wären
und 3) daß laut der Erfahrung lich weit mehr Wohl:
habenheit und Glücksceligkeit in Bauerddrfern . beson-
ders wenn die Bauern in Dienstgeld geselzt sind, ats
bey den blußen Einliegern finde.

Die zweyte Frage beantwortet der Verf. dahin :
man mífisse die Leibeigenschaft aufheben, dem Bauern
sein Geihst und Inventarium nach einem Ansschlage,
der alle 20 Jahre nach den Preisen,der Drobycte berids
tiget wird, in Erbpacht geben, und die ici nicht
ganz zu billigende Wirthschaft des Bayern besser eins
richten. Zu diesem letzteren Behuf soll der Bauer in
der Regel gar keine, und da, wo besondere Gründeeine Ausnahme rechtfertigen,nur2.Pferdehalten;aud) (ell der Vollbauer nicht mehr als 144 Schfl.
Äcker, 144 Schfl. Weyde, und '16 Fyder. Hen, eit
Halb: und Viertel - Bauer aber . die Häiste oder einiertel dicses Landes behalten , daneben aber noch
eine Wohrt haben, die er in 4 Schlägen mit Klee,
Gartengewächse , Hanf und Flachs besäet, nicht wenis
ger soll darauf gesehen werden, daß er seine sonstige
Wirthschaft ordentlich einrichtet. Von dem Lande,
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was die Bauern verlieren ; sollen den Katenleuten
3 bis 6 Schfl. Aussaat , wenn sie solche nach ihrem
Vichstande zu düngen im Stande sind, imgleichen eine
kleine, wenn auch bemvoste und torfigte Wiese , die
sich bald verbessern wird, gegeben, und die Freyheit, auf
öffentlicher Weide eine Kuh und ein Schwein zu halten,
auch freyer Torf und Lescholz zum Brennen, zugestanden
werden. Weil jedoch zuviele Tageldhner für den Bau-
ern sowohl als sür das Publicum nachtheilig sind, so
sollen in einem Dorfe nicht mehr Tagelöhner als Bau-
ern, und in Dörfern , denen es an zureichenden Weis
den und Wiesen mangelt, noch um ein Drittel weni-

sereseEinrichtunghl der Verf. für so vorthcilhaft,
daß er nicht allcin die mane: bie feit 200 "faf,ren gelegt sind, wieder hergestellt, sondern auch alle
große Güter bis auf höchstens 1000 Schfl. Aussaat
verkleinert wissen will.

Beylävufig giebt er die Einführung der Koppeltvirth-
D als eine Ursache der Viehseuche an, indem dasich bey vermehrter Anzahl desselben oft späte im
Herbst und bey kaiten Nächten auf der Weide bleihen
müssen, in den alten nun zu klein gewordenen Ställen
nicht die nôthige Reinlichkeit gefunden, auch der Acker
nach einiger Jahre Ruhe weniger und schicchter Gras,
wohl ggr. Mons e g.tragen. .

Soöiel ich über Gegenstände dieser Art urtheilen
kann, glaube ich nicht, daß diese Schrift vollen Bey-
fall finden wird.

le

tem 5, Dec. erklärte die tedicinische Facultätden Herru Abraham Friedrich Hahn aus Stree
litz zum Doctor der Medicin, und ließ die von ihm
eingereichte Probeschrift mit dem Patente vertheilen.
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kommt, wenn er in ein Collegium eintriit, einen Tu-
tor, dessen Wahl man gewöhnlich dem Haupte des
Collegii überläßt. An dessen Fähigkciten ist kein Zwei-
fel, uud cs kommt .also qur.darauf an, ub er jkr
seineSchüler alles thun m ‘was er thun käntz z Es
gentliche Vorlesungen hält der Tütor nichf, fonßcku et
zeigt den jungen Leuten yon Zeit zu Zeit au, was (üt
lateinische und gricchischr Schriftsteler, wid was für
audere darauf Beziehung habende Werke fe auf ihrem
Zimmer lesen sollcn. "Higrauf nimmt er diesentgctt
die ungefähr zu gleicher Zeit gekommen, von gleicher
Stärke sind, und das nämliche Werk lefen; zusam-
men auf sein Zimmec, untersucht, wievicl sie gelesen
haben, hilft ihncn nach, eraminirt, comimentirt übet
besondere Stellen, läßt den Schüler überseßen , und
hilft ihm auf mehrerley Weise fort. Da bey wciß man
nicht von Wortklauben, Variantenkrämerey, tc. wodnrch
man Jahre lang mit cinent einzigen Schriftßeller zu-
bringen kann: man giebt dem ‘jungen Menschen. die
beste Ausgabe in dic Hände, und erwartet, daß er
soviel liest, als er kann. Die. classische’ Gelchrsam-
keit ist es also eigentlich - welcher ein junger Mesnsch,
je nachdem er Fähigkeiten. und Fleiß besitt, .sier -nur
faßt, und. womit er zugleich. alte Ge chichte, Geograe
phie , Philosophic,, Antiquitäten, u. s. ro. lernt. Fer-
tier imf. er.en gcometríjdyen. MD logischen Vor]esun-

sertaditHe iede
Professoren über physik, UAstraudmie, hebräische Spra-
hc, u. d, g. zu hören, ohnf ihn; jedoch dazu zu nöthi-
gen. Uad,etwan in dritten Iahre zeigt man ibm zu
seiner Pxiüajlectäre Werke ga, die in seine. künftige
Beschäftigung eiuschlagen.. Die Vorlesutgen der Pro-
fessoren sind von den uusrigen schr verschieden : sie nta»
chen entweder einen sogengnnten Cursum aus , oder
bestchen in einer einzigen Vorlesung. Erstere dauern
16 bis 50 Stunden: man .mciut dadurch nicht, cine
Wissenschaft zu lehren, ~~ denn der Engländer nimmt
es für-ausgemacht an, daß fi) krine Wissenschaft iuo2 BU ks
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Vörklésungét' erlernen lasse, ‘~~ sondern blos einen Be-
griff pon ber Sache zu ‘gebeu, und diejenigen auf den
rechten Weij zu führen,. weiche Lust haben, sie zu
Hausé zu studiren. Dér geringste Theil der 1Zuhörer
bestcht. aus jungen Leuten utid eigentlicheu Studiren-
den, bit grdßere Zahl derselben find Männer von 26
bis 60 Jahren, Magister , Doctoren , Professoren,
Tutors. Ein Cursns wird mit 1 bis 3 Guineen be-
zahlt: unentgeldlich liest niemand, und cs ist etwas
Unerhörtes, einem Professor die verlangte Summe nicht
în den erstcn Stunden zu bezahle, oder um deren Er-
lasfung zu bitten. Die zweyte Art der Vorlesungen
tvird von wenig jungen Leuten besucht. Vorlesungen,
durch welche jemand die Theolozic, Rechtsgelaÿrtheit
oder Urzneykunde erkernen fönute, giebt cs hier überall
nicht. Der euglische Geistliche weiß nichts von Pole-
init , Pajioral Thcologie - Patristik, Homiletik, toco:
logischer Moral, u. f. He Der Engländer glaubt
iimete, Pr eaeOdinmb itd
die besten erglischen Werké- scinen Kopf aufgeräumt,
und durch ‘einen eingesamrhslten und wohlgeordneten
Vorrath von Begriffen sich zurn Componiren gewöhnt
und im Schreiben geübt hat ; wenn er das Neue Testa-
ment wohl sindiret, den besten Commentar über; die
39 Artikel mit Erust beherziget, nud cigjge. theologl-
sche Werke in englischer Sprachs, bic mam ion früh-
zeitig bekätint macht, gelesen hat. Rerzte, Güterbes
Hier, Öfficjere, 1c.. werden daher auch oft Geistliche,
porausgejetzt, daß sie étje: classische Erzichnng gehabt :
indem drr geisiliche Stand. einen gewissen Raug im
bärgetlichet. Leben giebt, auch die Fellows der mehre-
sien Sepe, wert sie in ihter Ordnung soweit vor-rücken,. bey Verlust ihrer Stelle in den geistlichen
Stand treten müssen. Man findet also alle Arten der
lîtterarischen .Professionen unter ber Geistlichkeit j ie
haben eine liberalere Denkuugsart ,. als in andern
Länderu , und der freyeste . Welkmätiy lebt mit ihnen
FIZ Side Mu i wr Odile an feinepedan-
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pedantische Form und Convenienz . im täglichen und

dun gene LR Et ' ' t P . , ut

ins Schauspiel und jan öffentliche Orte, wie andere
Leute. Der Rechtsgelehrte geht nach London, und
läßt sich in den sogenanten Inns of Law einschreiben,
welches Gesellschaften von. Rechtsgelchrten sind, die
weitliuftige Gebäude besizen. Hier wird ihm von
einem ältern Rechtsgelehrten gezeigt, welche Werke,
und in welcher Ordnung er sie lesen muß, und er arbeis
tet unter. ibrer Leituug Fälle und Processc aus, und
lernt die Sprache und den Styl, in welchem recht-
liche Dinge abgefaßt werden müssen : auch besucht
er die öffcntlichen Gerichtshöfe. Wenn der ange-
hende Arzt dis Universität verläßt , geht er entwe-
der nach Edinburzg , oder, welche jetzt gewdhulis
cher ist, nach London. In dieser Stadt begicbt er
sich unter die Führuig eines berühmten Arztes, derihm. kein Collegium über Therapie,, Vbpfiologic, 1c.
lieset, wohl aber Werke anzeigt, die er zu lejen hat,
und einen Plan seiner Studien entwirft. Dabey besucht
er die practischen Vorlesungen eincs Zergliederers, der
khm nicht einc Fable Theorie giebt, sondern das Resul-
kat von Beobachtungen und Erfahrungen , dergleichen
man auf einem so ungcheuren Theater, wie London,
machen kann. Damit ist aber der junge Mensch nichtzufrieh.::'Ti iauft für sich selbst oder mit ejnigen . an-
dern gemeinschaftlich Körper, und macht nun seine. cig-
nen Beobachtungen und Erfahrungen. Das icf
Studiuin für den künftigen. Arzt sind indeß . die Hosspi-
täler: hier stndirt derselbé- üuter. ber Auflicht eives
erfahrnen Mannes die Symptomen aller Krankheiten,
und sieht zuglcich die Art, wie sie behatdelt.. werden,
So wird er in diesen großen Krankenhäusetn‘ alimdh
lig " eigner Ucbung angesthrt. Bey dieser Methbdehat England nach. Verhältniß zu allen Zeiten mehr
eigentliche, Gelchrte. hervorgebracht , als ‘irgend ein
anderes Land jn.jer Welt, Deutschlayd vielleicht aus-
genommen. Alles vgs quf Schulen.gzlehrt und se
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ben. wird, bestcht fast einzig und allein in Tarund . Griechisch : und auf. der Universität macht: dit
abermal die- Hauptiache aus.... Ein jntiger Meus
muß sich also sehr vernachlässiget haben, wenn er. nicht
in seinem .24 Jahre alle lateinische und griechische
Schrifisteller mit Leichtigkeit Iefen cann.... Das. Franz)s
siche , wenigstens zum Verstehrn, wird .jetzt auch: fo
ziemlich allgemein erlernt , und auf den Schulen; giebt
es gewöhnlich auch Sprachmeister. fürs Itatiänischs.
Man gebe. uun cinem Manne von 222 Jahren, \.dyx
nebst: seiner. Muttersprache. und eincr andern neuern,
zwey alte Sprachen vollommen inne hat, Zeit unh
Bücher:. zu weichem hohen Grade von Vallkommmey-
heit kann er cs nicht, auch nur bey gemeiner natärlj-
chen Fähigkcit brivgen , wenn er irgend ein besonderes
Fach zu einen Wissenschaften erwählt?.. .. ..

Betrachtungen über die Lratur und das We:
sen der englischen Univerfitäten in Hinsicht der
ihnen gemachten Vorwürfe, und ihres Ein-
fiufiee auf Gtaateverfafunga, txational;f&amp;rsie:
hung, Sitten, Lebensart , u. s..w. Die engli-
schen Universitäten lasen.sich nicht umformen, weil ße
einc Art unabhängiger Republiken ,.. auch pem. Geiffe
der Natirn und des Landes angepaßt sind : weil. sje dar
anglikanischen Kirche eine gewisse notrhwendige Whrhe
geben, und durch Mischunq der Stände. zinen.gewissen
Grad von, heiisamer bürgerlicher Gleichheit besürdern.
Auch würde ihre Umforanung im Ganzen schwerlich
vortheilhast. senn. Durch ihre beträchtlichen Einkünfte
erhalten manche Gelchrte. ihr nothdürftiges Auskom-
men , andere eine nicht unbeträchtliche Beyhälfe,
Den. Vorwurf der Pedanterey, macht man ihnen obne
Grund, vielmehr betragen {lich junge Leute selten mjt
sovielem Anstande als hier : und wenn gleich nicht
alle Ausschweisuugen vermieden werdeu können,... fo
würde . dies- doch yy. einer, anbern Gryiebungdart; nod
weniger mhglich seyn. Für die Reichen und Großen des
£anbeéiil es, daher nicht oft möglich, ibre Söhne. vom
16 bis 30 Jahr bestex. gaterzibzingen ...: Was nien3 . ' no
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nod dit meisten taßeln köitnte, ist der zu großé Auf.
tvaid. der Studirenden, und der mindere Grad des
Fleißes. Aber dir allermehresten, die sich in England
Den gelchrten Ständen widmen , sind auch eine reichere
und höhere Menschenklasse, als die ist, aûs ber unsere

1ehresten deutsc)hen Studenten bestehea : eigentliche
reme studiren äusscrst selten. Und der Engländer aller
Stände und Alter verlangt Erholung. : aber diese
Erholung setzt ihn in den Stand , mic mehrerer. Thi-
thigleft, Eiudrenglichkeit und Kraft zu arbeiten; und
tdenn er etwäs ünternimimi, so bringt er es gewdhnlich
sehr weit. Von: ber Arbeitsamkeit cines deutschen Pros
féssors, der außer feinen Studien 3, 4 und selbst-3
Stunden Des Tages Vorlesungen hält, nicht den drit-
ten Theil der Vacanzen genießt, und. noch obendrein
Bücher schreibt ; hat mau hier keinen Begriff.

Neùe Monats;schrift von is für Mecklenbürg. Vier-
ter Jahrgang, 9 Stück. September, 1795. 4 Bv-

Ertät? t) nterhaltende und belchrende practifde
V Rechts - Vorkommenheiten. Beschtuß.  (3. B.
S. 88. 103. 287. 359.) - Zwanzig kurze Erzählun-
geu von juréstischen Fällen, die schwerlich für jetnanden
linterfolos:^. gersiß aber für niemanden Belehrung
gewähren können. Eine forgfältige Auswahl erhebli-
cher Fälle, cine richtige Darstellung der wesentlichen
Umstände, eine zweckmäßige Nachricht von den Grün-
den und Gegengründen ,. und ein correcter Vortrag,
fehlt ganz: auch hät der Verf. nicht für nöthig gefun-
ben, genau aûzugeben, wenn die Entscheidung nach dem

V,fredeapud
findén, uud ein ‘anderer rt{{gte sehr oft rre geleitet
toeröen, wenu er hirvuu ohne weiter~ Näéhfrage die
Anwérnditig machen wollte. 2) Weiter nöch über die
NMothwrudigkslt der landesherrlfchen Bcstättigung-über
Lie Urfhebuug der Leibeigenschäft: Beschluß. KY B.
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S.. 23.)., 7 Enthäit eigenflic.. mur Cruünbe gré
gen die Rufhebtng der Leibeigenschaft. 3) Erianeruns
qeu gegen bic in der Motiatsschrift befindiiche Recets
rom pane „Von vídbtigeh UAuschtägen der Güe
Ert D min édfeoeStart
Pottut MAMOWi. . t t

fier abet die in dem Magazin hcfindlichen Nachträge:
ez: B. S. iss S. 283.)) 5) éudniasluss
Thierarzney - Schule. ~- Das Wessentliche- der biet
gegebenen ‘Nachricht habe ich schon bey einer andern
Gelegenhrit (5. B. S. 344.) angeführt. 6) Gedans
ken und Bemerkungen über die Ausübung. dex Policcy
in Rastock. ~ .I abgebrochen. . 7) Zur Naturgt-
chichte des. §rzuzschnabels. ~~ Er verzehrt die Kohle
äuse. ; 8). he IM Eröffüueg der, Winterz Mlems

regio ien jon que p
24 des Herbftmóndes. —  Sueríe. 9) Webet die per-
meintliche Berichtigung einer Stelle aus diesen Ant
len in der Monatsschrift. (3. B. S. 277.) [ Meine
vormalige Antwort (5. B. S. 278.) ist hiex wicder
abgedrückt worden. 10) Der jute Kukuk, ‘vont Uli
Ackermann... – Ebenfalls Verse. ima

a
wo

Der Mammon. , Ein Schans&gt;piel..in-yjer Akten, utt
Friedrich Piper. Omas. talje puosum, gui, mir
Ícuit vtile dulei, LeGorem delectando, patiterque

UM[ ' . Ho z2eta 9:

cz" der Vorrede sagt der dr Verf. .. Das vor eucha) „liegende Schauslpiel. ilt dcr erste dramatische
„Verfuch eines Iünglings ; er bat alfo auf cure
„Nachsicht ein doppoltes Recht, und er beruft sich hier
„keyerlichst auf dasselbe.! Ich fomite nod) ben dritten
Grund hinzufügen, daß in Mecklenburg Gedichteà
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(afi gat nicht gedeihen ipoltén - uüb.wan alsa dieient

uurmuEa wauches Fehler des h srusg eidite wenn
ziger Beyfall öerdienc :. aich der Jüngling, ; up

e TDE.ür dies Faih erregen. = he Erwartungeg
des

5i
8

. ty

Iis Dec: v.htdie yhilosovhische Facyl
Stevur , ans diokospinta ogg
die Stelle des fnt. OM tüichenk m i mitePrediget an der Nicblai tribe eriqblt ift, aüf. go
Mee apcife vie bhifre "Moüroe ihrer "Fäcntät

312

i
ee

^f^t nid

ga" den 'Calendern auf das Jahr x.796;bemerke ich,da ihre E€.ujichtung -sonst. unveränpert: gehlieben
ist, hier m. ', daß im Quartcalender eine Abhandlung
be6 pruneouf. CLrolde ,„Emvfehlung zwveckmäpiger
Rettungsanstalten für todescheinende und in sch;eunige
Lebensgefahr gträthene'Rersonen ; und'üth Schillings.
caleidér cinVorschkag' des Hrn, Paft: Plikr, Ven Ver-
tüft der -Körner beym Aufbénden der Gavben -in ber
Erzdts, besonders bey dem Commerforn, "i vermeb
den, enthalten ty...
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6. Band. 10. S tü ck.

Den 26. Januar 1796.

I.

Shystematische Entwickelung der Lehre von der natürli-
dn Verbindlichkeit, und deren gerichtlichen Wir-
kung. Mit einer vorläufigen Berichtigung der ge-
wöhnlichen Theorie der Verbindlichkeit überhaupt.
Von D. Adolph Dieterich Weber, der Rechts-
gelährtheit ordentlichen dffentlichen Febrer in Rostock.
Zweyte durchgängig verbesserre und vermehrte Aus-
gabe. Schwerin und Wismar, in der Bödnerschen
Üuchbandjung - 1785 1 Yiphabet 19 Bogen in

ctav.

Is dieses Buch zuerst erschien, Hatt ts 0dsullge
mein anerkannte Verdienst, daß darin manche
Mängel unserer Lehrbücher in dem Ybschnitte

von. den Verbindlichkeiten überzeugend dargelegt, und
manche einzelne mit dieser Lehre in Verbindung Itebenbe
Sätze gecauer geprüft waren. Es fand daher durch-gütgigen Beyfall,undhataufmanchenachherigeSchriften einen sichtlichen Einfluß gehabt. Diese zweyte
Ausgabe hat durch emzetne kleinere allenthalben ange-
brachte Zusätzr, Abksirzungen und sonstige Birichtiguns

sie iu tdemi! i
M alio Boytal srven verde. 'Im Gan;
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in E indeß die Anordnung des Werkes unverändert
geblieben. .

Anstatt die schon bekannte Eiurichtung hier anzuzci-
gen, will ich einige Zweifel gegen den iin ersten Abschnitt
angenommenen Saiz, daß eine bloß aus den: .LTa-
turrecht abgeleitete, im positiven Rechte nicht
bestättigte Verbindlichkeit gleiche gerichtliche
Wirkung, als eine aus dem positiven Rechte
entspringende Verbindlichkeit habe, anführen, un
dadurch zu einer umständiichern Prüfuug desselben, als er
seither erhalten hat, mitzuwürken. Wäre er richtig, (o
hat man darauf in den neuern und bessern juristischen
Schriften bis jetzt viel zu wenig geachtet : [läßt er
sich aber nicht hinlänglich rechtfertigen, wie ich glaube,
so wird es gut seyn, ihn sogleich aufzugeben, ehe dar-
auf mehrere Folgesätze gebauet werden, und die hier-
auf verwandte vergebliche Mühe fruchtbareren Untersu-
&lt;uugen zu widmen. Meine Zweifel sind folgende :
1. Das Naturrecht ist zum Theil viel zu ungewiß, als
daß es eine Norm für die Gerichte seyn könnte. Die
Philosophen sind in der Theprie nicht nur über eine
Menge einzelner Sätze, sondern selbst über den ersten
Grundsaß und den Umfang dieser Wissenschaft zu un-
einig , als daß man hoffen dürfte, lic warden sich bald
über die Hauptsachen einverstehen. (4. B. S. 4.2.)
Wem von ihnen soll der Richter folgen? Bey der
Anwer:zäcig unf vörkommende Fälle vermehren sich dis
Schwierigkeiten, da man öfterer als bey der Anwen-
dung des positiven Rechts die Sache von mehrerett
Seiten ansehen kann. Man erinnere fich z. B. nur
an die Controverse über die im gemeinen Rechte .nicht
entschiedene Frage : ob der Büchernachdruck erlaubt
sey ? und man wird sich daraus einen. ungefähren Be-:

Edrl. . . | ,

rechts nicht ganz in Abrede gestellet : er .tneitt aber,
daß sie so aroß nicht sey , und daß in deny meisten Fäl-
Ien das Vernunftmäÿige und Veununftwidrige jedem
cultivirten Menschen jc einleuchte;r::Iniwifchen. fehlt
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in seinem Buche der Hauptbeweis für seine Meynung,
nämlich die bestimmte Angabe und Erörterung derjeni-
gen naturlichen Verbindlichkeiten, deren inan zur Ver-
vollständiqung des positiven Rechtes bedarf. Der Zweck
des Buches erfodert es, in einer künftigen Ausgabe
diesen wichtigen Abschnitt nachzuholen, und dann wird
es sich anschauend zeigen, ob die Schwierigkeiten fo
leicht zu-überwinden sind. Ul. Da sich bey. den: natsit-
lichen Verbindlichkeiten keine andere Erkenntnißauelle,
als subjective Ueberzengung denken läßt? so:scheint ie
diese Lehre für das allgemeine Wohl bedenklich. Was
die positiven Gesetze fodern, kaun man, wenn: sis eine
gehörige Einrichtung haben, wissen oder erkundigen :
mithin seine Handlungen darnach einrichtete, und so-
dann auf deren Gesetzmäßigkeit rechnen. Bey den
uatürlichen Verbindlichkeiten würde man von der künftis
gen subjectiven Ueberzeugunng unbckannter Personen ab-
hängen, die man im Voraus nicht erfahren kann.
Denn die. subjective Ueberzeugung des Handelnden,
und‘ derer, die dabey um Rath gefragt worden, ent-
schcidet hier nicht : sondern. die davon vielleicht ganz
abstimmige Ueberzeugung des Richters, der darüber
ein Erkcenntniß abzufassen Hat. Welche Besorgnisse
würde dies bey Angelegenheiten von einiger Wichtigkeit
veranlassen ? Und wenn es nun gar bem Richter an

den nöthigen Einsichten oder an Suis oderan beyden Eigenschaften fehlte ,, welche Erkci.utnisse
werden zu erwarten schn, wenn er sich damit rechtferti-
gen darf, daß er etwas uuter. den ‘angegebenen Um-
ständen für eine natürliche Verbiudtlirhkcit ansehe. 1Y.
Es ist also nicht rathsam, unsere. Richter, die bisher
nur auf das positive Recht verpflichtet sind, anch auf
das Naturrecht zu verweisen :. vielmehr kann und muß
dasjenige , was in uuserrm positiven Rechte jetzt noch
zweckwidrig, mangelhaft, ' überftüssig und dunkel ist,
von der gesetzgebenden Macht berichtiget werden. M.
Die gesunde Vernunft fodert zwar , daß man die posi-
tiven Gesete ihren Grundsätzen gemäß einrichte , nicht
aber , daß das Ratnrrecht.dem positiven in Abficht ue2 geri
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gerichtlichen Wirkung gleich sey. Das römische Recht
kennt eine gerichtliche Wirkung der natürlichen Verbind-
lichkeiten nicht, und das, was darin obligatio natu-
ralis heißt, gehöret gleichfals zu dem positiven
Rechte. Es hat vielmehr die ausdrückliche Bestätti-
gung vieler Vorichriften, die ins Naturrecht gehören
würden, nöthia gefunden , und die prätorischen Mo-
dificationen des strengen Rechts nach Billigkeirsgründen,
bit àadiones in fs&amp;um, (bie febr überflü(jig gewesen
wären, wenn natürliche Verbindlichkeiten an fid) (dou
Klagen begründeten, ) und allgemeine Reußerungen
einzelner Gesetze, berechtigen uns nicht, den natürlichen
Verbindlichkeiten cine solche Wirkung beyzulegen. Das
canonische Recht sagt in der angeführten sehr unbe-stimmt ausgedruckten.Stelleblos,derRichtersollenicht auf die Formalitäten des römischen Rechtes strenge
sehen, sondern die Sache lecundum formam canonum
et fancorum Patrum institutra untersy chen. Und der
Gerichtsgebrauch giebt an sich sowenig ein gültiges Ar-
gument, als er durch daß allgemeine Zeugniß einiger
Schriftsteller, vder ein Paar einzelne Fälle erwiesen
wird. V1. Für den Doctrinal - Vortrag des natürli-
chen und positiven Rechts ist diesc Lehre eben so wenig
vortheilhaft, als für die gerichtliche Behandlung strei-
tiger Fälle. Wenn man im Lehrbuche des Naturrechts
dicjenigen.Plighten bemerke, denen man aleiche gerichtlic&lt;e W:rküäg, als den positiven Verbindlichkeiten beylegt,
(denn alle natürliche Verbindlichkeiten erhalten doch
diese Wirkung nicht, da die positiven Gesetze mehrere
aufheben oder beschränken können: ) so würde das bloß
eine beyläufige, von keinem Erweise dieser Qualität
begleitete, nnd nach Verschiedenheit der Länder verän-
derliche Angabe werden; daselbst kann man sie also
nicht mit Nutzen vortragen. Wollte man aber die na-
türlichen Verbindlichkeiten ins positive Recht mit auf:
nehmen , und das Naturrecht daselbst als das letzte
subsidiarische Recht allenthalben anführen, wo manbis
dahin fortschreiten kann : so würde nicht allein das posj-
tive Recht eine große Ausdehnung erhalten , de es



Academie. 6. B. 10. Ste. %77

doch eher einer Abkürzung bedarf; sondern es dürfte
auch diese Verbindung heterogener Theile noch mch-
rere Collisionen veraniassen. Eben daher würde sich
bey Gerichten‘ die Zahl der Processe und der abstim-
migen Erkenntnisse merklich vermehren. Anch glaube
ich nicht, daß durch diese Verbindung bessere Geschäfts-
männer gezogen werden könnten : vielmehr mögte ge-
rade dadurch die Zahl derer, die den Mangel gründli-
&lt;er Kenntnisse hinter lecres Raisonnement verbergen,
immer größer werden. V11. Damit inzwischen nis-
mand diese Aeußerungen weiter ausdehne, als meite
Absicht ist, so muß ich nuch wohl folgendes hinzufügen.
Ich erkenne die Unvollkommenheit unsers jetigen posi-
fiven Rechtes sehr wohl : aber ich kann deshalb diesen
Weg der Ergänzung und Berichtiqung nicht billigen.
Ich bezweifle ferner nicht) daß man nach den Regeln
der Logik die Vorschriften der positiven Rechte erklä-
ren, und daraus Folgerungen ableiten könne : sondern
ich behaupte nur, daß nichts die Wirkungen des potiti
ven Rechtes habe, was nicht zulent auf ein positives
Gefet&amp; beruDet. — Für den , der mit. dem Gegen-
stande bekannt ist, werden diese Anmerkungen genügen.

N' Hrn. Hübners Geschichte der Stadt Salz-burg , daoon der erste Theil 4792,4; uu der an-
dere 1793 erschienen ist, entlehne ich folgende: Nach-
richt von der dortigen Academie. „Die Universität
ward 1617 vom Erzbischof Marcus Sitticus gestif-
tet, und dem Bencdictiner. Orden übertassen. Das
derselben bestimmte Collegium ward 162.2 fertig, und
die Kaiserliche Bestättigung und deren Erweiterurig
wurden 1620 und 1622 ertheilet. Die Universitäts-
Kirche ist ein prächtiges Gebäude. Das Universitätss
Gebäude ist einförmig , von 3 Geschossen, mit einem
etwas höher emporsteigenden Mittelgebäude, und im
Stirnaufriß 185 Schuh lang. In diesem Gebäude
sind die Wohnungen des Rectors , der Professoren,
(deren jeder 2 Zimmer hat, eins nach der Collegien,K 3 gasse



28 dlnnalen der Rostockschen
gaffe unb cinsad) bem Garten) unb mebreret zur Aca-
demie gehörigen Per=souen, der schöne academische Saal,
die Hörsääle, . die 'academische Stube , das Pedellzim-
mer „.ec.. die Bibliothek,. welche aus 13000 Bänden
besichet, ‘das 1745 gestiftete physicalische Armarium,
uud das Conviet. Außerdem hat die Academie durch
ein Geschenk einen besondern im Felsen ausgehauenen
Weinkeller. Die Aufüicht über die Universität führen
ein Präses und 3 Assistenten: der Abt zu S. Peter ist
beständiger Assistent, die andern bryden und ‘ der Präs
ses werden alle 3 Jahre verändert.. Der Rector: wird
ebenfalls alle 3 Jahre gewählet oder bestüttiget, und
muß aus dem Benedictiner. Orden scyn. Sie bestehet
jetzt aus. drey Facultäten.:.. im vorigen „Jahrhundert
sind zneymal auch: vun einem: Arzte mediciriischeVorle-
sungen angefangen , aber beyde Male verließen. sic
den Ort bald wieder. *) In diesen 3 Faeultäten (inb
13 eigentliche Facultätslehrer. Universitätswürden sind
der Rector, der rofauser, bie Decane, der Univer-
sitäts. Secretair und..der Bibliothekar. Krine dieser
Würden ist besoldet :: der Rang ist beyuahe alles, was
fie aus;eichnet. Der Rector hat die Gerichtsbarkeit
über alle Lehrer und Studenten: die Universität belitzt
das ius glaaii , das sie aber auszuüben von der landes-
herrlichen Oberherrlichkeit verhindert werden kann.
Der Rectgr -hesorgt auch .die. Oeconomie des Collegii,und&amp;rtwaitét deslen und des. Convicts Eiukünfte. Der
Prokanzler, der vom Präses und den Assistenten er-
nannt wird, und dies Amt behält, solange er fich auf
Der Universität befindet, hat die Licenciatengrade zu
ertheilen , und vertritt die Stelle des Rectors in dessen
Ybwesenheit. Die Derane haben den Vorsitz bey ih-
ren Facnltäten und führen die Protocoale. Der Secre-
tair. versieht das nämliche. Amt bey den acade chenn-

*). G6if jedoch ein Collegium medicum in der Stadt,

RREn Bucuithe® and ‘hie Hebammen uus
kerrichtet.- Ein Gebährhaus fol noch gebauet serden,
wozu ein Vermächtniß pon 30000 Fl. porhandenift.
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Sitzungen, und besorgt nuch einige andere Dinge.
Zufällige Einküufte des Rectors, des Prokan;lers, der
Decane und Professoren sind die taxmäßigen Einnahs
inen für Graduserthcilungen, Consulten, Prüfungen, tc.
Die geistlichen Professoren genichen außer diesen zufäl-
ligen, und bennahe immer sehr geringen Einnahmen
keine andere Besoldung , soudern nur freyen Tisch,
Trunk und Wohnung, nebst Holz, Licht uud Bedic-
Me eb a B hctiheahrofesren
haben festgeletzte B: soldungen, wozu ein eigener von
dem übrigen Universitätsfoud abgessonderter Fond von
mehr als 50000 Fl. vorhanden ist, der vom Abte' zrt
S. Peter und dem Rector zugleich verwaltet wird:
außerdein hat jeder dieser Lehrer 75 Fl. Quartiergeld.
Die öffentlichen Collegien der weltlichen Lehrer und
einige dex geistlichen werden bezahlt: alle Privatrolte-
gien abet ohne Ausnahme. Ndiliche, oder diejrnigen,
die sich im Hörsaale eines Sesscls bedienen, bezahlen
das Doppelte. Gleich Anfanas erhielten die pretiren bie. Genfurbefreouna, welche vom jetzigen. Erzbis
schof erneuert und bestättigét.iss. Mit der Univerlität
ist das Gymnasium verbunden, in dem eju Präfect und
4 andere Lehrcr Unterricht ertheilen. . Der Universis
tätsfond ist seit sciner crsten Stiftung auf 72000 Fk.
angewachsen , welche zu 5. p. C. hey Jur. Laydschaft
belegt ind. Die Universität hat ferner einen Uurheil
an dem Gewerke zu Hammeray , die Verwaltung des
Missionshauses zu 'Schwärzach und des Walkährtor,
tes zu Maria- Plain, das Universitäts - Gütchen Win-
dischberg, und das Gut.S Joseph. Außer der Uni-
vérsitäts- Bibliothek sind noch die Hofbibliothek, gegen
20060Bâtidé ftark, die Bibliothek zu St. Peter, 14000
Bände und über t 360 alte-Manusckiyte enthaltend, uns
mehrere kleine Bibliotheken verschiedener Stiftungen
und Prkvatpersonen vorhanden.! Auth sind öffentliche
uitd Pvibßatsammlungen vou Naturalien, insbésonbere
Mineralien, von Gemälden, Kupferftichen. Seltéuheitsaw
uud Münzen in der Stadt : imgteichen hat ein doruigerans
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Handelémann einen Gewächsgarten für die Botanik
angclegt.:Nochfind2Buchhandlungenundeben
soviele Buchdruckereyen zu bemerfen.*

Predigten über die gewöhnlichen Evangelien der Sonn-
und Festtage des ganzen Jahres, von Ernst Theo-
dor Johann Brückner. Erster nud zweyter Theil.
Dritte verbesserte uud vermehrte Rutlage. Leipzig,
bey Georg Emanuel Beer, 1795. 4 Alphab. 4
Bogen in gr. Octav.

£*d mu mich darauf beschränken, das Daseyn dieser
JS neuen Auflage eines schon bekannten Buches anzu-
zeigen, da ich außer Staude bin, sie mit den vorher-
gehenden genau zu vergleichen. Wer die auf dem Titel

TETe aus cc e gebiilamjuverlässigsten€iucnntheologischen
(E' Special: . Plan ron ‘zer herzoglichen Residenz

Ludwigsluft , gestochen von dem Baauinfpedtor
Behrens , auf einem gewöhnlichen Bogen, der auch
êlluminirt zu haben: ist, kann denjenigen, bie diesen
Ort besehen, oder besehen haben, zu einer richtigen
Kenntniß desselben. verhelfen. Die Vorderseite der
KircheiLin„esnerEde abgebilbet. v.

.

"hum

Qaerr F. JI. Becker hat sich ebenfals eon ber Stebar
ction der Monatsschrift von und für Mecklenburg

losgesagt. Er zeigte solches im Anfange.des Octobers
durch ein Avertissement in der hiesigen Zeitung an,
yud Hr. Bärensprung fand sich bewogen ,. ebenda-
selbst bald nachher die Gegengtzeige zu machen, daß
noch verschiedene Herren außer ihm Redacteurs wären,,
uud sein Abgaug nicht die mindesie Veränderyuq weder
in der Güte noch in der Herausgabe dieser“Mopats-
schrift. zur Folge baben werde.

ut
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Den 2. Februar. 1796.

i,

Georg Andreas Wills, Sai(eL. Dofpfalygrafeng
und ältesten Profeslors zu Altdorf, Geschichte undBeschreibung.der Nürnbergischen Universität Aitdorf.
Altdorf, in Commission der academischen Monath-KüßlerschenBuchhandlung, 1795.-1Alph.2Bo-gen in Octav.

ein Entschluß, zum Zweck der Vergleichung
hiesiger Einrichtungen mit den Einrichtungen
anderer Academien . eine Auswahl der gedrückt

erscheinenden Nachrichten von andern Academien in
diese Blätter aufzunehmen, . ist insofxneszte tivsm gün-
tigen Zeitpunkte gefaßt, da gerade jetzt von mchrexen Aca-
démien vollständigere Beschreibungen ans Licht treten.
Enthalten diese gleich nicht alles das, worüber ich zumeinem Zweck eine nähere Auskunft wünschte, wie denn
das auch bey der gegenwärtigen der Fall ist: so gewäh-
ter. fic deuu doch eine gute Grundlage, die nachhin
leichter ergänzt werden kann.

Folgendés ist das, was ich aus den 24 Abschnitten
diefes Buchs hier. anzuführen nöthig finde: 1. Von
der Stiftung der. Hohen Schule. Zuerst ward
1575 yi Altdorf ein Gymnasiutu errichtet. Dies ward

UE. ye BirdtaMiButtt / ;
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laurei und Magistri der freyen Künste und Philosos
phie daselbst ernannt werden dürften. Kaiser Ferdi-
nand II. fügte 1622 die Erlaubniß Doctoren der
Rechte und Medicin, imgleichen gekrönte oeten zu
ernennen, hinzu, und erhob also die Academie zu einer
eigentlichen Universität. Endlich verlieh ihr Kaiser
Leopold 1696 auch. das Recht, Promotionen in der
theologischen Facultät vorzunehmen. Und damit es
an nichts fehle, ward 1697 noch die Comitiua Later
ianenís Palatii Aulaeque Caefaris et Iiperialis
Confitorii (ür. ben Altborfischen Procanzler erbee
ten. 11. Von den Curatoren der Universität
und deren Cancellariat. Aus der Mitte des ge-
sammten Raths der 9teibéftabt. fiürnberg fub bet
Universität vier Mitglieder als Pfleger oder Curatoren
vorgesetzt : der erste unter ihnen heißt Ephorus. Sie
verwalten zusammen das Cancellariat. Sie machen
die erste Instanz, auf die man sich vom Rector und
Senat der Universität beruft, wählen auf den von der
Universität oder den Facultäten gemachten Vorschlag
die Professoren, bernfen und besolden sie, so wie noch

Lnge zu Uni ern tit SA
Iberhaupt für das Beste der Hohenschule. 111. Von
den Rectoren und dem academischen Senat.
Seit Exxichtung der Academie führet der Rector sein
Nm: ü gaüzes Zahr : seit eben dieser Zeit wurde auch
schon die Ordnüng nach den Facultäten in den Sta-
tuten vorgeschricben , daß also eine Facultät nicht
anders als freywillig, oder auf Befehl der Curatoren
und aus besondern Ursachen übergangen werden kann,
HÖbwobl gewöhnlich derjenige zum Restorat gelanget,
ben in seiner Facultät die Ördnuyg triffk, so wird er
poch gewählet, und der academischeSenat behauptet
sein Wahlrecht sirenge, meil im mue bie Sacultit,
nicht aber die Person des Rectgrs vorgeschrieben ist.
(Es hatte auch wohl vorhin, 4bex nicht mehr in den
neuern Zeiten, jeder die Wahlfähigkeit. Denn da
manchmal ein Professor, dex saÿm 2 oder 3 Ichre
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hier, und als Fremder der :Localverfassung ganz unknne
dig war, zum Reetorat gelangte, so wurde 1748 das
conventionelle Gesetz gemacht, daß nur der die Wahl-
fähigkeit haben sollte, der in seiner Facultät schon einen
Rector gewählet, also wenigstens 4 volle Jahre hier
nen (cy, und sich mit ber acabemifden Dbfervangekannt gemacht habeu würde. Verschiedene Professo-
ren haben in den ältern und neuern Zeiten der Würde
und Bürde des Rectorats freywillig entsaget, daher
andere es 5 und 6 mal haben übernehmen mässen.
Wenn der Rector dem Amt nicht vorstehen kann, und
entweder verreiset ist, oder krank danieder liegt, oder
gar mit Tode abgegangen ist, so vertritt gesetimäßig
sein Vorfahr, der Prorector heißt, seine Stelle, und
führt das Rectorat hinaus, kann auch dieser nicht, ss

eht es auf den zweyten Vorfahr, den Exrector, undfo weiter zurück. Der academische Senat besteht aus
sämmtlichen ordentlichen Professoren : dic außerordent-
lichen gehören nicht hieher. Bey ihm ist die gesetzge-
bende und entscheidende ,, so wie beym Nector die aus-
übende Gewalt. In Sachen, die von Wichtigkeit sind,
1ind das Wohl des Ganzen angehen, kann der Rector
ohne ihn nichts thun, und es muß entweder in einer
Versammlung oder durch Missiven mit dem Senat
gehandelt werden. Wenn der Senat versammelt wird,
geschiehet solches mit Feyerlichkeit, uud wird.ügzu eineganze Viertelstunde in dem Collegtd Fäauter: «Bey
einer Vacanz und Berufung eines neuen Professors soll
nach den Statuten der Senat oder doch die Facultätvon den Curatoren zu Rath gezogen und gehöret wer-
den. 1V. Von der academischen Jurisdiction,
den Geseren, Statuten und Mandaten. Die
academische Iurisdiction erstrecket sich auf Disciplin-
Civil- Matrimonial- und Criminal- Sachen. Die
Gesetze für die Studenten sind zu verschiedenen Zeiten
verbessert : auch Haben der Rath zu Nürnberg, die Cu-
ratoren und die Universität viele Mandate ergehen
lassee. Doch scheikt das Bedürfniß: unserer Tage
ganz nene Gesetze zu erheischen, und es dft Hoffaung;
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vorhanden, daß selbige bald, und zwar deutsch erschei-
Wen werden. (Von den eigentlichen Statuten der Acas
demie ist nichts gesagt.) V. Von den Prokanzlern..
Der Prokanzler oder Vicekanzler der Universität ist bis-
Her allezeit aus den Raths - oder Stadtgerichts. Con-
fulenten zu. Nürnberg durch die Curatoren bestellet
worden, und bleibt in Nürnberg, um zur Berathung des
Besten der Universität bey allerley Gelegenheiten den
Curatoren und dem Rathe zur Hand zu seyn. Bey
ihm müssen sich die Candidaten aller Facultäten, bevor
sie zu den Prüfungen gelassen werden, mit Empfeh-
lungsschreiben von ihren Decanen melden, umb. feine
Erl4ubniß zu den Prüfungen und der. Jnaugural : Di-
sputation erhalten. Weun er verreiset, oder mit Tode
abgegangen, und seine Stelle. noch nicht ersctzct ist, fer-
tigen die Curatoreu als Kanzler selbst diese Erlaubniß
aus. Wenn Doctoren und Magister öffentlich re-
nunciiret werden, so empfangen die Decanen. die Voll-
macht hiezu von dem sodann in Altdorf gegenwärtigen
Procanzler. V1. Von den Professoren. Die Pro-
fessoren werden wie überall in ordentliche und außerors
dentliche eingetheilet. Dic außerordentlichen Professos
ren, bie ehehin nur mit offener Hand angenommen und
zum Theil wieder entlasses wurden , gelangen heutzu-
tage nach und nach zum Ordinariat. Von Senats-
und Facultäts- Sachen ,. so wie vom Rectorat und Des

Ed M ag
pro loco zu disputiren, sondern ein neuer Professor,
der ordentliche , wie der außerordentliche , hält eine
Ausspical. Rede, woju er durch ein Programm einladet,
und nachdem dies geschehen ist, schreibt er sich in die
Professor- Matrikel ein. Die Profcssoren haben bey
ihren Schriften eine unumschränkte Ceusursreyheit : die
Theologen waren vorhin der Censur ihrer Collegen
unterworfen , aber Döderlein machte fij wb. feine
Nachfölger davon soweit frey „ daß kein Professor die-
sex Farultät. msghr,. als seine Auspicalredes und, wenn
er Doctor plrp, bis Juauguxal- Disputation darf e
)-.
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firen lassen. V11. Von der theologischen Facule
tât. Sie bestand von Anfang an aus drey ordentli-
deu Professoren, nur einma! bat fie einen auferorbents
lichen Lehrer, und das auf ganz kurze Zeit, gehabt.
Diese Professoren haben fast allezeit zugleich Kirchen-
dienste bey.der Stadt : nur 4 Professoren waren es biss
her, die das Kirchenamt nicht bekleidet haben. Als

IanEErne und es konnt (ole Recht den Theologen noch
beute zue. VII. Vonder juristischen-Facultät.
Sie hat immer vier ordentliche Professorerr und dfters.

Vine ‘hom Vector ig sener Acmsfährang drvste
hen; und er kann sich entweder den Decan oder den
Senior zu seinen Rathgeber nehmen. Einige der vor-
dersien Lehrer bekleiden zugleich. das Cousiliarigt der
Stadt Nürnberg. 1X. Von der medicinischen. Fa-
cultät. Sie hat anfänglich nur zweene, seit 1625
aber. drey ordentliche Professoren gehabt, anch wenige
außerordentliche, weiche jn. Kurzem zum Ördinarigt
gelangt sind.. Vor alley.Facyltäten hat lie hier einen
besondern Vorzug , und herrliche, den jungen Studi-
renden sehr günstige Yustalten , davon andieser Stelle
des clinischen. Inslituts zu erwähnen ist. Es ist 1786

errichtet, und es wird "u milden Beyttägen unterhal
Eonm
y hier üuditcnden Medicinediesen.tai fabMer ANO m Aufange Mehrere
Mitglieder: in neuern Zeiten aber sind häufig nur 3
ordentliche Professoren,. dafür aber -auch Limmereinige
außerordentliche Professoren . gewesen, wie denn auch
die Lectoren. der aheudländischen Spracheu, meum fic
Professoren heißen, iudieler Facultät gerechnet werden.
urttt; t sitsdie»
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halten sié att desselben auch éine Jnaugural - Disputa«
tion, und zwar unter dem Vorsitz eines ordentlichen
Professors, den in der herumgehenden Reihe die Ord-

fans gur Cd OniE pu einem
ansehnlichen Amte stehender Mann gar wohl auch,
wie iu andern Facultäten, nicht nur ohne Vorsitz, son-
dern auch auf dem dbern Catheder mit einem Respon-
denten zur Erlangung der Magisterwärde disputiren.
Im Jahr 1746 wollte die Facultät Licentiaten der
Philosophie creiren, welches aber der Rector und die
Öbrigen Facultäten bestritten, weil die Philosophen
keinc Privilegien hätten, Licentiaten zu ernennen. Neu
angehende Studenten, die noch auf keiner andern Unis
versität gewesen sind , müssen sich bey dem philosophi-
schen Decan inscribiren, werden daselbst vom Beanismo
äbsolviret, und bekommen dadurch erst die Erlaubniß,
fich beym Rector zu immatriculiren. Die Philosophie
hat fast in allen Gestalten hier eine Freystatt gefunden.
Anfänglich brachte Freigius die ramistische Philoso-
phie bieher, sic ward aber bald von der aristotelischen ver-
drängt. Die cartesische Philosophie wurde für gefährlich
chaten. und esergieng 1678 ein oberherrliches Ré-
Mug
hohen m erhaben worden, zu bleiben, und sich
det %Zolith rk Rbuerungen zu enthalten.. Sturm
verdrängte beyde durch seine eclectische Philosophie,
dergleichen auch die fenerleinsche war , die mit den be-
kanuten Tabellen ihres Urhebers großen Beyfall fand,
und fich länger gegen die wolfische würde erhalten has
ben,- wenn Feuerlein hier geblieben wäre. Dieser
öffnete sein Abzug das Thor, auf sie folgte die baum-
gartensche und dann die populaire federsche. Die darie-
sische und erusische hat hier keine Lehrer , auch keine
nach ihr gelüstende Schüler gehabt. Ertdlich kam
auch die kantische Philosophie hier an , fand Beyfall,
wyrdr aber gleichwohl imchr litterarisch, und als Kritik
Aber die Kritik der reinen Pernunft, von ihren e
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Lehrer vorgetragen. Man kann überhaupt sagen, daß
fne cosi Philosophie bier noch die hertschende

(Der Verfolg künftig.)

Vandaliens Feyer. Ein Opfer der Ehrfurchk, Ihro
Königlichen Hoheit, der Durchl. Prinzessin Louise
Charlotte von Mecklenburg : Schwerin, am festlis
chen Tage Ihrer Verlobung mit Sr. Majestät dem
Könige Gustav Adolph von Schweden , darges
bracht von Georg, Christian, Benedict, Acker-
mann, Prinzeninstructor. Ludwigslust, den 2ten
Moveniber 1795. Schwerin, gedruckt uud zu haben
bey Wilhelm Bärenserung , Herzogl. Hofbuchdru-
er. 1 Bogen in Quart.

D'noschejetter ciGedichtperro
ge, das ohne Bedenken neben den Arbeiten anderer
guten. Dichter aufgestellet werden könnte, wird auch
durch dicses Stück bestättiget. Ich wilt den: Anfang
zur Präfung meiner. Leser hersetzen.

Vandalia, du weintest Suecien , *)
als sie vom Wetterstral betrübet, stare.
und traurend stand, des treuen Antheils Zährery.

Auf mische jetzt in ihren Iuhclues up. g
den Deinigen ! ~ Von seinem Üichtthrdi"goß
der Milde einen Freudenstrahl : er theilte
im Fließen sich, und, bevden zugesandt,
umùhellt er sie und. dich mit Sonnenglant;:

Vandalja ! ob deiner Mitempfitdung,
ob deiner Rührung trôstenden Erguß
bey ihrer Trauer , knüpfet Suecia,
dir hold, mit dir bie festliche Verbindyug.. - -

Wie,, wenn die Freundin, durch der Freut-
diu Schmerz

. zu-

») In ber Monatsschrift von und für Mecklenburg.3. S. &amp;. 280.)
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zugleich gebeuget , mit verhülltem Blick
von ferne sieht; den Thräânenzolk zur Lindrun
ihr treulich weiht; ~ des edlen Antheils Band
zur engern Harmonie sie beyde eint,
und innig ihrer Kinder Hand umschlinget:
So schlinget jetzt ich um Vandalia
und Suecia eit großes Einungsband, —
ein Band, von beyder Genius gewoben,
purch Liebe von den Grazien verschönt,
zu seelenvoller Sympathie geknüpft.

Einig -—sriedrithL Art“zh Vaid ssGrfude ju
Sica donVW h r. V »ob Bu Ney asten ainzisch Wah-

S )"hänztüngen Vuze ju Erfurt. Aders "üb: voli tut rgnI. uou
à ier ioi TER "itc ta mwm m z; sonhftjtMinimrccialig

3* -

4s

Ute z: December v. I: erklärte die. JuristensFaenltät den Hrn. Cand. Joh. Hinr. Andr.
Mittag, äus Parchim gebürtig, nachdem er setne In-
augural. Abhandlung eingeliefert, durch ein umgetheil-
tes Patent zum Doctor der Rechte.
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IL.

Herzoglich- Mecklenburg - Schiverinscher Staats fu
lender, 1796. Schwerin, ‘gedruckt und zu haben
bey Wilh. Bärensprung , . Herzogl. Hofbuchdrucker.
x Alphab. 2 Bogen in Octav

$*v: der Einrichtung dieses Calenders habe ich. keitte wer
fentliche Veränderungen gefunden: kleitiere ‘Ver-
schiedenheiten können hier nicht bemerkt werden.

Ju dem Artikel von der mecktenburgischen Litteratur
ând 7 zur Theologie und 5 zur Jurispruden;,. 11 zum
Staatsrecht, zur Staatsgeschichte und Statiftik, 7 zur
AÄrznéygelehrsamkeit, 4 zur Philosophie,, x zur Ma-
thematik, 4 zur Politik, 10 zur Ocréäbinit"FitJa-
turgeschichte, x zur Philologie, 6 zur Litteratur und
Pädagogik, 6 zu den schôönen Wissenschaften und Kün-
sten gerechnete, und 13 vermischte Schriften, zusammen
also 75 aufgeführet. Unter ihnen ist wiederum eine
von dem Hrn. Doct. Koppe, die bis jetzt noch nicht
abgedruckt. ist: Versuchte Darstellung einer alphabetis
schen Folge der mecklenburgischen Schriftsteller älterer
und neuexer Zeit, uebst einer Vorrede von den Quellen
eines von ihm herauszugebenden allgemeinen mecklen-
burgischen Schriftsteller - Lexricons. Und das Buch:
Die Reiche der Natur, ein Lehr. und Lesebuch für Kin-
der nnd Voiksschulen; ist m der mir vom Verlegerb gege-
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tn, mnttDr Prof. Weber ais Vert. z . Beers.

dreygr in fremdem Namen herausgegebenen Dissertatio-
nen , (5- B: S. 297. 833. 6. B. S. 41.) Hr. Fi-

fer dn: Güffro, als.SBerf. ber mecklenburgischeneistergeschichte, (6.B. S. 8 ) nicht Gespenstergeschichte,
wie hier abgedruckt ist, uud. Hr. Cand. J. C. F. Hem-
pel zu Dargun als Verf. der walkendorfer Spuckge-
schichte (5. B. S. 176.) angegeben. Nus..den mect:
lenburg - schwerinschen Anualen bemerke. die Uebersicht
der mecklenb. Wollarbeiten oom Jahre 1794 : 196 Meis
fice babe mit 131 Gesellen 77 Lehrlingen Wno 1574
Spinnern 355501 Stein Wolle, die für 55463 Rthlr.
34 ßl. angekauft worden, mit einem Kostenaufwaud
von 36493 Rthlr. 7 ßl. verarbcitet.

Cas des Auszugs aus Wills Beschrei-T) bung der Universität Altdorf. ~ XI. Von
den Decanen und den öffentlichen Promotio:
nen. : Die Decane wechseln jährlich nach der Ord-
nung ab. Verpflichtet werden sie auf die genaue Ver-
wahrung des Bnchs, des Siegels und der Gelder der
Facultät, auf die mit Wahrheit und Treue auszustels
lenden Zeugnisse, auf die unverweilte Beförderung der
Candidaten an den Prokanzler und. zu den Prüfungen,
ait ctirTrucass bep Sifputationen unb Seclanias
tionen. und deren Corrcetur , auf bie Genfur befjen,
was in ihrer Facultät zum Druck kommt, und anf
die Unterlassung alles dessen, was das Amt des Re-
ctors, den Senat und ihr ganzes Collegium angeht,
Wer nicht die höchste Würde in seiner Facultät hat,
kann diesclbe nicht ertheilen und also nicht Decan wer-
den. Bey Disputationen soll der Decan diriglren und
seine Auctoricrät interponiren, wenn entweder die
Streitfrage verfehlt wird, oder die ganze Disputation
in ein Gezänke ansartet. Der Prüfungen der Candi-
daten sind in jedrr Facultät drey , ein Tentamen , ein
Examcn rigorolum und ein publicum ; statt des letzte-
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ten ift fon lange die Inaugural. Disputation einge-
führt. Die Zeugnisse für die Candidaten sollen nach
den 3 Formeln, oprima, media und communis erthel-
let werden. Be» feyerlichen Promotionen kommet 2
Curatoren mit dem Prokanzler von Nürnberg , führen,
nebst dem Rector, den sämmtlichen Profefsoren und
andern Personen, die Doctoranden und Magzistran-
den zum Gottesdienst in die Kircher und von da aus
ins Collegium, wo die Feyerlichkeit mit den bekannten
Ccremonien im Auditorio vorgeht. Rach Endigung
der ganzen Sollennität folgt ein Gastmahl, das T MARS
lich im theologischen Hörsaale gehalten , und nach neu-
ern Verordnungeu anf verschiedene Art eingeschränkt
wird. Die Doctorwürde kostet in den drey acuit
ten ungefähr einerley, nicht volle 200 Gulden, und
die Magisterwürde etwas weniges über 40 Thaler, ohne
jedoch bey beyden die Jnaugural - Disputation zu ted
nen. Der Poetenkranz kostet 20 Gulden. X 11. Von
den Lectionen der Professoren, den Disputa-
tionen und Declamationen. Die Vorlejungen
haben chedeß alle ein Jahr , anch noch woht länger ge-
dauert, und cinen ungewissen Tetmin des Anfangs und
der Beendigung gehabt. Des academische Quinquen-
ninm, welches die Studenten noch meistens hielten, und
manche anf 6 und 7 Jahre ausdehnten , begünstigte
diese Lanasamkeit. Erst seit dem, yigrten, Zghend hie-fes Jahrhunderts sind die l UbighrizS zorletut mm nu
Gang gekommen: nur einige wenige Collegia , z. Er
Pandecten, dauern ihrer Natur und Weitläuftigkeit
wegen noch ein Jahr. Auch wurde damals der halb-
jährige Termin von Walburgis bis Allerheiligen und
von Allerheiligen bis wieder Walburgis festgesetzet,
weil nämlich Ostern und Michaelis , an welchen glcich-
wohl die Lectionsverzeichnisse zum Vorschein kommen,
ungewisse und ungleiche Termine sind. Wie überall,
(inb bie Collegia entweder publica, priuara oder pri-
vatillima. Die publica hält jeder öffentliche. Lehrer
nach seinen Professionen umsonst , bey Privat » Vorle-

sungen, dic [ehr mäßig NE werden, .hütet.man di i 2 nur,
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pur, daß man nicht in. das Gebiet einer andern Fas-
cultàt übergebe; bíe Priuatiffima merben um ungemein
billige Preise gegeben, und sind meistens monatlich
zahlbar. Wenn gleich die Vorzüge der größern Uni-
versitäten den kleinern nicht zukommen , so kann man
doch, wenn man nach der Ordnung studiren, fleißig
seyn , und seine Zeit wohl eintheilen will, alles hier
hören , und glücklich absolviren. Von den nützlichen
Disputirübungen kann man wohl behaupten, daß sic,
wenn irgendwo, vorzüglich zu A. von jeher zu Hause
gewesen sind. Bey den öffentlichen erscheint der Re-
ctor und der Deean der Facultät im Habit, und die
sämmtlichen Professoren sind ihnen beyzuwohnen ver-
pflichtet. Sie werden entweder zur Uebung unter dem
Vorlitz eines Professors, der dafür von scinem Respons
denten bezahlt wird, und auch aus dem Fiscus etwas
bestimmtes erhält, oder von Privatlehrern, die sich
habilitiren oder üben wollen, oder endlich zur Erlans
gung der höchsten Würden gehalten. Die Inangural-
Disputationen heißen solennce. Die Streitschrift wird
vorher den Professoren, Honoratioren und allen Sty-
denten an ihren Tischen ausgetheilet. Mit den Privat-
Disputationen oder sogenannten Circular - Disputatios-
nen, hat es eine ganz eigne Bewandniß. Ob sie gleich
von den öffentlichen unterschieden werden, gehen sie
doch im Ayditgrig, vor, und werden wie andere besu-
cep r sind vieProfessoren nicht besonders verpflich-
tet, dabey zu erscheinen. Der Student kann jeden
Professor, zu dem er Zutrauen hat , zum Präses wähs
len, und dieser muß ihm unentgeldlich den Vorsitz
geben. Man kann allen Geldaufwand dabey erspas
reu, es kann bloß über Sätze, über eine geschriebene
Streitschrift oder über cin Buch disputiret werden :
will man eine eigne kleine Schrift in den Druck geben,
darf man allenfalls nur einen Bogen liefern, und die
Druckschrift nicht allgemein, sondern nur den Profes:
soren vertheilen lassen. Diese gute Anstalt war mit
Ursache, daß in A. eine so große Menge von Disputas-
tionen zum Vorschein kam. Mit den Declamationen
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oder Reden hat es gleiche Bewandniß. Heffertliche
und sollenne Reden find die, welche der Rector und
Prarector beom Rectoratwechsel, der Rector ehehin
bey Vorlesung der Gesetze, der Prokanzler und die
Decanen bey Promotionen halten ; imgleichen die Au-
spicalrcden der Professoren, und welche von Lehrern
und Studirenden bey andern Feyerlichkeiten gehalten
werden. Wenn zu denselben durch ein Programm ein-
geladen wird, so thut solches entweder der Rector oder
der Professor, der die Rede hâlt, und bey denselben
erscheinen der Rector und die sämnittlichen Decanen in
ihren Amtshabiten. Wenn aber ein Student nur zur
Uebung eine öffentliche Rede halten will, so schlägt
(ciu Decan die Einladung dazu an. Soll diese Ue-
bungsrede nur privatim declamiret werden, so geschie-
het solches gleichwohl auch in einem Hörsaale, aber
wie die Circular - Dispukationen mit wenigern Kosten
und Gepränge, und der Professor der Eloquenz hat die
Auflicht und das Einladungs - Programm zu schreiben.
Die Menge solcher zum Druck gekommenen Reden il
gieichfalls ungemein groß. Denn der öffentlichen und
keyerlichen Gelegenheiten gab es immer viele , und bis
auf die funfziger Jahre dieses Seculi gieng. wohl nicht
leicht ein eigentlich Studirender , ein Stipendiat und
sselbst ein Patricier von hiesiger Universität ob, ohne
eine Disputation oder Declamationgehaltene. uud seiÑnen Gönnern und Beförderern datiitt“kin offa ed
Zeugniß seines academischen Fleißes und seiner Danks
barkeit gegeben zu haben. KIU. Von den Musik-
lehrern, . den Lectoren der abendländischen
Sprachen, den Bereitern, den Fecht, und
Wpercitien: N7eistern, den Tanzmeistern, und
den Universitäts- Mahlern. Einen Bereiter hat
die Arademie nur auf kurze Zeit gehabt: aber 176x
sind ihr 6000 Fl. zur Erbauung eines Neithauses und
zu ciniger Beyhülfe sür den Stallmeister verinacht wer-
be. XIV. Von den Privatlehren. Außer den
öffentlich bestellten waren von jeher viele Privatlehrer,

die entweder würklich lehrten, oder sich doch dazu ha!ilis
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bilitirten. Dieses muß mit einer öffentlichen Dispu-
tation geschehen, die sie als Präsides mit einem Re-
spondenten halten. Wenn sie Vorlesungen eröffnen
wollen, müssen sie ihre Anzeigezettel vorher dem De-
ean zür Unterschrift schicken, der zugleich untersucht,
ob diese Vorlesungen auch mit den Vorlesnngen eines
ordentlichen Professors collidiren. XV. Von dem
Notar oder Secretair der Universität. Er hat
auch die Aufsicht über das Collegien- Gebäude. X V1.
Von Depositor, den sämmtlichen Studiren-
den, und den übrigen unter der Universität
stehenden Personen. Obgleich. die vormalige Dee
vositions- Ceremonie längst adgeschaft ist, | so bleibt
doch. noch der Name und das Amt des Deposlitors.
Es ist insgemein ein alter Student, der vom Rector
gewählet und verpflichtet wird. Er genießt den gan
zen Freytisch, und hat von jedem neuen Studenten,
den er zur Inscription zum Decan und zum Rector
führen muß, einen Gulden :: auch hat er die Collegiert-
gelder, wenn es ihm aufgetragen wird, einzubringen.
Die Studirenden genießen allhier eine wahre urtd ver-
nünftige academische Freyheit. Ihre Carcer sind viel
gelinder, als an manchen andern Orten. Relegationen,
zumal die öffentlichen, sind hier ganz selten. Den
Degen, den sie seit 1604 als eine besondere Auszeich-

MME Gs:
König von Preußen solchen zu Halle verboten, und das
Degentragen überhaupt iu Abnahme gekommen. In
den öffentlichen Bibliotheken sowohl als den Privat-
bibliotheken der Professoren wird den Studirenden der
Zutritt unter ‘den billigsten Bedingnissen verstattet.
Wegen des Gebrauchs der Universitäts. Bibliothek. ge-
ben die Studenten bey ihrer Inscription seit 1716
einen kleinen Beytrag, den Edellente verdoppeln oder
nach Belieben vergrößern. Die übrigen Universitäts-
Verwandte sind der Apotheker, der Buch + und Dispus
tations: Händler , die Buchdrucker, det Speisemeister,

der Hortulanus, der Pedell, der Midio. .. en
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Perukenmacher, nud manchmal noch andere Personen,
die um den acadeniischen Schutz ansuchen und ihn ers
haiten, Angeschene Fremde, menn fie sich einige Zeit
hier aufhalten, oder gar. häuslich niederlassen, wählen
ohnedem die academische Behdrde. X VII. Von ver-
schiedenen gelehrten Gesellschaften. Eine medi-
cinische Gesellschaft dauert noch fort. Jederneus
O.den cheUnatomien.E en m n t
culardisputationen, u. d. g. sind der Gegenstand : bey
Beförderungen und andern Gelegenheiten hat die Ge-
sellschaft verschiedenes , vornämlich Glückwünsche, dru-
en lassen. Eine von Tresenreutern 1740 errichtete
philologische Gesellschaft dauerte nur bis an seinen
1746 erfolgten Tod: sic kam wöchentlich bey ihm zue
sammen, und einer, den die Orduung traf, las einen
läteinischen Aufsatz aus der biblischen Philologie ab,
den dex Präses und. die Mitglieder beurtheilten Eine
1756 von dem Hrn. Verf. dieser Geschichte errichtete
deuische Gesellschafsi gieng nach ohngcfähr 12 Jahren
ebenfalls ein : fe versammelte sich wöchentlich, las vielc
gute gebundene und ungebundene Aufsätze ab, und hat
eine ziemliche Menge derselben drucken lassen. Ein
von ihr angelegtes artiges Bibliothekchen aus allen Fä-
chern.der deutschen Litteratur ist der Universität verblie-
ben, Eine 1762 von L§ageln gestiftete lateinische
GSeseUschaft bestehet noch. Eine &amp;#72 ttiiaz&amp;ks
deutsche. Privatgeselschaft währte bis 1784.

(Der Beschluß nächstens.)

2.
Fünften Naehtrags erfte und zweyte Abtheilung zu

der vierten Ausgabe. des gelehrten Teutíchlandes
von Jobann Georg Meufél, Königl. Preullischem
und Quedlingburgifchem Hofrath , ordentlichem
Profellor der Gefchichtskunde auf der Univerfitác
zu Erlangen, und verfchiedener gelebrten. Gefell-
Íchaften Mirgliede, Lemgo, im Verlage der Mey-

críchca
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erlehen Buchhaudluag, 1795. 4 Alphab. 143 Bo-
gen in Octav.

N' diesmal beschränke ich mich auf einige Bertchtigungen, welche in Absicht mecklenburgischer Ge-
lehrten zu machen ind. Hr. v. Bonin ist laut des
diesjährigen Staatscalenders noch in Strelit. Capo-
bus, dessen Unterricht in der Lehre Jesu von Böck-
lern herausgegeben ward , war Prediger zu Blarken-
hagen. Burchards Handbuch der meckl. Geschich-
ke wird auch hier als ein würklich erschienenes Buch
angeführt. (4. B. S. 201.) Die Nachricht von der
Staatskanzley des Hrn. Bar. v. Ditmar, „daß jet
„schwerlich noch ein completes Eremplar anfzutrei-
„ben fep, könnte den Gedanken veranlassen, daß es
ehedem completere Eremplare gegeben als jetzt: dies
ist aber der Fall nicht. Hr. Fischer privatisiret noch
immer in Güstrow, und ist nicht Schauspieler in Prag
geworden. Vom Hrn. Doct. Röoppe ward ein zwey-
kes, angeblich 1794 herausgekommcnes Stück des juri~
Kilchen Magazins aufgeführt, das in hiesigen Gegen-
den nicht bekannt geworden, auch von ihm selbst im
Staatskalender nicht bemerkt ist, also wohl nicht existi-
ret. Hr. Hofr. Mangel ist nicht 1747 , sondern am

Toma S MgeseBrerV W.8.
EE er Hrn. V. D. Martini hättenos "Hinzugefet erden können, daß die angeführte

Unrichtigkeit auch der alleinige Grund sey, warum ihn
Denina in seiner Pruffe litteraire, Th. 2. S. 462,
aufgenommen. Statt Frau M7öller muß es heißen :
Dem. mröller. Das Bildniß des seel. v. Quistorp
ist eigentlich in Octav und steht vor der 5 Ausgabe
seines peinl. Rechts. Hr. Ass. Sibeth ist nicht mehr
Eigenthümer der benannten Landgüter. Herr Tilly
lebt schon seit einigen Jahren nicht mehr in Bützow.
Hr. Prof. A. D. Weber ist nicht Hofrath, Hr, Doct.
Zoch ist am 21 Sept., 1750 geboren.
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Supplement zu der neuen Monatsschrift von und für
. Mecklenburg. 3 Stück. Bum Monat September

1795. Schwerin, ec. 4 Bogen in Quart.

( s bà (olgenbe Sluf(dae: 1) Hat die oberste Ge-
wait bey der französischen Revolution gewounen

. oder verloren? ~ Der Hert. hat sich nicht die
Mühe geuommen, sich einen deutlichen Begriff von dem
Gegenftande zu verschaffen 2) Ueber das Benehmen

Et Dien a Erin ti
um einen bestimmten Tagilobn arbitsy.. jolscm red
pom Gutsderrn oder Pächter den Rocken (nicht such
noch einiges anderes Korn ? ) zu eincn billigen Pretse,
höchstens zu 40 pl. den Scheffel, sooiel ne in ihrer
Wirthschaft brauchen , erhalicn, und den Pächtern
solches im Contract vorgeschrieben werden. 3) Eini-

e wahrscheinlich im dreiyiajährigen Kriege verlorne
Brice. Beschtuß (5. B. S. 383.1) 4) Etvige hin.
geworfene Bemerkungen über das Verhältniß ~wischen
Hausvater und Hauslehrer, und wie unmaßgeblic, zu
beyder Zutriedenhcit solches berichtiget werden könne,
vomArm. Gant. 4. C. 2wibring. — In Mecklen-
burg giebt cs. nicht haufig gute Hauslehrer; aber auch
maythe Eltern, die deu i Unwürdig "on
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deln. Kein Wunder also , daß beyde Theile jetzt bis-
weilen gerechte und, Medie Klagen führen. Wasder Hr. Verf. über diesen GWegensiand sagt, ist nur
bingeworfen, mögte. auch noch manche Befchränfkung
erfodern. 5) Etwas über den im vurigen Supplemens
Stück befindlichen Aufsatz des Hrn Doctor Schmidt
in Boizenburg, vom Herrn Apotheker Gottschalk in
Schwerin. ~ Herr Dost. Schmidt hat.zum Theil
Unrecht. 6) Bruchstücke zur Beurtheilung von I. I.
Wouffeau. — Der Verf. dieses Nufsatzes wird eine
Beurtheilung und Widerlegung des franzdssch en Ges
lehrten nie mit Glück unternehmen. 7) Worläufige
Nachricht von dem an dem Sand Dünen zu Warne-
münde durch die letzten Sturmwinde . verursachten
Schaden, von Hrn. Prof. Rarsten. ~_ Ein heftiger
Sturmwind aus Nordwesten wühlte den Sand au me
reren Stellen auf, warf ihn auf die äußertten Woh-

MAINMt snb'

dadurch 17 Löcher an dem Ufer. die 5 bis 30 Ruthen
lang, und zum Theil fo tief ausgehöhit , daß sic mit
der Oberfläche des Meers wagrecht geworden, zum
Theil nur etwa 12 Fuß von der See entfernet waren.
Viele besorgten , daß die See durchbrechen und War-
nemünde überschwemmen könnte : und dieser Meynung
ist auch der Herr Verfasser. Er sagt : „Ohne Gegew-
s§gsalten mites die Folgen fürchterlich und unab-„sehbar senn, Waärde die See nur an einer einzigen
„gefährlichen Stelle durchbrechen, so zeigt es schon ein
„flüchtiger Anblick, daß die, ganze Gegend zwischen Dies
„Drichshagen und Warnemünde iu Merr verwandelt
„werden müßte, nnd selbst diesem Flecken drohete alss
„dann die äusserste Getahr. Wenn aber auch die

Arttncamid
„schdpfliche Menge Flugsandes den Hafen versschlem-
„men und untauglich machen.“ Andere hingegen hiel
ten diesen Unglücksfall für eine Sache von minderet
Erheblichkeit. ~~ Dicsen letzten muß ich auch uM
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[neeAmRUEfür böchst unwahrscheinlich erschlemmung des Hafens
ipäre, ‘alle bisher in ud lasgekommene S ma
für völlig. unzulänglich halte, Da mene Gegen ii:
Beschädigung des Fleckens in ttz! dt
ftu nnb, 3Bicjen erbcblid) genug, um bage artRorkeh-
rungen zu treffen. Schon vor vielen Jahren hat teh
eine gerauine Zeit Mil auf die Dûnen 'sic zu besaamen: allein man hatte esb em dini
bewenden lassen, ohne an die Bcsäun n
jung ‘weiter jü. beüfen: tv g oder Beyflan,
fid) allein unr&gt;ütze Mistfahren "abl. auch prs
Deagi sympathetischen Mr
desGrafen von i im Etwas über die Curert
und Obstbau iu inetMeckle burg ni Biene
Kark getrieben werden nons nicht mehr i

EMETs ienesschauer arlegen konute,‘derAg)crfoneit, die die Bienen warken, das rM e an
ziehen der Schäfer, Schmiede, Krüger ic. ei hige Um-
dere minder wirksame Veranlassungen Ea He
[s Abe verminderten Ohsibaues sgh... Mangel "e
IP Y EUM
ter, Afterpächter un Mf ; haltsortes ber PM
die Legung sovieler Bauern. j auf dem tine uud
Hrn. Schröder,. H. D. L, zù [ Eli ari voasaisches Gebicht. 11) Nachrichs lin.~Eiupro-von Hr. D. Iugler. - Weil an ds inp
eingesandten Bricfe , fo im Seo argen frt ; "m
loren schn sollen, in geraumer Zeit nicht ei rid

;: w
$53 2 .
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PA

Syra tus des Auszugs aus Wills Beschrei?
Don dens Csliegien GebäudssUnd dem, was
darin befindlich ist. Es ist cin aus Quadersteinen
gufg.tührtes Gebäude, das aus einem ansehnlichen 3
Stockwerk hohen Mittelgebäude und zweyen (vorwärts
angelegten) etwas niedrigern, doch fast eben so langen
Flügeln bestehet, und vorne mit eiuer Maùer geschios-
sen. it. Wo sich de. linke Flügel an das Mittelgebäudeanschließt, stehet ein ziemtirh hoher viereckterEhurnt,
der zum Theil zum Eirigang in die obern Stuckwerse
dicnt In den Flügelgebäudea std Wohnungen tli

Huus
gndiesem Collegio find ferner 4 Pene Bibliothe-en.. Die alte Universitäts - Bibliothek HE unten. tun
Mittelgebäude : sie ist thteistens ausVermächtnissen und
Gejchexzken entstanden ,, und enthält manche Seitenhci-
ten , ‘quch eine 1040 atgeschafte morgenjaudiuge Dry-tkerey. Dic stöberleinsche stehet in einem Schranke
in dem ‘Hörsaale der philosophischen Facultät, nud
wir von d' n Zinsen. etnes Capitals von SS versomehrt: Die trewische. Bibliothek bestand 1760 bey
Der Yblééserung schon aus 34000 Büchern,; twenp man
diEzjisatztrietr;etendeten rinzeln zähirt, und aus 346
Difpnkätkqusbänden : fie enthält insonderheit aueh eine
Sartthsiug von Journalen, die bamal$ (don 2854
Bände ausmachten. Mit denselben erhielt die Univer-
fität ein aus Malereyen, Kupferstichen, Infirumenten,
Naturalien, anatomischen Präparaten und Kunsisachen
bestéhenves Museunt, und ein Kapitat von 6000 Fl.,
von bessen Zinsen die Bibliothek vermehrt wird. Die
schwarzifche Bibliothek enthält außer eitrigen Hand-
schriften biöß Bücher und kieine Schriften aus dem 15
und der exsken Hälfte des 16 Jahrhunderts, davon bey
dem Tode des Stifters 11889, und darunter ans dem

15 Jahrhundert 515 vorhanden waren; sie sousets
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einen eignen. Aufseher haben., .und es ist. zugleich für
einen Fond zu deren Ergänzung gesorget, Außer Göts
tiugen 11ögte wohl- schwerlich eine deutsche Univerßktät
fie Bücherschätze aufzuweisen habeu, die in diesen 4 Biberotheken zu finden sind : aber das kleine A. prangt
auch immex noch mit großen Privatbibliotheken. Weie
tcr befinden sich in diesem Gebäude 4 Unditoria, dag
philosophische, das theologische, welches im Winter
dürch.2 Oefen erwärmet werden kann, bas mátbemar
tische, und das schdne welsersche, auch.das juristische
genannt : imgleichen das anatomische Theater, mit
eigem Präparirsübchen , und einer guten Praparateneainmiuug. Im Mittelgebäude if noch die Conventss
jibe , .worin sich der academische Senat. und die Fas

mEutAW e . . ^ Mii liu dg t". ' n eR c1;.jRuinsdodiE. gets
hen, epeheß. Chorschülér, ünter Aufsicht ‘eines iptetors ; di Nagister. seyn tino fd) burd) ciue Duputar
tion Dabilitirem mug, .. freue 2bopnung, Essen und
Trinken. Holz und ’icht, und alle 3 Jahre cine Kleisdung erhalten..EbendaselbstnudaufdemThurmfin zwey Carcer : daß.das cine den Namgn. Bärenka-sten vau dem berühmten Wallenstein aite ift. ciue
Legendé. Oben auf dem Mittelgebäude iit "n
Mi retibit dabd
und südlich mit breiten. unh, hohen Fensters verschen
Tu Desert a a eec t due ts
schränkt , und es sind mebiere gute Insiruimenie ote
handen. Auf dem hintern Hofe ili 168€ das &lt;emi-
che Laboratorium angelegt,. das noch icht weuigen,vielleicht nur einem auf andern beutjchen Uuiversiiäten
nachstehet. Sonst ist nech das Convictorium , die
Wohnungdes Speisemeisters und Pedellen, u. d. g. m.
in diesem Gebäude. XiX.. Von verschiedenen An-
ftalten aufer oem Colegio. Die Uuiverfzät hat



163  iafen ber Scoffod fen
[ít 1683" titt 9Ipótbtte," Wit cien botadipfea Dari
ten, ber seinen cignen Hottulan Hat, tit einer Winé
terung und einem Tkeibhatse verschen, 240 Fuß lang
und 2063. Fuß breit, und noch jet einer der vorzügs
lichsten i. Noch sind eine Bnchhandlung und 2 Buchs
druckcreyen vorhanden. XX. Von den Wohlthä;
kern der Univerfität und den verschiedenen
Scifeungen. Auyer dem., was schon vurhén angei
hrt (t; anb mcpreren geringern Bermächtnissen undchenkungen-std vorzüglich zu betierken, ein Geschenk
bun roooo Fl. welches die Wittwe N7erzggern zur
MWermehruüttg. der geringen Professor- Saiarien hergab,
rin Fideicommik von 20000 Fl., welches. der Consye
lent p. N?arperger vorläufig für scine Fatnilte gestifi
ket, wovon aher nach Abgärig des Mannsstatmmriet cin
Theil'der Unsversität zur Yerbefsétung des Gehatts ve
Protessoren itt ber pbilofopbi(tben: Facnttät'arhetrtfalllen folk, und- eine Sarimtung van 35.2 medicinischen
und chirurgischen auch vérschiedenen andern: JFufttumerä
ten , die der secl. Doct. Adolph mit seiner Biblioe
thek und. ’dem größten Theile seines Vermögens det
Academie hinterlies. XXK1. Von allerhand Merk
Würdigkl'etten, und wichtigen Begebeybeiten,welche die Universität angehen. Von Besuchen,
bie fürftlithe und andere vorrehme Personen hier go

Sidaipnddurt,vnus, Vx
rosenbachischen und andery severatistischen uud pietists
schen Härdeln , von verschiedenen Festivitäten und be-
onber$ Dem 1723 gefeyerten Jubelfeste, und von der

ECommission wegen Verbesserung der Universität -im
Sitten "Trachten und einigen Miel anf
der Universität. Die Gegend ist befonders schön
und romartisch. Die hohe Lage der Stadt macht
eine gereinigte und gesunbe Luft, Die Lebensart ist
hier ungemein bequem, angenehm und wohlfeil: der
verderbliche Luxus hat sich hier noch nicht so sehr als
an andern Orten eingeschließen. Der Student kann
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fn einem Jahre, wenn er sich kein ganz neues Kleid ar
schaffen darf , nothdürftig mit 300 FI. , honett. mik
400 Fl. ~~ und reichlich mit 500 Fl. auskommen.
Daß man in dem kleinen A. Assembleen ruit glánien
den Spieltischen, große Concerte, kostbare Bälle,
Maskeraden, Opern und Comddien nicht suchen darf,
w'rd wohl jedermann glauben. XX1i1. Von dem
Einfluß der Universität auf das Städtchen und
gie Burgerschafr. XXIV. Von Moumentenund Grabschriften. '

3:
u. der durch den Tod des Hrn. C. R. Hartman„erledigten theologischen Brofessur ikk.vgu der. des

sogischen Facultät dem Conrilio erbvertragscnäßig rosgeschlagen, Hr. Prof. Justi in Marburg, Hr. Prof.
Bellermann in Erfurt, Hr. Prof. Voget in Alt-
berf, Herr Mag. Petersen d.. A. hieseidst, Herr
Mag. Tarnow hieselbst, und Hr. Prediger Häns
zu Gadebusch. Ueber die drey letzterrn äußerte diejeibe
fich folgendergestalt. „„Herr Mag. und Diaconrus ay
„der Jacobi Kirche, I. C. Petersen , hat, wie wik
„„hôren , vor mehreren Jahren ais Privatdocent nicht
„ohne Beyfall theologische Vorlesungen gehalten,
»„Wenn er gleich diese academischen Desschäftigungen

„nachher eingestellet, auch sich bis jct nicht durch'ßer„lehrte Schriften dein größern Prsüid belaniséger
„macht hat:. so hat doch die Facultät ein solches Zu-
„trauen zu seinen Anlagen, Kenutnissen und rechtschaf.
„fenen Gefinnungetl , daß lie ihn. ihrer Empfehlung
„würdig hält. Herr Mag. und Bacc. J. C.. N7. Tate
„now Dat, nachdem cr fid) von unjerer Sacultát exa
»miniret lassen , verschiedene Jahre hindurch thcologi
„sche Vorlesungen nicht ohne Beyfall gehalten. Dem
„allgemeinen Gerächte nach ist er auch Verf.sser der
„Schrift: Ueber Protestantismus , Ratholicis-
„mus 2c. welche in den rintelschen Aunalen und. (g
»dem ammonschen theol. Journal sehr gkustig tecen-
vfirt, auch in andern Zeit[chziften , wie in der bn
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„schen und allg. Litter. Zeitung mit Beyfall aygezeigk
„worden ist. Herr Past. P. H. Hane har sich außer
„einigen kleinen Abhandlung. n . bejonders durch seine
„Schrifterklärungen und deren crste Fortsetzung von
„einer vörtheilhaften Seite bekannt gemacht.. Vom
Concikio wurden auch diesmal drev davon zur weitern

omination an E. E. Rath gewählet : und.die. Mehrs
jeit der Stimmen entschied für den Hrn. Prof„Beller,
mann , den Hrn. ‘Mag. Petersen, und den Hru.
Mag. Tarnow.

4.
$n beim abgeétidietten Sabre i(t bie hiesige und schwe-
4$ rinsche politische Zeitung , imgleichen das schwes
rinsche urd und hiesige Intelligenzblatt auf gewöhnliche
MWeise fortzejett : die zu dem lezteren gehörizen ge-
meinnkitzigen Autsätze sollen aber von nun an, laut
eines deshalb bekannt gemachten Avertissements,, cine
veränderte Einrichtung erhalten. Hr J. J. Becker
Hat nämlich deren Redaction übernommen , und wird
hafür sorgen, daß dic Abhandlungeu und Auszüge aus
andern Schriften dem Stadt und Landmann eine lehr-
reiche und angenehme Lectire gewähren Insbeson-
deré will er die neuen Erfindungen, welche Kaufleuten,
Handwerkern und Landleuten nützlich werden könien,
PNEHI Mecklenburg , durch dieje Blättereköinter machet.

5^

py t hat in das November- und December-.) Stück des berlinifchen Archivs der Zeit vom

rue RUNenereiredien: Die. * 5

ständig if diele Erzählung wenigstens uit: .0b fie
zuoerlässig sey, bezweifle iche da der Verf. das einzige
dazu erfoderiiche Hälfsmittel, die gerichtlichen Actep,
nicht gebrauchen konnte.
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ll,

Ephemeriden der theorctischen und practischen Rechts-
gclahrtheit, herausgegeben von Friederich Gott-
lieb Iulius Burchard, B. R. D., der Herzog-
lichen Mecklenburgischen Justiz- Canzleÿ zu Rostock
und des Conslistorii Fiscal. Erstes Heft. Rostock
und Leipzig, bey Karl GDrifiopD Stiller, 1796.
5£ Bogen in Octav.

ant des ersten Aufsatzes in diesem Hefte, der von
 dem Zweck dieser Zeitschrift Nachricht ertheilet,

will der Hr. Verf. die Fortschritte unserer Zeiten
in der Gesetzgcbung, Auslegung der Gesetze, A OOstelung neuer Theorien im ganzen Gébiete der Iiétis-

Pure t zeigen. Zugl-cich aber auch die Ausäbung dererechtigkeit in den verschiedenen Provitzen Deutsch-
lands darstelen. Man wird inzwischen nur Bruchs
stücke zum Bau , und Hinweisung auf (dabbafte Stel-
len, die des Baues bedürfen, vorfinden. Damit fie
aber nicht bloß eiu örtliches Interesse erhalte, erbittet
er sich aus alen Gegenden Deutschlands Beyträge : er-
wartet aber von jedem Einsender Frenmüthigkeit und
Bescheidenheit, letztere vorzüglich in polemischen Auf-
sätzen, in Beurtheilung nicht nach Wuusch ausgefalle-
ner Sentenzen, und in Darstellung etwaniger Misgriffe
der ausübenden Gerechtigkeit.. Ohne Scheu will er es; rügen,
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rügen, wenn es noch Städte giebt, wo die Gerichts-
ordnung zu den Seltenheiten gehört, so daß man sich
statt gedruckter Eremplare mit Abschriften behelfen muß;
ohne Scheu will er Beyspiele von Machtbefehlen, Ver-
schleppunhen und andern Mängeln in Justizsachen ge-
ben: aber lieber wird es ihm sern, Fälle von merk-
ivärdiger Ausübung der Gerechtigkeit; von interessan-
ten Verordnungen., von gerechtem standhaften Verfah-
ren, taittheilen zu können. Die Erscheinung der cinzel-
nen Hefte soll an keine Zeit gebunden sehn. – In
welcher Maaße der Hr. Verf. seinen Zweck erreichen
fönne und werde, dürfte sich erst entscheiden lassen,
fen man eine ziemliche Anzahl von Heften vorich hat.ihve übrigen in diesem Hefte enthaltenen Stücke sind
folgende : 2) Prüfung des Versuchs einer systematischen
Erläuterung der Lehre vom Concurs. der Gläubiger,
vom Hrn. Prof. Dabelow. - Ist abgebrochen. 3)
Rechtliche Entscheidung der beyden Rechtsfragen : a)
$ann cín. &amp;begatte feiner in pactis dotalibus per mo-
dum contradus initis eingegangenen Verbindlichkeit
zuwider sein Vermögen alieniren, oder es durch andere
Dispofitionen auf einen Dritten transferiren? b) Kann
der überlebende Ehegatte seine Gebührnisse aus der
Ehestiftung, wenn der Verstorbene sein gesammtes
ROM du Handrusgen der Freygebigkeit anFremde überträgkn , von sämmtlichen Beschenkten zu
fodern berechtiget seyn ?- Zwey Erkennuinisse berlin
scher Gerichte : ein drittes, in der letzten Instanz noch
zu erwartendes, soll künftig folgen. 4) Sodomia ge.
neris, — (Gt Grfenntnig Dicfiger Juristen-Facultät, in
welcher statt der sonst üblichen Todesstrafe auf eine gerin-
gere willkührliche Strafe erkannt worden. Das ist we-
nigstens seit 1778 immer geschehen. 5) Ueber die Dauer
des Atitonii ; Termins. ~ Ebenfalls eine hiesige Beleh-
rung, die nach allgemeinen Grundsätzen die Bestims
mung von vollen acht Tagen vorzriehet. (5. B. S. 293.)
6) Nichtadliche Gutsbesitzer in Mecklenburg gegen die
adlichen Gutsbesitzer, wegen einiger Vrärogativen dere
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Leßteren. ~ Eine Nachricht von dieser Streitigkeit,
in welcher insbesondere die Abhandlungen des Herrn
v. Flotow, (2 B. S. 209.) . Hennemann. , (5 B.
S. 213.) uud eines Ungenannten (5 B. S. 329.)
umständlich excerpiret ind. 7) Miscellen.

2.
Neue Monatsschrist von und für Mecklenburg. Vier-

ter Jahrgang, 10. Stück. Octob:r, 1795. Schwe-
rin 1c. 4 Bogen in Quart.

(ou 1) Velehrungs- Gesuch. ~ Eine Stadt von300 Feuersiellen wüuscht belehrt zu werden, ob eine
andere größere Stadt, 5 Meilen von derselben entfernt,
ein Recht haben könne, das Kehren der Schornsteine
dieser kleinern Stadt zu verpachten? und ob sie nicht
vielmehr völlige Besugniß habe, sich selbst einen Schorns
steinfeger zu halten, und selbigen im Orte wohnen zu
lassen? Vor wenig Jahren hat diese Stadt kaum 20
Schornsteine gehabt: um in die Brand „Assecurationso
Gefellschaft aurgenommen zu werden, sind die ehemali-
gen Schwibbögen fast alle in Schornsteine verwandelt
worden. Vormals konnte sic keinen eignen Schornstein-
feger halten: und jeder fegte einen Schwibbogen, wenn
nnd so ost es Zrit war. Jetzt beträgt die Ausgabe
7509., mofür eine Familtc, die sich nebenher noch
init audern Dingen beschäftiget, im Orte leben kann.
Der fremde Schornsteinfeger schick&amp;uzs.ine Leutc„zur
zweymal im Jahre, und verlangt alle Schsörnsteine zu
fegen, wenn auch welche seither nicht gebraucht sind.
lin? menn ein Schornstein brennen sollte, hat man den
Schornlteinfeger nicht zur Hand. Bey diesen veränder-
ten Umständen hält der Einjender billig, daß die Stadt
einen eignen Schornsteinfeger bekomme. Der $. 343
des L. V. werde nicht im Wege siehen, weil, wenn man
auch ein herrschaftliches Monopolium daraus herleiten
will, (welches er aunimmt , aber nicht zugiebt.) bod)
in jeder Stadt ein eigner Schornsteinfeger privilegiret
werden könne. Und auch ein dem Schornsteinfeger der

größern Stadt gegebensr Contract fe) jum Nachtheile
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eines Dritten ungültig : werde auch nicht ewig dauern.
2) Düâtetische Regeln beyin Studiren, von Hrn. Acker-
mann. 3) Verdienste des Hrn. Bürgermeisters Kohr-
mann um die Stadt Lilienthal. - Ist abgebrochen.
4) Anzeige der kleinen Schrift: Können Bauerdörfer
mit Vortheil gelegt vder in große Güter verwandelt
werden. 5) Nachricht von einer Windsbraut in der
Plauer Gegend, aus einem Schreiben des Hrn. Präp.
Delbrügk zu Stuer an den Hru. Mag. Siemssen.
6) Ueber Hokz - Ersparniß beym Einheizen der Stubens
Oefen. ~~ Es wird darüber cine gründliche Nachricht

M HT wasjclue Uri derscl
ben nach Berschiedenheit der Zimmer, der Häuscr und
ihrer Bewohner, besonders für die arbeitende und är-
mere Klasse am meisten zu empfehlen stehe. 7) Aus-
führliche Nachricht und Beschreibung von der Verwü-
stung, welche der Blitz am 22 Nug. 1795 in dem Wohn-
haufe des Hrn. A. Seveke zum Hridhof angerichtet
hat, von Hru. W. Ehlers. 8) Sind öconomische
Institute Academien nüßlich ? vom Hrn. Prof. Karsten.
— (ine blofc Anzeige dieses Programms. 9) Neues
Beyspiel edler Handlungen. –~ Hr. Pens. Berkholz
zu Cassebom überließ ben der diesjährigen Erndte das
Korn, was sonst durch die Hungerharke nachgesammelt
wird, den Armeu.

Historisch geographische Beschreibung Wittenbergs und
seiner Universität, nebst ihrem gegenwärtigen Znftande.
Von Sämuel Pssik Schalscheleth. Frankfurt
und l'eivzig, 1795. 18 Bogen in Octav.

(9: gehört Geduld dazu, aus diesem Mischmasch vonseltsam vorgetragenen Bemerkungen, das Weslent-
lichere herauszusuchen. Was ich zu meiuem Zwecke
ausheben muß , ist folgendes : Die Universiiät zn W.
ward von Friederich dem Weisen gestiftet, und 1502
vom Kaiser, 1507 aber vom Pabste bestättiget. Sie
bekam gleich Aufangs 22 Lehrer, x10 für die aille

' pite,

A
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phie, 5 für die Jurisprudenz, 4 für die Theologie
und 3 für die Medicin; eine Einrichtung , die noch bis
diese Stunde danert. Friederich schenkte der Univers
sität das große Collegium, Fridericianum, Churfürst
Johann, der nach ihm folgte, schenkte ihr noch mehr
Gebäudc, der unglückliche Johann Friedrich schenkte
ihr die Schloßkirche mit allcn Dörfern und Einkünften
der Canonicorum, Moriz vermehrte die Einkäufte der
Lchrer, und sorgte überhaupt für die Consistenz und
Aufnahme der Uriversität, August gab ihr Geld, das
Augustiner Kloster zu kaufen, zu erweitern und zu ver-
schönern, zugleich bereitzerte er es noch mit Einkünf-
ten, sein Nachfolger schentte ihr noch einige Dörfer,
deren itzt sieben sind ; und so erhielt sie auch manches
von andern Churfürsten. Die nengestiftete Universität
Fam bald in großes Ansehen:: gleich im ersten Jahre
waren 416 Studirende daselbst.e Luther und Me-
lanchton verschafften derselben, verschiedener Stde
rungen durch Krieg und Pest ungeachtet, einen entschei-
denden Vorzug. Durch diese wurde sie die bekannteste
Universität in Europa, wirkte ins Große und Allgemeine,
und stiftete in 40 Jahren mehr Gutes, als sie nachhin
nicht wieder gestiftet hat. Von ihr aus giengenin die-
sem Zeitraume die Berichtigungen, die Verbesserungen
der meisten Wisscnschaften, ganzer Systeme und sogar
der Philosophie. Aber es gieng ihr, wie ciner Blumg,
die früh blüht und früh wieder dahiawelkt: sie-ükin
überaus. geschwinde in Flor und Ansehen, verlor es
aber eben so geschwinde wieder, und sank bis zu einer
Mittelmäßigkeit, gegen die man ziemlich gleichgüitig ist.
Bald nach Melanchtons Tode hatten die cryptocalvi-
nistischen Streitigkeiten die nachtheilige Wirkung, daß die
Freyheit im Lchren und Schreibea überaus eingeschränkt
wurde. In der Folge hatte zwar W. gelehrte Män-
ner aller Art, die im Stande gewesen wären, den al-
ken Ruhm einigermaßen zu behaupten : aber was halfen
sie der Universität? was gewannen die Wissenschaften
durch sie? Den armen Leuten gieng es eben so , wie

vielen Zeitungsschreibern , vie manche Nachrichten gar. 3 nicht,
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nicht, manche nur zerrissen und zerzerrt mittheilen dür-
fen. Erst ln der Mitte dieses Jahrhunderts änderte
sich diese. Lage; uud 1750 mogte man in W. ohngefähr
wieder ayf dem Puncte stehen. wo UNkelanchton sich
1550 befand; in manchen Stücken, z. E. in der srey-
müthigeu Art , die Theologie zu behandeln, in der
Jerträgliehkeit gegen Audersdenkende, 2c. erreichte man
sogar jenen wohlthätigen Aufklärer des 16 Jahrhun-
derts noch nicht. Jn der Folge schwang sich W. durch
eine Reihe vortrefficher Männer zu einem ziemlichen
Ansehen wieder empor, und tmarb von vielen Ausiän-
dern besucht, Aber Schrökk ist von ihnen noch allein
übrig, dic Anzahl der Studirendea hat fich merklich
wieder vermindert, Ausländer giebt es jetzt sepr wenige,
und 1791 hatte sie gerade scviel Studirende, als im
Jahre ihrer Stiftung. Die thceologische Facultät ist
Jegenwärtig ziemlich schlecht bestelt, am schlechtesten
unter den Facultäten., seitdem Reinhard die große.
Lücke gemacht hat, die noch nicht wieder ergänzt. ist,
und auch in ihrem vellen Umfange sobald nicht wieder
ausgefüllt werden wird. Die Iuristen- Facnultät ist die
beste , und übertrifft gewiß manche Universität in diescr
Hinsicht. Uuter den philosophischen Professoren zeich-
nen sich einige rühmlich aus : aber Vorlesungen über
RKarks Schrist, die Religlon innerhalb den Gränzen
der Vernunft, wurden kürzlich durch einen geheinren
Bs: hl verbot?*). Die Mediciner , deren jent über
Zo sind, iinmer aber noch nicht soviel waren, haben
gute Lchrer: in. einen Thurmgebäude ist ein nicht uns
beträchtliches Naturalien - Cabinet: nur kür Anatomie
oder für die Arschasfung von Cadavern sollte mehr ge-
sorgt werden. Der botanische Garten ist im innern
Raume des Auaustiner- Flosters; jetzt wird auch cin
ziemliches Stück vom Ober- und Unterwalle zu gleichem
Zwecke eingerichtet. Den x8 May und den 18 Oct.
wechselt das Rectorat. Das Collegium Fridericia-
aum ist ein großes Gebäude, in dem auch viele Stu.irende

*) Das Verfahren gegen den Hrn. M. Krug kannte
der Verf. noch nicht.
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dirende wohnen. Das Vordergebäude des Augusliners-
Klosters, welches auch von einigen Studirenden bewohnt
wird, eythälc im untersten Saale. die Universitäts Biblj-
othek, welche aus ohngefähr 16000 Büchern, größten-
theils uralten Werken, bestehen mag. .. Ganz neuerlich
hat sich ihr Fond, der sonst 37 Gulden betrug, etwas
verstärkt, so daß jährlich mehr als 50 Gulden auf ihre
Verbesserung verwendet.werden können. In dem obern
weit schôöuern Saale ist die ponikauische Bibliothck auf-
geitelit: sic besteht aus 12000 Büchern, ohne die kici-
nern Stücke, und enthält vicle neucxe und wichtige
Werke.. Der Hr. v. Ponikau. fährt großmüthig fort,
fie ju bereichern und fortzusetzen, da dir Universitäi ket-
nen Fond dazu hat. Jm Seiténgebiude feht die un-
garische Bibltothek, :wovon allemal der älceste Ungar
Bibliothekar ist. Sie ist ganz unbedeutend und zahl-
klein: jeder Ungar, der von W. abgeht, isk verbunden,
ein Buch oder sonst etwas hineinzuschenken, daher sich

BY atati auf Mb Biber 14salatus
eingeschränkt worden, da es vorher aus 18 Tischen. be-
stand : seit einer vor einiger Zeit eingetreteiren Verbesses
rung hat es sich wieder verschlimmert. Hier herrscht
übrigens noch die schädliche Mode, . den- Zuhörern
alles in die Feder zu dictiren. Seit einigen Jahren hat
sich der .herrschende Ton der Musensdhne. recht merksich
und zu ihrer Ehre geändert. Sie sit\F also jetzt reéder
besser noch schlimmer, als irgend auf einer andern Aca-
demie. VW. wird ganz unbillig gerädezu als ein unge-
sunder Ort beschrieben. “Ein kaltes Ficber ist das ein-
zige Uebel, dem man im Frähling ohne strenge Vorsicht
etwas mehr, als an andern Orten, ausgesetzt it. Da-
her handeln diejenigen Studirenden nicht übel, die alle
Jahre die meiste Zeit zwischen Ostern und Pfingsten,
Mo überhaupt Ferien sind, in ihrer Vaterstadt zubringen,
oder sich gesunde Reisebewegnngen machen. -~ Das ist
alles, was ich zu !neinem Behuf auszuzeichnen Ursache
finde. Mancher Dinge, davon man hier Nachrichten
fucht, ist gar nicht erwähnt.

d-
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4.

Beschreibung der öffentlichen Feyerlichkeiten am 39 ho-
hen Geburtstage Sr. Herzogl. Durchlauchten, Herrn
Friedrich Franz , regierenden Her;ogs von Meck-
lenburg, ec. mit der auf dem Rathhause im Kayser-
Saal gehaltenen Rede des Kaufmanns, Herrn
Joachim SHeinrich Schröder, Seniors des ersten
Bürgers - Quartiers. Den 10 December 1794.
Rostock, gedruckt mit Adlerschen ‘Schriften. 2 Bor
gen in Quart.

Nostocks Bürger- Freuden an dem hohen Geburtsfeste
Sr. regierenden Herzogl. Durchl. Friedrich Franz,
geschildert von Dieterich Georg Babst, Bürger
und Sercretair des zweiten Quartiers. Rostock, den
10 December 1794. Gedruckt in der Müällerschen
Officin. x Bogen in Quart.

Beschreibung des. Bürgerfestes, womit der am gten
März d. I. eiugefallene hohe Geburtstag Ihro
Herzogl. Durchl. Frau Louise, regierenden Herzo-
gin zu Mecklenburg, iu Rostock gefeyert ward ; nebst
der im Kaysersaal gehaltenen Rede des Kaufmanns
Joachim Heinrich Schröder. .Wird zum Besten
des hiesigen Waysenhauses für 4 3. verkauft. Ge-
dad quit Ylerschen Schriften, 1795. 2 Bogen

G^ Gesellschaft hiesigerBürger hatte sich vereiniget;diesmal die beyden Geburtstäge des Durchi. Her-
zogs und der Durchl. Herzogin besonders zu feyern.
Nach dem Zwecke dieser Blätter darf ich bloß das Da-
seyn der 3 hiednrch veranlaßten Schriften zur künß
tigen Notiz bemerken.
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Juristischer Almanach auf das Jahr 1795. Heraus:
gegeben von D. Johann Christian Koppe. Nos
fiock und Leipzig, bey Karl Christoph Stiller, 1796.

Jahrbuch der Rechtsgelahrtheit von 1794. Won D.
Johann Christian Roppe x. i Ulph. 2 Bo-
gen in Octao.

(€ olgendes. ist der Inhalt des vierten Jahrganges,
dessen sich die vorige Verlagshandluyug wieder
angenommen hat. I. Ueberscht der juristischen

Litteratur vom Iahr 1794. 1L, Il. IV. Yacerage zu
Den. Jahren 1793. 1792. 1791. V. VI. V il. Nache
träge. zu den Recensionen vom Jatre ©1793. 1792.

MICE MUUt:vom Hrn. O. H A. Biener in Leipzig weger seiner
Abhandlung ; lieber das Staatseigenthum er. gemach-
ten Beschuldigungen und Einwendungen. -- Ich habe
schon vormals angeflihret, daß Hr. Ö. H. A. Biener
unter den neuern Pubticistcen das Staatseigenthum
behaupte, weiches der Hr. Prof. Posse läugnet. (3. B.
S. 9.) Ersterer antwoxtete diesem in einer Anmerkung
in dem neuesten Stücke seiner Comment, de orig. cr

bereit jet is bey Scat? quien Sathr pithr ju bediene
x. av Mn

DER UNIVERSITAT ROSTOCK
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pflegt. Letzterer hat also nôthig gefunden, jene Aeußes
rungen zu bescitigen. 1X. Geschichte der Schicksaie cis
ner 1793, vom. Hrn. Prof.Wedekind zu Herdelberg
herausgegebenen Einladungsschritt. K. Verteichniß
der ietztlebenden Rechtslehrer'auf den Univerfitäten und
acabemí(dyen G»omnafien Seutidlanbs. —  SDicsmal
nur einige Zusatze zu dkn: vorigen Jahrgäugen , uud
Auszàge aus mehreren Lections Catalogen. Xl. Jetzts
lebende Rechtslehrer ausländischer Universitttten. ~ä=
Diesmal ein Auszug: aus einem moskauisch en Lectionss
rataloge. X11. : Englands. iuriltilche Schrifciteller.
Zweyte Hälfte.’ M — Z. XIII. Alphabetijches Vers
zeichniß der vorhandenen Bikdnissc jetztlebender Schrifts
sicler. X1V. Beförderungen, Belohnungen, Ehrens
bezeugüngen,, Reflgiationen und Dienstentlassungent
nuuer den dentschen Rechtsgelehrteu im Jahr 1794.:~7
Hr. Prof. Posse ist nicht allgemein vun den Acten-
Arbeiten der Juristen. Zacultät, und 'von den übriger
Geschäften derselben gar ncht .befreyet. XV XVI.
Nachträge für die Jahre 1793 und 1792. ~7 Im ers
steren die Nachricht von dem Hrn. V. K. Loccenius
aus diesen Aunalen (5. B S. 191.) mit einigen Zu-
fätzen. KV [1. Iuristischer Nekrolog auf das Jahr (794,

Nun noch etwas aus ‘der Vorrede. „N ch immer
wird dies Werk nicht so dure Benträve unterstützt, als
ich, wänsche: 9100 immer ist es bey aller ihnzuges
stäîrdenen Brauïyvarkeit von dem Grade der Vollkoms
menheit ziemlich weit entfernt, .den ich mir dachte, als
die erste Idee dessclben in mir rege ward. Besonders
bin ich selbst mit dem Verzeichniß der academifchen
Lehrer uud ihrer alljährigen Vorlesungen, und mit dem
juriftischen Nekrolog am twenigsten zufrieden. Ersteres
hat noch zu viele Lücken, und letzterer nimmt zu vielen
Ranm ein. Wie ift beim aber abzuhelfen k Jenem
nicht anders , als wenn man mir alle halbe Jahre die
Gatalegen einfenbet. — Die Ersparung des Raums
bey dem Nekrolog hat mir schon vieles Nachdenken
verursacht, und daher wünschte ich, vun sachkundigen
Receusenten Vorschiäge zu hören, wie diese am besten
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zu erreichen sen. Die Biographien der in jedem Jabre
verüorbenen juriftifoen Schrifistelcr ganz wegzutassen,
scheint niir durchaus unthunlich. Denn da ich einmal
versprochen habe, alles möglichst vollständig zu referiren,
was in jedem Jahre in der juristischen Welt vorgeht,
(. muß ich auch der Todesfälle gedenken : mich aber hic-
bey. auf dic Nahmen der Verstorbencn einzuschräuken,
finde ich auch nicht angemessen. Für den, welcher hie-
pon eben fo viel weiß, als ich ihm sagen kann, wüde
dies wohl hiureichen : nicht aber sür den, der durch
d:e Nahmen narh mehreren Nachrichten lüstern gemacht
wird, und vicht weiß, wie er scine Neugierde besricdie
gen foll, 3. E. der Rechtsgelehrte in kleinen Städten
und auf dem Lande, wo kein Weidlich , kein gelehr-
tes Teutschland, oder andere litterarische Werke zur
Hand siund, odér dem jene schon ziemlich unvollständige
Notizen eben so wenig genügen, als die bloßen Bücher
titel bey diesen. Ich glaube daher schon immer ctwas
Verdiensliches zu thun #, wenn ich in den Fällen, wo
andere Hälfsmittel abgchen, den Weidlich, bis auf
die neuesten Zeiten supplirt , abschreibe. Ich sage hie-
durch zwar dem Litterator nichts neues, aber den Lit-
teraturuukundigen, und teren Zahl ist bey weitem die
größte, (age ich, waß sie nie gehört oder geleser hatten :
und diesen gilt es gleichviel, ob es schon vorher in an-
dern litterarischen Werkcn stand oder nicht. Ich mag
es nun aber machen, wie ich will, oÿér ich mag über
jeden Verstorbenen sagen, was ich will, so komme ich
doch mit der theils nach dem Wunsche des Hrn. Ver-
legers, theils nach der Convenienz; der Käufer zu ber-
nutzenden Bogenzahl sehr ins Gedränge, und am Ende
init diesem oder jenem Artikel in Nüksiand : wic das
schon mit mehreren Biographien, und mit vielen Nach-
trägen und Vrrbesserungen des Nrekrologs der Fall ge-
worden ist ; welchen Rückstand ich nun bis Ostern 1797
schuldig bleiben muß, und nur dann erst in einem Re:
pertorium über die ersten 5 Jahrgänge dieses Alma-
nachs abtragen kann.. Wie wärs also, weun ich mich

auf die Hauptmomenkc der messi rertorbenet ts. . M hen
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stischen Schriftsteller befdrdnfte? — Oder noch en
Vorschlag. Ich theilte mein Jahrbuch in zwey Theile,
dessen letter Theil bloß den juristischen Nekrolog icdes
Jahres enthielte, und lieferte diesen allemal cin halbes
Fahr später, als den ersten. ~ Auf diesen Fall soll
er eine ganz andre Gestalt gewinnen. Denn ich werde
mich alsdann bemühen, jede Biographie nicht nur nach
den besten Quellen zu bearbeiten, sondern auch von
sachkundigen Gelehrten eine Schilderung des litterarie

s Characters eines jeden irgend erheblichen juristi-chen. Schriftsteilers zu erhalten. ~ "" Sollte dies alles
wohl zum Zweck führen? Da schwerlich jemand ein-
zelne Jahrgänge dieses Almanachs gebrauchen kann,
und also den künftigen Käuferu die Anschaffung der vor-
hergehenden Jahre möglichst erleichtert werdin muß,
wenn dem Büche seine Dauer gefichert werden soll ; fo
wird der Preis desselben, anstatt ihn zu erhöhen, we-

IU tl:. t

miuder erhebliche Artikel, und unter denselben insbes
sondere die Auszüge aus den Lectionscatalogen , und
der Nekrolog, der für die Litteraturunkundigen schwers
lich ein s0 großes Interesse hat, und für den fich in der
Folge wohl nicht nehrere und bessere Quellen, als

NgNT
Dannkönnte jeder Jahrgang wahrscheinlich bis auf et-
wa 14 Bogen abgekürzt werden, und auch auf diesen
würde noch zu zufälligen litterarischen Notizen, wenn
fich dergleichen mit Zuverlaß darbieten, immer einiger
Raum übrig bleiben.

Neue Monatsschrift von m für Mecklenburg. _Vier-
ter Jahrgang, 11 Stück. November, 1795. Schwe-

(roti: D barata iie eine Stelle in Qu-gents Reisen, vom Hrn, Prof. Rarsten.
Es wird die Aufhebung der Communion der Felder
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und dle Stalfütterung zur Verbesserung der meckk.
Bauernwirthschaft empfohlen. 2) Herzogs Gustav
Adolphs. Sonnet auf das Absterben der Prinzessin
Eleonora. . In einer Note sagt der Einsender:
„Der durchlauéhtige Verfasser war ein Fürst, der,
„Selbst Gelehrter, Gelehrte schättte, aufmuyterte nnd
"“delohnte: und es ist für den vaterländischen Litteras
„tor ein erfreulicher Anblick, die Menge von gelehrten
„Werken bey einander zu schen, an deren Spitze er als
„Musenbeschützer sieht. “ Sollte sich wohl aus der
Zahl der -Dedicationen auf Befdrderung der Wissens
schaften schließen lassen ? Und was ist es denn eigents
lich, was Herzog Gustav Adolph für die Wissene
schaften that? (1. B. S. 207.) 3) Analle aufgeklärte
Bewohner des platten Landes, besonders an dic Herren
Landprediger in Mecklcuburg, vom Hrn. rof. t1oloe,
— (v münfdt jum S5ebuf bet Arzneywissenschaft
Nachrichten über die Sitten, Gewohnheiten und Ler
bensart des gemeinen Landvotks, über die Lage der
Dörfer, über die gewöhnlichen Krankheiten des Land-
voiks, und über das Verfahren bey sich eräugenden
Krankheiten und Sterbefällen. 4) Beurtheilung eines
von einem Mecklenburger verfertigten Schauspiels :
Der Mammon tc. vom Hrn. Cand. Simonis.
(6. B. S. 71.) 5) Versuch über die Pflicht der Metischen,
jeden Blatterkranken von der Gemeinschaft der Gian
ben abzusondern , und dadurch zugieich in Städten
und Ländern und in Europa die Ausrottung der Blat-
ternpest zu bewirken. Von B. C. Sauft. — Weil
der Verf. dieser Schrift die Herausgeber von atit
schriften um deren Bekanntmachung ersucht hat , foll
sie nach und nach ganz eingerückt werden. 6) Anzeige
eines wahren Unfugs in der Monatsschrift von und
für Mecklenburg. ~ Verschiedene Aufsätze sind im
Wesentlichen aus andern Büchern entlehnt, und für
eigne Arbeit ausgegeben. 7) ÿnfragen : 2) Was hat
es -mit dem Gcmitu columbae Mecklenburgicae,
worüber C. H. Westphal 1725 auf der Domschule

4u Schwerin sine T Rede hielt, für uk A
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wandniß? b) Sollte die vom Hrn. H. R. Tychsen
în elier Vorrede erwähnte jüdische Buchdruckerey zu
Strelitz würklich zu Stande gckommen sseyu ? 8) An-
zeige: ~Â „„Dem Hrn. Einsender des Etrvas über
das L. N§ecklenb. Gesangbuch dient hicdurch
zur Nachricht, daß die uns Mecklenburger betreffende
Juserate in den Erfurter gelchrten Zeitungen, uicht,
„wie derselbe meint, aus dem Auslande, sopdern aus
„dem Vaterlande selbt , und namentlich aus Rostock
„sich herschreiben, und daß der verlangte Abdruck des
obigen Etwas von uns demnach für nicht unpar-
vtheyisch genug gehalten wird, “

Y" dem 34.. Stücke des ersten Bandes des Reichs-
anzeigers von dicsem Jahre entlehne ich fol

gende Nachricht: ~ Faíciculus nonus, exhibens va-
ria variorum cum Theol, tum Med. er Phil. author
rum ícripta joco - feria, ete. 1632, 4. obue Syrudort.
Zu diétsem Falciculo gehören folgende Schriften :
1) Politische und natürliche Fragen, samt dereu Be-
anfwortungeun, 1628. 2) Delineatio fummorum. ca-
pitum Luftitudinis Studenticae, 1627.3) Diff, theo-
retico- practica de nobiliffima et frequentiffima Han-
rfeitatum materia, &amp;c. 1627, Hanripoli Cornurorum.
4) Disp. inauguralis theoretico - practica , Ius porans
di? cum ompibis lolemnitatibus et controucrfiis oc-
currentibus fec, lus ciuile diícufíis, breuiter adum-
brat, &amp;c, Oeuozythopoli, 1626. 5) lucundus ct
vere lectu dignus de Barba et Coma nz, Hotomanni
dialogus. RKoftochii, ex officina Ferberiaus, Anno
1628. 6) Nobile Scabiei cocomium, &amp;c. fcriptum a
Marzbaco M. Czauacio, Vogaro, :627. 7) Flóia,
cortum. verficale, de Flóis, fwartibus illis Deiriculis,quae. omnes fere Minfchos,  Maonos,.Weibras,Jungfras, &amp;c. behüppete, er fpitzibus Scbaflis fieckere
et bitere folent, auctore Gripholdo Kuickkrackio ex
Floilandia, 1627. 8) Materia. mere mayiítralis,
multifeiorum S$udioforum Magiftrorumque multiuas

' mile.
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milerias, etc. memorans et magnificans, 1627. 9)
Difp. feudalis de Cucurbitatione, quam 'diuino-'gratià
fauente, in illaftri Rofatum Academia fub. praetidio
Heinrici Chriflophori a Gyiefbeim,: Equit. Tha-
fi»g. priuatim defendet Gor abe. Eques Mega-
polit, Anno 1625. 10) Prima fecretiffima inftructio
Gallo- Britanno- Bataua, Friderico V. omiti Pala-
tino, Ele&amp;ori, data; 1627." 11) Difcurfus metho-
dicus de Peditu eiüsque fpeciebüs, crepitu et vifio,
in thefes digeftus, quas pfaclide clarifl. viro Bom-
bardo .Stégar£io: Clareforteuji pro vitili" defendere
conabitur. Bu/drianus - Sclopezarius Bléftusis, &amp;.
1626. 12) Jobanwis Quilorpii, Theol. D. er Pra-
felforis,;ordtiones dude, vna in qua Schoriftáej al-

tera inqua INatioualiá Collegia feu Nationales: So-cietatés/ deliaeantur, ^Roftochl, $627. 13) lhefes
de!Cochleatione , riusqué : senenola conragióne etmultiplicibus fpeciebüs, &amp;c, (627.^14)llhmatamedica de Béanorum ; "Archibeaibruni ;"Beanglorum
et Cornutorum affe&amp;ibus et Cüratione &amp;&amp; "p5) Difp.
Phyfolegiftica de iüré ernatura Pennalium, &amp;c, 1626.
36) Difp. de Cornelio, er eiusdem natuta ac proprie
rare, &amp;c. 16.7. Einige dieser Abhandluugch ‘ind pa-
ginirt, andere hingegen'gar nicht. ~ Auys-kinigen Anv
gaben der fünften und zwölften Schrift 'n der Samme
Jung mögte man brynahe versucht werden ju schtteßcy,
ba fic in Rostock alle ind gedruckt worden , besonders
falls es wahr wäre , bag basumal (1625 — 1632) «iit
Ferber eine Buchdrucker # Osficin. in Rostock gehabt
hätte. Die- gauze Sammlnng ist gewiß selten, unddie
Diff. de Cucuzbítatione 4wird oft im Füre feudali cítivf,
(ft aber von den wenigsten gesehen worden, ob sie gleich
pro genio feculiigiemlid) qut gerathen ist. : Halle, den
27 Jan. 1795. ; Dr. Joh. Reinhold Forster.

Es hat zwar seine völlige Richtigkeifk, daß A. Fere-
ber um die gcdachte Zeit. hieselbsi Buchdrucker gewesen,
(Rost. Etwas, 1740, S. 627.) inzwischen zweifle
ich doch, daß diese mir unbekannte Sammlung bey ihnr
gedruckt sey. Vielleicht ergeben sich gelegentlich diere
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fiber nähere Data, deren genauere Beachtung ich
durch Einrückung dieser Nachricht zu veranlassen wünsche.
Wegen Nr. 7. vergleiche man die Berlinische Mo-
natsschrift , Dec. 1795. S. 563.

Bremisches und Verdisches.theologisches Magazin, here
ausgegeben von Johann Caspar Velthusen, Ge-
neralsuperinkcendenten in den Herzogthumern Bremen
und Verden. .Erster Band. . Bremen , bey Friede-
rich Wilmanns, 1795. 14 Bogen in Octav. .

So der Vorrede hat dies Magazin den Zweck, aller-þ . [ey in das theologische Fach einschlagende sorgfäl-
tiger ausgearbeitete Abhandlungen und Aufsätze, oder
einzelne Bemerkungen, theils von dem Hrn. Verf. selbst,
theils von bremischen und verdischen Gelehrten , biss
weilen auch von Answärtigen , die ihm etwa ihre Auf-
sätze anvertrquen wollen , zu sammeln und aufzubewah-

Vibes eS M eti rds
Vates tyreto
Bandes , ~~ einige darunter sind Verse, ~~ bey denen
der Verf. nicht angegehen worden, aus der Feder des
Herausgebers sind , ist nicht angemerket worden. -
 Ich begnüge mich also hier anzuführen, daß ba Pei
&lt;enprogramm auf den Hrn. Doct. Taddel (1 B.
S. 373) jedoch ohne die Personalien, und des Hrn.
H. R. Vogels Abhandlung: Etwas über irdische
Freudenquellen, *) wie sie hier überjdytieben ifi, (4 B.
S. 296) in diesen Band aufge;sommen (imb.

) a einet amerting ift die Nachricht euthalten, daß
Grtb Dee ubssugrößeres mua dirt io
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Neue Monatsschrift vott und füx Mecklenburg. Vier-
ter Jahrgang, 12 Stück. Dertmber, 1795. Schwe-
rin, 2c. 4x Bogen in Quart.

nthält: 1) Academische . Matrikeln der beyden
. Durchl. Erbprinzen von Meckl. Schwerin und

Strelitz. – Ich Habe nkcht geglaubt, daß: das
in beyden Fällen gewählte Formular für jemanden ein
Interesse hätte, sont wären sie schon in diesen Bkättern
Dekannt gemacht. 2) Gedanken und Bemerkurtgen über
die Policey in Rostock. Beschiuß. (6.1 B. S.: 7x.)
Seit einiger Zeit erscheinen hin und wieder Aufsäte üler
die rostocksche Policey, die zwar manche gegründete Erin-
nerung, aber auch manches Unrichtige und Ucbertrlebene
enthalten. Es-dürfte also der Mühe werth seyn, diefer
Aufsatz, dessen ganze Fassang es zuläßt, genauer auszrzie-
hen, und da, wo es nôöthiq ist, zu berichtigen. Zuvörderst
muß ich aber einige allgemeine Bemerkungen voraufs
gehen lasscn, deren Beachtung ich bey 'Gegenftänden
dieser Art unentbehrlich halte. Ersklich : Zuviel Po-
licey drückt eben so sehr, und bisweilen noch mchr, als
zn wenige, theils durch die' etfoderlichen Kosten, 'theits
durch die beständigen Policen: Untersuchungen, und die
dabey fast unvermeidlichen Misbräuche. Es is daher
sehr rathsam,- in Policeyverfügungen die-Mittetftraße
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zu beobachten, und nicht alle auswärtige Anstalten ohne
sehr genaue Prüfung auch uns anzupreisen. Zweytens :
Für mancher Gegenstände können in Rostock keine wirk-
samE Policeyserfügungen. gemacht werden, bevor die
MS. es d drIh Vergeblich
fodert man. also bisweilen hiesige Vertägungen, die
nicht zweckmäßig werden können, solange die Grundlage
fehlt, an welche sie sich häufig wieder anschließen mül-
sen. Drittens : Auf dem.. Paptere übergehet man zu
häufig ein Erfoderniß ,' ohne das sich in der wi: klichen
Welt nichts anfangen läßt. Dies ist das zü allesEins
richtungen nöthige Geld, auf welches bey einer mit ers
heblichen Schulden beschwerten Stadt insonderheit große
Pücksicht genommen werden muß.. Es ist also nicht ge-
nug, zu sageti, daß dies und jenes anders eingerichtet
iderden könne und müsse, sondern man muß auch, wenn
man sich nicht mit süßen Träumen beschäftigen will,
dea Fond dazu nachweisen, oder darlegen, :daß der bis-
herige Fond. genüge.. © In dem vorliegenden Aufsatze
wird folgendes getadelt: 1) Es wird über keine Brodr
uud Fleischtaxe zchalten: an erstere ist gar nicht einmal
gedacht. ~ Eine Taxe für die Bäcker ist allerdings
vorhanden : nur.ist. lie schwerlich auf die jetzigen hohen
so! unbekannten Kornpreise. erweitert; auch fib: bie
Viüitationeg, die das Gewect hierüber von Zeit zu Zeit
aüstetlen lassen soll , selzener als ehemals. Ueber hohe
Fieischpreise haben wir uns sonst nicht beklagen dürfen ;
erst- im jetziqen Winter find sie eingetreten, und die
Schnid dürfte meiltens an. den Landleuten liegen, die
die Preise des Viehes übermäßig steigern: bey diesen
ime: alo. bic ‘Policey anfangen. Die Aufsicht über
hie. ;ischerey: und den Preis derFische ist von dem Verf.
vergessen, aber wenigstens ehen so. nothwendig, als
bey ienen Gegenständen. 7~ 11) Es mirb gar nicht über
die Reinlichkeit der Straßen gehalten. Sie werden
2) nicht gehörig gefeget, und der zusammengetegte Un-
rath wird nicht sogleich-ays der Stadt arbracht. t.) Die
yzenichlichsn Ercremsyts werden auf die Straße. mm
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fen. €) Es liegen Misthaufen (i bea FleimemGtrafen
und am Strande. d) Die Aeser von Hunden, Katzen,
Hünern und Ratzen verwesen auf der Straße: c). Der
Bauschutt bleibt Tage, Wochen, ja Monate lang vor
den Gebäuden liegen. €) Bauholz und ganze Bäume
kiegen ebenfalls Wochen und Monate lang auf den
Straßen. g,) Es bleiben Wagens des Nachts auf der
Straße stehen Dies ist nicht alles ganz richtig.
a) Nur in wenigen engern Straßen ist es nöthig, daß
der zusammengefegte Koth sogleich, und zwar mit der
Schiebkarre weggebracht werde, da er sonst durch die
Wägen in der nächsten Biertelstunde wieder auseinanse
ber gefahren wird. (5. B.'S. 88.) In den übrigen
genügt die bis jetzt geschchene Abholung durch die Land-
leute, die gewöhnlich am folgenden Morgen eintritt :
in den Saat- und Erndte : Zeiten, wo das nicht möglich
ist, erlaubt die Witterung meistens einen längern Auf-
schub. Ob durch eine Licitation eine Verbesserung
möglich sey, scheint mir noch ungewiß: und wenn die
Stadt eine irgend beträchtliche Summe zuschießen sollte,
fo móate dies Geld jetzt noch zu andern Dingen nütziio
ther verwendet werden können. B) 3u ben menfdliden
Ererementen müßten besondere Plätze, wohin jeder in
der Nacht bequem kommen kann , angewiesen werden.
(5 B. S. 133.) : c) Wenn die Kämmerey durch
îhren Diener gehdrige Acht geben läßt, so könnten die
Misthaufen, und d) auch die Aescr bald von pu
Straßen kommen : inzwischen kann auch jeder andere
Einwohner durch eine Anzeige bey dem Kämmereye
Herrn und dem Scharfrichter diesem Uebelstande abhel-
fen. Dagegen ist es €) eine übertriebene Foderung,-
daß der Schutt keine Nacht liegen bleiben soll: wenn
der Verf.’ selbs einmal bauen sollte, wird er fid) vou
der Unmöglichkeit jeiner Foderung überzeugen. f)
Eben so läßt es sich nicht ändern, daß das Bauholz
auf der Straße bearbeitet wird , und daselbst bis zum
Gebrauche iieaen bleibt , indem es wenig andere bo
queme und sichere Plätze zu diesem Behuf giebt. g)

Wenn cin Fuhrmann RN Karrenfahrer sinn ins
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Wägen vor der Thüre stehen hat, so ist das eine leicht
abzustellende Unordnuug.. Dagegen läßt es sich in
andern einzelnen Fällen nicht vermeiden. Wer sich,
was die Policey an einigen Orten auch fodert, im
Dunkeln mit einer Laterne versiehet, wird die Wägen,
die Schutthaufen und das Bauholz leicht vermei-
ben. — I11) Das Betteln in den Häusern, aut den
Straßen und in den Promenaden wird nicht abge-
stellt.– Zum Theil liegt dies darin, daß in den um-
liegenden Gegenden die Verordnungen gegen die Betts
ler nnd Vagabunden nicht beobachtet werden, und alfo.
Bettler zu uns durchdringen, die schon an der Gränze
zurückgewiesen seyn sollten. Uebrigens aber kommt
uns fo viel zur Last, daß bisher an die in mehreren
Städten zu Stande gebrachten Einrichtungen noch nie
ernstlich gedacht ist. -Die vor verschiedenen Jahren
projcetirte Armenanstalt (1 B. S. 114.) war keines-
weges vortreflich, sondern so unzutreffend eingeleitet, daß
man sie sogleich aufgeben mußte. Auch die vormals
ergiebige Armenordnung foll in den letztern 50 Jahren
durch eine unzweckmäßige Verwaltung fo zerrüttet seyn,
daß fie ihrer Uuflôsung nahe ist. (5 B. S. 188.)
Gleichwohl hat Rostock in den beyden zur Unterstützun
der Armen eigentlich bestimmtcn Hospitalien, und uM
zwey Armenhäusern, große Hülfsquellen, die vielen an-
dern Orten ganz fehlen. Die auffallende Nachricht, daß
frimde Bettler für den Erlaubnißschein an den Armen-
herrn bezahlen müßten, habe ich nach angestellter genquen
Erkundigung völlig unwahr befunden : sollte jemals
würklich einer der bisherigen Armenuherren ordnungs-
widrig eine solche Erlegniß sich angemaßet haben, fo
würde der Verf. wohl thun, diesen Mann zu nennen. ~~
1V) Die Verstorbenen werden noch hâufig in den Kir-
chen und auf den Kirchhöfen begraben ; .und auf dem
Gerdruten  Kirchhofe find die Körper wegen ermangelno
der Befriedigung dem Auswählen der Schweine aus-
gesetzt. - An einer andern Stelle *) habe id, im

i iom nb

cg
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ständlicher bemerkt, daß ich die Klagen über die Schäds
lichkeit der Begräbnisse in den Kirchen für schr übers
trieben halte, und daß ein großer Theil der Besorg-
nisse auch ohne Verlegung des Begräbnißplatzes zu
heben sey : mich werden also crst die Beweise, daß an
den Orten, wo man die Leichen nicht mehr in den
Kirchen begräbt, die Mortalität geringer geworden,
von dem Segentheil überzeugen. In Rostock würde
die Anlegung und Unterhaltung der Stadt erhebliche
Kosten machen, und wahrscheinlich auch die Kosten der
einzelnen Leichenbestattungen sehr vermehren. Auf dem
Gerdruten-Kirchhofe bedarf es keiner kostbaren Befrie-
digung, fondern bloß einer tiefern Grube, um das Aus-
wühlen zu verhindern. © V) Es ist noch“ richt

ft Mf pibe alequianf Rostock heschrintt;
es giebt noch viele geklehmte Schorusteine, und auf
den Häusern, wo gemülzt wird, auch hölzerne Dampf-
schornsteine; zu Warnemünde sind gar keine Feucrans
ftalten. – Daß unsere Feueranstalten unzulänglich
sind, darin bin ich gleicher Meinung : hoffentlich wird
die kopenhagner Preisaufgabe uns bald Belehrungen
verschaffen, wie sie am zweckmäßigsten einzurichten sind.
Die Beschränknng der Brandassecuranz auf Rostock
billige ich bey den jetzigen Bedingungen ebenfalls nicht :
auch hätte ihre Einrichtung in so vielen Jahren längkt
zur välligen Cousistenz kommen sollen. Dic geklehim-
ken Schornsteine scheinen nach der Theorie sehr gefährs
lich zu seyn, aber die Erfahrung bestättiget das nicht :
mer sie auch außerhalb des. Daches klehmen läßt, was
doch äußerst selten ist, handelt unvernünftig. Ob ein
hdizerner Dampfschornstein so aefährlich feb, crfobert
eine aenauere Untersuchung. In Warnemünde dürften
alle Feueranstalten vergeblich scyn, so lange die dortige
Bauart geduldet wird. - V1) Wenn auf den Dä-
chern der Häuser gearbeitet wird, avertiret man das
Publicum nicht durch ein ausgehangenes Zeichen. um
sich für herabfallende Steine zu hüten. ~~ Das könnte

kreylich leicht vorgelchrieten. werden, ~~ VU) Es
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wird in den engen und abschüssigen Straßen von den
Wägen, bersonders von den zur Stadt kommenden
Kornwägyen gejagt. wodurch oft alte Leute und Kinder
beshädigt werden. Auch das Jagen der Müller ist
den Häusern durch die Erschütterung nachtheilig. =
Das Jagen mag seine Richtigkeit haben, die oftma-
lige Brschädigung der Menschen ist indeß Uebertrei-
bung. Uebrigens hat es scine Schwierigkeiten, der-
gleichen Ungebühr zur Untersuchung und Bestrafung zu
bringen. Wer soll den jagenden, häufig betrunkenen,
und meistens völlig uubekannten Bauertnecht anhalten,
ihn dem Richter überlietern, und dic Belveise, wrnn
er die That läugnet, nachweisen? – VII) Sie
Handwerksgesellen ingen uud lärmen des Abends. auf
den Gassen. ~ Auch hier tritt die nämliche Schwie-
rigkeit ein. Sollte die Po.icenwache alles verhüten,
tvie der Verf. äußert, so müßte ihre Zahl ansehnlich
vermehrt werden. Daß durch den § 23. des neuen
Erbvertrags ein vorzügliches Mittel, dergleichen Une
ordnungen auf den Straßen zu heben, außer Anwen-
dung gesetzt worden, gehört zu den Mängeln die!es
VPertraaes. – Ik) Der Vor- und Aufkäuferey vor
den Thören wird nicht genug gesteuert. ~ Auch bey
diesem Puncte wird die Frage, wie das geschehen
solle, die meiste Schwierigkeit machen. Sollte man
indeß der Vorkäufereo nicht zuvicit zur Last bringcn ?
Béy hinlängiicher Zufuhr schadct sie nicht: bey spar-
samer Zufuhr entstehet ohnehin Theurung, die in Ro-
stock zum The'l noch einen localen Grund in einigen
Arten des Luxus haben mögte. Bey der Butter. auf
dem Markte, bey den Fischen, tritt so leicht keine
Vorkäuferey cin, unb. aleidjmBbl gehören beyde Artis
kel verhältnismäßig mectstens zu den theuersien. %
X) Um die Grube ist keine Barriere. &amp; Diele würde,
wie ein aemachter Anschiag geieigt hat, zu viel kosten,
und dürfte im Winter vor Holzdieben nicht gesichert
senn. Betrunkeuen Leuten und Kindern kann ohuchin
bloß ein höheres. Bullwerk,, und die Wegschaffung
aller Wäschen Sicherheit geben. - X1) Die. Wut
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über den. Unterricht in den niedern Bürgerschulen wird
vernachlässigee. - Richtiger : alle Schulanstalten
bedürten in Rostock, so wie überhaupt in Mecklenburgs
einer Verbesserung. - Daß viele Gegenstände der Pqg-
licey übergangen sind, die. eben sowohl cine Erwähnung
verdienet hätten,. wird jeder leicht einsehen.

Die übrigen Aufsätze in diesem Monatsstücke sind fol-

RR 2 a d flM" 5 SFish. ail Do ßzu pd
kenhagen. (3. B: S. 359. 368.) 4) Betchreibung der
auf der Universitätsbibliothek befindlichen. Handschrift
des sächsischen Lehnrechts, vom Hru. Doect. Roppe-
5) Fausts Versuch !c. Fortsetzung. 6) Vorschlag, zu
tiger holzerspareunden Wrise, die Stubendfen zu heizen.
Sie geschiehet durch Kanonenkugeln, die im. Ofen
liege, uud heiß werden. .7) Einige Bemerkungen
über die geistlichen Gebühren in den hicsigen Herzogl.
Landen, in Fällen, wenn eine Leiche von einem Orce
auders wohin gebracht wird. ~ Eine aligemeine Ob-
servanz bestärtiget die Verdindlichkcit, für den bloßen
Dürchgang der Leichen etwas zu bezahlen, überall nicht:
uud da, wo eine speciette Observanz dazu berechtigen
mdate, wärees gut, sie abtuschatfen, und dem Predt-
ger dafür jährlich eine Zulage von 2 %. zu geben,
dadurch er reichlich entschädiget werden würde. g)
Genealogische Tabelle über die Abstammung der Prins
iem fLouife Charlotte ven Mecklenburg aus dem
Hause. Wasa. Aus dem politischen Journal. 9)
Das Plaggeuhauen, ein sicheres und unentbehrliches
Mittel, den Dung zu vermehren, wo Plaggrndung
hingehdret. (6. B. S. z4.) 10) Schwarzsaure Kir-
schenbäume blühen ipf sehr weiß, tragen aber keine
Früchte. Man versuchc. folgende Mirtel, ob fie
Früchte tragen wollen. 11) Die kranken Thiere, eine
Fabel, nach &amp;a Fontaine, vom Hri. I. Ackermann.
12) Noch eine Vindication eines mecklendurgiichen
(iaentbums, — 3e» Stücke von Hrn. L. M.
Grautnanns diätetischen Wochenblatte sind in Rrü-
nit Encyclopädie beynahe wörtlich sufgenemmen.
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Sollten bevde auch wohl aus einer andern gémcin-
schaftlichen Quelle entlehnt seyn ? 13) Ein bewährtes
Mittel wider den Kroxf dér Pferde. 1.4) Nachricht
über die Fortsetzung diefer Monatsschrift. ~ Im
künftigen Jahre soll nur alle 2 Monate ein Stück
erscheinen, dies aber 8 bis 9 Bogen stark werden.
Auch ist der Verleger gewilliget, die Supplementstücke
beyzubehalten. Am sichersten werden die Leser befrier
diget werden, wenn das hier gegebene Versprechen,
nut auf ?füevoabl inteveffanter Stücke Bedacht
zu nehmen, sorgfältig erfüllt wird.

Beschreibung des Cerettoniels und der Feyerlichetenbey der Hohen Verlobung Sr.’ Majestät des Königs
von Schweden Gustav Adolph, mit der Durch-
lauchtigsten Prinzessin Louise Chgrlotte,. ältestenTochter Sr. regierenden Herzogl. Burchlaucht von
Mecklenburg-Schwerin. Schwerin, 1795. Gedruckt
bey Wilhelm Bärensprung, Herzogl. Hofbuchdrucker.
2 Bogen in Quart.
ür diejenigen, denen künftig einmal eine Kenntniß

von dergleichen Feyerlichkeiten nüglich und ange-

tem seyn kanu, werden diese Blätter ein Interesse

SB Dv,

Adolph Friederich Fuchs, Professors und Rectors
des Gymnasii zu Güstrow , Entwurf zum Unterricht
in der christcichen Religion. Stendal, bey Franzen
und Grosse, 1795. 3 Bogen in Octav. .

Gat kirk eli abeert1 .

züglichern ganz abgedruckten Beweis.Sprüichen beglei-
tete. Auf einem zweyten beygefügtcn Titelblatt sind
noch die Worte, für meine Rinder, hinzugesett.
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Geographisches und Historisches Handbuch der Länder-
Völker- und Staatenkunde, mit bestäudiger Rücksicht.
auf physikalische Beschaffenheit, Produkte, Indästries
Handlung, rc.te. von Gerh. Phil. Heinr. LTorr«

;n Damburg , 1795; bey Benjamin Gottlob
Hoffmann. 2 Alph. 95 Bogen in Octav.

Geographisch- statistische Darstelung des Schweizer-
landes , mit beständiger Rücklicht auf physikalischs
Beschaffenheit, Producte, Indüstrie, Handlung und
Staatswirthschaft, von Gerh. Phil. Heinr,
Yiorrmann. —  Grfie Z6cl. — tc.

M' diesen beyden Titeln erhalten wir die Fort-setzung eines erheblichen statistischen Werkes, *)
, die dadurch solange aufgehalten ist, daß M

^ As at risitMintutrius
folite, fo mill id bie "Titel herseßen. 1) Geographi-
sches und Historisches Handbuch der Länder- Völkers
und Staatenkunde. In beständiger Rücksicht auf phys
[rz Mou tikund Wtenlwengefchicßte als ein fe
Essi It; E Sienicgocent Pesinris
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Hr. Verf. in Rostock diejenigen Hülfsmittel nicht vot»
fand, welche ihm vorhin die Hambrrgischen öffentlis
chen und Privat- Bibliotheken gewährten. Ueber die

GONE. MeMachrithter‘'von Gunn Zürichach
Bern, die unter folarnde Abschnitte vertheilt sind:
1) Landcharten, 2) Lage, Grdße und Klima, 3) nas
türliche Beschaffenheit des Bodens und Gebürge, 4)
Gewässer, 5) Producte des Thierreichs, Viehzucht und
Fischerey, 6) Producte des Pflanzeureichs, L ndesculs-

Mee undSitten der Elawohnet. %) Beneckeuu
Manufacturen, 10) Handlung, Mämzwesen, Maaße,
Posten, u. .f. 11) Künste und Wissenschaften, febr:

mene. tor Staattgeschichts RARE
Regierung und Rechtspflege, 15) Finanzwesen, Ein-
CR i Abgaben, 16) Kriegswesen, 17) Ottéboeibung.j Ich hebe aus dem eilften Abschnitte folgende Nach-
richten aus. ~ „In Zürich hat das obere Kollegiu
be$ Gomuafit bie Form einer Universät, auch immer
diele derühmte Lehrer gehabt. Jetzt besteht es aus 3
Klassén, dér philologischen, philosophischen und theos
logischen, und ist mit. 11 Professoren besetzt, deren 2
die Theologie,. + die Phôlofophie,* T die griechische
Sprache, 1 Physik und Mathematik, 1 die hebräische
Sprachr, 1 die Beredsamkeit und Profangeschichte, T

ben döbern Klassen des csemburgischen Johanneum.
hubjemin Gottlob hoffntann, 1785. " rulbbe 19»
gen. ~ Ersken Bandes zweyte Abtheilung, 1786.
L Alph. z einhalb Bogen. — Ersten Bandes dritte Abe
theilung, 1786. 1 Alph. 20 einhalb Bogen. Ersten
Bandes vierte Abtheilung, 1787. 2 Ulph. 10 einhalb

2ulst. racial ope. — Wie fünf Abthsiluugen
be$ erften SBanbes. beidbáftiaen fib mit Deutschland :
i' die Beshreibung von Dtedienburg zuben.n
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die vaterländische Geschichte, x die Sittenlehre und
das Völkerrecht, 1 die Religion, und 1 die Kirchen-
geschichte lehren. Zur Errichtung. einer eigentlichen
Universität chien man nie geneigt; das Gymnasium
wird auch selten von Fremden besucht, und ist aus«
schließend nur zur Bildung. geißilicher Lehrer und Pre-
diger bestimmt. Das untere Kollegium ist insonderheit
für die eigentlichen gelehrten Sprachen und die Vor-
bereitung zum obern Kollegium bestinmt. Vier Pro-
fessoren lehren hier die griechische und lateinische
Sprache, die Logik und Rhetorik nebst Geographie,
Weltgeschichte und Geometrie, die Katechetik und die
Hebräische Sprache. © — „Im Berner Gebiet sind
zwey sogenannte Academien oder Anstalten zur Vildung
des künftigen Gelehrten, nämlich die Academie zu
Bern und die zu Lausanne: beyde aber sind (cbr
nnvollkommen. Die ersiere, welche mit dem Gymnas-
fium nicht verwechselt werden mug, ift fast nur zur
Bildung der Geistlichen eingerichtet. Sie ist nur
mit 8 Lehrern besetzt , unter. welchen die Wissenschaften,
die hier vorgetragen werden sollen, auf folgende Art
vertheilt sind: 3 lehren Theologie und einer derselben
zugleich die hebräische Sprache, der Professor dcr grie-
chischen Sprache trägt auch die Sittenlehre, so wie
der Professor der lateinischen Sprache auch die Ges
schichte vor; die Rechte , Philosophie und Mathemas
tik hingegen haben jede ihren besondern Lehrer. Vor
einigen Jahren ward auch eine außerordentliche Lchr-
stele für die vaterländische Geschichte errichtet. Daß
diese Zahl und die ganze Anstalt zur Bildung gelehr-
ter, denkender und in deu Häülfskenninissen geübter
Staatsbeamten, selbst der Theologen, nicht hinläng-
lich sen , ist einleuchtend. Jeder von den Professoren
besorgt 3 Jahre lang die Angelegenheiten, der Acaces-
mie untcr dem Titel eines Rectors. Die Direction
der ganzen Academie hat der Schulrath „. der aus 4
Gliedern des kleinen und 6 vom großen Rath, dem Des
kau und 2 Pfarrern des großen Münsters besteht, woo

rin aber auch die Profeslorer ihren Sitz haben. Für
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den Unterricht und die Erziehung der übrigen, inson-
derheit der adlichen Jugend ward 1787 ein politisches
Institut errichhee. Es besteht aus 2 Klassen. In
der crsten werden Religion , Sprachen, allgemeine Ge-
schichte, Statistik, und die theoretische, nebst der
Moral „Philosophie in 2 Winterhalbjahreu, wöchent-
lich in 16 Stunden, vorgetragen, damit die träge vors

etiit feu) und pi je Sbréjt uit Rod) ah, und.

den Landhäusern bl-iden könne. In der andern Klasse
hingegen wird die vaterländische Geschichte, das allges
meinc bürgerliche Recht, Politik. Policen: und Kamerals-
Wisscnschaft gleichfalls nur in 2 Winterhalbjahren und
11 wöchentlichen Stunden gelehrt , womit noch eine
practische Anleirung zur Kunst des gerichtlichen Vors
trags verbunden ise Die Unvolikommeuhrit dieses
Instituts, wobey so vieles, in so kurzer Zeit und bey
fo viclen Serien, unzweckmäßia übereilt und oberflächs
lich getrieben werden muß, sind zum Theil eine Folge
des Widerwillens gegen strenge Zueht und ernsihafte

centeBt purnde ; ' §

ner CM wobct man langsam gehen, und des herrs
schenden Vorurtheils schonen zu müssen glaubte , wenn
man seine Absichten erreichen wollte. Als eine Vorbe-
reitung zu eincr bcssexn Anstalt ist es indeß wichtig.
5e) ber Academie zu Lausanne sind 3 Pfarrex aus
der Stadt, 2 Prolessoren der Thrologie , einer für die
griechische Sprache und Sittenlehre , einer für die hes
brâische Sprache und Katechetik, einer für die Philos
sophie,, unb fo aud) für die Arzneywissenschaft,* die
Rechte, die Beredsamkeit, für die Mathematik und
Experimentalphysik, und für die RFirchenhistorie, über-
Haupt 13 ordentliche öffentliche Lehrer angestellt; über-
dem hat sie gewöhnlich verschiedene außerordentliche
Lehrer in Sprachen, den freven und schönen Künsten,

E re rte" z uch Ves UW hureschede Te
der fcinern Welt, und die allgemeine Meyuung, Ni
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der Weltmann und Fürstensohn hier die vollkommenfste
Bildung erhaite, und zu einem seinem Stande ange-
messencn Betragen in Frankreich, mit der vöthigen
Sprachfertigkeit, am besten vorbereitet werde, zog bis
auf die neuesten Zeiten eine Menge Ausländer , insons
derheit junger reicher Standespersoncen und Prinzen,
aus den meisten europäischen Ländern hieher , von wels
chen indeß immer der bey weitem kleinste Theil an den
eigentlich gelehrten Beschäftigungen Antheil nahm.
Als gelehrte Anstalt zur Bildung junger Staatsbürger
für öffentliche Aemter ist sie sehr mangeihast, und ihre
Einrichtung entspricht den Fortschritten und Bedürf-

ltessranz SRIRberwegoq ver Persesmahisr
Stadt und wegen des Verhältnisses der Waad zu
dem Canton so leicht nicht zu erwarten sehn. Die An-
gelegenheiten der Academie werden von den bey dersel-
ben angestellten Predigern und Professoren unter dem
Vorfitz des Bernischen Landvoigts besorgt. . Die Ober-
aufsicht, unter dem Nahmeu der Curatel, haben die
4 Rathsglieder des Schulraths. zu Bern. Der jedes
malige erste Lehrer hat den Titel eines Vorftehers der
Academie, und wird Bachelier genannt. Der Rath
zu Bern besoldet die sämmtlichen Lehrer, und er-

wählt n aus den von dea Professoren vorgeschlags-nen Personen. ~

Die Geschichte von Mecklenburg für Jedermann, in
einer Folge von Briefen. Zweyter Theil. Moribus

et hofpitalitate erc.—GedrucktzuNeubrandenburgvon C. G. Korb, Herzoglichen Hofbuchdrucker, 1793,
1 Alyh. 9 Bogen in Octav.

n diesem Theile führet der Hr. Präp. Aepinus,
der sich am Schlusse als Verf. genannt hat, die

Geschichte bis zum Jahre 1701 fort. Sic ist nach
gleichem Plane und mit gleichem Fleiße bearbeitet:
inzwischen fühlt man hin und wieder mehr als in dem

ersfteren Theile, daß manche „ inielne Data durch zwer-
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Vereinigung unter einem allgemeinen Gesichtspuncte
fich besser übersehen lassen. Einzelne Nachrichten und
Urtheile werden hin und wieder eine Berichtigung bes
dürfen. Die Erweiterung des Buches, das nach dem
ersten Plane in diesem zweyten Bande schou bis auf un-
sere Zeiten fortgehen sollte, verdienet gewiß Beyfall.

Ich würde auch aus diesem Bandc gesammte, die
iege Academie betreffende Nachrichten gesammelt ha-en, wenn sie nicht zum Theil so sehr in die übrige
Erzählung verflochten wären, daß sie nicht füglich aus
dem Zusammenhange herausgehoben werden können.
J&lt; begnüge mich also, einige Stellen auszuziehen,
auf die künftig vielleicht Bezug gemacht werden könnte.
S. 42. “Bisher war die Academie bey alten Unruhen

annie Aub fie mußte uf hreGichetheitbedacht
seyn. Die mehresten Mitglieder derselben wichen nach
Wismar, ob sie gicich wußten, daß ihnen die 184 Mk.
jährlicher Einkünfte, welche die Stadt der Academie
nach ihrer Zurückkunft von Greifswald bewilligt hatte,
würden enkzogen werden. Wismar war abernicht der
Ort , wo sie blciben konnten: sie fanden hier weder
Wohnung noch Unterhalt, daher wendeten sie sich nach
Lübeck. Im folgenden Jahre erhielt die Academie,
durch die Verwendung ihres Rectors an den Pabst,
pon diesem die Erlaubniß , nach Rostock zurîückzukch«
ren, und das Recht, unter keinem Vorwande diese
Stadt wicder zu verlassen.“ (1. B. S. 86.) ~ S. 55.
„Für die Academie erwarb Hertzog N7agnus das Recht
vom Bischose zu Schwerin, daß die Academiker in
bürgerlichen und pcinlichen Fällen von der Gerichts-
barkeit der: bischöflichen Officialey befreyet seyn, und un-

ter das Concilium *) gehören sollten.“ EsIaf-

*) Hier und an mehreren Stellen seines Buches hat fid bet
Hr. Verf. auf Franken zu sehr rd im Uost,
E H39Ar MM Verselver beygefügte Anrmerkung
teiget , daß hiebey von keiner Erwerbung neuer Rechte
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»Jtad) feiner 3urüdfunft (151.0) sorgte H. Albrecht
V I1 gemeinschaftlich mit seinem Bruder Heinrich VII
für die erledigten acadeinischen Lehrstühle zu Rostork,
besetzte sie mit geschickten Lehrern, und Nzüller, Rus,
Marschall,. Pegel und Abelardus erfüllten’ die
gute Absicht des Regenten , wodurch fie sich und der
Academie einen weit ausgebreiteten Ruhm verschaf-
fu." ~~ S. 140. „Zu dem Misoergnügen der Re-
genten unter sich kam noch, daß die Stadt Rostock sich
darum dag Recht, die auf der Academie erledigten Lehr-
stühle zu besetzen,anmaßen wollte, weil sie die Academie
wieder aufgenommen. **) Anus dieser Irrung ent-
stand , daß die Lehrstähle unbesetzt und die noch voti
baubenen Sebrer ohne Besoldung blieben.“ — €. 290;
„Wer den Poiyhistor mit seinen superfieielen Kennt-
nissen zu machen verstand, erregte Aufsehen; zu diesen
gehört der academische Lehrer Magnus Pegel in
Rostock, welcher unter dem vieles versprechenden
Titel: Lin Schatz von auserlesenen Sachen, das

;
die erledigten Lchrstühle auf der Academie; sorgte für
ihren Unterhalt, ***) und machte Vorkehr jur 9Infage
einer Universitätsbibliothek : die Prinzen schickte er nach
der Universität Leipzig. (©

3. De
bie Rede war,

») TET fios Magnus schwerlich die
sen folgenden Bani smaligen Streitigkeiten msgung, bag bie cy agen eller hoch aus der 3 use

*"*) tebet- bie bei nicht die tent
mer D fe des tmr Pegel kann ich zur Zei
Vr kus Falle niche pures Gelegenheit mid der Hr.

t) pedglei zu vertheidigen fe Aubert, bürfte
E tees; tu tg rs
Eis aeeeTigung gewöhnlich eRe fo dir
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De religionibus, quomo s; melius dici poffint pofi-
tiuae ; quaeftio, qua práémiffa, vt adéffe velint
examini d. XXVIII, XXVIIIL, et XXX Sepr. ia
gymuafio Guftrouienfi inftituendo, patronos ác fau-
tores tci fcholafticae inuitat!atque rogat 4do/phus
Fridericus Fuchs, Re&amp;or ec Profcffor, Koftochii,
Fxcgdebar Chriftianus Müller, 1795. 1 Bogenên Octav. '

D: Hr. Verf. schlägt eine neue Bedeutung des Ans-drucks positive Religion vor, die er nad) eiut
en voraufgrhenden Erläuterungen , ‘dîêe man in dem
rogramm selbst nachsehen niuß, folgender Gestalt bes
immet. lam, quac religio ita comparata eft, vt,

qualis ca fit, apud quemque conftet, cam pofitiuam
adpellari.placet. Quat vero formulis nondum com-
prehenfa fic, fed eas tantummodo quafi. fufpicetut,
atque in primis indubitatis principiis fubft(tat, eam
dixerim, abfolutam: ira vt non chriftiana tantum,
€ereracque religiodes, quac auctoritate nituntur, fed
et ipla naturalis ; diuerío refpe&amp;u,, abfoluta et polis
tina díci poflit. —  Noftra ita comparara eft diaifio,
vt ad abfolucain religionem pauciffimae propofitiones
fefctancür, de quibus idter bomines facile conueniar,
reliqua vero omnia, in quibus multa effentialia effe
e pofitiuae tradantur,

Commebtatiónes theologicae editae a Toanme Ca/paro
Veltbufin, ecclefiis facrisque Ducar, Brem, et Ver-
dens. Praefecto, Christiano Theoph. Knirisl, Pros
feífore. Lipüeufi, et, Georgio Alexandro Ruperti,
Gymnalii Staden(is Rectore. Volumen IL... Lipfiae
apud Ioannem Ambrofium Barth, ctoroxcY:: T Älph.
Io Bogen in gr. Octav.

yu ben einzelnen in diesem Bande entbaltenrn 9fufsA sätzen (inp für unà bie Sermones Eliae Bufitae (1.
B. S. 389. 2.8. €. 73.) »om Hrn. V. zn merken,
die hier den vierten Plaz bekommen baben,



Annalen.
Der

RostockschenAcadetie.
6. Band. 18. Stück.

Den 29. März 1796.

I.

Index praele&amp;ionum publice ptiuatinique in Acres
' mia Roftochienfi per femeftré aeftiuum inde a die

XIII Aprilis anni MDCUXOCV! .habéndarum, ‘Lis
tecis Adierianis, 1 Bogen in Quart. o

ic gewöhnlich , ziehe ich den ganzen Inhalt die-
t ses Lections- Verzeichnisses aus, nm für bfe
. d Zukunft dem, der. die einzelnen Stücke nit
jusammenbxingen kann, cine vollständige Notiz zu ver:
schaffen. Es wollen vortragen :

Professoren.
“ I. ‘ In der theotogischen Facultät. r) H..
Prof. Pries, die Dogmatik um 7 Uhr, den erlien
Theil der Kirchengeschichte um 9 Uhr, und den Brief
an die Corinther um 2 Uhr. 2) Hr. Prof. Martint,
die theologische Enchckopädie um 7 Uhr, die Psalmen
um s8 Uhr, : die Dogmengeschichte um 11 Uhr, und
verschiedene Briefe Paulli um 2 Uhr; ümgleichen öffent-
lich, besonders zum Behuf der Seminaristen, die Hos
miletik, in Verbindung mit den homiletischen und cas
techetischen Nebungen der Letteren. 3) Hr. Prof.
Ziegler, die Dogmengeschichte um 8 Uhr, die Psal-
men um 10 Uhr, und am Sonnabend öffentlich die Ge-
schichte des Systems der Dogmatik.

S H, ^n
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11. In der Juristen-Facultät. 1) Hr. V. D.

Martini, das meckl. Staatsrecht nach dem Hagemet-
fier 11016 Uhr, ein Eraminatorium über die Pandecten
tir rouhr, und yxivatissime die Fortsetzung der An-ikung “zu practischen Arbeiten um 11 Uhr. 2) Hr.
Prot. Wiese, die Pandecten nach dem Hellfeld um 9
und 11 Uhr, den Neichsproccß nach dem Pütter um
2 Uhr, und ein Disputatorium um 4 Uhr. 3) Prof.
Eschenbach, die Institutionen nach dem Waldeck, und
das peinl. Recht nach dem Meister. 4) Hr Prof.
Weber, das peinl. Recht nach dem Meister, und außer
einem Privatissimo noch entweder die Institntionen nach
dem Waldeck oder die Lehre von den Klagen und Eins
reden nach dem Schmid. 5) Hr. Prof. Posse, die
juristische Encyclopädie. nach den Hugo um 7 Uhr, das
gemeine und meck|l. Lehnrecht nach dem Böhmer um

10 UhrEU das canonische Recht nach ebendemselbenWm rr r.
CHE: In der medicinischen Facultät. 1) Hr.

H. R. Vogel., den ersten Theil der clinischen Arzueys
gelahrtheit, die medicinische Encyclopädie, und die
gerichtliche Arzneykunde. 2) Hr. Prof. Weber , die
allgemeine und besondere Pathologie, jene um 7, bicíe
um 11 Uhr, die Semiotik um 8 Uhr, die aligemeire
und besondere Therapie, jene um 4, diese um 5 Uhr,
ud öffentlich entweder die Lehre von zweckmäßiger
Verbindung der Arzneymittel oder die Pathologie und
Therapie der Geschwäre. 3) Hr. Prof. Josephi, den
ersten Theil der Chirurgie um 8 Uhr, die Entbindungs-
kunst um 10 Uhr, die Osteologie um 11 Uhr, und die
Physiologie um 2 Uhr. 4) Hr. Prof. LTolde, die
Etttbindungskunst um 11 Uhr, und die Frauenzimmer-
Krankheiten um 2 Uhr.

1V, In der pbhilosophischen Facultät. 1)
Hr. Prof. Becker, die Logik um 9 Uhr, und die
Experimental -Physik um 11x Uhr. 2) Hr. H. R.
Tychsen, eine kurze Anweisung zu einzelnen orientali-
schen Sprachen, die Fortsetzung cursorischer Erläuterun-
gen des Alten Testaments und des Alcorans, und die
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Litteratur und Naturgeschichte des Orients. 3.) Hr.,
Prof. Lasius wird durch körperliche Schwäche bchint
dert. 4) Hr. H. R. Rönnberg, die philosophische
Moral nach dem Schmid um 7 Uhr , die Redekunst
nach dem Batteux um 8 Uhr , die Reichsgesschichte nach
dem Pütter um 11 Uhr, das meckl. Staatsrecht nach
ders Hagsaneister um 2 Uhr, und ein Zeitungs-
Collegium um 5 Uhr. 5) Hr. H. R. Witte die Logik
um 7 Uhr,, und die Metaphysik um 9 Uhr, beyde nach
dem Büuhle, das Naturrecht um 3 Uhr nach dem Jar
cob, und die academische Encyclopädie und Methodos-
logie. nach seinem eignen Handbuche. 6) Hr. Prof.
Schadeloock, die Logik und Metaphysik , die reine
Mathematik , und den lateinischen Styl. 7) Hr.
Prof. Hecker, die reine Mathematik und die analyün
Kaitorum nach dem Kästner, und die Mechanik nach bci
Karsten. g) Hr. rof. Aarften, bic Landwirthschaft
nach dem eignen Lehrbuche um 7 Uhr, und die camera-
listische Encyclopädie und Methodologie nach Dictaten
um s Uhr. 9) Hr. Hofr. Norrmann, die Universal-
Historie nach dem Schldjer um 8 Uhr, und die Sta-
tistik nach dem Sprengel, imgleichen öffentlich am Sonn-
abend die Geschichte und Statistik der vereinigten ame-
ricanischen Staaten, und privatissime entweder Dic Geo:
graphie oder das Seerecht ucbst der Lehre von den Ah
securanzen und Bodmereyen. 10) Hr. Prof Linßf,
botanische Demonstrationen um 4 Uhr, und die Natur-
geschichte nach dem Blumenbach um 11 Uhr, auch ei
nige ausgesuchte Gegenstäude der Naturgeschichte öffent:
lich in einer noch unbestimmten Stunde.

Privat - Docenten.
T. Theologen. 1) Hr. Mag. Petersen, das Evan-

gelium des Lucas um p Uhr. 2) Hr. Mag. Tarnow,
die populaire Dogmatik nach dem Griesbach, und dle
Fortsetzung der Erklärung des Neuen Testaments mjt
hesonderer Rücksicht auf Predigt - Entwürfe.

IL Juristen. 1) Hr. Doct. Burchard, die
Reichsgeschichte nach dem siet 2) 9. Dot YOisfe
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die Pandecten nach dem Hellfeld um 6, g und 3 Uhr,
und die Institutionen nach dem Waldeck.

u1. Philofophen. 1) Hr. Mag. Plagemann;y,
die Theorie des iareinischen Styls vach dem Fülleborn.
2) Hr. Mag. Ludwig, Anweisungen zur engl. Sprache,
und die Reichsgeschichte nach dem Pütter. 3) Hr. Mag.
Tarnow, das Naturrecht. 4) Hr. Mag. Westphal;
die griechischen Alterthümer. 5) Hr. Mag. Siemssen,
die:.Naturgeschichte nach dem Blumenbach, die Forstr
botanik und die Physik des Menschen, beyde nach
Dictaten, üngleichen privatissime philologische Uebuni
gen und eine Erklärung der Pflanzen des hicesigen Walles:

Supplement zu der neuen Manakéschrift von und für
Meéklenburg. 4. Ond. Zum Monat December,

Qoi en iueMEEeter wohls
feilen und dauerhaften Dachart bey Wirthschafts-

gebäuden auf dem Lande, vom Hrn. Prof. Karsten. ~
Gigentlid) nur eine Nachricht von den bisher gemachten
verschicdenen Voischlägen, die so viel ergicht, daß zut
Zeit noch keiner allgemein ausführbar sey. Der‘ Ankün-
digung des Hrn. Steiner hätte noch acdacht werden
können. 2) Beantwortung einer Anfrage über die
vutibare Anpflanzung der sauren Kirschbäume; vem
Hrn. LL. F. Uöver. - DVenmerklich, weil der Einfluß
des zunchmenden Mondes darin als Haupttache anger
geben tvird. 3) Ein Wunsch, den geselligen zunr
Besten. – Es werden in den Städten Gesellschaften
gewüuschet, in denen nutzbare Unterhaltung der Haupt-
zweck, und das Spix!l ganz verbannt, die Kosten aber
möalichst gemindert wären. 4) Recension der Predigt :

r e&gt;lenburgs Glück in Nösicht seiner bürgerlichen Ver-
oraues ideeSra E eetRe
meckl Stadt an die Bürgerschaft, die Ausschließung
aus der Brandversichecungs - Gesellschaft zu hintertrei-

ben. 0) An die Mitarbeiter bey dieser Monatsschrist.
ur! c
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Der Verf. vertheidiget die Anonymität vieler Aufsätze
in der Monatsschritt, aber er trägt die Gründe, wel-
&lt;e man gegen -die Anonymität anführen kann, theils
gar nicht, theils nicht richtig vor. Daun kann man
freylich dieselbe wohl nicht misbilligen, wenn der
Schriftsteller in einem Lande lebt, wo .die Preßfrenhcit
willkührlich beschränkt wird, oder politische Verfol-
gungen zu besorgen sind. Außerdem aber hat ne un-
ftreitig den Nachtfeil, daß manches unreife Product
dadurch befördert wird, was der Verfasser unter sets
nem Nahmen gar nicht, oder in einer ganz andern
Gestalt herausgegeben haben würde. Sie begüpstiget
ferner auf der einen Seite Ausbrüche des Muthnillens
und der Feindseeligkeit, auf der andern Seite Setbst-
lob und grundlose Anpreisungcn; die gleichfalls oft un-
terblicben, weny sich jeder Schriftsteller nennete, oder
die doch oft ohne Wirkung seyn würden, wenn man
ihren Urheber kennte. Und da bey factischen Gegens
ständen alle Glaubwürdigkeit von dem Character und
den Verhältnissen des Zengen, bey wissenschastlichen
Dingen aber sehr vft das Zutrauen. des Lesers von
den Kenntnissen des Verfassets abhängt , so if es bey
diescn ganz gegen den Zweck, seinen Nahmen zu ver-
bergen. Die in diejem Autsatz enthaltenen Gründe für
die Anonyxität hingegen sind von keiuem Belange. Sie
find : a) Dcr Nahme eines Schriftstellers hindere bis-
weilen andere; b) mancher wolle, ehe er noch seine
eigene Meinung vdllig bestimmt hat , ers hören, was
andere fagen; c) ein Ungenannter könne seinen Gegner
ohne Gefahr mit muuterer Laune besser zur Ruhe brin-
gen; und d) die guten Zwecke des Schrittstellers hien-
gen nicht von (einer Person ab. Allein, a) wer fid)
scheuet, seine eigne Meinung zu äußern, weil ein an-
derer, wenn auch berühmter Mann, . das Gegentheil
behauptet hat, wird am besten thun, auf alle Schrift:
stellerey Verzicht zu leisten. Eben so.ift es b) sehr gut,
daß man mit voreiligen Aufsätzen so lange zurückbleibt,
bis man seinen Gegenstand hinlänglich durchgedacht
hat. Wer fich nicht nusehlbar hält, wird des egendoch,
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doch, ohne Bedenken, seine erste Meinung aufgeben, ss-
bald er von deren Ungrund hinlänglich überzeugt wird.
c) Was man sich schämen müßte, unter scinem Nah-
tien drucken zu lasen, muß man sich auch ohne Nah-
men nicht erlauben. Als Deckmantel schriftstellerischer
Ausgelassenheiten wird die Anonymität sich wohl mit
Anstand nicht empfehlen lassen. Endlich hängt d) die
Wirkung allerdings bisweilen von der Person , im Ge-
genthcil aber niemalen von der Anonymität ab. Man
vergleiche übrigens, was Meusel in der Vorrede zn
dem neuesten Stücke des gelehrren Teutschlandes über
anonymische Schriftstellerey sagt. 7) Bemerkungen
über den unmaßgeblichen Vorschlag , den Stadt- und
Land- Schulen gute Extra- Lehrer ohne Kolten auszu-
mitteln. (3.B. S. 189. 4. B. S. 8. 5. B. €. 370) —
Der Verf. glaubt auch, daß die gewöhnlichen Arbeiten
des Predigers das nicht zulassen. s) Preisaustheilung
an einen gelehrten Mecklenburger , von Hrn. Past.
Mangel ~ Eine kurze Nachricht von dem , dem
Hrn. Cand. Zylius zuerkannten Preise. (5. B. S.
369.) 9) Erläuterung der ersten und zweyten Samm-
Iung der Beyträge zum Naturrecht. Auf Veranlassuug
jweyer Recensionen derselben. (5. B. S. 134.). 10)
Beantwortung der Frage : welches sind die gewdhn-
lichen Ursachen, warum der gemeine Landmann bey
vorfallenden Krankheiten seine Zuflucht lieber zum Pfu-
scher, als zu einem ordentlichen Arzt nimmt ? . 11)
Artoffel-Amidom.

A'! dem dritten Bande der Durchflüge des Att.v. Heß durch Deutschland, die Ltiederlande
und Frankreich , eutlehue ich folgende Nachricht von
der Universität zu Lrlangen : Die Universität, welche
in vorigen Zeiten uft von 400 Studenten besucht ward,
hat seit dem Jahre 1781 schr abgenontmen. Jetzt,
im Jahre 1789 , sind etwa 150 da. In jenem Jahr
entssand zwischen einigen Studenten und dem Militair
cin Zwist , zu welchem die Soldaten nach dem Zeugnis
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aller Unpartheyischen Anlaß gegeben hatten. Die
Studenten foderten Bestrafung der Angreifer vom
Marggrafen: sie begiengen in ihrem Gesuch die jus
gendliche Unvorsichtigkeit, zu drohen, daß im Fall ih-
nen Genugthuung verweigert würde, sie selbst ihr Recht
mit dem Degen nehmen würden. Dies ward -als
Majrstätsverbrechen ausgelege. Sämmtliche Studies
rende wurden in einer Nacht aufgehoben, und erst,
nachdem sie 4 Wochen gefangen gesessen, bis auf die
Anführer entlassen. Diese kamen auf 2 Monate auf
die Festung, und wurden zum Dienst in den marggräfelichen Staaten für unfähig erkläret..NachstrengenGesetzen, die noch strenger angewandt] wurden , ward
der erlanger Student zugleich sclavisch eingeschränkt.
Hiedurch entstand die große Abnahme der Studirenden,
deren Zahl bis zur Uebernehmung der marggräßflichen
Lande von Preußen nie wieder zunahm. Jetzt soll die
Universität wieder besser besucht, und der Student
nicht mehr so drückend behandelt werden. Die Uns

ies cepe um EHa Litrefur baben. —|Ser.GebaltverProfessorenistfehtungleich, ein Lehrer der Theologie hat 1500, der Pro-
fessor der Weltweisheit 500 Gulden jährlich. Die hisi

Mtndudit. Jer den Studirenbenherricht. [i.

ein erträglicher oder vielmehr gar kein characteristischer
Studententon : man hat sich einige Mühe gegeben, die
Rohheit der jungen Leute ein wenig abzuschleifen, unb fie
zum Umgange wit der Welt zu bilden. Die Marggrä-
fin, der wohl natürlich die an andern Orten so unver-
hûllt erscheinenden academischen Freyheiten ein Gräuel
waren, hat zur Beförderung der äußerlichen Feinheit
der Sitten, die aber bey den nachäffenden Studenten
oft genug ins Barocke übergeht, vieles mitgewirkt.
Das meiste mag wohl der im Jahr 1786 gestiftete
Klub gethan haben. Diese aus ordentlichen nnd außers
ordentlichen Mitgliedern bestehende Gesellschaft hat bey
300 Theilnehmer. Die ordentlichin Mitglieder fnbi



144. 9ufialb. 9toft-9(cab. 6.35. 18. Eit.
die in der Stadt wohnenden Professoren, Kaufleute
und einige von Adel: die außerordentlichen sind die
aufgenommenen Studenten; diese zahlen das Jahr über
nur sinen Gulden. Hier findet man eine Uuswahl aller
gelehrten Zeitungen , Fournale und Zeitschristen. An
Sonntagen wird die Gesellschaft von den Frauen und
Töchtern .der Mitglieder besucht. Der Kiub hat iu
vieler Rücksicht [ür die Studrrenden Nuzzeu, und führt
zum geselligen Umgang zwischen ihnen und den Bürgern,

i

er Softineifter. Ein Lustspiel în vier Aufzügen , von
“ Chr. Fr. Bonin . Herzogl. Meckl. Strelitzsch. Kams

merberem? Siagemominen von der K. K. Nationali
Theater-Direktion in Wien, im Jahr ' 799. Duise
burg, in der Helwingischen Univers!ätsbuchhandlung,
1792. 11 Bogen in Octzhen. '

V cv. einer. nöchmakigen Uinarbeitung mögte aus diei
M's,in Luttspiel immer ein brauchbares Stück weri
den. Jetzt ind die Charactere der benden Hanpeperi
sonen , des Postmei?ters und der Pottmeisterin, nichk
gehbrig ausgeführt, .der Grenadier Henri und noch ei
nige überflissige Personen, so wie verschiedene mit der
Haupthandlung in keiner Verbindung stehen’ e Aufe
tritte stören das sjuteresse, und der Vortrag ist än
iuehreren Stellen vernachlässiget.

5.

D" in verschiedene Hiätter eingerückt InhaltsanSia raedesmertenE EE de nud
KX V. Mecklenburg Es ist d'es ein Yus.ug aus
Schrift des Hrn. H. M. v. Mecklenburg , (6. B.

S. 21.) dergleichen man auch in mehreren Schrife
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f MY

Wu bem 5. 289 des netten Etbvertrages ift über die
Interpretation diesés Vergleichs verabredet:

: » daß zu etwaniger nähern Sirines . Aufklärung
lediglich das der öffentlichen Differenzén wegen in deri
Protocollo fub litt. B. vort 19 Jul. 1785 bí$ juri
21 Jul. vorigen 1787sten Jahres, von p. 1. bis p. 258iacl. mit den Beylagen, foíe aud (n teur Protocollo
fub litt, C, pot 23 Nov. 1785 bis zum 18 Jul. vori-
gen 1787sten Jahres, von p. 1 bis 159 inc). tit dor
Beylagen, Niedergeschriebene angezogen werden : alles
übrige aber, was außerdem in dieser Art Differonzeri
defprodem; netabenirt, nótítt, wemotiae caulla cínfo
eilig aufgeschrieben worden, hiemit für nicht gepbo
hen und rechtsunwürksam declariret , der darauf aber
nichts destoweniger etwa gemacht werden wollende Be-
ing schon zum voraus für ipto iure null und nichtig
erkläret seyn solle.‘ Das letztere diescr benden Proto-
telle, itt wélchem die Verabredungen wegen der Necades
mie enthaiten fiub, ift also das nächste, wenn gleich bey
seiner ungewöhnlichen Einrichtung nicht oft genug
Hrauchbare Hülfsmittel zur Erklärung des die Acade-
tnie betreffenden Abschnittes ; das inzwischen schon in
in cinem vorgekommenen Falle ( 4 B. S. 197. ) die
richtige Erklärung einer unrichtig ausqedcuckten Stelle
nachgewiesen hat. Nachdem Zwccke dieser Biärter

werde
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werde ic also einen 9(usyug ous biefem Srofocolle,
soweit es sich auf academische Gegenständ beziehet , in
Bites iren müssen, welcher Pflicht ich mich hie-

Auszug aus dem Commissions : Drotocoll
fub litt, C. €, 117. bis 142.

Den 26 May 1786. Bey voriger vierten Zusammen-
tretung ward am Schlusse vorliegenden Lrorocolli bey
der damaligen Auscinandergehung mit gemcinschaftli-
cher Belicbung festgesetzt, daß bey der nächsten Wieder-
kunft das Vunctum Academiae zur Hand genommen,
und dabey besonders 1) auf die Ausfindigmachung ci»
nes festen academischen Fonds und 11) auf die mdglichs
ste. Hebung aller Sepaxativnen der Professoren, und
deren Eintheilung in Collegium Ducale er Senatorium
gesehen werden solle. Vom 9 buius incl. an hat Com-
millio bis hieher i damit beschäftiget, diese so wichti-ge Materie mit sämtlichen Depuratis zuvörderst extra-
protocollarisch durchzusprechen, um, wo möglich, keis
nen einzigen Punct unbemerkt zu lassen, der zu den
unglücklichen Mishelligkciten der Academie wegen, ~~ es
sey zwischen dem Rath uud der Laudesherrschaft , oder
zwischen dem Rath und der Academie selbst, ~~ Veran-
lassung gegeben, aud) rcp. obne genügenbe Besiimmung
z: der Zukunft abgeben könnte. Zuvörderst wurden dies
semnach die von Depuratis E. E. Raths sowobl als bey-
der Quartiere der Ehrl. Bürgerschast eutworfene Vor-
schläge puncto Academiae fub N. 45. 46.47.48. btit
Adiun&amp;tis Protocolli bepgeleat,. solche mit einander
conferitet, unb unter (i) felbft zur Einförmigkeit ge-
bracht. Zum Faden der Besprechung aber ward den
Vorschlägen E. E. Raths *) von Nr. zu Nr. nachge-
gangen. Die Ausdrücke gedachter Vorschläge hin und
wicder für jetzt au die Seite gesetzt, gieng diese vorläu-
fige ertraprotucollarische Besprechung nach Ordnung
gedachter Vorschläge im Wesentlichen dahin aus.

I, Qua

t) Dies ist die Anlage Nr. 45.
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I. Qua Generalia,
Ur. orn bleibt in folgender Maaße : 1) Serenillimus

legen ihre bützowsche Academie mit allen dersclben bey-
gelegten, durch die rostocksche Stadt - Verfassung nicht
alterirten Befugnissen und Privilegien hinwiederum
nach Rostock, wo möglich, anf Ostern 1787. 2) Zu
ewigen Zeiten, soferne Serenill mus im rechtlichen Wege
nicht genöthiget werden sollten, unverhoften Falles die
Academie von Rath und Gemeine zu Nostock bey ihren
Privilegiis nicht gelassen werden würde, sie hinwie-
derum von durt wegzunchmen. 3) Diese Academie
foll denn’ auch die einzige im Lande scyn und bleiben.
4) Die vorstchende Translocation soll um des Publici
willeu zur öffentlichen Publicität gehracht werden.

U§r. 7, 8, bliebe in dieser Maaße: 1) Durch die
Wieder-Einrichtung dieser Academie in Rostock entsic-
het nichts Neues: es bleibt vielmehr die alte, den 13
Febr. x319 fundirte und den 18 Aug. 1560 von Kayserl.
Majestät confirmirte Academie, sowohl ihrer Fundis
rung als dem der Stadt demnächst erworbenen Juri
Comparronarus nach , auch noch jetzt, ein und eben
diescibe. a) Screnillimo verbleiben privative alle lan-
desherrliche Hoheitsrechte und Befuguisser Höchsidessen
Oberaufsicht, und das Ius Cancellariatus ohne alle
Veschränkung; so wie b) der Stadt das Ius Compa-
tronatus und die Bcfugniß, 9 Professores vociren und
bestelen zu können. 2) Serenislimus behalten unge-
bundene Hände, soviele Professores über 9 anzustellen,
al$ Sie es für dienlich finden, Der Stadt würde, un-
ter Versicherung einer jedesmaligen angemessenen con-
venablen Besoldung, auch ein und andern Professor
über jene 9 anzuitelleu, gnädigst zugestanden. 3) Das
Concilium würde aus dem Mittel der Fürstl. und des
Raths Prokcklorum aller 4 Facultäten, nach der Ord-
nung der Reception eines 'jeden ohne Unterschied ins
Conveilium , zu gleichen Personen constituircet. Super-
numerarii Conciliares finden Statt, aber ohne Votum,
es. sey denn, wenn sie im Behinderungs- Fall eines
actuellen Conciliaris ihrer Classe eintreten. 4) Die

V 2 9:
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Nomination der zu wählenden Professoren slatt der Nb-
gegangenen fällt aus guten Gründen voa Sciten der
Facultäten weg : es wird aber einer jeden berfelben qut
Pfiicht gemacht, dem die Vocation tr. fenden Patrono
qutachtlich Subiecta von Ruf und Geschicklichkeit zur
etwankgen Reflection zu benennen, und zwar mit An-
fügung der den Ruf uud die Geschicklichkcit berfelbett
darstellenden Umstände.

Vit. 10, bleibf. In Seffione mirb auf den ctwanigen
sonstigen Rang und Character der Professoren keiue
Nückficht genommen. (Conf. was bey dem Rang der
Professoren ad Ur, 42 vorkomt.)

Nr. 11, bleibt. a) Das Rectorat wechsekt jährlich
um secuudum ordinem receptionis, und ohne darauf
ju schen, ob der Gueccdirende ein räthlicher oder färst-
licher Professor, nnd zu weicher Facultät er zu rechnen
(m. b) Eine willlührliche Substituirung eines Pro.
Rectoris fällt ganz weg. Wird lkcctor Academiacg
behindert, tritt der gewesene Ex-Reétor cin, und wenn
diefer behindert würde, dessen Vorgänger im Rectorate.

Lr. 12, bleibt in Verbindung mit dem, was ad
At. 38, 39,40 borfomt.

Vir. 13, Sereniffimes [assen alle s Jahre eine Visi-
tation der Academie veranstalten, in Concurrenz der
Stadt durch Deputirte E. E. Raths.

IL Qua Punétum Des Fonds.
A) Die jetzigen neuer Einrichtungskosten declariret

die Stadt, nicht äber 2000 Rthlr. N Zweydr., mit
übernehmen zu können, die aber iu dem academischen
Rückkehrungs - Termin zahlbar seyn folen. .

B) Wegen der jährlichen Unterhaltung 1) der Pro-
fesorum übergaben Decpurati einen Den. Adiunctis ro-
tocalli in Nr. 49. beygelegten Aufsat , nach wels
&lt;em aber die meiften der von ihnen zu setzenden Prv-
fessoren grdÿtentheils von Nebenbedienungen [eben
solen. Es ‘ward daher folgendes riri beg
»bie Hnterbaltung btt Profefforum bnrd) Jtebinbebie
„nungen in der Regel, als \ durchaus zweckwidrig

' r . » Weg-



9icabemie, 6.23. 19. €t;—149
„wegfallen müsse.“ Judessen könnte der Stadt wohl
nachgegeben werden, a) ratione Theologorum, fole
Prediger-Stellen datnit zu verbinden, Daß benfelben
wenigltens 3 bis 4 Stunden täglich zu lesen die Zelt
nicht beenget wird. (NB. Die dem C. R. Hartmann
ausgesetzte Zulage in Nr. 1. erwähnter Designation
bleibt der theologischen Farultät assignirt.) b) Bey
den Juristen falen in Zukunft Nebeugeschäfte . ganz
weg : jedoch mag wegen des gegenwärtigen Prof. Wiese
die intendirte Sublevation durch dessen Synudicat beym
ersten Quartier citrra conlequentiam geschehen. Advoe
eiren wird schlechterdings den Profesloribus, - eigne
Sachen ausgenommen, ~~ denegiret. Statt dessen
wird die Stadt dem lrsf. Iuris Eschenbach allermin-
destens noch eine Zulage von 100 Rthlr. bewilligen,
so wie auch dem nach Abgang des Prof. Wiese ins
Professorat succedirenden lrofellori mizdestens eine
gleiche Zulage von 100 Rthlr. zu machen seyn. qlDem LFrok. Medicinae mag das Stadt-Physicat wohl
beygelegt. werden. Curiren außerhalb dcr Stadt fällt
in der Regel ganz weg. J) Beym Philossapben cessiren
Nebenbedienungen gleichfalls, die demsciben nicht mine
destens 3 bis 4 Lesesiunden frey lassen. 2) Wegen der
sonstigen Bestreitung der academischen Ausgaben wird
das Weiterc dahin ausgesetzt, bis man sich wegen des
Bermdgens der büßowschen Academie näher orientirgtaben wird.
h Dies voraufgeschickt, geht man zu den Vorschlägen
E. E. Raths wieder zurück.

LJr. 2. Von beydeu Orten soll der Bestand des Fifci
oder Vermögens, sowohl im Ganzenals nach den ein-
jelnen Facultäten von den Vrokelloribus auf ihren Eypd
angegeben werden.

Vr. 3, 4, dlciben.
rr. 5, 6, 1) fallen weg; da absichtlich das gesammte

academische Vermögen in eins geworfen, und daraus
der ganze Kosten- Aufwand für die Academie - dis
Salarixung. der Prolelsorum ausbeschieden, ~ genom-

men werdensoil. Indessen,fol zur künftigen Nadti
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richt die Vestandtheile dessen, was von Seiten Sere-
nillimi und von Seiten, der Stadt zu diesem gesamm-
ten Vermögen beygetragen worden, ausgedruckt wer-
den. Uebrigens 2) bezahlt einjeder die von ihm ge-
wählten Professoren, so wie er will und kann; jedoch
dergestalt, daß das ganze Land und Publicum und die
Academie selbst nicht darunter leide, sondern die Bes
solduug so grsetzt werde, daß Geschick und Ruf habende
Männer sich darauf engagiren lassen.

Nr. 9. Aus den Hospitalien 200 9ttblr. sut. Sa-
larirung der räthl. Theologen nehmen zu wollen, findet
Anstoß, uud wird daher auf eine andere Auskunft zu
denken seyn. (Die Fortsetzung folgt.)

24

Sd babe fdjon gelegentlich des zu Leipzig augelegten
a) Observatorii gedacht, finde mich aber doch bewo-

§crWorrede aen ME RB
der neuen Methode des Hra. du Sejour, Sonnen- uS
Mondfinfterniffc für eipen gegebenen Ort analytifch
£u berechnen: bey Gelegenheit der E:ófnung der
Leipziger Sternwarte, herausgegeben von CbhriflianFriedrich Rüdiger, — Leipzig, 1794..$Dieftvondem dabey angestcllten Obsservator gemachte Beschrei-
kung dürite eines Theils die genaucste seyn, ist auch
durch ein beygckügtes Kuvfer im Aufrisse und Grund-
risse erläutert: andern Theils hat dicse Sternwarte
mit unserm künftigen Observatoriv die Ahnlichkeit,
daß se auf eincm schon vorhandenen runden Thurme
angelegt ist. Sie lautet folgendergestalt.

Durch die Fürsorge unsers Durchlauchtigsien
Churfürsten ist Leipzig , das sich durch so inanche vors
trefliche Austalten vortheilhaft auszeichnet, nunmehr
auch durch eine auf dem Thurme des Schlosscs Pleißen-
burg angelegte Sternwarte verschönert worden. Sie
liegt an dem mittägigen Ende der Stadt : der Horizont
rund herum ist völlig frey, ohne. von der nordlich lic-
genden Stadt bcjchränkt zu werden. In dem westlich

an



Academie. 6. B. 19. St. 151
an den Thurm stoßenden Theile des Schlosses sind drey
Zimmer augcbracht : eines, welches zu den daselbst zu
haltenden Vorlesungen bestimmt isi, und zwcy Neben-
zimmer zur Nufbewahrung von Instrumenten nud Bü-
chern. Die Sternwarte sclbst besieht aus einem. großen
Salon von 23 Ellen nud 14 Zoll Leipziger Maaße im
Durchmesser, mit acht Ausgängen, die nach den vier
Haupt- nnd vier ersten Nebengegenden gerichtet sinde
und auf die mit einem eiscrnen Geländer versehene, vier
Ellen breite Gallerie führen; ferner aus sechs kleinen
Cabinets, davon vier die großen astronomischen Instrus
mente, als zwey Mauer-Quadranten, einen nach Sü-
den und den andern nach Norden, einen Zenithsector
und ein Passage-Instrument bekommen sollen. In diesen
vier Cabitiets, siud die nöthigen Vorrichtungen ange-
bracht, um das Dach bey den astronomischen Objer-
vationen erdfnen zu können. Aus diesem Saale komt
man durch die Kuppel in einen kleinern Saal, vor
7 Ellen 14 Zoll im Durchmesser und. acht Fenstern, der
dann burch eine Treppe, weiche durch eine bejondere
Vorrichtung auf- und niedergelassen werden kann , -auf
die im Durchmesser eben so große Platteform der
Sternwarte führt. Eine runde Oefnung von zivey
Ellen im Durchmesser, welche mitten durch den Thurm
bis zur Platteform geht, verstattet, wenn man sich im
untern Theile des Thurms befindet, den Himmel ins
Zenith zu sehen. Die Zimmer und Sääle sind mit
allem uöthigen Ameublement auf das bequemste verse-
hen; auch haben Se. Churfürstl. Durchl. eine anfebms
liche Summe zum Antauf astronomischer Instrumente
und Bücher verwendet, aus Höchsidero eigencm Vors
rath von asironomischen Instrumenten in Dresden ciue
Anzahl auf die Sternwarte zu schenken geruhet, und
überhaupt dieser ganzen Anstalt durch die vortreflichsten
Anordnungen dic zweckmäßigste Einrichtung gegeben.
Außer dem Observator sind zwey Studiosi als Gehül-
fen, nebst einem Aufwärter angestelt. Auch hat es
nicht an edlen Männern hiesiger Stadt geiehlt, welche

aus Liebe zu den Wissenschaften das Beste dieser Un,a
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sialt auf die thätigste Weise zu befördern bemüht getbt-
sen find. Dem Hrn. App. Rath Trier verdankt (ie
als Geschenk eine Sammlung astronomischer Süd:
so wie sich auch der verstorbene Hr. Landcammerrath
Bregel von Sternbach durch Stiftung eines an-
[hnlichen Legats an Gelde und an seltenen und kost-
i em tühmlichst um selbige verdient ge-

KY
Die Hauptmomente der Reinholdfchen. Elementare

philofophie, in Beziehung auf die Einwendung des
Aenefidemus unteríucht, Von 7, C. C. Fisbeck, des
Predigtamts Kandidat. Leipzig bey Georg Ioa*
chim Gófchen,.1794.. 22330gen ín gr. 8. .

u^ den eigeutlichen Gegenstand dieses Buches giebtder Titel schon die Auskunft, daß: es eine Widers
legung des Aenessidemus seyn folle: i füge .alíe
blo Hinzu, daß der Ansdruck nicht durch soviele Bar-
barismen und Widersinnigkeiten entstelt werde, als
einige Anhänger der eritischen Philosophie sich erlaubt
haben. Der Hr. Verf. ist jetzt als Lehrer bey der
Gelehrten- und Bürgerschule zu Neustrelitz angestcllt.

wi Augüust v. J. kündigte ein seit kurzem hieselbst
AS fi auffaltenber Licenciarns Iuris Goerisch
eine Uebersetznng eines englischen Buches, Collection
of the Wir, crc. die mit dem Original zusamnien abs
gedruckt werden sollte, auf Pränumeration, das Erem-
plar zn 2 Mark Hamburger Courant an. Ich habe
scitdem nichts weiter von dem Buche und dem Heraus.
geber gehört, und bemerke also diese Ankündigung, vort
ber leicht vorabiusehen war, daß sie in Rostock keiner
Erfolg haben konnte, zur künftigen Nachricht.

4
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Steffed fo:ben9fcabetmit,
6. Band. 20. Stück.

Den 19. April 1796.

I,

Welche Grundsätze befolgte man in dem hohen Meck-
lenburgischen Regierhause bey eintretenden Fällen der
anzuordneuden Vormundschaften? Erste Abthet-
lung. Zugleich ladet zur Feier des Osterfestes ein
Johann Matthias Martini, des Herzoglichen
Consiftorii Vice - Director , und der Rechte ordent-
licher öffentlicher Lehrer, als zeitiger Mertor der
hiesigen Universität. Rostock, den 27 März, 1796.
Gedruckt mit Adlerschen Schriften. 22 Bogenn Quart.

ermuthlich wird im Pfingstprogramm die zweyte
Abtheilung dieser Abhandlung folgen. Ich wil

her, auch die dicor von hen ualeUiseh
AÄbthcilung bis dahin ausgesett seÿn lassen, und jet
bloß deren Daseyn bemerken.

(e Sound, des Auszugs aus dem
ommissisns. Protocoll von 1786, mit den

dazu gehörigen Anlagen.
' III, Qua Punflum Iurisdictionis,

Yr. 14, 15,16, 17, bleiben mit bem 3ufa&amp;, baf nie
manden zu Statten kommen folle, wenn er gleich eia

und andere Stunden Eollegia besucht, und dann „wie

--
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derum zurückbleibt ; auch. ein und anderes Collegium
lieset, und dann wiederum auffliegen läßt : und mag
fich niemand entziehen, in Fällen gegen sich erregten
Verdächts mittelst Eydes, „nichts in kraudem jener
„Verfügung intenbirt jn Daben," sich zu reinigen.

Yir. 18, 1.9, 20, bleiben. Rector Magnificus kann
wenigstens der Schullehrer nie werden. .
r. 21, bleibt ohne Zahlbestimmung, insoweit fie

intuitu Academiae salarirt werden.
LIr. 22, bleibt cum extertiane auf die Domestiken

und Gesellen, die nicht ihren eignen Haushalt führen.
Der Anhang wegen des Papierhandels gehört ad

(t. 4I.
$17.23,24,25, bleiben im IBefentlid)en.111: 20,27,28.;Commiflio(dlugvor:I.InmereCíuilibus 1) aon realibus Academicorum tritt lediglich

allein IurisdiRtio academica ein : 2) in realibus luris-
dicio des Raths. 3) Die SubbaKariones a) der Immo.
"bilium Academicorum tídjten sich nach der eintnal fest-
gesetzten dortigen Auctions -Ordnung. Ein. zu Stadt-
recht liegendes Immobile eines Academici, ,soll es a)
gerichtlich verkauft werden, kann also.nicht anders. als
praeuia requifitione beym Rath geschehen: b) außer-

erichtlich nicht anders, als.von dem Stadt-Auctiopario,fais "wit ber. Giaentbhuner felbff, ben Onétuf. über
nimmt. b) Audiopes, -Mobiliun: Academicorüm
verbleiben dein mit sättsamer Caution allenthalben ges
nugfam »ercbenen Bidello Academiae, IL. In.Crimi-
nalibus e: Difciplinahibes jen ju unterscheiden: 1) Ob
die zu untersuchendc Gesetzwidrigkeit von demi Academi-
co allein ausgeübet ? In. dicesem Sall bleibt alleín Iuris-
dictio academica ohnr Raths-Congurxenz. 22) Stift bie
Gesetzwidrigkeit den. Academicum nicht allein , sondern
sie ist ausgeübet theils von einem Academico theils von
cinem Vrbico, (D tritt Iudicium mixrum Cim. 3) Hat
ein Academicus einen V rbicum heleidigrt oder beschä-
diget, ist aleichfalls auf Begehren dcs Beleidigten oder
E. E. Raths ludicium mixtum anzuordnen Hat um-
gekehrt ein Vrbieus einen Academicumbeleidigrt, und
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tvird diese Sache a) mittelst accussatorischen Processes
betrieben, fo versteht sich solitaria Jurisdictio des Raths
schon vun selbst. b) Wird aher inquilitorie verfahren,
fo tritt Dier eben so wie oben Iudicium mixtum ein.
(NB. Hier decliniren Deputati Iudicium mixtum bis
auf den Fall einer zwischen dem V rbico . und Acade-
mico anzustellenden Confrontation. Den Grund der
Syecliniruug Teen fic a) i bie Formülam Concordiae
von 1563, §. Zum Vierten tc. in dem Absatze: In
Criminal und peinl. Sachen, c. nad) tecldyer die
Stadt bey dergleichen Ipquisitionen gegen Studeuten im-
mer concurriret. Dieser Betugniß wollten sie sich bege-
ben, so lange keine der Stadt Jurisdiction Unterworfene
dabey interessiren. b) In vortgen Zeiten habe, wenn ein
Vrbicus sich an einen Academicumvergriffen, die Acgp
demie nie concurriret, sondern der Rath die Sache lolir
tarie untersucht.) 4) Tumultnirende Academici können,
falls periculum in mora, ben Tage sowohl als bey nächt-
licher Zeit von Stadt wegen arretirt, aber es müssen die
zu Nacht, das ist, nach 10 Uhr Abends, Arretirte gleich
des folgenden Morgens Resori Academiae abgeliefert
werden. 5) Sollte ein Academicus in den zur Stadt
gehörigen Gewässern um Leden kommen, so geschiehet
die Herausziehung des Leichnams von Raths wegen,
gegen Erstattung der baaren aufgelaufenen Kosten, je-
doch ohne Erlegung der Gerichtsgebühr, und wird ders
Leichnam der Academie zur weitern nöthigen Verfügung
überlassen. 6) Wird ein Vrbicus von einem Acade-
mico, oder umgekchrt, tddtlich verwundet oder ge-
tödtet: und geschieht dies a) innerhalb der Stadt, der
Zingel und der Vorstädte; fo a) tritt die sonstige Jus
risdiction über den Thäter felbft ein, der Ort des Ver-
brechens mag einem Academico oder Vrbico gehören
vder nicht. b) Ist es ungewiß , ob die Thäter allein
Vrbici oder Academici sind, so treten Academie und
E. E. Rath ins Iudicium mixtum, Findet fid) mum,
daß die Thäter allein Vrbici oder allcin Academici
sind, so hört Iudicinm mixrum quf, wb. tritt folita-

tia Iarisdictio der sonsligen"ideni Obrigkeit. det. 2 3
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Thâters ein. Bleibt die Vermischung, so bleibt auch
Iudicium mirxtum fortdaurend bis zu Ende. b) Ge-
schiehet es außerhalb der Stadt, es sey in den Stadt-
oder Hospital - Gütern, oder sonst im Stadt - Gebiet
belegenen Orten aller Art, so kann , im Fall der Aca-
micus der Thâter ist, oder rechtlich dafür gehalten
werden mag, derselbe zwar von Stadt und Hos
spitals wegen sogleich deprehendiret werden; er wird
aber gegen Kosten - Erstattung und übliche Reversales
an-die Academie ausgeliefert. 7) Alle gegen einen Aca-
micum auf peinliche Leibes: uyd Lebens- Strafe hino
ausgehende Erkenntnisse volvit der Rath : dahin-
qon exequiret bag Forum  academicum die auful&amp;am — $ateer — Con(lium abeundi tmb Rele-

gation gehende Strafe.
“ Err. 29, 30. 1) Unter wessen Jurisdiction die Pero

son stehet, deren Güter versiegeit werden sollen, der
verfüget das Behufige. Befindeu sich die zu versiegeln-
den Güter in der Wohnung des relp. Academici oder
Vrbici, fo wird das dieserhalb zu verfügende gerade-
zu exequiret: im cntgegengesetzten Fall aber tritt wech-
felsseitige Requisition ein. 2) Coll gegen einen. Aca»
demicum Arrest verhänget werden, und zwar a) reali-
cer in seinen Gütern, s0 wirds auf gleiche Art gehal-
ten.. Soll der Arrest einen der academischen Gerichts-
harkeit nicht Unterworfenen vinculiren, so soll das
YUrrest-Erkenntniß der competenten Obrigkeit des non
Academici zum Zweck der Realisirung zugefertiget :
und im umgekehrten Fall eines realiter zu bekütmmern-
den, in eines Academici Hause wohnenden Vrdbici es
auf gleichen Fuß gehalten werden, b) Soll persönlir
cer Arrest gegen einen Academicum verhängt wer-
ben, — cr mag fid) a) in seinem eigenen oder in eines
Academiei Hause, ~ oder wenn gleich in eines Vrbici
Hause, doch in seiner Wohnung, ~ oder in der Woh-
nung eines andern Aeademiei, ~ oder in öffentlichen,
sitende Gäste haltenden Hâäusern innerhalb der Stadt,
Zingel und Vorstädte befinden, so geschiehet in allen
diesen Fällen die Arretirung von der Academie gerade-
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zu. b) In allen übrigen Fällen kann fie nut praeuia
requilicione von der competenten Obrigkeit geschehen.
3) Die Stadtwache mit dem Stadt-Wachtmeister sind
pem tm Rector eben s0, wie von jeher gescheren, verpflichtet.fit. " Das Böhnhasenjagen in der Wohnung
bt8 Academici geschiehet allemal unter Begleitung des
Bidellen, dem ein für allemal von dem Re&amp;ore
Magnifico jur Pflicht gemacht wird: sogleich, als ihm
die Stadt-Obrigkeit Erlaubniß zum Bdhnhasenjagen
bekannt gemacht ist, ohne weitere Anfrage in continenti
das bdhnhasenjagende Gewerk mit den mitgegebenen
Stadtdienern an den besiimmten Ort zu begleiten, und
Darauf mit zu sehen, daß von dem Aczdemico der ger

hörigen Ausrichtung nichts in den Weg gelegt wer-
en möge. .

' NB. Noch kam die Rede bom ber prorogatione
lurisdidlionis vor. Darüber blieb keine Differenz in-

end a tgo updharKi
Iurisdictionis one Nichtigkeit unternehmen könne.
Dahingegen war zwar in mere Ciuitibus Anfangs Dif-
ferenz : sie componirte fid) aber dahin , daß einem je-
den prorogario lurisdiRionis nach vorgängiger dessen
Anzeige an die relp. competente Obrigkeit so unbenom-
men sey, als die Erlaubniß von der Obrigkeit daju
nicht versagt werden solle; außer wenn ganz emer-

Gicherheit. G Gt dndeBebentilhßelten Mein
gation von Obrigkeits wegen nicht zulässig machten.

NB. 1) Eln von Rostock wegziehender , demnächst
nach Rostock zurückkommender Academicus kann sich guf
seinen hiebevorigen acadcmischen Gerichtsstand . nicht
berufen, sondern bleibt lediglich der Iurisdiction der
Stadt unterworfen, solange er nicht aufs neue ein

PaireAcadems B pir aud Kindern ejues vos
Rostock gezogenen Academici gehalten werden.

U 3 'NB,
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NB. 2) 3568 intuitu Iurisdi&amp;ionis fiet nicht fpe-

cialiter bestimmet worden, das soll nach dem Kegala-
js ur slisionis er Politiae von 1748 beurthei

IV. Qua Punitum der Collecten.
11*.32, 33, bleibt.
Nr. 34. 1) Alles, was den Personen und Gütern

E. E. Raths in den in gegenwärtiger Nummer benanp-
ten Fällen übergeht, das übergeht auch den Verwand-
ken der Academie. 2) Der Anhang wegen der Eides-
Ablegung bleibt. 3) Rector Academiac verwgrnet,
notificiret die Verwarnungszeit E. E. Rath, und dieser
vollstreckt nach Ablaufuug geschchener Verwarnungs-
Frist die Execution.

Ur. 35, bleibt. ;
Vr. 36, bleibt, und werden die Armen - Anstaltet;

wie auch die Bau- Sachen, mit ausdrücklicher Er-
sireckung auf die Regentien, namentlich mit erwähnet.

Herzoglich-Mecklenburg-Stielitzischer Staats- Calender
ihr 1796. Mit Herzoglichem Priviiegium. 'Neustre-
lit, bey dem Hofbuchhändler Michaelis. 94 Bogey

gy" diesem Jahre hat der Hr. Kanzleyrath v.Rampgy die Besorgung dieses Staatscalenders
übernommen, und'ich will atso die Ordnung desselben,
welche in den folgenden Jahrgängen schon in Neben-
dingen von der Ordnung des ersten abwich, (4. B. S.
28.) genau anführen. 1) Eigentlicher Calender. 11)
MWrster Theil des Staatscalenders, der Herzogl.
Hof-. und Landes-Staat. 1) Das Herzogl. Haus.
2) Das Henzogl. geheime Naths-Collegium und Mini-
fterium in Neustrelik. 3) Der Hof-Staat. 4) DerHerzogliche ACIE -A) ber. medlenbutaijdy.
a) Dic Landesregierung, mit mehreren davon abhän-
gigen Departements, b) die Lehnskanzley, e) oer flic:
litzische Beysiker des Hof. und Landgerichts, d) die Jus

stizs
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sti)kanzleÿs mit den Untergerichten, c) bas Gonfifovium
und die Geistlichkeit, .f) das Cammer-Collegium und
die dazu gehörigen Departements, g) die Jagdbediente,
h) das Forst-Collegium , i) Militair-Etat, &amp;) Ritter-
und Landschaft des Stargardschen Kreises. B) Im
Fürstenthum Ratzeburg. . 1) Die Regierung. 2) Die
Justizkaüzley mit den Amtsgerichten. €). Das Conk-
florium unà «bic Geistlichkeit. &amp;) Das Cammer-
Collegium, 1c. c). Das Forst: und Jagdwesen. 111)
Zweyter Theil des Staatscalenders, das Ver-
zeichniß der Städte, . Flecken, Cabinets- Domanial-
Ritterschaftlichen und andern Landgüter, wie auch der
Fabriken und Manyffacturen enthaltend. 1) Die
Herzogk. Damainen, 2) Ritterschaftliche und Privat-
Güter, 3) Städte und Marktflecken, 4) Manufacturen,Fabriken. und Zünfte. 1 V.) Post-Course. V). Fahr-
märkte. V1) Annalen vom. 1 Nov. 1794 bi$. jutü so
Nov. 1795. (Ich bemerke daraus, daß die allg. Beichte
în der Stadt Neu-Stxelitz eingeführt worden, daß die
dortige Stadtschule eine verbesserte Einxichtung erhal-
ten, daß die Domainen des Stargardschen Kreises in 6
Aemter abgetheilet wotden, daß die Armenpo!icey ver-
bessert und cin Zucht- und Arbeits- Haus erbauet ist,
und daß wegen Schonung der Leichzeit und verbesserter
Befischut.gsart für die Domainen eine Verordnung er-
lassen sey.) V11) Auszug der Verheyrathungs: Geburts-
und Sterhe:Tabellen. (Geboren sind im Stargardsschen
1800, isi Ratzeburgischen 369 , gestorben dort 1593,
hier 206.) Am Schlusse zeigt der Verleger an, daß
er vom künftigen Jahre an auch die Besorguug der
übrigen Landescalender übernehmen, und für deren
Verbesserung sorgen werde.

Predigten von Johann Christian Sriebridb mien,
Sybrectgr in Güstrow. . Rostock, gedruckt in der

Mülkerschen Officin, 1795. 16 Bogen in Octav.
Z' den besicn Predigten gehdret diese Sammlungnicht; indessen hat sie doch einige Vorzüge vor

- man-
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manchen andern Sammlungen. Der Hr. Verf. ent-
schuldiget sich damit, daß er bey seinen andern Geschäf-
ten erst am Svnnabend Nachmittag, nicht selten mit
erschdpften Kräften, zur Ausarbeitung der am folgen-
den Vor- oder Nachmittage zu haltenden Predigt schrei
ten können, und, da er zu .deren Bekauntmachung
aufgefodert worden, einen und den andern Grund ge-
babt, sie so , wie er sie hielt, drucken zu laffen.

Meine Wänsche und Hofnüngeu für ein Paar gute und

Le iNHiitbr
eb. Evers, am Tage ihrer feyerlichen Vermählung.

Noto, gedruckt in der Mällerschen Officin, 1795.
x Bogen in Octav.

Mr! dem am Schlusse benannten Verf. dieses Auf-satzes, Hrn. Cand. Simonis, mögte man viel-
leicht einige Zusdätze zu scinerhandluug von der Liebe
(4. B. S. 245.) vermuthen, da die Verbindung einer
Frau, die sch von ihrem Manne scheiden ließ, um
dessen Bruder zu heyrathen, „„weil fie ihr Herz bereits

"lie osi ma Bas edet Qu Dui» atbtu, nach der eigenen Bémerkung des Hrn. Verf.
B i adit ds pe donGale hr Qut
ten beyder Verhepratheten ein Interesse hätte.

Ginfeegnungérebe, am Palmssonntage 1796, gehalten
von M. Wüstney , Predigern zu Basedow. Schwer
rin und Wismar, in der Bödnerschen Buchhandlung,
1796. 14i $5ogen ín Dctab.
e gehört zu den Predigten, die für bie Gelegenheit,„ hey welcher fie gehalten worden, und für die Ge-
meine, die sie anhörte, recht gut sind, aber für das
größere Publicum nicht Interesse genug Haben, um
demselben gedruckt vorgelegt zu werden.
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te litterarische Arbeiten jedes Schriftstelers bemer-
ken. Er hat, um einen jeden von dem Umfange die-
ses Werks zu überzengen, theils ein Verzeichniß der
von ihm zu diesem Behuf benutzten allgemeinen und
besondern Quellen, theils ein alphabetisches Verzeichs
nig dexjenigen Gelehrten , die einen Plaz in feinem
Buche finden sollen, abdrucken lassen ; und iadet nun
das Publicum ein, die Ausgabe dieses Werkes durch
Subscription zu befördern. Ob ich gleich dem vor-
maligen Plane des Hrn. Verk. nicht beypflichten konnte,
so glaube ich doch, daß das Buch in der jetzt vorgeschla-
genen Gestait nützlicher werden, und manchen der Mühe,
von vorne anzufangen , überheben könne ; ich wünsche
also, daß es hinlängliche Unterstützung finden möge.

weyte Fortsetzung des Auszugs aus dem
$ Commissions Protocoll von 1786, mit den
âzu gehörigen Anlagen.
V. Qua Punttum oet 3u machenden Statuten.
fit. 37; 38, bleibt.
Ur. 39. Kommen Statuta Academica fumtuaria

mit den Policey-Anstalten der Stadt in Collision, wo
der indicirte Fall bey Heyrathen entstünde , so bleibt

4$ eo dem geschebenen Vorschlage.r. 40 bleibt.
fit. 20 bleibt anch. 1) Hieher gehört der Nr.

22 dem academischen Buchdrucker untérsagte Papier-
handel ~~ der Handel mit Clausuren — mit Pergas
ment ~~ Pappe -- mit gedruckten Sachen, wovon et
nicht selbst der Verleger ist. 2) Will aber der acade-
mische Buchdrucker in cigener Person Bürger werden
und die Kaufmannschaft gewinnen , so bleibt ihm ne-
ben der Buchdruckeren auch vorbenannten Handel gegen
Tragung sämtlicher bürgerlichen Lasten und Abgaben
von seinem Vermdgen. ( das in der Buchdruckerey stes
ende und zu deren Auslibung erfoderliche Vermögen
an Materialien und Sachen ausgenommen, ) zu trei-
ben unverwehret, NB.
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NB. 1) Sic Statuta Academica sollen aufs neue rc-

vidiret werden. 2,) Die sodann revidirten Statuta
können sich gleichwohl keine allgemeine Verbindlichkeit
versprechen, bevor sie zu jederinanns Wissenschaft df-
feutlich Serieicri des Rangs.

fir. 42. Dieser Punct wird zur landesfürstlichen
Bestimmung unterthänigst verstelet. Uebrigens geht
ber Wunsch im AUgemeinen darauf hinaus. daß in bic:
ser Rücksicht etwa folgende Ordnung gnädigst bewilligt
tverden mögte. 1) Kestor Magnificus ist in Officio
und außer demselben innerhalb Rostock der erste, gra-
de durchweg, weil er perlonam Serenilsimi repräsentt-
ret. 2) Conlules Civitatis ohne Unterschied dürften
allen übrigen Profesloribus vorgehen , es mbatcn aud)
unter letzteren noch so bod) Gbaracterifirte scyn , wie
sie wollten. 3) Professores Ordinarii aller Facultäten
grade durchweg, rangiren unter sich a) in Sellione und

jehacadeinischen Handlungen IRI AN a
demie Einkommender aber soll nicht nach seiner Rege-
ption in Rostock, sondern nach der ursprüngtichey,
da wo er hievor gestanden, scinen Platz einnehmen. b)
Außer solchem Fall gehen sie auf gleichem Fuß, falls sie
nicht besonders charactcrisiret sind. (NB. Deputati aber
wünschen , daß eine besondere Characterisirung unter-
bliebe , und daß vielmehr grade durchweg der Rang
der Professorum , so wie dem Vernehmen nach es in
Bützow gewesen, zu Hofraths.Nang .gnädigst bestimmt
werden mdge.) 4) Syndici, wie auch die gelehrten
Statbéberren, rangiren mit bea Profefforibus ord. tad)bem 3fltec ibrer 9Seftal[ung unb 9ieceptíom.,5)Pro-feffores extraordinarii, Doctores butd) alle Faeultäten
grade durchweg, wie auch diri Senatores, rangirenunter sich, wie die vorigen. (NB. Bey diefer Gelegen-
heit ward erinnert, daßDostores sih weiterhin durch-
aus keine Iura Corporis leu Collegii , wie wohl ehe-
dem geschehen, anmaßcn müßten.) : 6) Licentiati, 7)
Magiftri, 8) Baccalaurei. . $t.
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Nr. 44. Der Punct wegen der Legaten wurde gänz-

lich aufgehoben. Dahingegen wird a Restore Magni-
fico der worthabende Bürgermeister durch den Secres
tarium Acad. beschickt, und solchergestalt E. E. Rath
zur Beywohnung der Solennitäten invitiret.

VII. Qua Punétum der etwa Fünftighin zwi-
schen der Academie und dem Rath oder

gemeiner Stadt entstehenden neuen Strei-tigkeiten.
Ur. 43. Hier remittiret man sich auf das , was

dieserhalb itn Protocollo sub lit. C. pag. 17 ad b.
vorgekommen.

VIII, Qua Formulam Concordiae von 1:53.
rr. 45. Die Formula Concordiae soll von § zn $DHurchgegangen„daszweckdienlicheherausgenommen,und sodann diefe Formula aus aller Wirkung zwischen

Rath und Academie gesett, und ncben der von 1577
ins Unanwendliche gebracht werden.
. Facta praele&amp;tione tvarb alle8 abgesprochener maßen

kür richtig niedergeschrieben befunden.
Den 27 May 1786. Nach dem Schluß unmitteb

Bar vorstehenden Protocolli follte die Formula Concor-
cdiae von 1563 durchgegangen werden. Dies geschah,
und wie es geschehen, findet sich in AdiunRis Protocol-
li fub Nr. 5o. Nachdem nun dieses beschaft, so ward
sinmüthiglich beliebet ,' bag bic Formula. Concordiae
vom 11 May 1363 nicht minder ; wie die ohnehin
schon in Wiederspkuch genommene Formula Concordiae
vom 19 Oct. 1577 für immer und ewig ans aller Wirs
Fung auf Acadeinie und Rath unter einander hiedurch
gesetßt und abgcthan seyu solle.

Hierauf äußerte Commillio, wie sie, so wenig sie die
guten Acußerungen der Deputatorumverkennen wollte,
gleichwohl von ganzem Herzen frey heraus bekennen
mäüsse , daß die Besoldung der Professoren , so von
Stadtwegeu denominiret würden, mancherley Be-
sorgnisse ; für die Zukunft entstehen lasse, man mdbge
anf die Nebenbedienungen, oder außer denselben
auf das bestiimmte Gehaltselbst sehen. Solchergestalt
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nun wäre der erste Besprechungspunt wegen des Fonds
freylich noch nicht so exhauriret , als es Commillio
wohl wünsche. Müßte man nun freylich die vorges
schätzte Unmöglichkeit einer weitern Herauslassung auf
fich beruhen lassen, und wollte man auch zur Zeit diese
Unmdglichkeit agnosseiren : so kann Commissio dennoch
niemals weder selbst den Gedanken von besserer Beo
íolbung ber Profefforum aus bei Gesichte verlieren,
noch daß Serenislimus bey der Art, wie die Stadt als
Compatron die von ihr berufenen Mänzner setzen und
beiohnen wolle , gleichgültig seyn werde, Cerumitbens
und dies um fo minder, da der allgemeine Rutze der
Academie, der Hauptzweck ihrer ganzen Beftimmung,
der besondere Zweck der Wiedecraufrichtung derseiben
zu Rostock , Ihr höchstes Oberaufscehen allenthalben
auffodere. Kurz, aus den Gedanken verliert Commil-
fio diesen Punct noch nichk.

Weiter fand man noch die möglichste Separation
aller Diversität unter den Professoren sehr zweckdiens
lich. Aber: anch in diesem Betracht müsse Commitlio
bedauern, daß soviele Hindernisse in den Weg träten,
die die gewünschte gänzliche Aufhebung der Separas-
tion nicht wollten thunlich machen. Was ganz extra-
protocollarisch hierüber von Sgiten der Commission
geäußert worden , wäre sämtlichen Deputatis zur Ge-
nûge. bekannt. Sie glaubte möglichst allenthalbea
umgesucht zn Haben , um den Mängeln und Hinder-
nissen abhelfliche Maaße geben zu können. Jetzt frey-
lich könnte sie bey der Wichtigkeit dieser Sache, und
wollte sie nicht auf etwas Ergiebigeres und Aushä!sli-
cheres insistiren ; nur diesen Punct zur weitern Beher-

e Besprechung mit den Committenten bestens
empfehlen.

Depiitati E. E. Raths sowohl , wie von der Ehrl.
Bärgerschaft wiederholten das Bekenntniß des Unver-
mdgens der Stadt zu einer größern Salarien - Bestims

Ra bn. ru? wiseAMmrm
[o mebr gnädiglt fid) gran lassen, als die einihre
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ihrer Professoren jetzt wenigstens dreyfach durch ihr
ed Protocollum in Anlage lub Nr. 49 befindliches Er-
bieten erhöhet worden wären. Sie übergaben ein lub
Nr. 41 Qeit Adiun&amp;is Protocolli bepgefügte&amp; P. M. ítt
Betreff einiger academischen Foderungen an Herzogl.
Menterey. Deputati glaubten Cub spe rati nomine ihs-
rer Committenten versichern zu können, daß von Stadt-
wegen aus diesen Foderungen nichts begehret, sondern
alles der Academie zu deren bessern Aufkommen und
Salarixung der. Professoreu überlassen werden werde,
wenn gleich die Stadt der Academie nach ihrer gesche-
benen Trennung , zum Behuf des Convictorii , dem
die Korn-fieferung von Seiten der Herzogl. Aemter
entzogen, mit Geld und andern Lieferungen unterstützet
habe. Hiebey. baten Deputati die Commission, diesen
vorbemerkten Umstand in dem abzustattenden Bericht
bestens zu empfehlen.

Commillio erwähnte hierauf eines Wittwengehalts
für die von ben Profefforibus hinterlassenen Wittwen,
um durch Einrichtung einer besondern Wittwencasse
denenr etwa künftighin zu vocirenden noch ein motiuum
volitionis mehr geben zu können, Sie fügte hinzu,
daß sie von selbst nicht verfehlen würde, über diesen
Aufmunterungspunct höchsten Orts das Behufige un-terthänigst vorzutragen. Sämtliche Neputati fänden
bie: Nutzbarkeit und den Reiz solchen Instituts aller
Littentton würdig., lie wollten auch nicht ermangeln,
mit ihren Committenten darüber zu reden , und hofs
ten, daß auch dieselben geneigt seyn würden, dazu nach
Möglichkeit zu cooperiren.

Ueber den Punct der Hebung aller Separation der
Profellorum declarirten sämtliche Deputati , soviel die
Hauptsache anlangt, dieser Hebung wegen allenthalben
mit der Herzogl. Commission einverstanden zu seyn.
Den Fall der Vocation, Salarirung, und der den Pro-
Fessoribus anzuweisenden Neben - Bedienungen ausge-
nommen, sollte auch der Stadt Absicht nach alle Se-
paration aufgehoben senn. Mithin cessirten 1) alle
feparate Zusammenkünfte und Brrathschlagungen in

: aca
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academischen Sachen, sowohl von Seiten der fürstl.
als räthi. Professoren; vielmehr würden alle Berath-
schlagungen in Acaclemicis in einem Collegio von allen
Profefforibus ohne Unterschied gehalten. 2) Es cessfis
ret ganz der Begriff eines Collegii Profellorum Duca-
lis umb ber eines Collegii Profefforum Senatorii ; mit-
hin 3) eo ipfo and) ein besonderes Siegel relp. für
ba$ Collegium Profefforum Ducale et Senatorium, T0
wie 4) das Seniorat, (o sonst in beyden Collegiis obe
tiniret, und 53) hörte der besondere Fiscus beyder
Collegiorum auf, und würden beyde Fisci ein Fiscus
Academiae.

Das vorstehende heutige Protocoll ward von sämmt-

am Deputatis pro praele&amp;o angenommen "mb rdstificiret.

Der Genius auf der aczGmischen Laufbahn. Ein
Lesebuch für Schulen und Universitäten. Leipzige
bey FestGotthelf Kummer , 1795. 16x Bogen

A'! dem Titel wird man den Inhalt dfeses Buchesschwerlich errathen. Ich will also den Hauptins-
hait hier anführen und ein Paar einzelne Stellen, die
zugleich zur Probe dienen können, ausziehen. Win-
leitung. ‘Erklärungen des Studirens , der Wissens
[hakt der Kenntniß , der Kunde, der Gelehrsamkeit.eantwortung der Fragen : wer darf studiren ? wie
muß die Erziehung und der erste Unterricht der Stu-
direnden eingerichtet werden? wer darf zum Studiren
rathen? was soll jeder studiren ? Erster Haupttheil.
Von der Vorbereitung auf Schulen zur Universität.
x. Abschn. Von gelehrten Schulen und deren Be-
fiimmung. 2. Abschn. Von den Schulkenntnissen.
Zweyter Haupttheil. Von der Einrichtung und
Bestimmung der Universitäten. 1. Abschn. Von ih-

EMpeo:
versehene Sinflalt. Sie unterscheidet fid) voneiuer
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bloßen Academie dadurch, daß die Lehrer und Zuhörer
auf Universitäten mehrere und weit größere Vorrechte
ausschlußweise vor den bloßen Academten beitzen. Dic
Lehrer haben einen höhern Grad , fichen unmittelbar
unter dem Landesherrn, wählen sich ein höheres Ober-
haupt aus ihrem eigenen Mittel, und können academie
sche Würden ertheilen, welches eine bloße Academie
nicht thua darf. Auch werden auf der Universität alle
Wissenschaften gelehrt, auf der Academie nur Hülfs-
wissenschaften. (Worin die Vorzüge der Zuhörer auf
den Universitäten bestehen, ist nichtangegeben.) ~ Der
Rector heißt Magnifkicus, da er während der Regierung
fürstlichen Rang und Titel führt. S. Wendlers ditt:
de RKectore academico, Witt. 1777. ~ 2. Abschn.

Vom Zwecke der Universität. Beantwortung der Varge: Sind jetzt noch Universitäten ndthig ? ~ j,, Der
Zweck jeder Universität kann kein anderer seyn, als Bil-
dung der Studirenden zu brauchbareu gelehrten Ge-
schäftsmännern.“. Dritter Haupttheil. Von der
Methode, auf Universitäten zu studiren. 1. Abschn.
Wie man studiren müsse , um sich gelehrte Kenntnisse,
und gelehrte Fertigkeiten in diesen Kenntnissen zu erwere
ben? — „„Es giebt drey Wege, auf denen Fertigkeiten zu
erwerben sind, Elaboratoria, Exaiminatoria, Disputato-
ria.’ 2. Abschn. Vom politischen Verhältnisse u. Be-
fragen der Studirenden auf Universitäten. 3. Abschn.
Vondex Oeconomie der Studirenden. Anhang. Von
der Universität zu Leipzig. 1) Kurze Entstehungsge-
schichte, 2) Einrichtung und Beschasfenheit derselben, 3)
wie man sich vorzüglich bey durftigenmständen in Leipzigzu verhalten habe ?7~ ,. Die Universität zu Leipzig würde noch

IHG utEder 3 Messen gäbe. Noch ist zu beklagen, daß die Gtudirenben
meistens allzu frühzeitig in jedem Halbjahre verreisen. ~ Es

Dit ns Vipzigen selbsate meista deiid
EEE
Gante ist ohne hinsängliche Kenntniß der Sache, oberflächlich,
unvollstänbig, verworren, und weitschweifig behandelt, Es
würde aiso iwecklos sepn, mehrdarüberzy sagen,
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«Den 3. Stay 1706,

|

Pragmatisches Handbuch der Mecklenburgischen Ge-
schichte, von Friederich August Rudloff, Herzogl.
Meccklenburg-Schwerinschem Legations. Rath und
Erstem geheimen Secretär. Erster Theil. Zwote
verbessertie Auflage. Schwerin und Wismar, im
Verlag .der Bödnerschen Buchhandlung, 1795.
I6F Bogen in Octav.

einen Lesern werden die erheblichen Vorzüge die-
' ses Werkes vor den übrigen Büchern, in wels

chen die mecklenburgische Geschichte vorgetras

EH d:! r .

vorigen unterscheide. Es sind nämlich allenthalben
kleine didi und nähere Bestimmungen eingeschaltek
worden, welche zum Theil durch neuere Schriften
veranlaßt, und zusammen genommen doch so beträcht-
lich sind, daß derjenige, der die vaterländische Ges
schichte, wenn auch nur dann und wann , zum beson-
dern Gegenstande feiner Untersuchungen machen rtu
dieser zwenten Auflage nicht wird entbehren, und sich
mit der ersteren behelfen können. Nußerdem aber ist

durchweg vieler Fleiß auf die Verbesscrung des Aus-rucks gewandt. .
Da es nicht möglich ist, von biesen in allen Abschnit-

ten vorkommenden Verbesserzngen anders als durch et:
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gene Vergleichung beyder Ausgaben einen vollständigen
Begriff zu erhalten, und es niemanden gerenen wird,
sich dicser Bemühung unterzogen zu haben : so brgnüge
ich mich, gelegentlich eine litterarische Kleinigkeit zu bs
richtigen, die in der allgemeinen, nun in vier Betrach-
kungen abgetheilten Einleitung S. X X11. pal ift.
Syatelbft heißt es: „Erueuerte Berichte von gelehrten
rostockschen Sachen, herausgegeben von Joh. Chri-
stian Eschenbach. Nostock 1767 . s. Diese neue
gelehrte Zeitung, die dadurch veranlaßt ward, daß die
vorige rostocksche gelehrte Zeitung bey der Trennung
der Academie in Unordnung gerieth, nahm fd)on 1763
ihren Anfang, und hatte Aufangs den Titel, eue
Berichte rc. Der erste Herausgeber, wenn dieser
Nahme bey einer bloßen Einsammlung der Recensionen
und Besorgurg des Abdrucks paßt , war mein Vater,
nachhin folgte der seel. Viee-Landsyndicus Taddel,
der den Titel abänderte; und erst in der Folge bin ich
es einige Jahre gewesen. Mangel an hiesigen zweck-
mäßigen Beyträgen, und Einmischung (older ausmáte
tiger Beyträge, gegen die manche Bedenklichkeiten ent-
standen, sidrten ihre Fortseßung noch etwas früher, als
es der geriuge Absatz doch bald gethan haben würdé.

Dritte Fortsetzung des Commissions : Proto-
. ; colls von 1786 mit. den dazu gehörigen

agen. — .

An Lc arum Schwerin, den 21 Sept. 1786.
Nachdem bey der ~ in Ausweisung Prorocolli gene-
ralis vom gestrigen und heutigen Dato. — qeitereg
Brsprechung, und der fedbften 3ufammentunft ber. 9n.
fang gemacht, und auch heute noch eins und anderes
bemíclben bepaefüget morben: fo gieng man in fpecia-
lioribus auf ben bent vorigen Zusammentritt bearbei-
teten Punct der Academie zurück. ]

Commillo erkundigte zuvdrderst: ob und in wie
ferne der Depurarorum Committenten Erklärung und
Ratification zu erwarten sey ? Deputati. famt undon
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fouders declarirten: es wäre darüber allenthalben ge-
sprochen, und gemeiuschaftlich die Erklärung beliebet
tvorden, welche Deparari E. E. Raths ad Protocollum
übergaben. Es ward diese abgegebene Erklärung öfs
fentlich verlesen, nochmal allenthalben anerkannt, von
Commis=ions wegen solche aber den Anlagen lub Urr.
58 beygefügt.

Commillio erdfnete darauf Depuratis weiter : Es
dürfte nicht undienlich seyn, sich in dem jüngst abge-
haltenen Ürotocollo noch darnach umzusehen, ob auch
noch in den über diesen Punct gemachten Vorschlägen
etwa eins und das andere nicht mit berühret wor-
den; und ob nicht etwa noch ein und anderer der in
gedachtem Prorocollo befindlichen Puncte einer nähern
Bestimmung fähig seyn mögten.

In dieser Rücksicht erinnerte Commillio, daß ra-
tione bet Munufculorum, bít ben Gelegenbeit der
Doctor: Promotionen , alter Gewohnheit nach, Scerer
nifimo unterthänigst präsentirt zu werden pflegen,
extra Protocollum gerebet, zu Protocol! aber dieser-
Halb nichts gebracht sey. (Conk. die unmaßgeblichen
Gedanken des Prof. Wiese, als Syndici des ersten
Quartiers, $. 14.) Man erkundigte ichÄhuvörders:
worin eigentlich diese Munuscula heständen ? Depu-
rati erwiederten: Bey Doctkor- Promotionen, (abet
auch nur bey diesen, wie Senator Dr. Wiese sowohl:
als Prof Wiese, da sie Licentiati geworden, fid),
dergleichen Munulcula abgetragen zu haben, nicht er-
innerten,) müßte ber Do&amp;orandus an Sr. regierenden
Herzogl. Durchl. erlegen, zweh Species- Thaler in
natura und was sonst noch dabey verbunden *). Dies
würde von dem Decano Facultatis in dem unterthä-
nigsien Schreiben an Sr. Herzogl. Durchl. um Con-
cession zur Ertheilung dieser Würde, als Cancellarium,
mit beygeleget. Da dieser Punct von so geringer Er-
heblichkeit fey, so glaubte Commillio, es dürfte am
besten seyn, um dem Schein der Ueberhinsicht zu ent-

gehen , nur dies zu bemerken: es mögte dicser maWe 2 an
*) Rost. Wtwas , 1737. €. 37. sT) "
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ganz so lange auf sich erliegen bleiben, bis etwa künf-
tig einmal der Fall einträte, da es denn auf ctwanige
unterthänigste Vorstellung der Academie hen Screnillimo
auf Hdchsidergjelben Resolution ankömmen würde.
mit benn aud) Deputati fammt und sonders fried-waren.

Den 22 Sept. 1786. Vorstehendes Protocoll
ward zuvörderst wieder verlesen und ratificirt.

Demnächst ward der zugleich gestern in nähere Rück-
erinnerung gebrachte Punct wegen des im Protocolla
Pag. 126 in fine Nr, II, nr. 3, so wie auch pag. 127
vorgekommenen JIudicii mixti wieder vorgenommen.
Commislho konnte sich nicht entbrechen, die Reciprocie
tät des Iudicii mixrti auch in dem Fall nothwendig zu
finden, wenn so ein Criminal- oder Disciplinar - Fall
entsiünde, da ein Academicus von einem Vrbico bes
leidiget worden : falls nicht überall cin ludieium mix-
tum cessiren sollte. Die gänzliche Cessirung eines Iu-
dicii mixti war der Art, daß Cammisllo , präcise dies
sein zu insistiren, eben nicht in Vorschiag bringen
wollte. Sie glaubte aber, bey Annehmung eines Tadicii
mizxci im Fall einer einem Vrbico von einem Acade-

mico uasshaten Beleidigung oder Beschädigyng, sol-ches auchklnumgekehrtenFalleinereinemAcademicavon einem Vrbico zngefügten Beleidigung und Beschä-
digung annehmen zu müssen, indem dice Folgen und
"Einwürkungen auf die Academie selb]k, zumal bey Aus-
wärtigen, zu sehr eintreten. Depurati glaubten, im
hiebevorigen Protocollo . pag. 127 , (attjame Grünbe

för ihre Jniention angezogen zu habeu , und achtetenolche der Art zu seyn, daß sie kaum darüber weitere
Bedenklichkeiten erwarteten DInzwischen hätten sie
auch ihres Orts hieräher nod) weiter nachgedacht, und
wollten eben nicht entgegen senn , daß darüber cine nä-
here Auskunft getroffen werden mdgte. Diessc fiel aber
dahin aus , daß Depurari bey ihren Committenten es
zu bewärken glaubten, daß es auch in dem Falle einer
einem Academico von eincm Vrbico zugefügten Be-

leidigung bey dem a Commisllione vorgeschlagenen 1u-
I icio
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dicio mixto feit SBemenben babea folle, menm mur cit
und andere Puncte in nähere Bestimmung gesetzet wor-
den. Nachdem auch hierüber gesprochen war , ward
festgeletzt: 1) Da hier bloß von Beleidigung und Be-
schädigung in Criminalibus unb Disciplinaribus die
Rede ist, so hat dies auf caullas ciuiles nicht die
allermindeste Anwendung. 2) So wie die Academie
in jenem Fall den Vorsit und die Direction hat, wenn
wegen einer von einem Academico einem Vrbico zu-
gefügten Beleidigung Iudicium mixtum gehalten wird :
eben so hat der Rath in diesem Fall einer von einem
Vrbico dem Academico zugefügteu Beleidigung oder
Beschädigung den Vorsit und die Direction. 3) So
wie in jenem Fall das ludicium mixtum auf dem Coa-
cilio, so wic gewöhnlich, abgehalten wird : also würde
in diesem Fall auf dem Rathhause ein ludicium mix-
tum veransialtet. Wobey 4) E. E. Rath die von dem-
selben zu deputirenden Membra zu bestimmen frey
bleibt; und soll es genügen, im Behinderungsfall der
Coululum oder bey sonst eintretenden besóndern Um-
stäuden, das Iudicium wixtum durch zwey gelehrte
Secnatores abhalten zu lassen. 5) Nach der bisherigen
Weise werden bie in Iudiciis mixtis erkannten Strafe
gefälle und Kosten zur Hälfte der Academie, zur Hälfte
dem Rath entrichtet. Eben dies bleibt auch in dem
Jall einer einem Vrbico von einem Academico zuges
fügen Beleidigung oder Beschädignng nach wie vor :
im ungekehrten, hier eigentlich zur Frage stchenden
Falle aber nicht. Denn da von Rath und Stadt
wegen 1uf der einen Seite das Recht, vermöge der
Formule Concordiae vom 1563 über alle unb jede
Missetha. strafwürdiger Studenten in criminalibus mit
erkennen zi können, aufgegeben, und daneben auf der
andern Skte ein Iludicium mixtum zugestanden wor-
bcn, im dien, wo davon ehedem in Rostock nicht
die Rede gewcen; so sollen die Strafgefälle ohne Con-
currenz der Agdemie der Stadt lediglich allein ver-
bleiben. 6) De gewöhnlichen Gerichts.Gebähren des
V rbici sollen inviesem Fals des Iudicii mixti, n»3 ers
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Veranlassung dieses Iudicii , durchaus nicht erhdhet,
vielmehr solche lediglich an den Rath, nicht aber der
Olcademie, erleget werden; als von Seiten der Letztern
die Abhaltung des Iudicii mixti dieser Art ex oklicio

Mui i Vos fair Diicis;d
es auf gleichem Fuße gehalten werden, als die Formula
Concordiae von 1563 §. zum Vierten rc. in dem
Absatz, In Criminal und peinl. Sachen aber tc.
fesigesetzet, und alfo transmiffio a&amp;orum- cintretem.
8) Die etwa bey biefet Gla(fe be$ Iudicii mixti ent
ficbenpe Appellationes, ínfomcit biefelben überfaupt
den Rechten nach zulässiz, geben indiftinde qm ba$

Se e tuU AGAR il quio
sogleich in continenti abschriftlich gestern communicable
gemacht ; bey heutiger Session aber von sämmtlicheu

DocsindidinaugTer
Punct der Collccten etwas umständlicher zu reden. Es
wurden auf beyden Seiten die Bedcuklichkeiten, wegen
der in dem 34sten der räthlichen Vorschläge zur Sprache
gekommenen Mithinzuzichung der Acacemicorum zur
Einquartirung und Contribution in Kriegszeiten, pro er
contra gegen einander extra Protocollum gleichscm
cbgewogen : es war aber eine andere , denn die bercits
hiebevor getroffene Bestimmung nicht zu erhalten.
Was insonderheit die Einquartirung anbetrit, so
glaubten Depucati darin alle Billigkeit kenwar ge-
macht zu haben, daß Academici nicht anders mit Eins
quartirung zu belegen, als wenn der Maoltrat Ein-
quartirung einzunehmen schuldig. Es würte und sollte
daher nur auf den Fall von der Belegung der Acade-
micorum mit feindlichen Truppen Gebnuch gemacht
werder wenn die Zahl sich über zweyausend Mann
r c ‘praeleQione ward Vorstehent's ratificiret, und
dabey von Depuratis gebeten; 1) S'bald als möglich
vorlichendcs Protocoll zur hôchsien Kantniß Serenilimo

nach-
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nachzutragen, Höchstdenenselben a) die ia Adj. Lrr. 58
befindliche abgegebene Erklärung der Stadt punsts
Academiae in Rücksicht auf der Stadt Noth und
Schuldenstand anzuempfehlen, daneben aber anch b)Höchstdieselben bmi anzutreten, wegen Translo-
cation der Academte , wo irgeud möglich auf Ottern,
um so mehr die öffentliche Bekanntmachung davon be-
eilen zu lassen, als sie Vepurati mit Wahrheit .versis
chern könnten, daß ein- und ausläudische Familien bes
reits darquf warteten, um darnach die mit ihren Kino
dern vorhabende Veränderung vornchmen zu können.
Git Deputati bofften iu Mntertbünigleit, Serenifimus
tvürden die Gnade haben, auch sie mit Höchstdero gnäs
digsten Aeußerungen in diesem Betreff huldreichst bals
digst bekannt machen zu lassen. Endlich 2) wollten
sie sich auch Abschrift sämmtlicher in diesen Tagen abs
gehaltenen Yrotocolle ausgebeten haben.

Commiffio: versicherte: Depurgris die gewünschte bal-

Azacra lte hörded Serenobabita
kannt werden, ob man gieich, was: den Punct der
Mitcooperirung der Stadt zu diesem großen Werk bes
tráfe, sich eher eine Mehrung als Miuderung wohl
versprechen mögen. Die Bekanntmachung der bevors
stehendeu Translocation der Academie, caetcris pacia
bus , empfichlt sich freylich sobald als möglich von
selb, und. wean Screnillimus über die Translocation
selbst fi außer weitere Bedenklichkeit gnädigst. gesetze
haben dürften : so werden selbige schon von (elbst
gnädigst geneigt seyn, die Bekanntmachung darüber je
eher je lieber Huldreichst versügen zu lassen. Commilla
würde indessen, so wie überhaupt, also auch diesen
Punct, zur angelegentlichen Beherziguug bestens zu em-
pfehlen nicht unterlassen.

Schließlich ward dahin concludiret, daß Depuratis
von sämtlichen bey gegenwärtiger sechsten Zusammen-
kunft abgehaltenen Protocollen die begehrten Abschrif-
ten ertheilt werden sollten.'“ Sc; 4

ptotí
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Soweit interessiret uns in Absicht der Academie,

meinen damaligen Erkundigungen zufolge, dieses Pro-
tocoll *). Beyläufig ist zwar noch einige Male des
Punctes der Academie erwähnet- auch hat ein vorge-
legtes Rescript die im §. 230 enthaltene Abänderung
dessen , was bey LIr. 41 wegen der Buchdruckerey vor-
geschiagen war , veranlasset: aber diese beyläufigen
Neußerüngen enthalten nichts, was zur Erklärung des
Erbvertrags dienlich wäre. -

Von den zu diesem Auszug gehörigen Anlagen soll
Ur. 45, ohne welche das Protocoll nicht ganz vert
ftánplid) ift, in den nächsten Stücken folgen: ur. 46
bi$ 5o unb fir. 58 aber gelegentlich nachgeholet wer»
den, LUrr. z1 df mit einer dazu gehörigen Nebenanlage
schon vormals (2 B. S. 63. 98.) abgedruckt: zwey
andere Nebenanlagen haben kein Interesse. Tr. 52
bis 37 gehdren überall nicht zu diesem Gegenstande.

») Durch eine Irrung if beym Anfang dieses Auszugs
(6. B. S. 126.) angegeben, daß derselbe nur bis

S. 147 E meis gehe ; er geht aber vielmehr

3:
Kompositionen fürs Clavier und den Gesang. Dem

schönen Geschlechte zugeeignet von C. G. Weiten-
Fampf. Ladenpreis 1 Rthlr. s Gr. . Auf Kosten
des Verfassers, und in Kommission bei G. F. S.
Böttger in Leipzig. 1.1 Bogen in Folis.

Ji der von daher datirten Vorrede, hält sichder mir übrigens unbekannte Verfasser zx Wolde,
Hier. im Lande, auf Ueber die Güte der Musik kann
ich nicht urtheilen : aber in der Wahl der Terte ist er
eben so sorgios gewesen, als viele Musiker es jetzt sind,
und nach einem aleichen Benspiele hat er auch das
Jahr der Herausgabe, (vermuthlich 1794 oder 1793,)
unbemerkt gelassen.
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Den 10. May 1796.

Is

Neue Monatsschrift von und für Mecklenburg. Fünfs
ter Jahrgang, x und 2 Stück. Januar und Februar,
1796. Schwerin, )c. 8 Bogen in Quart.

nthält : 1) Verdienste des Hrn. Bürgermeisters
Lohrmann um die Stadt Lilienthal. Be-
schluß. (6. B. S. 108.) -- Was ich aus dies-

fem Aufsatze machen soll, weiß ich nicht zu bestimmen.
Soviel ist ersichtlich, daß es Satyre seyn soll, und daß
die Scene in Rostock zu suchen ist: aber der Ton der
Satyre ist verschlt, und wen dieselbe eigentlich treffen
soll, ist nicht gewiß genug. Einige darin enthaltene
Neußerungen mögten, ernsthaft und kürzer vorgetra:.
gen, nicht ohne Nutzen. gewesen seyn ; in der Verbin-
dung mit so vielen unbedeutenden Dingen,. und in eis
nem so unzweckmäßigen Vortrage verliert sich ihr In-
teresse. 2) Die entdeckte Propagande. Ein Schreiben
an den großen Propheten am salzen Wasser. © In
gleichem Tone, nur ohne localen Bezug. . 3) Chro-
nodion. Das lahri796, aLs Das Wonnelahr froher
VerblaDVng Vnsrer Verehrten prinzeffIn LoWlIse
Charl.otre, Von Hrn. Past. Mantzel. 4) Statistis
sche Bruchstäcke über Rostocks Verfassung. Fortsctzung.
z) Sr. Königl. Majestät Circular - Schreiben , betref-
fend des Königs hohe Verlobung mit der hochgebohrs
nen Durchl. Prinzessin, goniis Charlotte, ee
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gin zu Mecklenburg, rc. des regierenden Herzogs von
Meccklenburg - Schwerin Tochter. Drottningsholmss-
Schloß, den. 19 Oct. 1795. 6) Bitte an meine Hers
ren Amtsbrüder. Voran ein kleiner Beytrag quc Ge
séhichte älterer mecklenburgischer Gesangbücher. Von
Hrn. Past. Hane. –~ Er erbittet sich ältere Gesangs-
bücher und Catechismen , wenn sich dergleichen noch ir-

endwo finden inögten. Die Nachricht von den ihm
bisher bekannt gewordenen meckl. Gesangbüchern wird
man mit Vergnügen lesen. 7) Beleuchtung der Ans
merkungen einesUngenannten , aus Veranlassung des
Edicts vom 12 Jun. 1795. (6. B. $.23.) —  Sjiefc
Erwiederung auf die vormals gemachten Vorschläge
scheint in mehreren Puncten gegründet zu seyn. Beyo-
läufig sagt der Verf. : „Diejenige Classe von Menschen,
„für welche die Erlassung des Schutzgeldes eine fühl-
„bare Woblthat ist, Einlieger nämlich und Knechts-
„frauen, genießt von jeher in den ritterschaftlichen und
„städtischen Gütern diese Befreyung, und ist überhaupt
„in mancher andern Hinsicht dort weniger gedruckt, als
„in den Domainen. Contribution, Salz- und Schul-
„geld bleiben in den Kammergütern immer noch Ab-
State adarumts Gala tit
.„„schaftlichen Gütern größtentheils frey ist, oder die er

«,doch , soweit Bedürfniß und Pflicht ihm einige der-
»„selben auflegen, in minder fühlbarcr Maaße aufs
„bringt. Ueberdies werden die Einlieger in den Do-
„„mainen , soferne sie nicht Hofkathen-Einlieger sind,
„„ganz sich selbst und ihrer eignen Fürsorge überlassen,
„ie müssen sich Arbeit und Brodt oft an entfernten
„Orten suchen; statt daß sie solche in adlichen Gütern
„von ihrem Herrn an ihrem Wohnorte erhalten, und„der ersten Lebensbedürfnisse verfidbert fib."—8)95erträge zur vaterländischen Prediger- Geschichte. Forts
sezung. (5. B S. 396.) 9) An den Verf. der Anzeige
eines wahren Unfugs in der Monatsschrift. (6. B. S.
Ii7.) n Hrn. F. J. Becker. - Er lehnt den ihm
gemachten Vorwurf ab. x0) Von etlichen Feinden
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der edlen süßen Kixschbäume, und ien Mitteln, sie da-
vor zu schätzen. 11) Ueber den im 3 Stäck vor. I.
Nr. 5 cingerückten Aufsatz. (5 B. S. 288.) Der
Einsender versichert, daß inesseiner Gegend viele Guts-
besißer ihren Tagelöhnern dcn Rocken, dessen sie bedürfe
ten, im vurigen Jahre zu einem aeringern Preise ere
lassen haben, 1.2) Für die ärmere Menschen-Classe. ~~
Darch milde Beyträge ist der Magistrat zu Schwerin
in den Stand gesetzt worden, unter die Nothleidens
den Brodt zu vertheilene. 13) Fundations-Acte für
die neuen Werk- und Arbeits- auch ‘Waisen-Anstalten
zu Schwerin. * Vom 23 Janugr 1796. ~ Die .an-
fänglich fu: einem marmornen Denkmale des verftorbes
nen Herzogs, nachhin aber zu einem Arbeitshause bes
stimmien Beyträge , haben zusammen 19003 Rthlr.
14 ßl. betragen, und siud. durch einstweilige Erfparnisse
uud anderweitige -Zuflüsse ans Herrschaftlichen und
Privat-Cassen bis zu 28049 Rthlr. 24 ßl. angewachser.:
Diese Summe wird also der Arbeits. und Waisen-
Anstalt auf der LIensadt Schwerin durch diese Acte.
atngewicsen und zugeeignek. Von fonfigen Dauptbee
stimmungen für diese Anstalt enthält die Acte gar nichts.
14) Des Doctors nnd Bibliothekars Koppe_iu Ro-
stock Nachricht von seinem unter dem, Titel: Juristi-
feher Almanach oder Jahrbuch. hev Rechtsge-
lahrtheit ,' schon seit 1792. bestehenden, siets fortges
selzt werdenden Institute für die alljährliche rechtswiss
senschaftliche Litteraturgeschichte, und zweyen andern
jurisiischen Werken.. Diese beyden Werke sind das
Lexicon der jerzt in Dentfchland lebenden, jurifti-
schen Sebrifteller, (495. €.201.) unb:bic unfer
mehreren Titeln (1 B. S. 9. 42. 65.,381. .4 B.. S.
161.9) angefangene Sammlung .kleinex juristischer
Schriften. Von ersterem soll gegen.Neujahr 1797 eineneue ganz umgearbeitete Ausgahe des ersien Theils,
und mit demselben der zweyte Theil esxscheinen. Von
der letzteren soll unter dem Titel: „Mannigfaltig-
keiten, rechtswissenschafclichen Inhalts, jähzlich
ein Band. voin 14 Alphabeterscheinen m x2 unge-
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ungedruckte, 3 Alph. aber seltene und interessante ger
druckte Abhandlungen enthalten: mehrere hier ge-
nannte Rechtsgelehrte, von einheimischen Hr. Pref.
Weber, haben Beyträge ‘hazu versprochen., Mans
cen Leser wird diece Ankündigung auch noch durch. eis
nige beyläufige Aeußerungen unterhalten. - 15) Be-
denken über eine neulich angezeigte wichtige Erfindung
für Töpfer. 16) Anfragen.

25

Vierte Fortsetrung. des Auszugs aus dem
«9 CommifiionoDrotocoll von.1786, mit den

dazu gehörigen Aniggen.
‘Anlage Nr. 45. (Abseiten (E. f&amp;. Raths.) Un:

maßgebliche Gedankeri, punéto Academiae,
1) Sereniflimus: debet bic gnädigste Versicherung,

binnen einem festzuscenden Zeitraume die bützowsche
Academie wieder nach Rostock zu verlegen, und alfo
pie dortige völlig zu redintegriren, auch die Stadt
Roftock darüber, daß eine Dismembration derselben
nie wieder eintretén, vielmehr die Academie zu ewigen
Zeiten in den Mauern der Stadt verbleiben solle, durch
Höchst-Ihro gnädige Zuficherung zu beruhigen.
' 2) Deyderseltig? Prosessores sind schnidig"und sollen

anf ibren geleisteten-Eyden den derzeitigen Vermögens-
Quffaub ber kinzeluen auf beyden Acadetnien vorhan-
denen Fiscorim ängeben , nnd davon Sercaiklmo und
E. E. Rathe die Dcsignationen behändigen. :

3) Die in der Maaße geschehene Manifestation des
Vermögens soll auf benden Seiten pra bali er funda-
menzo ärtgendmmen werden; und dagegen sollen keine
sönst vielleicht gegen die bisdaherige geschehene Ver-
mans gcintretende Motita Platz greifen. Viel-ehr .follen

' 4) die von beyden Theilen bis dahin sowohl zu
Bützots: aks zu Rostock percipirte academische Hebun-
gen als Frustas bona- de consumtt angesehen wer-

den; mithin sou jedem Theile-das Percipirts b
vis * et,
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ben, ohne darauf, ob ein Theil mehr als der andere
gehabt, Rücksicht ju nehmen. Jedoch soll

5) das, was cinem Fisco etwa qua sortem entzor

MA UTR hcHUriüte worden’
Nur verbleibt

6) das-:Vermdgen des Collegii Profel’orum Scna-
toriarum , bencbst den demselben zur Sublevation der
Academîe während ihrer Dismembration . von der
Stadt zugekehrten Geldern, bpemfelben priuatiue,

7) An der redintegrirten Academie zu Rostock ge-
bühret: vann Sr. Herzogl. Durchl. Höchstihro Ius
Patronatns, und veröleibet E. E. Rath das Ius Com.

atronatus,
? 8) In Gemäßheit dessen werden dann die gesamten
Professores ordinarii aller Facultäten, in der: durch die
Formulam Concordiae von 1563 festgestellten Anzahl,
hiithin 18, von Sr. Herzogl. Durchl. ranquam Parrono
Academiae, umb pon bem Süatb al$ Compatrono,: jur
Hälfte, mithin von jedem Theil 9, vociret und bestel-
let, ohne an dic sonst usuell gewesene von den Faculo
tâten geschehene Nomination gebunden zu sehn. Exs
traordinarii Profeffores bürfet aber. auf benben €xa
ten nach Gefallen in unbestimmter Anzahl bestellet wer-
den. Und vergleicht sich jeder Theil mit seinen vocir-
ten Profellaribus, sowohl den ordinariis q[ó extrae
erdiuariis, bet Caláviett Dalber nach bester Conve!
nienz, Damit aber
'9) diese der Stadt nach Möglichkeit erleichtert wers

bea; fo toirb Deftimmet, daß vun den Revenücn cines
jeden dcr beyden Hospitalien, zum St. Georg und heil.
Geist, 200 Rthlrx. zur Salarirung der räthlichen Pros
fessoren in der theologischen Facultät verwendet were
den dürfen. Dagegen aber lässet die gemeine Stadt
zur Salarirung der übrigen Vrokellorum dasjenige
Quantum so bis anhero dazu verwendet worden, fer-er bestimmt. |

Io) AA ben Qhrofe(foren felbit ttitf ratione feffios

nis ct ordiais die Vorschrift pe Formulae Concordias3 ge
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dahin ein, daß alles unter den Herzoglichen und Raths
Professoren wechselsweise geschichet, und kein Theil
sich einiger Superiorität über den andern anmaßen
darf. Auch wird hieben. auf den etwanigen sonstigen
Character und Rang des Profkelloris keine Rücklicht
genommen. Dem zur Folge Y

11) alterniren in Verwaltnng des Rectorats und
der Decanate in den Facultäten allemal mit Deu Sere
zoglichen Herren Professoren die Prokellores Senatoritin gleicher Maaße lecundum|ordinem|receptionis,Ueberhaupt aber sollen "

12) bie Statuta Academiae von benden Theilen hen
jetzigen Zeiten conform eingerichtet, und danächst, wenn
und so oft es erfoderlich

13) eine. Visitation der Academie a Sereniffimo et
Senatu veranftaltet werden. .

14) Um darüber, wer zur Academie gehöre oder nicht,
keinen Zweifel. übrig zu lassen, wird überhaupt als Re-
gel dies festgesezt, daß nur eines Theils alle würklich
Lehrende und Lesende, und andern Theils alle würklich
Vorlesungen Anhörende , mithin in Academia docens
tes et legentes qub audientes ,. pro. Academicis gedd)s
tet werden sollen. Folglich- .

15) mag die blaße Nehmung .und Ertheilung, oder
von Zeit zu Zeit gescheheue Erneuerung der academt-
chen Matrikel, keinen zum membro Academiae mas
chen: sondern es muß vielmehr einer ber bepben in benz
Mr. 14 festgesetzten Fälle eintreten. Jedoch sollen .

16) diejenigen, welche Collegia gehöret,, mod) 5
Jahre, von dein letzten gehörten Collegio angerechnet,
pro membris Academiac geachtet werden; . es wäre
denn, daß selbige anderweitige, sie dazu nicht weiter
qualificirende Geschäfte zu treiben angefangen.

^ 37) Auch würkliche Promoti , die mit academischen
Geschäften sich nicht befassen, mögen pro Academicis
nicht weiter gehalten werden. Jedoch . sollen

18) die bisherigen DoRtores mit den Ihrigen, so-
lange se leben, (unter welchen aber , wie denn dies

von selbst sich versiehct, die gelahrten membra E E:T]
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Raths, als welche zur Stadt gehören, in keine Wege,
und auf keine Art und Weise begriffen sind,) zur Aca-
demie gerechnet werden. Dahingegen stehen die Cans
didaten und von graduaci unter der Stadt, werden
jedoch init Gewinnung dex Bürgerschaft übersehen, nur
daß sie die Stadt- Onera zu tragen schuldig.

19) Da die Mitglieder E. E. Minitterii pon jeher
zur Academie gerechnet worden, so lässet Scnatus es

debeo auch sein weiteres Bewenden behalten. Da-ingegen
20) sind die bey der Stadtschule angestellten Lehrer,

soferne sie nicht zugleich Academica treiben, nicht zur
Arademie gehörig.

21) Sollten sich in Academia Lecores fremder
Sprachen einfinden, so werden auch diese pro mem-.
bris Academicis anerkannt, nur daß sich deren Zahl
nicht über 3 erstrecken darf.

22) Eben dies gilt auch von dem etwanig anzustels
lenden Stallmeister oder Vereuter, desgleichen von
dem Buchdrucker, dem aber der Papier- und sonstiger
Handel, als ein Eingriff in die bürgerliche Nahruug
schlechthin untersagt wird. Ueberdem foll

23) der der Academie benöthigte Sccrerarius, eben
sv wie der Bidell, Famulus und der Cultas Carceris
der Academie unterbehörig verbleiben. Da bey dex.
Redintegrirung der Academie diese academischen Stel-
len größtentheils gedoppelt besetzt seyn werden : so wicd
festgestelet, daß in dergleichen Fällen die Officianten
bey der Function coniunétim in der Maaße verbleibeh,
daß jeder sein bisheriges Gehalt behält, die Acciden-
tien aber unter ihnen getheilet werden ; nach dem Ab-
fuse des einen aber solche sodann dem andern alsein zufallen.

24) Aller vorbemerkten würklichen membrorum Aca-
demiae Wittwen uud unbegebene, mithin in parria
poteftare annoch stchende Kinder genießen , gleich den
Bedienten, (worunter jedoch die bey ihren Aeltern ia
conuiétu bleibenden Studenten- Aufpasser und Jungen
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nicht zu begreifen,) eben dieser Befugniß, zur Acade:
mie mitgerechnet zu werden.

(Der Beschluß dieser Anlage folgt im künftis
gen Stücke.)

3:
Schreiben an den Herrn Professor Eschenbach , ver:

anlassct durch das 7te Stück seiner Nunalen von
diesem Jahre, 1796. 13 Bogen in Quart.

(9: ließ sich voraussehen, daß die umstäudlichere An-gabe der Gründe meines vormaligen Urtheils (6
B. S. 53.) dem Hrn. Seer. Detloffe nuch weniger ge-
failen würde, als die vorherige kurze Anzeige seiner
Schrist. Er hat daher eine neue Epistel drucken las-
sen, die ich zwar der Vollständigkeit wegen anzeige,
aber keiner weiteren Beachtung würdigen kann. Je-
der Leser wird ohnehin im Stande seyn, ihren Werth
zu bestimmen. *)

*) Man vergleiche allenfalls nachfolgende Necenssion aus
dem 45 Stücke der greifswalder critischen Nachrichten
vom vorigen Jahre, die einzige, die mir bisher bekannt
geworden: „„Ganz gegen die Ankündigung und den Ti-
„tel schränkt sich der Hr. Verf. bloß auf die Vorschriften
„der. rostockschen Gerichtsordnung und des neuesten ros
„stockschen Erbvergleichs über das Gastrecht ein. Die
„Ausführung selbst kann indessen für. den einheimischen
„Practiker von-Nutzen rey ;: vorzüglichen innern Gehalt
„hat sie nicht, und Vortrag und Schreibart des Verf.
„sind schlecht. Sieben und vierzig Paragraphen laufen
„in einer Meihe hinter einander weg , und die Materia-
„lien sind im Tert und den oft sehr langen Noten ziemlich
„willeührlich vertheilt. Hie und da sind auch nicht ro-
„stocksche Grundsätze des Gastrechts mit berührt worden,
„wodurch aber das Ganze nur ein noch buntscheckigte-
„res Ansehen erhalten hat.
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«Den 17.9109 1796,

T.

Olai Gerbardi Tychfen. introdu&amp;ionis in rem. numas
riam: Muhammedanorum, additamentum 1, Sub-
iunêtis II aeneis tabulis. Rostochii, MDCCXCVH

. ex ollicina libraria Stilleriana. 72 Bogen in Octav.

' eitdem der Hr. Verf. seine Einleitung in die
orientalische Münzkunde (4 B. S. 209.) her-

. ausgab, hat er Gelegenheit gehabt, noch viele
Münzen dieser Art kennen zü lernen. Er liefert alfo
in diesem ersten Anhange eine beträchtliche Anzahl von
Zusätzen uud Berichtigungen zu jenem Buche. Auf
den beyden von dem Hrn. Verf. felbft gestochenen
Kupfertafeln sind 44 Münzen abgebildet. .

ünfte Fortsegsung des Auszugs aus dem
Commissions-Protocoll von. 1786, mit den

dazu gehörigen Anlagen. ~ Beschluß der An-
age, vit. 45. —

| 9 Ueber alle moürflid)e membra Academiae fifef,
im Nahmen der Academie, deren jedesmaliger Rector
und Concilium , welches aus dem Restore, dem Ex-
Rectore unb bem jum Rectorat am nächsten seyenden
Profeffore bergeffalt beftebet; bag menn alle. 3 feine
Juriften finb, ifnen cim befonberer Profeffor ex I&amp;to-
um numero zum Allelloreextraordinario zugeordnet

q werde,
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werde, die Gerichtsbarkeit kn Personalibus ungestört
und ungehindert aus.

,26). In Betreff der Criminal -Jurisdiction und de-
ren Ausübung wirs das Weitere zur Behandlung aus-
gesetzt: und ist sowohl auf die Fälle, welche unter
bloßen Academicis, als auf die, welche zwischen Aca-
demicis und der städtischen Jurisdiction Unterbehöris
gen fid) zutragen, Rücksicht zu nehmen.

27) So oft Vrbici niit Academicis coram Foro
Academico zu thun haben, findet die Anordnnng cines
Eoncilii mixti auf Anrege Senatus allemal Statt. Die-
(t$ Concilium mixtum bestehet sodann aus einer glei-
cen Anzahl von Gliedern der Academie und des
Raths, von denen alle gleiches Votum haben, und
bey einer entstehenden dualitate votorum Acta von beys
ben Xbeilen coniunctim am eíne Slcobemie, bic alleus
falls in casu diffenfus: per fortem 4u beftémmen ift,
versandt werden. Gleich denn die in einem Concilio
mixto erkannten Geldstrafen beyden Theilen zur Hälfte
verbleiben, und von dem Acacemico durch die Acade-
mie, von dem Vrbico aber durch E. E. Rath, wenn

R nöthig, executine wahrgenommen und beygetrie-en werden.
28). 9I[e a&amp;iones reales contra Academicos als Eis

genthümer der zu Bürger- Recht liegenden Häuser ges
hören, nach wie vor, nach Vorschrift der FormulaeConcordiae, priuatiue pot ben Rath und dessen.Jusrisdiction.

29) Im Falle zu verfügender Bekümmerungen und
persönlicher Arreste werden solche, wenn die zu beküm-
mernden Güter oder Pcrsonen bey einem Academico
(inb, von dem jedesmaligen Restore, wenn solche aber
bey einem Vrbico sich finden, von Stadt wegen ver-
hänget : und also ergehen von einem Magistrat an den
andern eventuelle Sublidiales.

30) Eben. dies tritt bey den Versiegelungen ein,
dergestalt, daß, wenn ein Vrbicus. bey einem Acade-
mico wohnet, sodann soiche von der Academie, im
umgekehrten Falle aber, weun die Versiegelung einen

A cas
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Academieum, unb. beffen. Güter. iu eines Vrbici Hause,
trift, von Stadt wegen verhäuget wird.

31) Das Bühyhajenjagen bey den Academicis bee
érefend, fo ift solches jedem dazu von der Stadt-
Obrigkeit die Erlaubniß erhaltenden Gewerke, unter
Mitgebung eines Stadtdieners, ohne vorherige Re-
quisition des Rectors, in den Häusern der Academico-
rum frey und geskattet. .....
32) In Betreff der öffentlichen Lasten behält es bey;

der Mirtragung derer, welche von den Academicis
bisher entrichtet worden, mithin des Haus: Wasser-
und Brandwaghen - Geldes, wie auch des Vierzeiten;.
Pktennings, uüh. des Wall- und Gtaben-Geldhes ,. had)
wie vor sein Bewenden. Ueberdem tragen. und ent-
richten die Academici von ihren liegenden Gründen,
gleich andern Bürgern und Nächbaren , nicht nur die
bisher gewöhnlichen , 'ssöndern auch alle diejenigenOnera realia, welche durch Raths- und Bütger- Schluß
außerordentlich besiimmt ,. und äuf bit Immobilia t€
pártiret terbem, — Dabingegen (iub fic bon allea anperi
Arten persdntlifer urid fonftigee Stgdt-Contributtoney;mithin von ‘der Vermdgen-Stenuer ; von Ankager auf
Mobilia, vomBilletzgelde und Einquartirung, kur
hon.aten persönlichen Oneribus und Leistyngen vd;
353) Dit Einfoderung der obbeftimmten vin fem.
Ac adi unit h:n " b binié hi roe: isds
Morosos vom Rathe verhähgt wsd... . .

34) Zu Kriegszeiten mag jedoch pie obbestimmte.
Exccution und Inrmunität der Acacemicorum yon Ein-
quartirungen Und, Contributionen nicht Statt finden,
und dürfen Acädemici in dem Falke, wenn E; E. Rath
mit Einquartituüg und Contribution felbst uicht ‘über-
sehen wird, fich derselben ebenwenig entziehen ? viel
nichr ind sie sodann zur Erleguag der von- Räth. ifnd
Bürgerschaft beliebten Contribution, gleich thren Raths
barcn und übrigen Einwohner der- Stadt billig tinker-
worfen; nur kann, Qi die Contributions -Leisivis



188 Annalen der Rostockschen
eydlich geschiehet, die Eydes-Ablegung von Seiten det
Academicorum vor dem Reéâtore Academiae geschehen.
Die Erecutions-Verfügung contra Morolos verbleibet
aber dem Senatui vrbico..

35) Wenn Personen durch Heyrathen oder sonst aus
der einen Iurisdiction zu der andern übergehen, oder
sich dies bey ihrem Vermögen , es sey durch Erbgang
oder andre Fälle zuträget, so wird von beyden Thei-
len, mithin weder von der Stadt, noch der Academie
wegen, kein Decem oder Collateral-Steuer gefodert.
Jöedoch erlegen Academici, wenn fie oder dic Ihrigen
von Rostock wegziehen, von ihren zu Stadtrecht liegen-
den unbeweglichen Gütern der Stadt den Zehenden.

36) Alle und jede Policey - Verfügungen, welche von
Stadt wegen, es scy zur Sicherheit oder zur Zierde
derselben, nöthig erachtet werden, es sey nun, daß
solche die Immobilia und Häuser praecile ergreifen
oder nicht, erstrecken sich auf Academicos in eben der
Maaße, wie auf übrige Bürger und Einwohner der
Stadt; dergestait , daß die bisherige Gassenordnung,
und jetzige oder künftige Verfügungen wegen Anlegung,
Verbesserung , Reparation und Fegen der Gassen , we-
gen Wegschaffung des Unraths nnd der dazu ersoders
lichen Karren , ferner die Feuerordnung und die damit
verbundene von Stadt wegen zu veranstaltende Feuer-
schan, (o wie die allgemeinen Vifitationen in der Stadt,
nebst allen übrigen Policey - Anordnungen in den ge-
dachten und ähnlichen Fällen mit auf Academicos ihren
Bezug haben; und anch wider selbige auf den Fall der
Coutravention von Stadt wegen executivisch verfah-
ren werden mag.

37) In dergleichen Fällen cessiret daher auf Seiten
der Academie das Recht, besondere Anordnungen zu
machen, gänzlich. Dahingeden ist derselben

38) unbenommen, Rectorat- Promotions- und sons
stige, das Personale der Academicorum und die Discie

plin der Studenten betreffende Ordnungen zu machen :und wird,

39) wenn
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39) wenn cine Collision .der academischen Ordnungen

mit den von der Stadt gegebenen, z . €. bey Heyrathen
jwischen Verwandten beyder Gerichtsbarkeiten, eintreten
mögte, auf die Gesetze, welche von der Braut Obrigs-
keit gegeben worden, Rücksicht genommen.

40) Alle Statuta Academica aber, welche hen Rath
und die Stadt irgend mit, angehen, und demselben vel
dire&amp;te vel per indire&amp;um prájubiciten Fomnen, müjs
im nach wic vor mit Vorwissen und Zustimmung desaths gemacht und errichtet werden, und siud sonst an
fi nnll und nichtig.

“ 41; Vonselbst verstehet es sich übrigens , daß von
Academicis feine bürgerliche Nahrung, bey Verlust
des academischen Gerichtsstandes und aller übrigen aca-
demischen Immunitäten, getrieben werden dürfe: je
doch foll die ctwanige Speisung einiger Studenten hier
unter nicht begriffen seyn.

42) Damit auch wegen des Ranges der Academi-
corum und E E. Raths unter und gegen einander so
wenig, als. wegen der Academicorum unter fich für die
Zukunft kein weiterer Streit entstcehe, so wird auch
hierüber eine Bestimmung zu verabreden seyn.

43) Wenn wider Verhoffen zwischen der Academie
und dem Rath oder gemeiner Stadt neue Streitigkei-
ten entstehen mögten, die unter ihnen in Güte nicht
verglichen werden könnten : so bleibt das Herzogl. Hofs
und Land-Gericht das Forum competens, nur daß es
beyden Theilen anch unbenommen bleibt, den in der
Formulae Concordiae polteriore festgeseten Ausweg
des Compromisses einzuschlagen.

44) Wegen Abholung der räthlichen Legaten bey
academischen Feyerlichkeiten, behält es übrigens bey
der ungezweifelten Observanz sein Bewenden.

45) In allen uicht anders verabredeten Puncten
behält die Formula Concordiae von 1563 ihre An-

Saluis addendis ct omiffis.

Aa 3 3. We-
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Z.

S der unter den Studenten auf mehreréit-deutsschen Academien seit geraumer Zeit errichteten
Ordcnsverbindungen, ili am Schlusse des vorigen Fah-
res einc ähnliche Verordnung, als tin andern Ländern,
(5. B. S. 375.) aus Herzogl. Regierung erlassen : und
nicht allein in den schwerinschen Intelligenz - Blättern
bekannt gemacht, sondern auch den Gesetzen, welche
s Ctibirenben bep feiner Cyurmiateleiiltéumg; jugesellet werden, in einem besondern Abdruck beygefüs

et. Nach. dem Zwecke dieser Annalen wird diese Ver-
fügung "auch hier ihre Stelle'finden müissen;
 „Rector und Concilium hiesiger Academie haben nachs
folgende wegêh der Stuhentern-Orden ergangene landess
herrléchéVerötdnüng :

„Wir Friederich Franz, von Gottes Gnaden, pers

MEER
Lande Rostock und Stargard Herr, ac. ac. .

Fügen hicmit öffenthich zu wissen , wasmaßen Wir
mit Unseru hôchsi- und hohen. Reichs-Mitständen darch
eiuen Beschluß auf dem Reichstage vom Jahr 1793 in
Anfsehung der sogenannten Studenten-Orden, die. läng-
stens für die academische Dissciplin , für bie Moralis
sät, den Fleiß und die Oeconomie der Skudirendey, als
bod ngththeilig befuuden worden, Uns dahin vereinebaret haben, 1);,daß alle uud jede Studenten-Orden
guf alien Universitäten in Deutschland schlechterdings
verboten werden sollen; 2) daß jcder Studirende, wele
cher nach Pckauntimachung dieses Verbots doch noch in
dergleichen ssogenaunten Orden geblieben, oder soléhen
gar erst beygetreten ist, allenthalben unnachsicht[ich. und
gleichförmig sofort mit der Strafe der Relegation ber
leat ; anch 3) auf keinex andern Universität in Deutschs
land wieder aufgenommen; unb 4) su beh Depicnum
gen in seinem Vaterlande, doch. unabbrüchig des einem
jeden Landesherrn zufiehenden / Begnädigungsrechts,
nicht befördert; hiernächst 5) diese Relegation vondernis
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Universität den Landés - Collegien in dem Vaterlande
das Relegati und den andern Universitäten bekannt ges
macht; übrigens 6) dicses alles den academischen Ges
selzen einverleibet, und einem Studircnden bey der
ejmmatriculation burd) ben jebesmaligen prorector mit
warneudem Eindruck eingeschärft werden foll,

Wie nun dieserhalb unterm heutigen Dato gemessene
Verordnung an Rector und Concilium zu Rostock_cr-
la(fen ii: s0 wird einjeder jetziger und künftiger Stu-
dirender zu Rostock hiemit landesväterlich vermahnet
und gewarnet, bey Vermeidung der obaugezeigten Er-
folge, mithin um feiuer eigenen zeitlichen Wohlfahrt
willen, sich in keiner dergleichen verbotenen Ordens-
Verbindung betreten zu lassen. Wornachsich einjeder
zu richten. Urkundlich unter Unserm Handzeichen und
Insiegel. Gegeben auf Unserer Vesftung Schwerin,
den 10ten November, 1795.

dem erhaltenen höchsten Befehle gemäß, zu dem
Endzweck abdrucken lassen, damit selbige den Studiren-
der bey ihrer Immatriculation zugestellet, ihucn da-
durch hinlänglich bekannt gemacht, und deren pflicht.
mäßige und genaue Befolzung solchergestalt bewürtet
werde. Rostock, den 2ten December, 1795.%%

€ bem jtmcoten Bändchen von des Hrn. Hofrath C:
) Meiners kleineren Länder- und Reisebe chreibuns
gen, Beriin, 1794, finden sich cinige kurze Notizen
über Untversitäten, die ich ausheben will. S. 114 f.
Das neue physische Muscum zu Würzburg, welches
Hr. Prof. Egel unter seiner Auflicht hat , ist gewiß ei-
nes der. reichsten und schönsten Museen in Deutschland,
und macht dem Färsten, durch dessen Begünstigung es

ERn"dd Pai hen Rouge
Universität j W. ihren alten Ruhm mit Naci; druck
behauptet, so sind doch wahre Aufklärung und gründ-
liche Gelehrjamkeit fast ganz allein auf die Mitglieder
der hoheu Schule, und der weltlichen Colegicn jus
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dem bürgerlichen Stande eingeschränkt. Der Adel,
die Ordensgeistlichkeit, der Bürgerstand und das Lande
volk, sind vielleicht in einigen Gegenden dcs kathos
lischen Deutschlands schon weiter vorgerückk. . Die
Universitäts-Bibliothek enthält einen ansehnlichen Vor-
rath von ältern sowohl als neuern nützlichen Werken.
Bey dem schr mäßigen Zusluß, den sic jährlich aus dem
Fond der Universität erhält, wird es noch lange dauern,
bis sie für die Bedürfnisse der wärzburgischen Gelehrs-
ten hinreichend wird. ~ Lescbibliotheken, Lesegesclls
schaften und Zeitungsträger sind in W. noch unbe-
kannt. - © S. 264. f. Die Universität zu Tübin-

BEe S ng EEie NT ebe
bey der Aufhebung der Academie zu Stuttgard eine
glückliche Wiedergeburt vevor. Man macht dieser, wie
es scheint, nicht ohne Grund, den Vorwurf, daß sie
jener sehr geschadet, und den Reiz zum Studiren, wes
nigstens Anfangs, zu sehr vermehrt habe. - Dex
lettverstorbene Herzog hatte schon längst seine anßeror-
dentliche Vorliebe für die von ihm geschaffene Acade-
mie zu St. verloren. Er entzog derselben in den letz-
ten Zeiten auf einmal eine jährliche Summe von 17000
Gulden, und doch behauptet mam, bap fic aud) mad)
diescr Schmälerung ihres Fonds noch 60 bis 70000
Gulben acfoftet babe. —

ye

Uem 24 Apr. d. J. bat die medicinische FacultätA dem Hrn. Hinr. Val. Becker, einem Sohn des
Hrn. Prof. Becker, durch cin mit seiner Inaugural-
Abhandlung umgetheiltes Diplom, zum Doctor der
Irzneygelahrtheit ernannt.
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Den 7. Junius 1796.

Xl.

De a£te corrupto, Dilffertatio phyficó - medica, quam
' pro impetrandis fummis in. Medicina honoribus,

au&amp;oritate gratiofi Medicorum Ordinis in Acade-
müa' Roftochienfi, 'cepfurae publicae |fubmittit
auctor, Henricus Valentinus Becker, Roftochienfis,
Roftochii, literis Adlerianis, c15. 19. CC. XC. vr,

1295 Bogen in Octav.
ach den neuern. Erfahrungen und Grundsätzen

der Chemiker handelt der Hr. Verf. von den
Bestandtheilen, und den fremden Theilen der

Luft, von Epidemien und sonstigen schädlichen Einwir-
kungen der Atmosphäre auf den menschlichen Körper,
von denjenigen Dingen, wodurch die Luft verdorben
wird, und von den Mitteln, die Beschaffenheit der Lufé
zu untérsuchen und zu verbessern. Seine Abhandlung
empfiehlt. sich durch einen deutlichen Vortrag.

Ueber den Geschäftsgang. 'von der Versendung der
' Akten an Rechtscollegien an bis zur Eröffnung des

EbriebridElsässerzuxat. Cle ui
handlung , welche das erstemal als ein Anhang zu
dem Lehrbuch des Herrn Professors Danz über den
gemeinen Proceß 1791 erschien. Zwote verbesserte
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Ausgabe. Stuttgard, bey Erhard und Löflund,
1795. 5 Bogen in Octav.

CEUn dieser Schrift, die ich wegen des Hauptinhalts
4$ nicht anführen würde, ist beyläufig in einern Pa-
ragraphen ein Erachten, über die Einrichtung der
Juristen-Facultäten als Spruchcollegien betrachtet, eins

erückt, davon in den Bemerkungen des Hrn. Verf.
Über academische Gegenstände (5. B. S. 98.) nichts
vorkommt. Ich will also bey dieser zweyten Nusgabe,
(die sich der auf dem Titel angeführten Verbesserungen
tvegen niemand anschaffen darf, der die erste hat,)
die Gelegenheit wahrnehmen, die angeführte, nach
dem Zwecke dieser Blätter in densclben einen Platz ver-
dienende Stelle auszuziehen.

„Die Actenarbeit bey Rechtscollegien, ist eine der
mübfamften und danklosesten Beschäftigungen , auch,
im Durchschnitt genommen, für die Gesundheit nach-
theilinz. Ohne weitere Zergliederung dieses Satzes
werden mir diejenigen beypflichten, welche in dieser Art
von Beruf sehen oder gestanden haben. X) Die Mit-
glieder dieser Collegien stchen der Regel nach noch in
mehreren Verhältnissen von Wichtigkeit. Der Faeul-
tist ist gewdhnlich ordentlicher Rechtslehrer. . Nun
wird von ihm gefodert, a) Vorlesungen zu halten, b)
zu schreiben, c) seine Facultätsarbeiten zu versehen,
U) die ambulatorischen Äemter der Uuiverfität zu über-
nehmen. ) Bey einer unbedeutenden Universität und

einer geringen Facultätskundschaft glaube ich "bt. da

*) sientenid" MEEOSht
soferuesienicht von jemanden mit befonbern 28ibertvils

**) Außer den ambulatorischen Aemtern fallen den Juri-

Aper i pA Awerden Mis
nen. Und selbst auf „rößern Universitäken, z. B. Jena,
(oe RO i RR gehen
dmter übernebmen, bie mit bem Professorate nur zu-
fälig yerbunken werden, um das zu geringe Gehalt
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daß. die Kräfte eines Mannes binreichen , alle diese
Fächer mit Zufriedenheit der Vorgesetzten und des
Publicums auszufüllen. Bey eincr in allem Betracht
blühenden Universität wird aber biefe Sflicpterfüllumg
zur Unmöglichkeit. Denn es ist schon vorläufig eine
ungeheure Foderung, daß derselbe Mann allen genann-
ten Fächern Genüge leisten, oder sich gar durchgängig
auszeichnen sol. Aeußerst selten sind die Erscheinune
gen, und sie müisseu bey unsrer menschlichen Schwach-
heit selten seyn, daß ein und derselbe Menseh den Flor
und die Nufnahme der Universität durch Vorlesungen,
Schriften und Facultätsgeschäfte zugleich bewürkert
soll. Dieser liest gut, und schreibt gut, findet aber
keinen Geschmack an Facüultätsarbeiten: jener hat kei-
nen mündlichen Vortrag, ist aber ein treflicher Facul-
fifi, u. s. w. Man glaubt nicht, wie sehr diese Berufs-
geschäfte von einander verschieden sind, verschiedene
Anlagen, Studien, körperliche Organisation tc. erfos-
bern : diesem ungeachtet werden dem ordentlichen Pro-
fessor älle diese Geschäfte zu Theil. Die Folge ist noth-
wendig, daß er in diesem oder jenetn Artikel eine Lücke
übrig läßt. Dieser Saßz wird, wenn er sich auch nicht
durch sich selbst rechtfertigte, durch die Erfahrung bes
stättiget. ***) Mancher gu Rechtslehrer , tels2 cher

**) Meines Ermessens durfte doch der größte Theil der
der Facyitisten, insoferne sie nur überhaupt die allemal

crfoderliche Geshickligteit haben, Puts. zusammen über:fe Arbeiten," ‘hie vielushrdas ente hat, daßdie eine
Gattung bey der andern merkliche Erleichterungschaft,
als vielmehr die Ueberhäufung , veranlaßt diejenigen

Erfahrungen mwehtentheils, „auf welche derHr. Verf.
Ls, rare mie Gott Mbbcntomen tónmten, find, fe
viel ich bemerkt habe, nur wenige: derjenigen binge-Hm
GlzacitZcskatvithasr, berweichet uus ned teM
ut
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der fid) f9 ganz seinen Znhörern und der Schriftstelles
rey widmen wollte,, wird durch Facultätsarbeiten oft
qué dem Cirkel seiner Lieblingsgeschäfte verdrängt, unh
mismüthig gemacht. Er muß cine angekangene weits
Iäuftige Lectüre oder Schrift mitten in. dem vollen
Idecndrang unvollendet stehen lassen, weil ein Bote
wuit Acten , welche ivielleicht zween volle Monate Arbeit
erfodern, ankommt, und ihm alle Tage statt eines Mo-
nitoriums einen: freundlichen guten Morgen wünscht.
Schwer findet es, wer den Menschen genau kenut, einen
abgebrochnen und verlaßnen Faden An der Folge wies
ber anzuknügfen, und sich mit dein vormaligeu Feyer
in die alte Situation einzuschwingen. Dem entschies
denen Licbhaber der Facultätsgeschäfte bingegen kant
nichts. unangenehmer seyn, als wenn. man ihn von
seinem angebissenen Actenstoß . hinwegscheucht. Ev
brummt, aber das Brummen hilft nichts: denn der
Student, der Buchhändler, der Pedell.. -alles lärmt

UR rir dc ERR
werden, und einsehen, bag. bicíe Soberungen überípam£
fib, und nicht zum rechten Ziel führen. Was ist aber
bey diesen Umsiänden zu machen? Ich . will meine.
Meinung aufrichtig sagen. Derjenige Rechtslehrer,
tvelcher fid) entschiedene Verdiensie um das. Publécum
purd) SSorlefungen. unb Schristen erworben hat, uud
Vor. dem noch interessantere Fortschritte in diesen Fâs
&lt;ern zu erwarten find, soll, wenn er es verlangt, vonder wirklichen Üictenarbeit in der Qualität eines Refe-
renten dispensiret, ihm aber sein Platz in der Facul:tät ***) und im academischen Senat, (o wie. die

Rechte, Decan zu seyn und für ertheilte acaderishe
r.

schäftigen muß, zwar für den Salatienfond erleichternd,
thätast Academie und die Wissenschaften nicht vor-

rs) Ich verstehe den Hru. Verf. so, daß alle MA
MA andit, mithin t adRetirerumkünfte wegfags, er bierguf Bezug Zusa
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Wärden, (als wobep.er seinen Dieust, wie vorher, vers
sieht, ). die Sporteln zu beziehen,: ù..s. w. vorbehalten
werden : so s bloß die Verbindlichkeit. fid) d
genigibCARi
NN.NSGSUUDM
herigen Dienste zu entschädigen.  Serjenige Sreditülel»

M ptrDedd Mr M a, abiesidodcr kann,. soll als ein Md weniger nbslicher Mann
SMdire et mird mad reslche Professoren) Schrift
steller nnd Farultisten, welthe sich alle wenigstens über
das Mittelmäßige erheben , nachziehen. ' Züäleich abs?
ewtspringt hieraus ein anderer Vortheil... Dik?vortûg-
lichern Köpfe unter. ühsern so zahlreichen ( ja-äbercom-
pleten :Rechtscandidaten : hekämen..:hirdurch ’ enxe ' ers

wänschte Gelegenheit, 'sich. eine Laufbahn mehr. zn’. öfe

EM quveigentliche Schule, E fungen t rir
vollen Mann die gehörige Ausbildung zu geben, vihn
von voreitiger Neuerungssucht abzuhalten, “und quit
Schwierigkciten auf eigne Rechuung inb: Gefabt ber
kannt zu machen, wetche ihm vielleicht auf immer per
borgen géblieben wären. Man stelle: also rechtschafsene
junge Mätner, vun. welchen ‘fichetwas vrrsprechen
Läßt, als Assessoren ‘der Faeultät an,“Äüberlaßs ihnen
das, was sie durch Actenarbeit verdienen, gang, (b. i.
ohne ciuen Antheil davon an die ältexy Beysiter abgehen
ju müssen - denn ein Arbeiter ist. seizes.Lghns ‘werth,)
uud (porne fie im der Folge . durch-. sgocessive Gehalts-
Ertheilungen und Erhdhung *) zu. immer größerer
Thätigkeit an. Uebrigens ist es nicht rreine Meinung,
einen angehenden Rechtslehrer. von der Aetenarbeit: frey
zu lassen: es komt dimi im der Zukunft zu Stat,
M sebum wir abet. bey mana iura
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ken, wenn ‘er’ élnkgs Zeit Hindärch. **) diefen Karren
gezogen hät, und seine Vorlesungen werden kdrnigter
ino veíd)Baltiger fen." —
: Ich bin meinen Lesern noh. einige Bemerkungen über
eben diesen Gégenstand schuldig, (5. B.’ S. 62.) und
tverde meines Versprechens seiner Zeit eingedenk seyn.
Nuch in dieser Hinsiché ist es mir lieb, - mich auf das
Urtheit des Hru. W. beziehett: zu können.
. ) Einige Zeit durfte iu biefem Siete f&lt;werlich genü-t:
Wan den Vsrtheilen, :twelche besonders Regenten kleiner

.;PeutscherStaaten vor denen ber grofen eigentbium
Vid befitsen. -Eine Gedächtniß-Rede auf dei wailantz
Durglauchtigften Fürsken und Herrn, Herrn AdolphFriedrich IV.. regierenden. Herzog zu Mecklenburgs
Fäürsten zu Wenden, Schwerin uud Ratzeburg, auch
Grafen zu Srhwerin, der Lande Rostock und Stargard
Herrn;.2c. ‘des blauen Hosenbandes, Seraphinen-
weißen und schwarzen Adler-Ordens Ritter, 16. !c. der
biestgen Königl. Akademie: bisher beständigen. Rector
Mägrifieentissimus, den 24sten Oct. 1794 im grdfern
.akademischen . Hörsaal gehalten von Theophilus
Rälestinus Piper, der h. Gottesgelahrth. Doctor
tind Professor, wie auch Pastor zu St. Jacob. Greifso
waldp gedruckt bei Johann Heinrich Eckhardt. ‘&amp;
Bogen in Quart. .

on: dem wissenschaftlichen Inhalte dieser Rede sage
ichnichts. Der Hr. Verf. hat selbst „bey der Wahl

Me e uir seines Berufsliegt. *. um Nachsiity» . ,

gebetent uab Denterfet, ,,baj bicfer Gtof nur burd) ge
„nauere Bekanntschaft mit der Staatskunst das gehö-
„rige Licht gewinnen kInüe , und er- sich zu einer befries
„„digenden Bearbeitung dusselben zu schwach finde.“ Ich
ziehe also..uux folgende historische Notizen aus: „Als

q RI
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ein Prinz von 15 Jahren kam dieser hohe Gast zu uns
am Schlusse des 1752 Jahres, um die übrige kurze
Zeit seiner Minderjährigkeit, die er noch bis zum Antritt
seiner Regierung hinzubringen hatte, unter dem Schuß
eines fremden Gebiets desto sichrer abwarten zu köunen.
Sobald. einige Lehrer dieser hohen Schule das Glück
hatten, ihm bekannt zu werden , erklärte er sich, daß
er nicht abgeneigt sey , das academische Bürgerrecht

rs Sce A.es
münídte iu bemfelóen: eit. Durd)laudjtíges Dberbaupt
zu verehren, so wie ihre Vorfahren es in vier Landes-
fürsten, und in dem Fürsten von Crop verehrt hatten,
Ließ sich ehemals die Leipziger Academie die Gelegen.
heit nicht aus den Händen gehen, den jungen Herzog
Philipp Julius von Pommern zu ihrem Kectorem
Magnificentislimum zu wählen: warum hätten unsere
Professoren weniger die glückliche Stunde wahrnehmen
follen, dic ihnen in seiner Person einen so gewünschten
Beschützer darbot? Es war ein festlicher Tag, näms
lich. der 22 Januar, als. ihm die Insiguien übergeben
wurden, und er von diesem Catheder im academischen
Purpurmantel die lateinische Rede hielt, welche durch
Dähnerts Bericht von dem Aufenthalt des hochseel.
Herzogs aufbewahrt ist. © Im Anfang: des Märzes
kehrte er in sein Gebiet zurück, nachdem er durch eine
deutsche Abschieds:Rede an eben dieser Stelle die rüh-
rendsten Eindrücke in den Herzen aller Anwesenden hin-
terlíeg. Wie angenehm ihm die Zurückerinnerung an
diese hier erlebten Auftritte war, blickte nicht allein
aus seinen schriftlichen Versicherungen hervor, die wir
von der Zeit an häufig erhielten: sondern auch aus

Ets remind mdi d e
durch er sein Andenken uns am natürlichsten beständig
lebhaft und gegenwärtig erhielt. Das Geschenk aber,
was auf unserer Bibliothek seit x763 prangt, wodurch

0ttttgty:A-



200 Annal.d. Rost. Acad. 6. B. 25. St.
Philofophiéal "Transa&amp;ions. —. Das Werk begriff
damals einen Zeitraum von 95 Jahren, und bestand
aus 43 Bänden von 1665 bis 1760. Man konnte
den Werth sicher über 300 Rthlr. rechnen, da die ersten
Theile wegen ihrer Seltenheit selbst in England uicht
ohne Schwierigkeit aufzutreiben sind.. Und damit der
Ncademie dies Geschenk nicht in der Folge durch die
Fortsetzung zu einer Bürde erwachsen mögte, war dass
felbe mit einem Capital von 150 Rthlr. in Golde bes
gleitet, um aus diesen Mitteln dieselbe zu veranstals
ken. . Außer diesem wahrhaft fürstlichen Unterpfande
seiner. Aecction für unsere Academie, erhielten wir
noch jedes Jahr , so oft wir ihm unsre eDrerbictigfteit
Wänsche beym Antritt desselben opferten, in ieder Ant-
wort eine Erneuerung seiner uns. unverändert - zuge-
thanen Gesiunungen. Und da wir vor zwey Jahreir
durch seinen unerwarteten Vesuch überrascht wurden,
rief er noch die Bilder seiner Jugend ins Andenken
zurück, und begleitete jeden Umstand mit solchen Aeuße-
rungen, die allen Anwesenden die Ueberzeugung gaben,
tvie fein Herz an unserm Besten von je her den wärmsten
Antheil genommen habe.

Y
Ueber die Leitung der Einbildungskraft in den ersten
' Jahren des Lebens. Zweytc Abtheilung. Womit

ju der am 29sten und 30sien September öffentlichen

Prüfung S Freunde des Schulwesens ehrerbietigsteinladet I. G. Schmidt, Professor und Rector der
Domschule. Schwerin, gedruckt mit Bärenssprung-
schen Schriften. 1795. 2 Bogen in Octav.

A"tasende Gesellschaft, zweckmäßige Beschäftigung,und vernünftiger Unterricht, werden in dieser Abo
theilung als die Mittel angegeben, eine unrichtige Leis
tung der Einbildungskraft zu verhüten.
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Den. 21. Junius 1796.

. M

Hiftoire de la Maifon et des Etats de Mecklenbourg,
 Tome l er Il. à Suerin, chez Guillaume Baercn-

fprung, typographe de Ja cour ducale, 1796.
1 Alph. 15 Bogen in Quart.

$us einem den schwerinschen Intkelligenz- Blättern
a Seeef nietaider, pared om d
Mallet, vormals Professor der Geschichte zu Geneve;
jetzt Privatgelehrter zu Rossein im Canton Bern,
diese Geschichte auf Herzogliche Kolten bearbeitet habe,
und das Ganze sowohl vor als während dem Abdruck
von einem unserer bekanntesten Geschichtskeiner nachge-
sehen und berichtiget worden. Ersteres dürfte bestimm-
ter dahin zu verstehen seyn, daß dem Hrn. Verf. vor
vielen Jahren, auf eine mir nicht genug bekannt gewor-
dene Veranlassung, eine Peusion, die von einigen zu
300, von andern zu 400 Rthlr. angegeben wird , ber
williget worden, und er darauf , um seine Dankbarkeit
Ju bezeugen, diese Geschichte geschrieben habe. Ueber
leßteres weiß ich keine nähere Auskunft zu geben, da
mir weder der hiesige Geschichtskenner, noch die Absicht
und der Umfang seiner Berichtigungen bekannt ist.

Bey dem ganzen Buche ist bisher das Handbuch des
2n. L. R. Rudloff zum Grunde gelegt. Der Hr.

rf. sagt darüber selbst : NM prenons ici, comniec dans
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dans la fuite de ce volume, Mr, Rudloff pour notre
principal guide, Son abregé pragmatique de I’ hi-
itoire de Meclenbourg elt un lirte plein de savoir
cr d'une critique iüdicieufe: et le plus fouvent. nous

diatqp M oboli e AIC
dans cet onyrage. Und freylich in den Abschnitien,
die ich verglichen , habe ich fast nichts, als einen Aus-
zug aus dem Rudloff gefunden, der schwerlich einen
andern Zweck haben kann ,. als Ausländer, die der
deutschen Sprache .nicht mächtig, und mit .einer allge-
meinern Kenntniß zufrieden sind , mit der mecklenburgis
schen Geschichte bekannt zu machen : für Mecklenburs
ger und für Heutsche hat.das Buch meines ÊErmessens
keinen großen Werih; wenn nicht der Verf. da, wo
das rudloffsche Handbuch aufhört, mehr tigues Ver-dienst um die Bearbeitung sich erwerben sollte.
Der: erste Theil trägt auf 92 Quart-Seiten die ältere

Geschichte von 708 bis 1227 vor, die Rudloff auf

240 enger eT Octav Seiten abgehandelt hat:und der zweyte Theil enthält die mittlere Geschichte bis
zum Jahre 1503, welche beym R. 990, hier 187
Seiten beträgt. Man wird daraus einigermaßen die
Vecschiedenheit des Umfangs beurtheilen können. Vors
an geht eine Einleitung, deren erster Abschnitt einige
geographische und statistische Nachrichten von Mecklen-
burg enthält, gegen btefid) noch manches erinnern ließe :
der zwente aber, über die Geschichte des Landes vor
708, ebenfalls aus dem R. entlehnt ist Warum
ganz selten ein Allegat , und darunter zu Zeiten eine
Original-Urkunde im Herzogl. Archiv, mit dêren ges
nauerer Untersuchung fid) der Hr. Verf. doch schwerlich
beschäftiget hat, (z. E. der Kayserl. Lehnbrief von
I am Rande angeführt ist, kann k nicht er-
"in einen Begriff von der Art und Weise zu geben,

tvie dieser Epitomator feine Quelle behandelt hat, will
ich aus dem letzten Abschnitte kolgende Stellen aus
dem Rudloff, die die hieige Unioersität betreffen, rsi
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die ich auch noch zu einem andern 3tvede anfübre, —
hier ausziehen, und Mallets Abkürzung - soweit sie
geht, darunter setzen.

Rudloff, 2 Th. S. 578, f. *) „Die tiefe Unwis-
senheit und die Wildbeit der Sitten, womit die Külte
der Ostsce und das ganze niedere Deutschland noch
überall bedeckt lag , vermuthlich auch der gute Vor-
gang . den der Margaraf Friederich von Meißen
mit der Universität Keipzig gegeben hatte,, brachte
die HH. Johann und Albrecht auf den verdiensts
vollen Entschlup , jenen Ucbeln durch die Aulegung ei-
ner bohen Schule, (generale ftudium, ) cim eben (o

kräftiges Pegenmittel, und den Wissenschaften eineneue Werfksiätte zuzubereiten. Hiezu fand man die
Stadt Rostock vorzüglich bequem. Mit dem dortigen
Magistrat vereinbarten sie sich deshalb wegen Anweis
sung bequemer Wohnungen für Magisters und Lectos
ren, fie bewilligten den Lehrern hinlängliche Besoiduno
gen, dem künftigen Rector einen eben so unbeschränke
ken Umfang der bürgerlichen und peinlichen Gerichts-
barkeit über die Universitäts-Glieder, als die Landes-
herrschaft oder die Stadt bisher selbt gehabt hattee
und sowohl den Lehrern, als den Studirenden alle nur
zu ihrer und ihrer Unterthanen Disposition stehenden
Vorrechte, Befreyungen und Sicherbeiten, wiewobl
übrigens mit Vorbehalt aller andern Freyheiten und.
Gerechtigkeiten der Stadt. Weil die Wissenschaften
damals noch ein Monopol der Geistlichkeit waren, (9
kFonute eine fole litterarische Operation uicht auders*) Mallet S. 22$ f. On tAicesdiverfespe,MeeoseRACER t red

ja paix, ét ce, qui en eft une fuite neceffaire, que les
efprirs fe tournoient infenfiblement vers des 6ccupátions

Flas douces rr. plus Jaikonnahles. Dans Fluleurs pays da
ugsaieiuefendePipseitnsdem fue
rance argit donné sur eux au clergé. L’ exemple, qni
2 tant de pouvoir fur les hommes, lata dans a sali
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als mit Einverständniß des Bischofs Heinrich von
Schwerin zu Recht bestehen. Dieser war daher von
Anfang an mit in den Plan des Hofes hineingezogen..
Er begab sich seiner unmittelbaren Jurisdictions-
Ausprüche über die zur Universität gehörigen geistlichen
Personen und Sachen, zum Vortheil der academischen
Obrigkeit, und beanügte sich mit seinen übrigen Ges
richtsbarkeits. und Diöcesan-Befugnissen öber bie Stadt.
Er unte. stützte selbst das gemeinschaftliche Gesnch der
Herzöge und des Magistrats um die apostolische
Auctorisirung dieser Stiftung beym Pabst Martin V :
und zur Verstärkung des Besoidungs-Fonds ward von
beyden Seiten die Verwendung des Zchenten aller geist«
lichen Lehne des Schwerinschen Kirchensprengels vorge-
schlagen. Der heil. Vater genehmigte das Herzog-
liche Anerbieten mit allen bewilligten Vortheilen , und
bestättigte die Stiftung der rostockschen hohen Schule
in allen Facultäten; nur in Anschung der theologie

schen machte er eine Ausnahme , wahrscheinlich um gi

Allemagne les. progres de ce changement d^ opinion;
Frederic Margrave deMisnie avoit fondé en 1409 une
univerfité a Leipzic, qui avoit des fuccés, Les Ducs
Jean et Albert fentirent, de quel avantage un pareil
etabliffement feroit pourleur pays. lis jugerent, que
leur ville de Roftock en feroit le fiege le plus conve-
nable. [ls refolurent, de concert avec le magiftrat de
cette ville, d'y fonder une haute ecole ou univerfité,
y nommoit dans le latin de ce tems là generaleudium, Mais les etudes et les íciences etant alors
regardées , comme faifant partie du domaine da clergé,
on dut demander avant toutes chofes le confentement du
Pape et de l'Eveque diocefain, pour.legitimer:cet eta-
bliffenent. Ainfi il falloit alors, que les Princes envo-
yalfent au loin, folliciter. d'un. etranger la permiffion
d'eclairer leurs peuples, et d' accueillir dier eux les scien-
ees. Martin V, qui occupoit alors le st, fiege, re refufa
pas a la verité cette permiffion aux Ducs de Mecklen-
bourg, a l'E'veque, qui. l'approuvoit, €t a la ville
de Roftock; il permit méme, qu'on attribua a Pentre-
tien de la nouvelle ecole les dimes de tous les biens ec-
Clefiatiques du diocefe de,Scliwerln. Mais il mit ce-

pendant quelque reftri&amp;ion a ces faveurs,. Il ne permit
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Gelegenheit zu noch mehreren Nachforschungen über
manche Irrthümer in der katholischen Kirche zu verhüs
ten, die ohnehin genug mit gefährlichen Neuerungen
zu kämpfen hatte. Uebrigens wurden sowohl den Iebs
renden als den lernenden Giiedern der Universität dies
selbigen Freyheiten, wie denen zu Köln, Wien und
Leipzig verliehen; der jedesmalige Bischof zu Schwerin
ward zum beständigen Kanzler der Universität bestellt,
und die Gerichtsgewalt des Rectors für alle Eingriffe
der Herzöge und des Raths vollkommen gesichert ; zu-
gleich empfahl man den Herzögen die Bestellung der
nôthigen Sicherheit für die Anweisung des jährlichen
Unterhalts dieses Instituts. Weil es nun bey den da-
maligen bekannten Hindernissen der Justizpflege im
deutschen Reiche ohnehin allgemein gewdhnlich war,
den Verheißungen der Regenten durch die Gewährlet-
stung mitgelobender Unterthanen einen anwendlichern
Grad der Sicherheit zu verschaffen: so mußte auch.hier
die Stadt Rostock, nachdem die Bürgerschaft in dic
Aufnahme der Universität gewilligt hatte, dem neuen
Kanzler im Nahmen und auf Befehl der Herzöge die

von dem Pabst verlangte Caution leisten, daß zweyc 3 Col:

d'y enfeigner, que les íciences mondaines: la theolo-
gie fut exceptée; il svoit interdit. la meme chofe au
Roi Eric, quand i] avoit/ voulu fonder une uniter.
fité a Copenhague.. C'eft, qu'en divers pays de
l'Europe on commencoit a examiner les droits des
Papes, et que ces avant-coureurs 'de la grande revolu-
tion, qui devoit daus le fiecle fnivant porter une atteinte
fi funefte a leur puiffauce, leur infpiroient dejà une jufte
inquietude fur les fuites de ce mouvement imprimé àux
eíprits. Cependant l' Eveque de Schwerinentra dans
toutes les mesures des Ducs pour favoriser leur nouvelle
univerfité, dont il fut decláré chancelier perpetuel: il. re-
nonga à toute jurisdi&amp;ion immediate fur les Ecclefiatti-

ques, qni en feroient membres,.leslaiffantfoumisàl'autorité du. Re&amp;eür,, auquel on affura la jurisdi&amp;ion
civile et criminelle fur tous Je membres de ce corps, con-
tre toute enttepri(e de la part des Princes et de la ville
de Roftock, Les Profeffeurs, les màitres , les difcíples ob-
tinrent rous les privileges et les franchifes, dont ils jouit-

foient
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Collegien-Gebäude in der Stadt und eine jährliche Hes
bung von 800 Rheinischen Gold-Gülden, nach der
freyen Disposition der academischen Obrigkeit , zum
Aufenthalt und zur Besoldung der Magister, Doctoren
und anderer Lehrer angewicesen werden- sollten. Von
eben diesem Bischof ward darauf, unter dem Bey-
siande des Abts von Dobberan, zweyer rostockischen
Geistlichen und des Bürgermeisters Heinr. Ranow,
der neue Musensttz feyerlich eröffnet : der Mag Pet.
Stenbeck ward zuni ersten Rector beeidigt , und bin-
nen kurzem fand sich eine beträchtliche Menge von Stus
direnden in Rostock ein.

(Der Beschluß künftig.)
Coient dans les universités de Cologne, de Vienne,
etde Leipzig. Eufin on ftatua, que les Ducs pour-voiroient d une maniére sure et fixe a ? eutretiert du nàu-
vel inftitut, Le Magiftrat de Roftock avec l'approba-
tion:de la bourgoifie de cette de ville en fournit la cau-
tion, dont l''Eveque chancelier recur l'a&amp;e au nom et par
Pordre des Ducs. Alors tout etant reglé, ce meme Eve-
que, affité de I Abbé de D o b b er an, de deux Ecclefiafti-

ues et du. Boürgemaitre de R o íto ck, fit l'inauguration
J. ce nouveau temple des Mufes avec les folennités ac-
coutumées , et l' empreffement des difciples a y accourir

ne tarda pas a honorer la fageffe des vues de. fes fon«
ateurs,

A

Mecklenburgische gemeinnützige Blätter. Herausgege-
ben von J. C. Ur. Wehnert. Zweyten Bandes vier-
tes Heft. Parchim, 1793. c. Mit dem allgemeinen
Titel für den zweyten Band. 6 Bogen in Öctav.

(P$ : 1) Topographie der Residenzstadt Strelitz.Beschluß. (3. B. S. 157.) ~ Die Stadt ist
erst in diesem Jahrhundert entstanden, nnd an einem
Orte angelegte wo sonst eine sogenannte Meyerey,
Nahmens Gliencke, befindtich war. Der Bau des
Schlosses ward 1726, und der Bau der Stadt 1730
angefangen : 1733 erhielt sie ihren Fundations - Brief.
Die 9olbbfe. berfelben if^ 539 22^ 45^... Cie ift
der Sitz der Landes-Dicasterien. Sie gehört nicht
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zuin Collegio der mecklenburgischen Städte , fiebet alío
mit der Landschaft in keiner Verbindung, und ilt in
Räücksicht auf die Landesverfassung als ein Domanial-
Grundfiück zu betrachten: dagegen ist fie in Rücklicht
aut die Steuerverfassung den übrigen Städten egalisis
ret. An der Spitze der Stadtangelegenheiten stebet
das Stadtgericht, durch welches sowohl Gerichts: als
Policey -Sachen betrieben werden: alle Magistratss
Personen werden vom Landesherrn ohne Concurrenz
der Bürgerschaft ernannt; das Directorium hat der
Gerichtsverwaltee. In Neustreliz sind 8 Lesegesell-
schaften: vor einigen Jahren hatte der Kammerherr
v. Bonin einen eignen Buchladen und einc Leihbiblio-
thek augelegt, aber beyde giengen bald tvieder ein.*) 2)
Campre rendu der Herzoglichen Regierung zu Schwe-
rin vun dem Zustande der Wollmanufacturen in Meck-
lenburg, oder Wollarbeiten in Mecklenburg seit dem
Jahre 1785, mit Zusätzen zu welterer Beförderung
derselben. - Il mit einem Aufsatze eben des Jnhalts
in der Monatsschrift von und für Mecklenburg (4. B-
S. 396.) zu vergleichen. 3) Annalen der Mecklenbure
gischen Litteratur vorn Jahr 1791 , vom Hru. D.
Roppe. (3. B. S. 14.) 4) Ueber die Rechte des eins
gebohrnen und recipirten Adels in Mecklenburg, und
deren Verhalenis zur Landeshoheit , vom Hrn. v. Flos
ow. Beschluß..: Die IM von Lreustrelitz, welche mit
ülfe zweener andern Aufsätze über eben diesen Gegen-
and von dem Hrn. C. R. v. Rampz abgefaßt wor-

den, ist laut des schwerinschen Staatscalenders von
1794 auch besonders abgedruckt zn haben. ~ Seit
1793 ist übrigens keine weitere Fortsezung von diesen
gemeinnützigen Blättern erschienen.

t:. . .

Jude, etablirk..

HX

Aurora. Herausgegeben S. Ernst Flörke. Jm
Verlage des Herausgebers, gedruckt in Neubranden
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burg, bey Christian Gottlob Korb, 1794. 8 Bo-
gen in Octav.

HM diesem Titel liefert der Hr. Verf. eine Samm-
VÀ tung kleiner Aufsätze vermischten Inhalts, die er
selbst in Einfälle,, in Fabeln und Erzählungen, und in
Aufsätze eintheilt, und zur allgemeinen Unterhaltung
und. Belehrung beftimmt zu haben scheint. Er hat aber
eine Form gewählt, in welcher er schwerlich jemalen mit
Glück arbeiten wird, und insbesondere sind ihm die
Stellen mislungen, wo er lich witzig zu seyn bemühet
bat. Zur Probe führe ich cinige Stellen der letztern
Gattung hier an. Die Dedication heißt vollständig :
Louisen. Ernst. Wahren oen 10 Gept. 1794.
Am Schlusse des Buchs steht folgende Nachschrikt :
„Sollte bloß meinem günstigen Leser die Versicherung
„geben , daß hier zwar mein Buch, aber keincsweges
„die Welt ein Ende habe.“’ welche jedoch nach dem
bevgelegten Verzeichntsse der Druckfehler wegfallen mag.
Nach eben diesem Verzeichnisse gehört „„der Aufsatz
„über die Verschiedenhcit der Thränen, nebst noch ciui»
„gen andern, zu den Druckfehlern, die ins Große ges„hen. ~ Mehrerer Beyspiele bedarf es wohl nicht.

xVchhabedieNachricht,daßderHr.Dock.Bran-4S denburg , der 1792. bep ben göttingischen Preis-
vertheilungen das Acéessit erhielt, (4 B. S. 40. 5. B.
B. S. 73.) auch in dem folgenden Jahre, da die Lehre
pom dominio vrili zum Gegenstande der Aufgabe ge-
macht war , wiederum das Arccessit erhalten habe , an-
fänglich ausgesetzt, weil ich den Abdruck der Abhand-
lunq erwarten wollte. Ich muß sie also jetzt noch nache
bn, ba die Herausgabe der Vreisschrift vor derand vielleicht nicht erfolgen .mdgte.
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Den 28. Junius 1796,

I;

Welche Grundsätze befolgte man in bem hohen Mecs
“ lenburgischen Regierhause bey eintretenden Fällen

der anjitordnerden Vormundschaften ?. Zweyte Ab-
theilung. “Nebst -Einladnng zur Feyer des Pfingst-

ed ashErtC.MP Dit
Rechte ordentlichen öffentlichen Lehrer, als jetzigem
Rector der Universität hieselbst. Mostock, den 15ten
May, 1796. Gedruckt mit Adlerschen Schriften.
3 Bogen in Quart.

| it dieser zweyten Abtheilung ist die Abhandlung
2994 geschlossen worden. Sie gehet, wie auch schon

qus dem Titel zu entnehmen ist, bloß auf die
Frage: wer in einem vorkommenden Falle der näâchste
zur Vormuudschaft sey ? Die Frage also , wie die

uur
gehet der Hr. Verf. gesammte im .inecklenburgischen
Regierhause vorgekommene Fe durch , und beweisetdaraus , „daß von jeher die Agnaten allhier ein aus-
„schließliches Vorrecht bey zu führenden Vormundschafs
„ten behauptet haben. “ Er gehet hienächst zu dex
Frage über : ob die Agnaten durch Testamente ausge-
schlossen werden können, welches verneinet wird, „ine
»dem seit den ältesten Zeiten.has Herkommen den n
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„naten das Wort rede, deren Rechte also durch kein
„„Testament dürfen geschmälert werden.““ Zuletzt wird
noch.ter Vcreinbaruug von 1752, und des Erläuteruugss

S venorn p letteren Vertragesist
nun freylich dieser Gegenstand für alle künftige Fälle,
in denen vormundschaftsfähige Agnaten vorhanden sind,
reguliret. Bey Beurtheilung der vorhergehenden Fälle
äber würde ich das Hrrkommen nicht zum Entichei-
dungsgrunde annthmen , theils, weil ich es überhaupt
mißlich halte, dem bloßen Herkommen die Wirkung
eines Gesetzes benzulegen, so sehr auch die Publicisten
dazu geneigt zu seyn pfiegen, theils auch, weil sich aus
o verschiedenartigen Fällen, als die Vormundschaften
des., Herzogl.. Hauses ,darbieten, bry den: eingelegten
Widersprüchen, bey : den. zuweilen gebrauchten ges
waltsamen Mitteln, . und bey dem entgegenstehenden
Reichshofraths-Conelyso. yon 1639 meines Ermessenskein festes Herkommen ableiten läßt.

gyyr fers der Anzeige von Mallets Hiffoire: dola Maifon et des. Etats de Mecklenbourg,
Tome I er 1H. —, , 0. aneroartet. e$ mir gewesen,in dieser und in andern ores Mog elne wörtliche
Uebersetzung zu finden: eben so unerwartet war es mir,
folgende dazu gebdrige Stelle aus dem statistischen Abs
schnitte benm Rudloff, S. 716, ganz übergangen,
und auch nicht einmal einige Züge daraus in die vos
rige, aus dem historischen Abschnitt entlehnte Stelle
verwebt zu fiuden. „„Auf die Ausbreitung der Wissen-
schaften waren bisher bon Seiten der Obrigkeit fo me»
nig Kosten verwandt, daß man vielmehr die Schulen
sogar zum Vortheil der Cassen zu benutzen gesucht
hatte. Desto unsterblicher war das Verdienst, was
fich die Herzöge durch die patriotische Stiftung eiuer
Universität erwarben. Die innere Einrichtung, die
ihr die Stiftungsbulle gab, waren. gleich von Anfang
ihres Dasepu an durch Statuten näher entwickelt. NK
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wählte alle halbe Jahre ihren Rector , setzte ihm ein
Rathscollegium (Conlilium) und aus demselbeu jedes
mal einen Wächter über die Gesetze (Promotor) zur
Scite ; fie orduete die Gebräuche der Juseriptionen,
der öffcutlichen Prüfungen , der Promotionen tc. , das
Verhältniß zwischen den Principalen und den 36glítus
geu in, bem Sücgentien, die Disciplin der Studenten,
und die Strafen der Ucbertteter ; sie bericf und entließ
selbst ihre Lehrer, bestimmte den Rang, die Hebun-
gen und Functionen der Mitglicder in allen Facultäs
ten 1c. Sie besaß die völlige bürgerliche und peinliche
Gerichtsbarkeit über ihre Glieder; nur in Fällen, wo
die Strafen an Leib und Leben giengen, ward die Voll-
sireckung theils dem Bischofe, theils dem Magistrat
überiassen. Das Kanzleramt mit dem dazu gehörigen
Rechte der Aussicht, der Obergerichtsbarkeit , und der.
Austheilung der Doctoren- Licentiaten- und Magilters
Würde in jeder Facultät bekleidete zwar der jedesmas
lige Bischof zu Schwerin , oder während einer Sedis-
vacanz der rostocksche Archidiaconus. Wenn aber der
Bischof abwesend war, oder die Erlaubniß zur Pro-
motion verweigerte und verzögertr, hatte der jedesma-
lige Rector vermöge einer päbstlichen Begnadigung sels
ber die Macht, mit Zuziehung einiger andern Pros
fessoren die academischen Grade zy verleihen. ©
Die veste Anwcisung der academischen Gebäude und
die Auszahlung der jährlichen Besoldungen in zwey
Terminen hatte zwar der Magistrat übernommen. Weil
er aber keincs von beyden aus den Mitteln der Stadt
hergab , sondern nur für die Realisirung der von dem
Landesherrn dem Pabst dazu verheißenen, und von dies
sem genehmigten Anstalten die Stellen eines Bürgen
vertrat, (auch ohne Zweifel auf seine Entschädiguug
Bedacht nahm .) so war es eine schr billige Begna-
digung, daß, sobald der Universität die s00 Rhfl. aus
andern Quellen unmittelbar angewiesen, mithin die
Hauptschuld berichtiget seyn würde, die einstweilige
subsdiarische Verbindlichkeit aufbdren sollte: nur was
Uberdem der Academie SH is, solite fie i; /,
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twiederruflich behalten, wogegen der Rath auch für die
Zukunft den etwanigen Abgang an den angewiesenen800 FI. in gleichem Verhältniß wieder zu ergänzen
übernahm. Nicht allein diese Verknüpfung der acades
mischen Finanzen mit der Stadtcasse, sondern übers
haupt auch die Unscherheit des Jahrhunderts, die
Srhwierigkeit, gegen eine so muthige Hansseestart im
Notchftall richterliche Hülfe zu erlangen, und manche
Vortheile, die man aur der andern. Seite von der
Sradt zu erwarten hatte;, legten den Grund zu einem
freundichaftlichen System zwischen der Universität und
der weltlichen Obrig?eit ihres Wohnsitzes. Beyde Corps
geiobten einander das vollklommenste Eiuverständniß,
und wechselseitige Gefälligkeit in der Abfassung oder
Aenderung ihrer Gesetze, und die Academie nahm ver-
schiedene Vorschläge des Raths in ihre Statuten auf.
Seibst in die Brrufung, Besoldung und Entlassung
der Lehrer, gestattete man dessen Beliebungen vielen
Einfluß. Innerliche Uneinigkeiten im academischen
Consilium oder in einer Facultät wurden von den Bür-
germeistern gütlich beyge:egt. Streitigkeiten eines Unis

Gutachton her vier surisiscren Principalen vo dern
Rath *), und wenn dieser die Justi; verweigerte, vor
dem Archidiaconus oder vor dem bifdibflibeu- Official
daselbst abgethan. Vor eben denselben gehörten auch,

ptScht"ttzcnttzetckebtcenis
Rathe oder der Bürgerschaft felbft.

. Zur Beurtheilung der Arbeit des Hrn. Mallet,

und zur Bestättigung meiner Reußerung îberihren

") Ich habe vormalen (1. B. S. 173.) die Stelle : Ptse-
abito tamen confilio quatuor principalium 1n Iure Re-

Üüagende'Universtäts-Veswandte q0r Unhringung feiner
Sh die Professoren um Rath fragen solle. Hier ift
Bes trot teramuordrstdiesErachteneinen
FU rrBTehrUnbeftimmthelt des Originals lasseitgen vertheidigen.
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Werth, wird dieses Beyspiekt desjenigen, was rr beybe-
behalten und nicht beybehalten bat , genügen. Ich be-
nutze inzwischen diese Gelegenheit, um hier zum Behuf
unscrer academischen Geschichte noch folgende Vemers
kungen zu machen. I. Sollte die Academie wohl jemas
len Zehenten aus der Schwerinschen Diöcese erhalten
haben? Ich zweifle. 11. Auch Hr. L. R. Rudloff
sagt zwar, daß die Herzöge den Lehrern hinlängliche
Besoldungen bewilliget. Aber den Beweis darüber
vermisse ich ganz : und da die Salarien-Berechnung in
den erst nach Errichtung der theologischen Facuttät ab-
gefaßten Statuten (1 B. S. 180) nur auf die vom
Rath garantirten 800 Fl. gebet, **) auch die. Profes-
soren nach ihrer Rückkehr von Greifswald außer Sorge
gewesen seyn würden, wenn die Herzöge ihnen hinlängs
liche Besoldungen gegeben hätten, so scheint mir das
Gegentheil außer Streit zu seyn. (6. B. S. 51.) U1.
Eben so wenig läßt sich annehmen. daß der Rath die
800 Fl. und die beyden Collegien-Gebäude nicht aus
den Mitteln der Stadt gegeben, oder dafür eine Ent-
schädigung erhalten. ***) 4HWie hätte fonft berfelbe
die ersteren auf 200 Jahre einziehen, (1. B. S. 84.)
oder ietztere bey der Concordienformel, als feinen Bey-
trag zur Academie in Anrechnung bringen , (2. B.

D d 3 S. 210.)
*.) Zur Ueberzeugung wird folgende specifique Nachwei-

mu u dienen. ipe Lehrer der Theologie sollten

pis Sire ber Philofophie, me M
Zwey LehrerderUenepgelahrtheit. -
ea foveatin
e Lehrer des bürgerlichen Rechts ]

166 8l.
120 —

QO t

70 —

A —

" _

„Frits. übrigen 10Fl. verwandt worden, i ide st
iot.m {e un" EUA eo xl. Senatum ex suoBepl. : enint primum introduéue. UL Bft.

—
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S. 210.) und den eventuellen Rückfall des Eigenthnms
bedingen mögen ? (2. B. S. 215.)

Dir noch im zweyten Theil des rudloffschen Hand-
buches enthaltene Nachricht von der Errichtung der
theologischen Facultät, S. 622, von der Wanderung
derselben nach Greifswald, S. 625, 760, und ihrer
Wanderung uach Lübeck S. 863, imgleichen die Nameno
register damaliger Professoren, S. 717, 997, übergehe
ich. Aber folgende Stelle muß ich bey dicser Gelegens
feit noch anführen. S. 979. „„An der SbejeGung bet
Üniversität erwarb sich der Magistrat einen Antheil
durch den Uebergang des Präsentatiunsrechts zu der
thürkowschen philosophischen Profession an die vier
Bürgermeister. Dagegen ward von Privatleuten wies
der eine theologische Profefforselle gestistet, woran das
mt der Böttcher Antheil hatte. Die Universität hatte
1494 einen eigenen Syndicum. “ Die thürtowsche
philosophische Profession, und die theologische Profes-
fion , an weicher das Amt der Böttcher Antheil gebabt
Haben soll, beruhen auf einen Irrthum der Verfasser
des rostockschen Etwas. Liicolaus Thürkow
stiftete nemlich blos eine Collegiatur von 50 Mark
rostockscher Pfenninge , die ein Magister und Eollegiat
imm weißen Collegio, wo möglich, aus seiner Familie,
genießen sollte. ‘*) Die Verf. des Etwas- gestehen

"aufrichtig, daß Sie nicht wissen, was eine Collegiatur
fep, (in Leipzig hätten sie zunäc;st jetzt noch eine
ziemliche Anzahl zum Theil beträchtlicher Collegiaturen
finden können,) sie sind also durch einige andere Claus
seln der Urkunde, die Bezug auf das Artisten:Colleginm
und die 800 Fl. Rente **) haben, bewogen worden,
daraus eine Professur. zu machen. Eben so eeos

^) et emnSM ige , Wrsino facioe
fpono vnam certam et indubitatam collegiaturam
vnius magiftri artium etc. Von einer Sprofcifur ift in bet

e) Brus. soSLrotderWicaninge und 10 Rheinische
Qui: diris beiden hätten ; so wären dadurch
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Theodor Lücke keine Professur, sondern nur eine ge-
wöhnliche Vicarie ***), mit der Clauscl, paf (ie et
nem Lehrer der Theologie verlisghen werden sollte;
und der Antheil des Amts der Bdttcher bestand bloß
in eincr Mitaufsicht über die testamentmäßige Verwens
dung der 40 Mark Sundisch, die zu dieser Vicatie
bestimmt wurden. Endlich verstehe ich die angeführte
Urkunde von 1494 nicht so, daß H. Rlostermann
zum beständigen Syndicus der Academie besteliet ge-
wesen, sondern nur dahin, daß er für:dicsen: einzelnen
Fall den Auftrag gehabt, . beym Bischok Eonrad, als
Bevollmächtigter der Academie, ' bic in der. Urkunde
ertoähnte Angelegenheit *)-in Ordnung zn brigen.

Der besondere Zweck dieser Blätter wird es recht-
fertigen, daß ich diese, zum Theil nicht sehr erhebliche
Gegenstände umständlich. berühre. Daß auch in dem
Falte, “wenn meine Meinung die richtégére. wäre, daswird) dem allgtmein anerkannten Verdienste des rud-
loffschen Handbuches: nichts entzogen werde, - denn
den Hrn. Verf. kauri in. seiner Lage das:Drtail der hies
igen acad. Geschithte uud Verfassung nicht in gleicher
Maaße als mich interessiren, ~~ darf ich wohl nicht er-

HHH Ee
ftici ad altare, in capella ecclefiae parochialis S, Iacobi Ro-
ftockcenfis in larere meridionali verfus- turrim. fita aedi-
ficatüm et erectum, — fundamus erigimus et inftauramus,

*) Schröders P. M. S. 2551. = Litteras ~~ nobis —
per Henricum Kloiftermann, — Re&amp;toris.ac alio-
rum Dn. Do&amp;oram et Magiftrorum Concilium. praedi&amp;urn
repraefentantium T ipiius fyndicum.et, procuratorem,
prout de fuo fyndicatus et fuae prochrationis mandato
nobis exftitit fa&amp;ta fides, — praefentatas noneritis de-
center xecepiffe, huiusmodi fub tenore, etc.

3. Fol-
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Z.
olgendes Rescript an das hiesige Concilium ift zu-

?) gleich in das schwerinsche Intelligenz-Blatt, zuni
Zweck allgemeiner Bekanntmachung , auf Befehl. der
Hérzogl. Regierung eingerückt worden,

Friederich Franz,. v, G. G. Herzog zu Mecklen-
burg.rc. Uusern 20. Veslter 2c.. Es verlautet, daß
manche 'der dort Studirenden vor dem Anfange der
vorgeschriebenen academischen Ferien, als der Zeit vox
dem Tage. vor dem Weyhnachts:Felie dis zum zweyten
Tage nach Neujahr inclusive, vom grünen Donnersiage
bis zum dritten Dienstage nach Ostern , vom Pftingli-
Feste bis zum Eube der nächsten vollen Woche., an den
béyden Marktägen, dene Montag in der ersten vollen
Pastnachts-Woche , ynd dem Tag vor Michaelis, penvon Michaelis bis 14 Tage. nnchher, verreisen, am

ers mehrereTagearbdcn#ulassungpicColcgtesvo
den Ferien. von. den Professoren eingestellet, uud nach
denselben später wieder angefangeu. werden, als Unsere
der Ferien balber ergangene Verordnung e$. mit. fid)
bringet. .Jo mehr nnn dieses: dex siudirenden Ipgend
schädiich, Und Unssrer Aleademie selbst nachtheilig ist;
desio dringender werdet ihr gnädigst befehliget , eure
Collegien, wenn auch. mehrere Zyhdrer früher verreisen
mögten, nur erst am Tage vor den Ferien zu schließen,
und am Tage nach derselben, der noch abwesenden Zu-
B ungeachtet , mit euren Vorlesungen fortzusahren.amit auch die Aeltern, Anverwandten und Vormün-
der der Studirenden, denen diese Maasgebung onder
Zweifel angenehm seyn muß, zit solcher Drilfamen
Einrichtung bekannt gemacht werden, und ihre Söhne,
Pflegbefohlne und Freunde zu derselben Besten noch vor
Ublauf der Ferien zur Academie zurück zu kehren heißen

t;
Wir verbleiben 1c. Schwerin, den 26. März 1796.
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ttt Yricolat erápuet im sebnten SSaube (einer
Befchreibung einer Reise durch Deutschs-
land und. die Schweiz im Jahre 1 7 8 t-

den er im vorigen Jahre herausgegeben hat, auch der
Militairacademie zu Stuttgard. Im Wesentlichen
deschränket fich alles darauf , daß er die gezwungeneEinrichtung derfelben für junge Leute, die keine Gol
daten werden sollen, misbilliget. Ihre nachherige Er;
hebung zu . siner Universität hat folgende Aeußerung
veranlasset. „„Am allerunbegreiflichsen mögte seyne
wie man auf den gar sonderbaren Gedanken hat koms
inen können, aus dieser auf militairischen Fuß ciuges
richteten Erziehungsanstalt eine Universität machen zu
wollen. Eine Universität ist nicht 0a, mo man bifpis
tiret, denn das kann jedes Animal disputax, das Syla
logismen schmieden, und lateinisch plaudern kann; auch
nicht, wo man Doctoren macht, denn das kannje»
der kaiserliche Hofpfalzgraf; auch nicht, wo mehreres
Wissenschaften gelehret werden, denn das kann man
thun, wenn und wo. man sonst will.“ (Doch wehl
nicht allerdings, sondern nur da, wo die für Privat-
personen zu kostbaren Einrichtungen dazu aemacht sind.)
»3u den wesentlichen Unterschieden zwischen Schulen
uud Universitäten gehört nod), baf auf ben LIniperfitás
ten Srehüler seyn folten, welche nieht mehr in allem bloß
von der Zucht ihrer Aeitern d ihrer Lehrer abbängene . on-
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fonbetu ín bie Lage gesetzt werden, in Absicht auf Den-
ken und Studiren, und in Absicht auf bürgerliches Les
ben ynd häusliche Einrichtung nach eigenen Einsichten
ihr.Bestes zu besorgen. Die. großen Mängel unserer
Umiversitäten in Absicht auf das bürgerliche Leben kom-.
men nicht daher, daß die jungen Leute mehrentheils die
Freyheit misbrauchen, welche zu dieser eigenen Dispo-
sition über sich ndthig ist , sondern daß man in der Ein-
richtung der Üniversitäten gar nicht darauf gedacht hat,
die jungen Leute unvermerkt auf den Weg zu leiten,
wic sie dicse eigne Disposition ihrer Kräfte, ohne welche
doch niemand in der Welt als ein setbstständiges Wesen
handeln kann , auf die rechte Art anwenden sollen.‘
(Daß eine solche Anleitung nöthig ist, bezweifle ich
tischt: aber daß sie auf der Universität zu ertheilen sey,
scheink mir unangemessen. Sogleich wie. der Studis
rende die Academie bezieht , fängt schon die Ausübung .
diescr veränderten Lebensart an : . die Anleitung dazu
muß also voraufgehen , und man muß auf die Acade-
mie keinen Jüngling schicken, der hiezu uicht die nöthige
Anleitung brreits erhalten hat. Wenn .er auch cin
Jahr später kommt, so schadet das itn Ganzen nicht.
Ohnehin hat noch niemand von denen, die diesen Theil
der Erziehung von der Universität begehren, die Art
und Weise, wie das daselbst möglich zu machen ist, an-

1 gegeben. Man vergleiche übrigens, was ich vormals
(5. B. S. 94.) äber diesen Gegenstand schon bemers
ket habe.) „Diese Anleitung aber konnte am aller-
wenigsten in einer Militair-Academie Statt finden, wo
die jungen Leute, bessändig eingeschlossen, von der
Welt nichts sahen, wo ihnen alles gereicht ward, und
wo sie alfo für nichts selbst zu sorgen hatten , wo nicht
einmal jeder sein eignes Zimmer hatte, nicht allein
oder in Gesellschaft seyn durfte, wie er wollte, son-
dern wo alle immerfort vom militairischen Kom-
mando abhingen.“ . .

Ueberhaupt findet man in dieser Reisebeschreibung-
obgleich auf dem Titel gesagt ist j daß sie vorzüglich
Bemerkungen über Gelehrsamkeit enthalten soll-
nicht immer eine erhebliche oder umständliche Nachricht
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von den Universitäten, die er berührte. Im ersten.
Bande wird der Academien zu Wittenberg, Leipzig
und Jena nur ganz beyläufig gedacht. Von der Aca-
demie zu Bamberg wird gesagt : „Die 1648 gestiftete
Universität war für die Jesuiten angelegt, aus welchen
alle Lehrer genommen wurden, und hatte eigentlich
sonst nur zwey Facultäten, die theologische und die
pbilosophische; denn durch Theologie und Philosophie
wirkten sonst und wirken noch jetzt die Jesuiten am
meisten auf die Jugend. Erst 1739 kamen die gemein-
nützigen juristischen und medicinischen Facultäten hiv-
zu: und 1773 ward das anatomische Theater erbauet.
Die Universität nennt sich die Ottonianische, nad
beliebtem Schlendrian. der meisten Universitäten, welche
zu glauben scheinen, es klinge, ich weiß nicht, ob vor-
nehmer oder gelehrter, sich nach dem Nahmen eines
Fürsten ju nennen, als nach dem Nahmen einer Stadt.Nach Aufhebung des Jesuiterordens ward das Collé-
gium derselben, welches wie alle Jesuitercollegien
prächtig gebauet und weitläuftig ist, der Universität
übergeben : in demselben werden nun die meisten Col-
legien gelesen, und es wohnen darin die Professoren
der Theologie. Auch die Bibliothek der ehemaligen
Jesuiten ist der Universität geschenkt. Es mag sich
wohl keine Bibliothek in der Welt weniger zu ciner
Universitäts-Bibliothek schicken, als diese. Außer eini-
gen, aber wirklich wenigen, guten Büchern, waren fast
in keiner Wissenschaft die besten Bücher da, die billig
Hätten da seyn sollen. Hingegen habe ich nirgend, fakt
auch nicht in andetn Jesuiter-Bibliotheken, einen so un-
glaublichen Schund von Legenden, jesuitischen Fratzen
und unsinniger Polemik angetroffen.“ Bey Gelegen-
heit dessen, was er über die Academie zu Erlangen.
fagt, äußert cr: „Dte Idce , jedem Professor eine Ans
zahl von Studenten in Ansehung ihrer sittlichen Auf-
führung und Oeconomie besonders anzuvertraucn,
scheint mir vortrefiich. Sie würde auf allen Universt-
täten sehr heillame Wirkungen haben , wenn Mittel ges
funden würden , ‘daß der Wohlstanp „der Professoren
iiicht vor den blinden Vilen der no ünerfahruen. stn



220 Annalen der Rostockschen
direnden Jugend abhinge. Ich glaube es wären noch
Mittel da, dieses schädliche Uebel bis zur Wurzel aus-
zureißen, wenn man nur erustiiche Maaßregeln dazu
nehmen wollte. (Aber über die Art und Weise, wie
es geschehen könne, is wieder nichts geiagt.,
Im zweyten Bande kommt eiuiges über Altorf

vor, wovon ich folgendes ausziehe : „„Die Universität,
ub fie gleich unter die kleinsten Deutschlandes gehört,
hat doch beständig viel gelehrte, verdiente und bes
rühmte Männer gehabt, Die Professoren haben nur
geringe Besoldungen : man hat sogar versichern wollen,
daß der ganze Fond, der für die Universität ausgesetzt
ist, nur 6600 Fl. betrage. Indessen ist in Altorf alles
außerordentlich wohlfcil: und da das Amt eines dorti-

Mut
habenden und angesehenen Häusern zu verbinden. Es
ist dies so gewöhnlich, daß ein Patricius, nachdem
Seniler dahin berufen war, ihm anch gleich den Vors
schlag that, durch eine reiche Heyrath für ihn zu sors
gen. Die Stadt ist klein aber angenehm. Die Uni-
versität ist nicht zahlreich: aber ein Lehrer, der den
Nutzen, den er schaffen kann, nicht. bloß nach der Zahl
der Inhörer abmißt, kaun, wenn er sonst ‘will, auf
scine wenigern Zuhörer desto mehr Sorgfalt wenden.

„Die Lebensart ist cinfach ; und wer fleißig studiren will,
bat keine Zerstreuung zu besorgen. Auch feblt es nicht
an Hülfsmitteln zum Studiren. Die Universitäts-
Bibliothek ist beträchtlich, und die tirewische noch bes
trächtlicher : die allerneucsten trift man. zwar nicht dar-
in an, aber es sind doch wohl alle alte Bücher vorhan-

"st ürabeth segr nahe, moBeide Bas
ind. In dem Univerßtäts- Collegium, eiucm ansehn-

bia t dij a duda ai oramHörsäälen und freven Wohnungen für HACER und
Studenten , ein anatomisches Theater und chemisches
Laboratorium, uud auf dem; Thurm desselben. eins,
Sternwarte. Ayßerbalt ber Gi ein zwar tli
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ner aber wohlangelegter und wohlunterhaltener . bota-
nischer Garten ; der uugefähr 2000 Gewächse enthält.

(Die Fortsetzung folgt.)
2,

Neue Monatsschrift von und für Mecklenburg. Fünf
ter Jahrgang, 3 und 4 Stück. März und April,
1796. Schwerin, 1c. 8 Bogen in Quart.

(gu: 1) Ueber die Umarbeitung unsers mecklen-burgischen Landescatechismus, vom Hrn. Prediger
Uhlig zu gr. Poserin. ~ Daß der mecklenburgische
Catechismus mit einem besseren Handbuche - ob eben
in Frage und Antwort abgefaßt ? daran zweifle ich,
vertauscht werden müsse, darin wird man wohl mit dem
Hra. Verf. einig scyn können: ob e$ aber eines beson-
dern Landes.Catechismus bedürse, davon sehe ich eben so
wcnig einen zureichenden Grund ab, als wenn man eine
Landes-Logik, ein Landes-Rcchenbuch, u. s. w. verlangen
wollte; und ‘auf allen Fall müßte er meines Ermesscns
anders abgefaßt werden, als die bier bengcfügfe Probe.
2) Vorschläge zur Dämyfung des Warnentügder Flug-
sandes, und der dadurch zu erzweckenden Befeftigung
und bessern Benutzung der Dünen, vom Hru. Prof.
RKarsten. -- Abgerechnet, daß der Hr. Verf. deu Ge-
genstand. noch immergefährlicher ansiehet , als ich ihn

alte; so sind seine Vorschläge, die jetzt ganz auf Bee
aamung und Bepflanzung der Dünen hinausgchen,

nützlich ; und vorzüglicher Nutzen würde durch diese Ein-
leitung gesliftet werden, wenn manalles mit dem unäch-
ten Acacienbaum besetzen könnte. Nur wird es schwer
werden, den Auwuchs gegen Holzdiebe zu schützen und

egen das Vieh zu sichern. 3) Vurschläge cites tur

ODorder; uA .

Rohr an Stellen, die fonst nicht genutzt werden kdnnety,
angezogen werde, ' dagegen wirh nichts ginzuwenden

M aes deir if Hier nichts east: sondern es. sind nuf
einige Mittel augezcigt, mee es fortgepfguzt, werden
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könne. 4) Versuch über die Pflicht der Menschen, je-
den Blatterkranken von der Gemeinschaft der Gesunden
abzusondern, von B. C. Faust. Beschluß. (6. B. S. 1 17.

PERpbias
gicßerey. Ein vernünftiger Oekonom wird solchen Trosk
nicht gebrauchen. 6) Beschreibung des Kartoffelpfluges,
von Hrn. Prof. Karsten. ~ Ein neues beym Kars
toffelbau nützliches Instrument, das der Schmidt Fa-
denholz zu Kloster Malchow verfertiget. 7) Wos
her mags wohl kommen, daß jetzt das Vieh in unserm
Lande, sonderlich das milchende, so überaus thener ift?
Ein Gespräch zwischen einem Verwalter und cinem
Schulzen. ~ Das reinere Ausdröschen des Strohes,
die geringere Zuzucht, wozu. die Legung der Bauern
viel beyträgt, der größere Viehstand, und die Schmäs
Ilernng der Weiden, sind die Ursachen der Theurung.
8) Antwortlicher Versuch über Holz-Ersparniß beym
Einheizen der Stubendsen. (6. B. €. 108) — Svr
Verf. hat seit 15 Jahren einen Hausstand von 7 Per-
sonen, es wird täglich gekocht nnd oft gewaschen, es
werden im Winter stets 2, oft 3, und zuweilen 4 Oefen
geheizt: und noch kein Jahr hat er mehr als vier Fa-
den Büchenholz verbraucht. In gelinden Wintery be-
hält er Vorrath, um es in strengen zuzusetzen; Torf
éoird dabey gar nicht zu Hülfe genommen. Er beschreibt,
tie sein Heerd, seine Oefen und sein Holz zu diesem Be-
huf ganz einfach eingerichtet ind. 9) Einige Gedanken
bey dem Vorschlage, die Blattern auszurotten. ~ Eis
gentlich ein Wunsch, daß mit diesen Varschtägen doch
einmal ein Versuch gemacht werden möge. 10) Was
ist die französische Gleichheit? ~~ Aus der Inschrift

sugieht U deBrutebcctios Quen
fassung. Fortsetzung. 12) Manuscript über anzustel-
lende Versuche, detn baumwollenen Garn die rothe
*incarmat4sarbe vor JIbriauopel pit geben. — ^ cft abe
gebrochen. x3) Botänische Bemerkungkn zur satertán
dischen Flora, ‘vom: Hrn. Doet. J. I. Schmidt.

Der sonderbare Eingang läßt vertnnthen, daß auch die. . . wu a f
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Haupfsache in diesem Aufsatze nicht erheblich sey. 14)
Ein vaterländischer seltener, in allem Betracht abcr
rühm-. und nachahmungswürdiger Vorfall. Ganz im
Tone der glaubwürdigen Prophezeyhungen des Hrn. Pre-
diger Friederich zu Cammin (5. B. S. 158.) 15)
Ueber dcs Hrn. Rectors Geisenhayner Rüge die Vere
achtung. des geistlichen Standes betreffend. (5. B.
383.) ~ Die ehemaligen übertriebenen Anmaßungen
der: Geistlichkeit, und die wenigen Verdienste manchcr
Geiftlichen, werden auch hier als die Ursache angegeben,
warum man ihnen zu Zeiten mit Recht die veriangte
Achtung versagt, bisweilen aber auch die Verachtung
übertreibt. ~ . Zum zweyten, sechsten und achten Auf-
satze werden noch Zeichnungen nachgeliefert werden.

Ueber die nächsikommenden vierzig Jahre, von Chri-
stian Gottlob Thube, Pastor zu Baumgarten, irn
Jahre 1796. Schwerin und Wismar , in der Böd-
nerschen Buchhandlung, 1796. 22 Bog. in Octav.

A' zweenen kleinen Flugblättern (5. B. S. so. 6. B.S. 47.) ist es schon bekannt, daß der Hr. Verf.
durch die französische Revolution zu einem stärkern Glau-
ben an die Richtigkeit seiner ehemaligen Erklärung dcr
Offenbarung Johannis (2. B. S. 116.) gekommen ist.
Und in diesem Vertrauen erinnert er nun das Publicum
an’ die Begebenheiten, die. sciner Meinung nach in den
nächsten 40 Jahren, von 1796 bis 1836, bevorstehen,
durch diese kleine Schrift, deren erster Theil einen Auss
zug aus scinem Buche, der zweyte aber eine Ermahnung
an diejenigen enthält, die an der Aechtheit der Offen
barung Johannis, den Wundern, den bösen Geistern,
u. dgl. zweifeln. Aus dem ersten Theile will ich hier zur

Nachricht doch wenigstens tiniggs anführen. gn 18ten
justus 1836 wird in Palästinak eine große Schlacht er-olgen, welche das Schicksal der Christen entscheiden oll.
Bis dahin aber werden es böse Zeiten werden. Ein
großer Theil der Menschen wird durch Seuchen oder eis
nen blutigen Tod von der Erde weggeräumt werden.
Einige Jahre vor diesem Zeitpunct wird der Widerchrikoffen-
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stürzen, nnd sich ihrer Reiche bemächtigen. Er wird eine
prächtige veste Stadt erbauen, und in derselben die Ver-
ehrung einer neuen Gottheit einführen: in der Folge
aber sich selbst zum Gott der Erde aufwerfen, und die
gläubigen Christen überall aufsuchen, peinigen und graus
samlich hinrichten lassene. Am Ende aber wird er doch
lebendig ergriffen, und in den See des Feuers und
Schwefels geworfen werden. In diese Zeiten fällt nuch
die Wiederherstellung von Jerusalem, wo zwey Prophe-
ten auf Befehl des Widerchrists gekreuziget werden, aber
nach einigen Tagen wieder aufstehen und gen Himmel
fahren; die Jersörung von Rom, das zwar antänglich,
reich und mächtig, aber nachhin ausgeplündert , ange-
zündet, und von der Erde verschlungen wird ; die Ein-

INdetectsu
Entstehun(f dex fieben Plagen, die über die gottlose Welt
kommen werden. Zu unserm Troste erklärt der Hr. Verf.
übrigens Mrcklenburg für einen Ort, wo die Christen-
heit vor den Verfolgungen der Schlange Sicherheit ha-
ben wird. ‘Auch ist noch zu merken, daß der 12. October
dieses Jahres in der prophetischen Zeitrechnnng merk-
würdig sey : ob auch in der Geschichte, weiß er nicht.

Ü St gestehet er zugleich ein, daß er vor to Jahrenin seinem Buche einen gedoppelten Irrthum begangen,
indem er theils die Reibe der franzöfischen Könige und
der Kaiser mit einander verw:chsett, theils schon vor der
nun erfolgten Beendigung jener Königsreihe eins und
das andere der geweissagten Dinge erwartet hat, was
nicht eingetroffen ist, folglich erst später kommen wird.
Ein anderer würde dadurch viclleicht bewogen seyn, zu
vermuthen, daß er sich auch in mehreren Puncten geirret
haben könnte : er trôfiet sich aber damit, daß die Weissas
gung gleichwohl der Hauptsache nach ganz richtig ein-
getroffen, und mit Ludwig XVI. eine von Rarln d.
Großen angefangene Reihe vieler Könige beendigr ist.

Es wäre wohl vergebliche Mühe, über den Werth
solcher Behauptungen irgend etwas zu sagen,
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Die Mecklenburgische Land- Baukunst , ! odev Samms
: [ung von Origiual-Zeichhungen , woruach gebauet

Mt;imie-Bedienten, und Pächter. Mit Bau- Anschläs
iit und 35 Kupfertafeln. Herausgegeben von Erns
EeHre

Wismar, im Verlag der Böduerschen Buchhand-
- lung, 1796. ' x Alph. 6 Bogen in Quart,

"Y um Theil. erhellt der Inhalt dies-s' Bitches fthon
2 aus dem Titel, zum Theil ioítb ibn fslzende In-

F haltsanzeige darlegen: 1) Von Höfen und Pächs
terhäusern, 2) von geistlichen Gebäuden , (einem Pres
bigerhause, einerSchullehrer : Wohnung., und einemPrebigerwittwénhauki, ). _3) von Wohnungen - für

sibediente, ‘4) von Statthalter) und Holländkrs

UNUSslaSeer fraquu
rr Pau d. EIbi Per Unweifuitj „Molthe sicher SAREju i
ins , 10) von dem Bu und ta Eytthtuigde: 3ug
un ps Dd ir) von Den Saut la, 12) pon
bent Seciien ber Dont 13)-Verzsichnif Cund Er;

p
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klärung) der Kunswörter. Wenn ich nun noch hinzu-
füge, daß die Bauanschläge den hauptsächlichsten Theil
dieses Werks ausmachen , daß auf eine massive Ein-
richtung -auch bey dem größten Pächter: Wohnhquse
keine Rückicht genömmen ist, und daß eigentl'ch nur
34 Kupferplatten vorhauden sind, weil der Kupferstes
c&lt;er die Zeichnungen Nr. 22 und 23. auf eine. Piatte ge-
bracht hat; so werde. meine Leser mit der allgemeinen
Einrichtung ziemlich bekannt seyn. © ]

Ich glaube , daß dies Werk denjentgen nützlich wer-
deit könne , die-Risse und Anschläge-yu maehen haben::
inzwischen kann ich dasselbe nicht mit Zuverläßigkeit be-
urtheilen. Ich würde übrigens wünschen , daß der Hr.
Verf. iw einem . zweyten Theile, . noch Zeichnungen,
nach welthem gebauet werden sollte, hinzufügte :
indem wenigßens die Bayerhänser und Katen sine
bessere Eigrichtyng , dis ie in andern Ländern schyn
Dabei, trinis Mieten und der hier gegebene Vor-schtag, einen:@chornstein darin anzulegen,. ob er gleich
oudj- (don seinen Nutzen hat, nicht allein genüget.
Was über den Bau der Schornsteine gesagt ist, und

cr zo ia aepo e Abschnitte
DeMReelfür vain Soatrt oeittaeer bn Rl erbitrh ! einen er

24

RH "des Auszugs' zus Liticolai ReiteY durch Deutschland und dte Schroeiz. . Im
EN eEE
ludin q vorgesetzt. Die deutfchen bif hui
Hpe nre RERe NEANdn RE Rr Na
len Wissenschafkgu, züsammmei. p wird schwerlich etné
zer kieinfien da feht, die nicht Männer von SERES
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aufzuweisen hätte. : Eine ehrenvolle Belohnung für ri-
nen protestantischen Schriftsteller ist der Ruf zum. Pro-
fessor einer berühmten Universität. Die Katholiken
haben aber den Protestanten vorgeworfen, daß sie ihre
Universitäten zu Jahrmärkten machten , wo die Wissen-
schasten als cine Waare aysgelegt würden, um fremde
Käufer herbeyznlorken. Sie sagen: wir ivollen unsre
Universitäten gar nicht einrichten, um Fremde aus allen
Enden der Welt zusammen zu bringen : sie sind uns
bloß Schulen fir Eingebohrne, wo wir lehren, was
unfer? einaebobrne junge Leute gebrauchen, und wie fie
es gebrauchen. In gewisser Betrachtung mögten sie
nicht Unrecht haben. Es giebt in dem protestantischen
fcu. fblanbe zu vielen setr wichtigen -Mißbräuchen Ge-
legenheit, daß manjetzt fast allenthalben die vrotestans
tischen Universitäten zu Finanzoperationen anwenden will,
der Herbeyluckung fremder Studenten yu Gefallen inan
geihafte Einrichtungen nicht abändert, Sachen nicht
lehret, die nur den Eingebohrnen brauchbar seyn wür-
den, ja oft Orthodoxie und Heterodorie nach den Vor-
urtheilen der Väter auswärtiger Ankömmlinge zu m9-
deln sucht, und um besonders den Fremden den Auf-
enthalt angenchm zu machen , der Thorheit , dem Ei-
gendünkel und der Sittenlosgkeit der Studenten fast alslentbalben burd) bie Ginger fibt. ——25epben,protestantischen Academien verknüpft man zwey Endzwecke,
dem Staate zu gelehrten Aemtern Subjecte zuzuziehen,
und die Gelehrsamkeit mit neuen Erfindungen zu berei-
c&lt;ern. Dies hat man nun, seit 100 Jahren wenig-
siens, mit nicht geringem Erfolge geleistet. Aber dies
war, wenige einzelne Ausnahmen abgerechnet, wohl
seit 100 Jahren nicht der Geist der katholischen Univers
sitäten. Diese ind gewdhnlich uur cin Treibhaus, in
weichem irgend ein Mönchsorden so früh als möglich
junge Sprößlinge austreibt, welche, wenn sie erwach-
sen sind, ihn fortpflanzen. oder hm Schatten geben
sollen. Durch diese Mönchsorden kam es dahin, daß
die Universitäten fast nur der Hierarchie und Pfafferey

zur Unterstügung dienten.. Der Weiteifer der protsTtautt
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stantischen Universitäten untereinander, und auf jeder
Universfität der Wetteifer der Lehrer selbst, vorursacht
ein beständiges Drängen und Spannen, einander zu
übertreffen. Jeder Lehrer handelt für sich zu diesem
Zwecke, und verbindet sich freywillig mit dem, der mit
ihm übereinstimmend denkt. Auf den katholischen Unis
versitäten ist aller Wetteifer nur unter den Orden. Je-
der Professor, der aus einem Orden ist, und drren
sind die mecisten und wichtigsten, Handelt nicht sür fid),
sondern unter dem unmittelbaren Einflnsse seiner Obern.

Nus den nun folgenden einzelnen Bemerkungen hebe
ich folgendes aus : Der jährlich gewählte Rector em-
pfängt zwar die größten Ehrenbezeugungen , so daß er
in Processsionen gleich hinter dem Kaiser und neben den
Rittern des goldnen Vließcs gehet, hat aber auf der
Universität gar nichts anzuordnen. ~~ Ueber die man-

RR doen tak B JAN noch viel Wichtigkeit
beyzulegen scheint; mag ich kein Wort verlieren. Es
war vieles recht gut gemeint: aber die Hauptsache fehlte
immer, nämlich Freyheit zu denken und Fleiß. Man
schaffe nur geschickte und fleißige Professoren, die wer-
den geschickte und fleißige Studenten hervorbringen.
Ist beydes da, fo ist die Universität gut und brauchbar :
fehlt benydes, so taugt sie nichts. Dabey läßt fid) eia
geschickter Professor nicht allezeit unter Einen unabän-
deriichen Plan zwingen, den vicUeicht ein mittclmäßis
ger Kopf erdachr hat. .Und wäre der Plan auch von
dem bestcn Kopfe gemacht , so ist schon das Unabänders
liche genug, ‘' um ihn schädlich zu machen. Beständige
Entwickelung der Ideen, beständige Zunahme macht
den wahren Fortgang der Wissenschaften aus. ~~ Un-
ter den mancherley Planen zutn Besten der Studien,
waren auch zwey Plane zu einer Academie der Wissen-
schaften. Wozu diese unter den Umständen, in welchen
sich damals die Wisse:schaften in Wieu befanden, eie
gentlich dienen sollte, hatte man wohl ebennicht bedacht,
Meinem Ermessen nach kann eine solche Academie zwar
allerdings in manchen Fällen nàflid) fepu ; bnnr
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bloße Existenz, wenn sonst nichts dabey. ist, würde zum
Fortgange der Wissenschaften geringe' Wirkung thun.
Es würde vir!leicht der Dünkel ciniger Personen gcnäh-
ret, und einige Dutzend Abhandlungen mehr zusam-
mengeschricben werden: aber das würde anch alles seyn.
- Von Swieten seizte die Directoren ein, und gab
ihnen große Macht , um die Macht der Jesuiten zu
brechen. Die Directoren mußten Lehrbücher und Lehr-
methoden vorschrciben, damit die Lehrbücher und Lehrs
methoden der Jesuiten abgeschafft würden. Das haben
sie auch bewirkt : aber sont isi diesc despotische Art, ein
gelehrtes Korpus zu regieren, unschicklich. Dic Facule
táten bestehen aus den Directoren, den Dechanten und
den Senioren , lauter Leuten, welche nicht Professoren
sind, und von denen besonders dic Dechanten und Ses
nioren zum Theil sicherlich die Wissenschaften, die sie
dirigiren helfen sollen, in ihrem Umfange und nach
ihren wahren Zwecken nicht kennen. Die Professoren
sind zu Subalteruen herabgewürdigt, und haben ganz
und gar nichts zu sagen. Sie können nicht nach ihrcr
Einsicht handeln. Sie müssen thun, was ihnen die
Facultät, das heißt, die Directoren, die Dechauten und
die Senioren befehlen: und müssen unterlassen, was
diese ihnen verbieten. Sogar, wenn jemand ein Col.
legium priaaramfter. mill, meldet er sich nicht bey
dem Professor, sondern bey dem Director, der dann.
erst einen Professor dazu deputirt, oder ihm das Col-
legium.zu lesen Erlaubniß giebt. Dies ist ganz uner-
Hört und zweckwidrig. Wenn man einten ganzen zusam-
menhängenden Cursum will lehren lassen, so muß man
allerdings jedem Professor seinen Theit anweiscn, uyd
er mnß ihu annehmen. Aber die Privat- Collegien müß-
ten: doch nothwendig von der Willklhr der Lehrer und
der Studenten abhängen. Sonst unterdrückt man ja
alles Vertrauen der Studenten zu den Lehrern, und
allen Nacheifer unter den Professoren. . Man hat in
Wien und überhaupt auf allen österreichischen Universi-
tâteti..eine seltsame Mode, sich geschickte Professoren zu
verschaffen, uud sie als e zu prüfen. Man nennt
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es den Concurs. Es werden bud) einen: dtaefdilage
nen Zettel alle Ganbibaten , welchen. nur einfällt, die
Professorstelle haben zu wollen, eingeladen, bey dem
allmächtigen Director der Facultät sich zu einer bestimm-
ten Stunde zum Examen zu melden. Da werden al-
lerhand Zettel mit verschiedenen Fragen in einen Bey-
kel gethan : daraus zieht denn jeder Candidat einige,
und muß sich darüber cxaminiren lassen, oder eigeutlich
darüber aus dem Stegereif etwas herschwatzen. Dies
ift völlig unzweckmäßig. Wenn man einen Mann jsonst
gar nicht kennt, wie will man ihn durch eine einzige
Unterredung kennen lernen? Das Amt eines Profes-
sors erfodert nicht, daß er aus dem Stegereife schwatze,
fouberu baf er mit Bedacht uud wit schr guter Virber
reitung rede. Auf protestantischen Universitäten beure
theilt man einen künftigen Professor nach seinen Schrife
ten: dies ist zwar auch nicht ganz zweckmäßig , aber ges
wiß besser, als ein. solcher Concurs. ~ Esist 1783
eine andere unnütze Sache abgeschafft worden, nämlich
das Conliktoriumin iudicialibus oder die Jurisdiction,
welche die Universität über die Studenten und andere
Universitätsbürger hatte. Manfindet freylich diese Ju-
risdiction aut allen andern Universitäten. Sie schrcibt
fich noch aus den finstern mittleren Jahrhunderten ber,
Die Studenten waren Clerici, und als solche prätens

„Hirten sie die Eremtion von den: ordentlichen und welt-
lichen Gerichten. Ich halte solche Eremtion nicht al-
lein für unnütz, sondern auch für schädlich. Der Sit-
tenlosigkeit und einer Menge kindischer Thorheiten auf
den protestantischen Universitäten würde viel werkthätis
ger gssteuert werden können, wenn die Professvren,
welche ihrer Natur nach bloß Lehrer der Studenten
seyn sollten, nicht auch ihre Richter wären... Alles,
was den Studenten näher in die bürgerliche Gesellschaft
bringt, ift höchst wichtig für dessen Wohl, und dazu
trägt nicht wenig bey, daß er von eben. bem Collegig
Recht nehmen müsse, wo es jeder anderer Bürger nimt.
Ich denke aber, das Wohl der Studenten und der
bürgerlichen Gesellschast, deren künftige nÿgliche ime
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glieder fie seyn sollen, ist der ersté Zweck aller Univer-
sitäten. + Alle andere Zwecke müssen meines Erachtens
diesem untergeordnet seyn, und fie müssen nur nach
dem Verhältnisse, wie sie zu diesem großen Hauptzweck
führeti, eifriger gesucht werden. - Die Univerßtät zu
Wien hat einen Foud an Gelde, dessen sich keine eim
zige andere deutsche Universität, Göttingen selbst nicht
ausgenommen, rühmen kann: es kommt nur darauf an,

RE Fond zweckmäßig zu verwenden. Wir haben jaroteitantische Univerfitäten, die vielleicht nicht den
fechsten Theil der Einkünfte haben , und wo man doch
niehr für die Wissenichaften auszwichten gewußt hat.
Auch besitzt die Universität bereits „kostbare Anstaltsy
nnd Hülfsmittel zur Gelehrsamkeid, dergleichen fid)
wenig andre rühmen können. Wie würde der Eifer in
mancher andern-Universität erwachen, wenn sie dieselben
hätte: .Das vortrefliche neue Univerfitätägebäude, wors
in nebst dem großen Saale zum Disputiren 17 Hüy-
säâl6, Fd, ' die Sternivarte, das chemische Laboratg-
ritt) Ver: phyfiralische:Letyrfaal, und das Naturalirny;
Cabinet, . die ansehnliche Universitätsr Bibliochek, ds
duätomische Theater, wobey auch ein Vorrath vo Prä-
paraten und von anatomischen und chirurgischen Insttmtnten isk,. der herrliche. botanische Garten, ..alle diet
mk: vielen Aufwandd angesehafftenHülfsmitte! der Ges
lehrsamkeit zeigen, daß wenn die Universität zu Wien
nicht leistet, was sie leisten sollte, es..bisher nur an
Ficiß und Eifer. fehlte,. dicse Anstatkeén gehörig zu geo
brauchen. Die Universitäts Bibliothek ist die ehema-
lige Jesuiter Bibliothek. Die Bibliothek,. welche die
Uaiversität.you ihrer Stiftung an besessen,. und die sos
wohl au ivichtigen Hanudschriften als an alten farei
Büchern schr reich. war &gt; ward. auf von. Swiétens
Veranlassung der K.,V. Bibliothek eitverlcibt,, um sie
vom Untergange zu retten. Die Fesuiten haften fie anfs
unverantwortlichste vernachlässiger; von den Manu-
scripten waren die wichtigsten entwendet, und was noch
vorhanden war , lag in einem Winkel, und ward von

Waärmern benagt. Die Disputationen und öffentlichenrie
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Prüfungeu sind auf den protesiantischen Universitäten
wenigstens lateinische syllogistische Kämpfe „“ aber zu
Wien sind ie fast nichts als leere Feyerlichkeit. Dort
schreivt doch wenigstens entweder der Präses oder der
Mesaoùdent eine Dissertation: es ist bekannt, welche
große Menge kleiner nüßlicher und zum Theil wichtiger
Iibhaudluugen auf diese Art ins Publikum gefommum
find. Zu Wien und auf allen österreichischen Universis
käten wird, die medicinische Faeultät ansgenommeng
daran nicht gedacht, sondern die Sache geschicht viel
leichter. Es werden einige Theses gedruckt, worübsz;
die Fragen und Antworten wärklich sehr bequem .kbye.
Hen auswendig gelernet werden. Damit das Ding gbex.
élu wenig ansehnlicher tasse, so wird irgend. cin Buchs
Auf Kositen des. Respondenten gedruckt oder nachgedxuckt-
welches mit der Disputation gar nichtäzu thun hat. aber
bey der Fevertichkeit der Disputgtian gusgetheilt wird..
Diers ist zwar. einé. bequeme. Art x den Beutelreichsx;
RMespoudenten’ zu- Austheilung. einiger Bücher in Con-
tribution zu setzen: aber von ihren übrigen Fähigkeiten;
ist- Reichthum keinBeweis.. + . ..

“ “Wenn auch eincs'oder das andere sich in der Folge.
git habeu: Follte, so wird doch darauf in Rücksicht:uf den Zweck; den ich beabsechtige , nichts ankommen

T RI dritten, fünften ri fedoften , "fiebenten,,
"achten und neunten Bande ‘find keine Nachrichten;
von Universitäten: vorhanden.. .

" .. (DerBeschluß künftig.)

£wu'YOidanse teutfbem. Merkur vom Jahre
rs 1795, fu ersten Stücke, ist eine Probe einer Ueber-eizjunÿ der Lusiade aus dem Portugiesischen des Cae
moens, von Hrn. Mag. Ahlwardt, enthalten.

Z.
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KL.

Historische Vergleichung der Sitten und Verfassunget,
der Gesege und Gewerhe, des Handels und der Ré-
[igion , der Wissenschaften und Lehrarßalten hetMittelakters, mit denen unsers Jahrhundetts ; ih
Rücksicht auf die Vortheile und Nachtheile der Aufs
klärung, vori C. Meiners, fünigl. Grofbrittannis
schen Hofrath, und ordentlichem Lehrer der Welt-
weisheit in Göttingen. Erster Band. Hannover,
im Verlage der Helwingschen Hofbuchhandlung,
1793. 1 Alph. 19 Bogen. – Zwecpyter Band.
1793. 2 Alph. 17 Bogen. ~ Dritter Band. Nec

STE
. Vir. de Hurten, 1794. 1 Alph. 16 Bogen in Octay.

"CN ies Buch hat folgende Abschnitte. 1) Einlsto
tung. 2) Wärdigung des Standes der Wild-

wr heit. 3) Von der Glückseligkeit  Deten ume
Chuldige uud freve, wenn gleich unaufgekiärte Vöiker
kübig find. 4). Von den Sitten der Völker des Mit-
kelatters. 5) Ueber die Verfassung der Völker des
Mittelalters. 6) Ueber die Gerichtsverfaslung und
GBesehgebuug der Völker des Mittelalters. 7) Uebex
den Handel und die Gewerbe, über die Nahrung unb
Rleiduug, über das häusliche und gesellige Leben dex
Völker des. Mittelalters. z Ueber deu Zusiaud Her

: ;
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Religion des Mittelalters. g9) I. Ueber den Zustand
der Gelehrsamkeit vom sechsten bis ans Ende des zwölf-
ten Jahrhunderts, I. über die Entstehung und Fort-
pitbung ber heutigen Universitäten , 1U11. über den fu
ftand der alten Litteratur und der Philosophie in- den
scholostischen Jahrhunderten, IV. über ben 3uftanb bet
Theologie, der Rechtsgelehrsamkeit . und Medicin vom
zwölften bis in den Anfang des sechszehnten Jahrhun-
derts. 10) Ueber die ersten Wiederhersteller nützlicher
Kenntnisse im vierzchnten und funfzehnten Jahrhun-
Dert. 11) Ueber den Aberglauben der scholastischen
Jahrhunderte. 12) Was ist wahre Aufklärung ? kann
wahre Aufklärung schaden oder zu wcit getrieben wer-
den ? welche sind die Feinde derselben? 18) Von fal-
cher und unzeitiger Aufklärung, und von den Mitteln,
diese falsche und unzeitige Aufklärung sammt deren Fol-
gen zurück zu halten. 14) Untersuchung der Frage :
ub wir einen Fortgang im Guten zu hosfen, oder einen
Räckfall ins Bôsse zu fürchten haben? ~ Man wirb
aus dieser Inhaltsanzeige schon ersehen, daß mich hier
nur das ziveyte Kapittel des neunten Abschnittes in-
teressiret : inzwischen habe ich die Anordnung des Gan-
zen, und die Verbindung, worin der ucunte Abschnitt
stchet, wenigstens bemerken wollen, und. sctze die Ma-
nier, in welcher Hr. NT. arbeitet, als bekannt voraus.

Aus vorgedachtem Kapittel ziehe ich zu meinem Bes
Huf folgendes ans : “Die hohen Schulen des ‘zwölf-
ten Jahrhunderts zeichnen sich vor denen des 11. durchmancherley Merkmale aus, die in andern Rückficht
wichtig sind, aber doch .nicht als wesentliche Unterscheis
Dimngszeichen angesehen werden dürfen : insbesonbere

d E
kin academisches Corpus, keine nothwendige Bestand-
theile aus. Das wahre Wesen derselben liegt ganz
allein darin, daß die Lehrer sowohl, als die Lernenden
von Pibsten, Kaisern, Königen und Städten Privile-
gien oder gesetzliche Vorrechte erhielten , wodurch fit
über andere Lehrer und Lernende sowohl der damalige
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als der vergangenen Zeiten erhoben , udo .in eine
für fid) beftebenbe ober befonvete privilegirte Gemeinheit
(Vniüétfitás) oder Geselischaft verwandelt wurden.
Die Prékvilegien der ersten hohen Schulen waren an-
fangs nur wenige, und sie wurden 3 Jahrhunderte lang
immer vermehrt. Nicht aber der Besitz von allen, sondern
der Besitz der ersten gesetzlichen Vorrechte, machte den
Character der privilegirten hohen Schulen des 12 Jahr-
hunderts aus. Die schnell wachsenden Privilegien waren
eine Zeit lang der Grund des dauernden Flors der Schu»
len des 12 Jahrhunderts, anstatt daß der Ruhm der
blühendsten Schulen des 11 Jahrhunderts gewöhnlich
mit dem Tode des großen Vorstéhers oder Lehrers:vets
schwunden war, welcher sie empor gebracht hatte.". Y
mehr die privilegirten Schulen empor stiegen , dests
mehr sanken die unprivilegirten. Es war allerdings Zu-
fall, daß die ersten privilegirten hohen Schuten in Sa-
lerno, Bologna, und Paris gesliftet wurden. Daß
aber die Lehrer des 12 Jahrhunderts mit einem folehen
EiferRn itnd daß diese Lehrer mit elncm foldieitCifer oou vielen kaufenden-lernbegierigen jungen Märns
nern aus allen Gegenden Eurvpens besucht und gehört
wurden, das war gewiß Wirkung des mächtig fortgeschrit
tenen, und- noch immer mächtig fortschreitenden mensch-
lichen Geistes. Bologna und Salerno wurden die Mü-
fiet für alle übrige Universitäken; die tm 12 und den
kolgenden Jahrhunderten-in größer Menge in Italien-
und Paris das’ Idéal für älle:diejenigen, welche in Enge
land, Deiits&lt;hkaud und andern nordischen Reichen: ges
stiftet wurden. So verschieden die Wissenschaften moa:
ren, die auf ben ersten priyilegirten hohen Séehulen ges
keieben wurden,. und so..verschieden die Fürsten und
Obrigkeiten, deren Herrschaft bic älteften Sitze der
Gelehrsamkeit unterworfen waren : so waren und blie-
ben dennoch ihre Anfänge und Fortgänge, die Lage
der Lehrer nnd Lernenden, die Vorrechte der einen wb
der andern , die Methode des'znündlichen und schriftli
chen Vortrags, die Hülfstnittek -und Mißbräuche , bis
zumErstaunéri ähnlich, weil llenthaben dieselbigen U.n
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'ftände vorhanden waren, und dieselbigen Ursachen wirk
ten Der außerordentliche Ruf lockte eine iabllofe
Menge von meistens vornehmen und reichen Lernenden
aus allen europäischen Völkern herbey. . Ihr Nutent-
Halt gab den Städten, wohin sie zusammenflossen, in
kurzer Zeit einen Glanz und Wohlstand, dergleichen kei-
ne vorher zu hoffen gewagt hatte. Die Fürsten, ÖObrigs
keiten und Bürger erkannten die großen Vortbeile, die
fie den hohen Schulen zu verdanken hatten, und sie: ges
flatteten alfo gerne ben £ebrern um Pernenben Vorrechte,
wodurch beyde gefesselt.,.. oder berangezogen wurden.
Die Lehrer und Lernenden sahey sehr früh ihre Unent-
bebrlidfeit oder Wichtigkeit ein; und wenn also ihre
Obern nicht geneigt waxsn, gerechte Wünsche.zu befrie-
digen, so zwangeg sie deyselben wider ihren Willen

ZENit
Wvesigsten. die von. Salerno brkauut, Die älteste aller
vrivilêgirteu hoben isle die Schule der Frzeney-Funde zu Salerno. ig Roger ertbeilte ibr das Pri-
vilegium, daß im ganzen Rejchkein Yrzt die Exlaubniß
haben sollte, fid) mit Heiluug.: der Kraykheiten abit
geben,. wenn er nicht van den Lehrern,.iu Salerno ig
Gegenwart von: käuiglithen. Abgeprdneten geprüft und
tüchtig befunden worden. ;:Dyrch dieses Geset wurden
die. Aerzte zu Salerno. zz): eszer privilegirten Geselschaft

famoseo»Oumaep, AL
lit; unenblid) übertrof , inbem fie in den. Gessten , Der
Gerichtsverfassung und dem;egimentder vornehmfien
europäischen Völker die. erstaurungswürdigsten Verän-
derungen hervorbrachte, ertbeilte Friederich.14 in perberühmten Biptbentil, für Lehrer: und Studixende über,
haupt, bcsonders. aber für Lehrer und Seudirende deg
bürgerlichen, Rechts, blejeyigen Prârogativeg,wodurch
Brlogua eine’ privilegirte Schule wurde. Die Lehrer
der Rezhtey und nath.ihrem Beyspéel.gpch die Lehrer
dbek friveg; Künste, ühtar §gruach uicht bloß die bärger-
liche, sonder auch die peinliche. Geri tébarfeit aus;
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unb zwar. wurde fie nicht von allen Lehrern gemein-
schafelich, (onbern vot einem jeden Lehrer über seine Zus
hôrer ausgeübt. Man kann wohl als gewiß annehmen,
daß die. xichterliche Gewalt der Lehrer eher. gelinde und
seibst partheyisch für die Zuhörer gewesen:scy, als daß
sie:mitStrenge: ausgeübt worden : und dennoch wollten
dix Stüdirenden dies milde Rithteramt nicht einmal ein
batbes Jahrhundert. ertragen. .. Sie erklärten, .daß sie
keine audfre., als von ihnen selbst gewählte Michter ‘an-
erkennen würden : und Lehrex , .. Obrigkeit und -die. Ge-
meinheit von Bologna muste.am. Ende nachgeben. Jur
Außange. :des ‘x3 Jahrhunderts. waren: dafelbst 10000
ejtmglinge amb; Sommer, bíéans allen enropáiden Sát
dern: zur .Erlernung dex beyden Rechte hingekommen
waren. . Natürlich hielten diejenigen am meisien zusain-
ment,. die durch‘ aln :gemeiufchastiiches: Vaterland,; ge-
meinschasthsche Ssösehe, «Sitten und Denkart am mei-
sten. verbunden waven.. | Das: gatize. Heer ver Studi-
renden theilts, id aiso än mehrere kleinere und größeres.
SGrehaaren, die man: Nativnew naunte. . : Ulem-: Pn seßen
nad) matbten: bie ftárf(tew anter. bíe(ert Spafionen zuerst
gewisse Gesetze, mad relchen Kersich ‘gegen Betrügereh:
en und, Gewaltthätigkeiten schützen, Armen und .Noth-
leidenden beystehen, Bedrängtsn ausbeiftn.„utgctigteBeieidigungen ahndenu. und Uurccht- leidenden. Recht
verschaffen wollten. Nachdem alle Nationen sich gebildet..
hatten, so vercinigten sic. fich in zwey große Körper,
Citjucrdiczres ,); nemlich in die Ultrampntansr und Ci-
tracsoutaneu... Kaum waren.: die Nationen. rentstgnden-
ais sieperlangten, day sie.#ur von ihres Gisichen gerich-
tet werden, und daß ßgs ihre Richter: oder Hbrigkeiten
unb jpberen S0atb: eibi: máblen,: ober durch gewisse voa

i RMAdNd
zugestauhen &gt; und in Absicht der. Ültramontaner nach
einigen Streitjgkeiten Dahin xegu]ixet, daßihr Rectorjähelich : abwechselnd aus vrrschieqenen Nationen ges-
wählt werden sollte, Der Pahsi-gab der: hohen Schule
das Privilegium, daß alle.rieisaigen, die in Bojognaa
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mit der Freyheit zu lesen eerfeben worbemn, amate am
dern Orten lehren könnten, ohne sich nene Erlaubniß
dazu auszubitten. Auch die Bürgerschaft. und deren
Häupter verliehen in der Folge den Lehrern und Stu-.
Hirenden mehrere Vorrechte und Vortheile, erstere insr
besondere befreyete sie auf Verlangen vorzüglich von
allen Kriegsdiensien. Irnerius. und dessen Schüler
nannten sich selbst Doctoren der Gesetze : in der Folgeaber führten die Doctoreu der Rechte;umihre.wür-digen. Schüler gleichsam . zu iegitimiren , nnd die Un»
wärdigen abzuschrecken ,: vielleicht auch, um das einträgs
liche Lehramt in ein Mvnopol zu verwandeln, allimás
lig die Gewohnheit cin .. .daß niemand in Bvlogna die
Gesetze auslegen durfte, der nicht vorher von’ ihnen : ges
prüft:und .fr tüchtig erkannt worden. Keiner Datte ba
bey das Recht, dir Candidaten drr Übrigen zu prüfen,
fondern jeder promovirte setnc Sehüler. Weil indeß
die Lehrer mit dem Doartsreéctel zu: vsrschwerderischh wa-
ren,. o werlieh der Pakst detn Drchanten drr Dom-
kirche ‘dus Recht, allein die lirentiam legendi gy rs
theilen. Die. Lehrer machten. demselben ‘äber dies
Recht lange streitig, .und wahrscheinlich ist am Ende
dieser Streit dergestalt verglichen, daß beybr daran
in der Folge Autheil nehmen follten. '

" (Das Ukbrige künftig)

DyerdesAuszugsausLricolaiReisendurch Deutschland und die Schweitz. Au-
ßer diesen arademischen Nachrichten ist aber auch. eine
Nachricht darin, die Mecklenburg angehet. \ Der Hr.
Verf. hatte nämlich im zweiten Bande des nordtschen
Stiftes'zu Linz gedacht, und fügte zu der davon qo
gebenen Nachricht aus Nkeusels historischer! kitteratur,
1781, O 274, ít den Zusätzen zu jencm Bande, die
dem dritten beygedruckt find. S. LIV pue in
im. BY SPAMded"cad "botits
zu Schwerin konnte gebauet werden, so wurde von Sei
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ken des nordischen Stifts mit dem schwerinschen Mis-
sionarten das Einverstärdniß getroffen, daß in Schwe-
kin . gewöhnlich vier Jünglinge aus Norden , wele
che für die linzische Stiftung fähig schienen, bis zur
Üeberbriagung in die Stiftung nach Linz mit allen
Nothwendigkeiten unterhalten werden sollten. Hiefür
wird den Mislionarien jährlich 280 fl. und 440 f. für
die Stiftsknaben, zusammen 720 fl. gezahlt. ~~ Mit
wahren Erstaunen erfahren wir, daß nun schon beynahe
z0 Jahre iang die Jesuiten ganz nahe bey uns zu
Schwerin eine katholische Pflanzschule errichtet haben,
wo ganz in der Stille junge Leute katholisch erzogen
werden, und daß sie dasär von Linz aus ein ordentli-
ches Gehalt zichen. Dies ist, so offenbar es geschicehet,
beynahe 50 Jahre unbekannt geblieben: wer stehet uns
denn also dafür, daß bis jetzt uicht mehrere solcher
katholischen Seminarien unbekannter Weise vorhanden
sind.“ kind im Lnhang zum siebenden Bande S. 148

Vt eibi edt idet Costi wat ;“ hade
ich nicht eher gewußt, bis ich es in ihrer Reisebeschreis
bung fand, obgleich ich mich lange in Mecklenburg auf-
gehalten habe, und oft in Schwerin gewesen bin. Ich
habe von mehreren Leuten, welche in Schwerin geboren
und erzogen sind, gehört, daß sie niemals gewußt haben,
daß. die katholischen Geistlichen dort ein Seminariurs
bielten: am wenigsten hat sich jemand träumen lassen,
p bus mit Linz zusammenhinge, und von dem zu kinzezahlt würde.®

Auch ich habe mich mehrmalen und ben mehreren
nach dicsetm katholischen Seminario in Schwerin erkun-
digt: aber von allen die Nachricht erhalten, daß der-

leichen nicht existire. . Es muß also bey dem bloßen
Entwurfe geblieben, oder bald wieder eiugegangen seyn.
Dagegen ist es in Schtverin nifhts unbekanntes geswesen, daß die dortigen katholischen Geiftlichen aus fio
tholischen Ländern eine Untersthtzung erhielten, weil üe
von der kleinen Gemeiuc, die lie in hiesigen Gegenden
haben , nicht erhalten werden konnten. Auch hat mannach-
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nachdem der Kaiser Joseph so viele geistliche Stiftun-
gen aufgehoben hatte, und dadurch die Einnahme per
schwerinschen Geistlichen gemindert war , erfahren , .daß
ber bisherige Beytrag, wenigstens zum Theil, aus: si-
nem österreichschen Fond komme. Ferner kann es
nicht besremdend seyn, wenn Kinderkatholischer Steltent
den schwerinschen katholischen Geistiichen zum Unterricht
anvertrauet. wcrden, oder durch ihre Empfehlung nach
Linz geschickt sind. Ob aber auf diesem Wege protestan-
tische Kinder zur kacholischen Kirche überzugehen bewogen
werden, wie Hr. LT. zu vermuthen scheint, ist eine ande-
re Frage: die von ihm angeführten Daten gebén dar-
Über keinen Beweis ; und in alleu bisherigen Zeiten ist
es, sovirl ich erfahren können," hier im Lande durch
kein Bepspiel eines solchen Proseliten bestättiget worden.

Chrisiliches Trostbuch in Sriegéitifeu. Gefammelt unb
herausgegeben von Johann Caspar  Velthusen,
Generalsuperintendent in den Herzogthütyern Brenten
und Verden. ~ Seyd stille und erkennet, daß ich Gott
bin! Ich will Ehre einlegen unter den Völkern ; ich
will Ehre einlegen auf Erden. Ps. 46. Hanuover,
in der Ritscherschen Buchhandlung, 1795.143 Bogenin Octav. . .

Q(uf einem blauen Unsschlag findet fich noch folgender
zweyter Titel : “. Taschenbuch für christliche Sol-

ater, — Subscriptionspreis 12 Gg. Ladenpreis r 4Ggr.
(Der Gewinn ist Bremischen und Verdischen Prediger-
wittwen zu einiger Beyhülfe bestimmt.)“ auch sind auf
Iiesem Titcl abermals das rheinsche Winzerlied, und
auf den übrigen drey Seiten des Umschlags drey anderr
Pieder zu finden. Das Buch selbst ist 1. in Bétrachturi-
ÿen uud Erthunterungen, 11. in Kriegsgebete und
Kriegsgcesängx, ‘und k1. in Kriegslieder eingetheilet.
Den größten Theil hat détHr. Verf. theils aus seine
zu u R:
Buch nicht gesagt werden dürfen. (5. B. S. 373.3
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Der Geburtstag oder die Ueberraschungen. Ein länd-
““ liches. Lustspiel in einem Aufzuge von Rarl Chri-

Wien Bngel.[Berlin, bev Friedrich Maurer, 1796.
igentlich ist dies ein anf den Geburtstag unserer

" Durchl. Herzogin verfertigtts Vorspiel, in wel-
dem eine gutmütbige Dorfschaft unter Sinfüfe

rung ihres Schulmeisters ihrer edeldenkenden Gutsbe-
siterin in Procession ihren Glückwunsch abstattet, und
diese sowohl als der Schulmeister ihre für todt gchal-
kenen Söhne wieder finden. Was sich aus diesen Ges
genständen machen lie, hat der Hr. Verf daraus ge-
macht : aher ich habe doch auch diesmal den Wu,.sch
nicht unterdrücken können, daß derselbc sich einen andera
Gegenstand gewählt haben mögte; vielleicht, weil ich
gegen Vorspiele überhaupt etwas eingenommcn biri,
und Processionen der Art schon vorher zu oft einen. wis
drigen Eindruck auf mich gemacht haben.

Y

Meshluß des. Auszugs aus gines Ver-des Ä richun s cs mit. ten umd Veosus:
dexts.. . Der Anfang uny die Ausbildung derrs
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Schule zu Paris, als einer privilegirten Schule sind
eben so ungewiß, als der zu Bologna : und doch kann
man mit Zuversicht annehmen, daß die Vorrechte der
einen und der andern ohngefähr in dieselbigen Zeiten
fallen. Wahrscheinlich erhielteu die Lehrex und Ler-
nenden zu Paris zu den Zeiten des P. Lombardus
oder gleich nachher von den Päbsten und von den fran-
zösischen Königen die ersien Vorrechte, wodurch die
Mitglieder der Schulen in der Hauptstadt, als ein be-
sonderer privilegirter Stand oder als eine privilegirte
Gesellschaft anerkannt wurden. Die Studirenden in
Paris waren allem Vermuthen nach früher , als die in
Bologna in Nationen eingetheilt, in der Organisation
dieler Nationen aber zeigte sich auf beyden hohen Schu-
len eit nicht geringer Unterschied. Jn Paris wurden
alle Studirende unb Lehrer bis über die Mitte des 13
Jahrhunderts hinaus, und auch nachder Bildung der
Übrigen Facultäten, als Lehrer und Zôglénge der freyen
Küuste angesschen.. Alle. diese Fehrer und Lernenden
machten vier Rationen aus, davon eine jede ihren Pro-
curator hatte. Die 4 Procuratoren allein, oder auch
4 dazu erkohrne wirkliche Lehrer der freyen Künste,
wählten den Rector, oder das Haupt der Universität,
Und zwar bloß aus den Baccalaqureis der Theologie,
oder aus. den wirklichen Lehrern der freyen Künste.
Zu Fgcultät ber Zbeologic bildete fich erst 1267 , diees geistlichen Rechts und der Medicin einige Jahre
später, und erst 1281 wurden die 3 höhern Facultäten
der Unkversität förmlich, einverleibt. Jede dieser Fa-
eultäten erhielt in den Berathschlagungen über Univer-
sitätssachen eine Stimthe, wie eine jede der Nationen,
aûs welchen die Facultät der freyen Künste bestand : auso
genommen bey derWahl derRectoren, welche ein ausschlies-
sendes Vorrecht der 4 Nationen blieb. Seit der Zeit be-
stand daher die hohe Schuke zu Paris aus 7 ssogenannten
Cormpaigries oder für sich bestehenden Körpern, aus 4
Nationen und 3 Facultäten; und diese Einrichtung hat
fich bis auf die neueste Revolution in Frankreich erhal-
ten. Die Rectoren in Paris hatten ein viel gräßeres

n-
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Oftfeen al8 bie (i 2ologita, ub urged) mebr ebeem
bolle sowohl als einträgliche Vorrechte. Sie waren
nicht bloß die Häupter der philosophischen Facultät und
der Universität, sondern sie hatten auch den Rang vor
dem Bischofe von Paris, und wichen blos, ‘wie matt
behauptete, den Päbstlichen Legaten und den Kardinä-
len aus königlichem Geblüt. Sie übten die Gerichts-
barkeit über alle Angehörige der Universität in der ers
sten Jnstanz. Die academischen Grade entstanden in
Paris aus eben den Ursachen, aus welchen sie in Bos
logna entstanden. Sobald nur eine Wissenschaft in l-
ner Stadt mit einem solchen Beyfall gelehrt wurde,
als die Arzneykunde in Salerno, die Rechtswissenschaft
in Bologna , und die Theologie in Paris im 12 Jahr-
hundert, wandten sich auch bald die Lehrer von andern
Wissenschaften nach [olchen Städten hin, wo sie wußr
ten, daß sie eine große Menge von wißbegierigen Fünglin,gen nnd Männern finden würden. Man hielt es gar
nicht (ür nothwendig, daß außer der Hauptwissenschaft-
weiche die Entstehung einer hohen Schule oder ihren
Ruhm veranlaßt und gegründet hatte , auch die übri-
gen Wissenschaften gelehrt würden, oder daß alle Fa-
cultäten auf derselbigen hohen Schule dieselbigen Vor-
rechte besäßen. Die Laage der Lehrer auf den ältesten
hohen Schulen war in Ansehung der Belohnung ihrer
Arbeiten damals vollkommen ähnlich. So wenig die“
ersten Lehrer auf den ältesten hohen Schulen von Je-
manden berufen wurden, s0 wenig wurden sie von ir-
gend jemanden besoldet. Kaiser, Könige und Päbste
schenkten ihnen ehrenvolle Vorrechte, nnd Befreyungen
von mehreren gemeinen oder bürgerlichen Lasten: allein
fie bclohnten ihre Bemühungen nicht, wie die von ane
dern öffentlichen Dienern des Staats und der Kirche z
fondern man überließ se ihrer eignen gelehrten Betrieb-
sCamkeit. Die vornehmste Quelle von Einkünften wa-
ren die Honorarien, welche sie sich von ihren Zuhörern
bezahlen licßen. In Bologna waren diese Honorarien
groß, aber nicht gleich; manche berühmte Lehrer daselbst
sammelten sich dadurch fige Neichthätner. Went
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der privilegirten hohen Schulen stets so wenige geblie-
ben wären, als ihrer im 12 Jahrhundert waren, oder
wenn höchstens in jedem großen Reiche eine einzige wä-
re errichtet worden: so würden Besoldnngen von Lehs
rern und Universitätscassen stets entbehrlich oder sehr
selten geblieben seyn. Der außerordentliche Flor aber,
welchen die hohen Schulen den Städten Salerno, Bo-
logna und Paris verschaften, veranlaßte mehrere Für-
sien uud Staaten, ähnliche hohe Schulen in ihren Län-
dern anzulegen, in der Hofnung, daß diese ähnliche
Vortheile hervorbringen, oder wenigstens die großen
Summenzurückhalten würden, welche die Landeskinder
bisher auf auswärtigen Academien verzehret. Solche
Färsten und Staaten, die neue hohe Schulen stiften
wollten,, konnten berühmte Mäuner nicht anders bewer
gen, die alten blühenden Universitäten gegen jüngere,
beren Fortgang ungewiß war, zu vertauschen, als wenn
sie denfelben auf einmal große Summen schenkten, oder
ihnen jährliche beträchtliche Besoldungen versprachen.
Dieser Wetteifer von Fürsten und Städten, berühmte
Lehrer an sich zu ziehen, brachte auch das beständige
Steigern von Besoldungen hervor. Aber eben diese
Vervielfältigung der hohen Schulen theilte die Studi:
renden, und schwächte die hohen Schulen immer mehr
und mehr: uud die Lehrer verlohren an Honorarien

aind andern Vortheilen viel mehr, als. sie an Besol-
dung gewannen. Anltatt, daß sie sonst von ihrem Flciße
und von der Freygebigkcit der Studirenden abhingeu,-
wurden sie jetzt von der Gnade der Fürsten abhängig.
Und leider wurden die Besoldungen von öffentlichen Leh-
rern, wie alle übrige Besoldungen, im 15 und den
folgenden Jahrhunderten schr oft gar nicht oder nicht

MU NHGH| 3 | .

ligkeit einer sich selbst äberlassenen Jugend zu steuern,
veranlaßten mildthätige Fürsten und andere Große, in
Paris die sogenanntcn Collegia zu stiften, in welchen
eine bestimmte Anzahl von Studirenden unter der Auf
sicht eines oder mehrerer Vorsteber frey unterhalten
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ivurde, ober doch außer der frevyen Wohnung soviel
an Geld erhielt, daß die nothwendigsten Bedürfnisse
damit bestritten werden konnten. Die Aufsehcr gaben
Anfangs ihren Untergebenen keinen Unterricht : aber alls
mälig fingen sie an, die Mléglieder von den Collegiis
oder die Bourliers seibst zu unterrichten; und zuletzt ließ
man gegen ein mäßiges Honorar in den Lehrstunden
auch solche Studirende zu, die gar nicht zu den Colle
giis gehörten. Fast von gleichem Alter , wie die Col
legia, waren die Stipendien, welche mildthätige Göns
ner der Wissenschaften für arme Studirende stifteten.
Die Lehrart der Doctoren auf den ältesten hohen Schu-
Jen war und blieb beständig gleichfdrmig. Die ältes
sten Lehrer der Gottesgelahrtheit lasen die heiligen Bü-
cher, die der Rechtsgelehrsamkeit die Pandecten oder
audere Abschnitte der römischen Gesctze, die der Medis
cin den Hippocrates oder Galen, und bic ber pis
lofopbic ben 2iviftoteleo ober Dorpbyt vot, und er-
Härten die dunkeln Stellen durch kurze und treffende
Glossen, die eben deswegen nicht an einander hängend
waren. Schon im 12 Jahrhundert fieng man an, aus
den großen Werken, die man bisher vorgelesen und
erklärt hatte, Auszüge ober. (ogenannte Summas zu
machen, und diese bey den Vorlesungen zum Grunde
zu legen : die Verviclfältigung der Giossen aber, und
die Erläuterungen der Summarum , gab nachhin Aye,
laß zu ausführlichen Commentarien, denen inan die Er-
örterung. von allerley meistens unnützen Fragen ein-mischte.:WennmandiehohenSchulendes12.undx3 Jahrhunderts richtig beurtheilen will, so muß
man fie nicht blos mit dem, was nachher wurde, sons
dern auch mit dem , was vorher war, zusammenhalten.
Alsdann erscheinen sie als nothwendige unb. Deilfame
Uebergänge zu höhern. Graden der Vellkommenheit ;
und selbst ihre baldigen Ausartungen als Mittel, daß
aus den ersten rohen oder verynglûckten Versuchen all-
mälig das Bessere aufstieg.- .
“Dics ist das Hauptsächlichste aus diesem Abschnitte :

Aber mehrere Universitäten hat derselbe sich nicht er!/ ' rei-



246 Annalen der Rostockschen
breitet, und die Vergleichung mit dem jetzigen Zustan-
de der Universitäten ist dem Leser ganz überlassen. Er-
hebliche Aufklärungen über diesen Gegenstand sucht
man also vergeblich : und da der Hr. Verf. aus einzel-
nen Nachrichten zu leicht allgemeine Folgerungen macht,
auch aus mehreren Stellen ersichtlich ist, daß das Buch
ziemlich geschwinde abgefaßt sey, so wird man feine
Aeußerunaen nicht ohne Prüfung annehmen dürfen.
Insbesondere bin ich nicht überzeugt worden , daß die
drey angeführten Universitäten sich durch erhaltene Pri-
vilegien von andern Lehransialten wesentlich unterschies
den hätten : obgleich in der Folge, bey veränderter Las
ge der Dinge, dergleichen Privilegien nothwendig wur-
den. Schon der von ihm vorzüglich benutteFattorini *)
bestätiget, was auch die allgemeine Fassung zeigt , daß
die Auth. Habita C. Ne fil. pro patre nicht bloß
zum Vortheil von Bologna erlassen sey. Eben so wenig
mag ich es auf die bioße Auctorität des Crevier, den
ich nicht nachschlagen kann, für wahr annehmen , daß
die hohen Schulen dieser Privilegien wegen Vuiuerli-
tates genannt worden. Dem gesetzlichen Begriffe ift
das nicht gemäß: und eigenem Anfähren nach hatten
zu Bologna zwey Abtheilungen der Studirenden, nicht
die hohe Schule im Ganzen , diesen Namen.

Zo
Commentatío de iuribus creditorum infcriptorum Me«

gapolitanis, particula pofterior, qua praenobiliffimi
ac doctifimi Candidati , Io, Henrici Kipp, Lube-
tenfis, difputationem. inauguralem , de donatione
inter vitum et vxorem fecundum ftatuta. Lubecen-

fium

e éBotrébe, $. X. Quamquam vero fatemur, Friederici
conftitutionem promulgatam non fuiffe pro noftris Scho-
lis Bononienfibus duntaxat, vtaliqui putarunt, fed pro
omnibus: attamen, cum eadem doectet inprimis facra»
rum Leguin Profeffores, nec vilibi. effent per illud tem-
pus Legum Scholae fatis celebres, praeterquam .in ciuita-
te noftra, illud idcirco Principis beneficium ad neminem
magis. quam ad Profeffores noftros permanare potuit,
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fium fine liberorum confenfu inualida, inftituendain
publice indicit: Carolus Fridericus Walchius, D.
Ord. Iureconfültorum h, t.Exdecanus, Ienae, litteris
Fiedlerianis, cI3I2LXXXXV, 2 85ogen ín Ouart.

IU“ mißlich es (cp, über das Particulair- Rechteines fremden Landes Abhandlungen zu schreiben,
davon giebt auch dies Programm abermals ein Bey-
spiel. &amp;8 follte darin gezeiget werden, was bey einer
Einzeichnung in ein Pfandbuch zu beobachten sey, und
was fie erwirke. (3 B. S. 99.) Dies geschiehet durch
folgende theils unvollständige, theils unrichtige Aeuße-
rungen: Den eingeschriebenenGläubigernmäüssen alle übri-
gen hypothecarischen Gläubiger nachstehen, auch der Fi-
scus wegen Foderyngen aus einem Contract : nur öffent-
liche Anlagen bedürten der Einzeichnung nicht. Sie fino
det bey allen Besitzern eines bürgerlichen zu Stadtrecht
liegenden Grundstücks Statt : nur müssen es keine Edel-
leute oder Bauern seyn. Die Einzeichnung nüt nur
dann, wenn eine Hypothek in den Grundstücken damit vero
bunden ift. Auch bey gesetzlichen Hypotheken hat sie hren
Nutzee. Die Gegenwart des Schuldners ist dabey
nicht nothwendig, wenn der Gläubiger schon vorher
eine gültige Hypothek erhalten, und Beweije, die keinen
Zweifel leiden, vorlegen kann. Die Einzeichnung an
und- für (ij, nicht die dabey erlangte öffentliche Hy-
pothek ist der Grund des Vorzugs. Sie muß von einer
öffentlich bestelten und beeydigten Person mit Vorwis-
fe der Obrigkeit geschehen. Die Gläubiger der ersten
Classe, welche allen Hypothekarien vorgehen, gehen auch
den eingezeichneten vor. Auf Grundstücke, die außer
dem Stadtgebiete belegen sind, hat die Einzeichnung
keine Wirkung : doch ergreift sie die (in der Stadt be-
findlichen) beweglichen Güter. Zum Vortheil der ein-
ßezeichneten Gläubiger läßt fich keine ausdehnende Er-
lärung machen. Die Obrigkeit, welchedie Einzeich-
OL rlorget, haft REPRE Meat erochmne

Ich bemerke zugleich, daß die erste Abtheilung dieser
Abhandlungin dem dritten Bande der pisi desrn.
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Hrn. Verf. anfgenommen worden, wo sie in der dritten
Section den achren Platz erhalten hat.

Cm vorigen Jahre kündigte Hr. Bärensprung
AS eine zivente Auflage des ersten Theils der mecklen-
burgischen Landesgesetze, Ordnungen und Constitutio-
tien auf Pränumeration an. Diese zweyte Auflage
sollte nicht allein die seit der ersten Auflage hinzugekom-

ZHauch die im zweyten Theil jener Sammlung bereits abge-
druckte Consistorial- Ordnung, da diese auch auf geistliche
Angelegenheiten Bezug hat , und die im Fürstenthum
Schwerin anwendliche erläuterte Kirchenordnung von
1708 enthalten. Auch sollten alsdann denen , die cs
verlangen würden, einzelne Stücke aus diesem Theile

VRRENvesbcivkett 236 Ut ssb Jänner
teu dazu finden sollten : und versprach im November die
Anzeige zu machen, ob die Auflage zu Stande kommen
werde, oder nicht. Diese Anzeige ist zwar bis jetzt
nicht erfolget : es ist mir aber nicht wahrscheinlich, daß
fid) soviele Liebhaber finden können, und ich erwähne
also dieser Ankündigung, als eines ohne Erfolg gebliebe-

nen Vorschlages.

Blumenlesse aus den Weisen des Alterthums für Freun-
de der Religion und der Tugend. Von Friederich
Ludwig Röper, Pastor und Collaborator zu
Schwerin. Erster Band. 1796, bey dem Hofbuchs
händler Michaelis in Neustrelit. 20 Bogen in Oc:
tav.

Ein Chrestomathie, in welcher die Hauptsächlichstenauf die Moral Bezug habenden Stellen der Alten.
in einer Uebersetzung geliefert werden solen Die Ge-.
sctie des Zaleuk'us und Charondas und die Schrif-

ten dcs Herodot und Xenophon sind in diesem erstenande ercerpitet.
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Supplement zu der neuen Monatsschrift. von und für
Mecklenburg. 1 Stück, zum Monat März 1796.
Schwerin, 2c. 4 Bogen iu Quart.

nthält : 1) Schreiben eines Reisenden an einen
Einwohner Rostocks. Der Reisende wunderk
sich über das Uebermaaß der Predigten und Bets

stunden in Rostock, und das mit Rechte. Sonderbar
genug muß es manchem vorkommen, daß der Landmann
uin uns herum in der Regel nur einer Predigt auf der
Woche bcdarf, für den rostockschen Einwohner aber
nach Verschiedenheit der Gemeinen am Sounktage zwey,
drey oder gar vier Predigfen, und anßerdem noch Wochen-
predigten und Betstunden erfoderlich sind. Wer uicht
weiß, daß dies noch Ueberbleibsel catholischer Ein-
richtungen waren, die man bey der Reformation nicht
sogleich ganz aufheben, sondern nur nach und nach be-
schränken wollte, und daß in der Folge bauptsächlich die
hiesigen Theologen, unter denen fich immer einige durch
Intoleranz und Verketzerungssucht auszeichneten, und
wenige ihreu eigenen Einsichten zu folgen den Muth
Hatten, diese almälige Abminderung verhindert habe :
der môgte. glauben, daß die.Einwohner Rostocks ent-
weder séhr ungelehrig und halsftarrig, oder ihre Predé-
ger sehr schlechs wären. eint dabey ein,daß
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wenn der Prediger so viele unnöthige Bemühungen
bat, er auf seine Predigten selten den Fleiß wenden
kann, den er sonst vielleicht darauf wenden würde ;
und daß der öffentliche Gottesdienst selbst sejiy Inte-
resse verliere, solange er nicht in diesem und einigen an»
dern Puncten zweck:näßiger eingerichtet wird. Es ist
also immer gut, daß man diese Gegenstände in Anrege
bringt, nachdem manche Vorurtheile vormaliger Zei-
ten ihr Ansehen verloren haben. Der Hr. Verf. schlägt
vor, a) einen Theil der sonntäglichen sowohl als der
Wochenpredigten eingehen zu lassen, b) das Absngen
vom Altar, zumal der lateinischen Ausdrücke gärz, und
auch das Ablesen meistens ahzuschaffen, und c) da
manche hiesige Prediger zu wenig Einnahme haben,

rns EiMe Met e eter, d. Min
ad a) keinen Grund ein, warum man äberall Wochen-
predigten und Betftunden beybehalten will , und würde
ad b) eine stärkere Verbesserung der hiesigen Liturgie,
insbesondere auch die gänzliche Abschaffung der bisher

ewöhnlichen Evangelien und Episteln, nöthig halten.Bann ist ad c) freylich eine Verbesserung der meistens
un;ulänglichen Einkünfte der hiesigen Prediger erfoder-
lich *) ; auch eine einstweilige Einziehung einiger Stel-
len nicht ganz unangemessen : zugleich aber müßte doch

„ine Abäuderung der bisherigen Verwaltung der soge-
nannten Oeconomie , die das hiesige Publicum schon
zwenmal in diesem Jahrhundert mit einer Contribution
belästiget hat, und eine Sublevatious. Summe , die
fortdauernd den Foud vermehrt, hinzukommen ; sodann
aber auch würde darauf zu sehen seyn, daß niemand
Prediger werde, bey dem sich nicht ein hinlängticher Grab
theologischer Kenntnisse iudet. 2) Entwurf äber die' at

festen dote etaedes Vs Duibei des ersten Beytrags zum Reichkcontingent e

Hu:
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Materie von Anziehung des Holzes auf den Bauere-
höften und Dorffeldern. ~ Bey der jetzigen Verkassing
unsers Landes wird daran wohl nicht zu denken [ehti,.
daß der Bauer auf seinem Felde Holz pflanze und nach-
hin óconomifd) behandle. 3) Einige Gedanken über
das Verkaufen der Dienste bey Commünen. ~. Der
Verf. hat seinen Gegenstand sehr oberflächlich behandelt.
Wenn Geschenke auf die Wahl Einfluß haben, so ist das
bey Commünen nicht schlinimer, als wenn ein Ciis
get den Dienst besetzt : öffentliche Licitationén solcher
Dienste,. die keine besondere Kenntnisse und Fähigkeltet
erfodern , lasscn: sich unter den gehörigen Bestimmun-
gen rechtfertigen. Eben so nachtheilig aber ifi. es doch
NEsmmtSotmus, Pattheys
geist, tadelhafte Empfehlungen, u. d. g. dieWahl
leiten. 4) . Todesbetrachtungen von Johann Al-
brecht 1, H. 4. M. Aus einem gedruckten Bither
dessen Titelblatt abgerissen gewesen, das also der Eitt-
sender nicht angeben kann. ~~ Wem mag der Abdruck

„dieses bloß ascetischen Aufsatzes nutzen sollen? 5) Ueber
die Nothwendigkeit und den Rutzet üer gänzlichen Aufs
hebung der Betteley , nebst Vorschlägen dazu.Ik
noch uubeendtigt. 6) Anzeige der Vorlesungen auf derrostockschen Universität im Sommer 1796.—2lnd)diesmal ist ein Aus,ng ans dem Lections- Catalog,
nach den Wissenschaften geordnet, den Intelligenz-Bläts
tern beygéfügt, (6. B. S. 13.) und hier wieder al»
gedruckt worden; meines Ermessens ohne Zweck, da
alle einheimische Leser der Monatsschrift doch auch die

utelligenzblätter lesen, und er für. Auswärtige wenig
nteresse haben kann. Ich bemerke inzwischen bey die-

fer Gelegenheit, daß derEpitomator elnige Abänderun-
gen vorgenommen hat, davon sich der Grund nicht ab-
schen läßt: so ist des Hrn. Prof. Weber Vorlesungber die Lehre von den Klagen und Einreden in eine
Anleitung zur juristischen Praxis verwandelt ; die Ver-
fassung der merkwürdigsten Staaten, und die Sta-
tistik werden als zwey rerschiedene Collegia des Hrn. F-
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91. fiermanne augegeben; Dr. Qrof. fafius foll
die griechische Sprache lehren, da doch seine im £ectioné:
Catalog angeführte gegründcte Entschuldigung dies no-
torisch uamdgtich macht ; u. s. w. Man wird es sichalso leicht erklären können, woran es liege, wenn
meine Auszüge mit den Angabenin diesen Anzeigen nicht
Öbereinstimmen. 7) Verordnung wegen der Ferien
bey der Universität zu Rostock. (6. B. S. 216.) 8)
Das sich kämmende Mädgen, . ein academisches Probe-
gemälde, von Hrn. Joh. Carl Wilken. – Hr. W.
aus Schwerin gebürtig, und jetzt 24 Jahre alt, wirdnach der Verficherung des aL dieses Aufsatzes ein
Maler der ersten Größe werden. Er genießt im Aus-
Iande von herzoglicher Gnade eiu jährliches Gehalt :
und hat, wenn ich den Verf. recht verstehe , dies Pro-
besiück eingeschickt, dessen sich nach seinem Urtheile die

BEHAgs
wegen Conservirung des Öbstes.

Zur Feyer des frohen Geburtsfestes der Durchlauchtig-
sten gnädigsten Herzogin und Frau , Frau Louise,
regierenden Herzogin zu Mecklenb. Schwerin, gebor-
nen Herzogin zu Sachsen, 1c. welches die Schule zuParchim am ~ März auf dem hiesigen Rathhause
Dffentlich begeben wird, ladet alle Gönner und Freun-
de der Schule in nachfolgender, über die große Men-
ge der Studirenden, fortgesetzten, oder, wer soll stus
biren, entworfenen Untersuchung ehrerbietigst und er-
gebenst ein, Joh. Christ. N7artin Wehnert, Pro-
fessor und Reetor der Schule, und der herzogl. deut-
schen Gesellschaft zu Helmstädt Ehrenmitglied. Neu-
brandenburg, gedruckt bey C. G. Korb, herzogl. Hof-
buchdrucker, 1794. 34 Bogen in Octav.

Ueber die Mittel, die Studirsucht zu hemmen, und vic
le vom Studiren abzuhalten, die dazu keinen Beruf
haben, womit zu der am - September anzustellens

den öffcntl, Prüfung der hickgen Schuljuzend allenver
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Gönner und Freunde des Schulunterrichts mit geo
bührender Hochachtung und Ergebenheit einladet,
der Rector der Schule, Joh. Christ. Martin Weh-
nert, Professor und der Weltweisheit Doctor. Par-
c&lt;im , 1795. Neubraudenburg, gedruckt bey C. G.
Korb, herzogl. Hofbuchdrucker. 4 Bogen in Octav.

D' Anfang der in diesen beyden Programmenent-haltenen Abhandlungen findet man in einem drit-
ten, schon vor verschiedenen Jahren geschriebenen Pros
gramm, (2 B. S. 7.) welches nebsi einem Theile des
folgenden auch in die mecéienbutgischen gemeinnützigen
Blätter (2. B. S. 154. 192.) aufgenommen ist. Die
große Menge der Studirenden, die Frage , wer finbis
ren sole, und die Mittel, durch welche die Studirsucht
zu hemmen senn mdögte, sind die Gegenstände dieser Ab-
handlung. Meines Ermessens sind bey deren Erörte-

MUM!; " / / .

siimmen. Im gemeinen Leben heißt studiren, eine las
keinische Schule besuchen, oder statt dessen durch Haus-
lehrer unterrichtet werden, demnächst auf Academien
viel oder wenig Collegia hören, und darauf fid) um ein
Amt bewerben, das mimit einem Gelehrten beselzt werden
muß, oder besetzt zu werden pflegt. Eigentlich sollte
man aber doch wohl nur denjenigen einen Studirenden
nennen, der sich, gewöhnlich auf Schulen. und Acades-

einen fo m orat peepntr e ECIR Sr ite
im Staat diejenigen Aemter, welche dergleichen Kennt-
nisse erfodern, mit Erfolg übernehmen , und zugleich
gelegentlich zur weitern Ausbildung der Wissenschaften
beytragen kann. Beyde an sich sehr verschiedene Be-
deutungen sind hier neben einander untergelegt. Nur
in der ersten Bedeutung kann man nämlich mit dem Hn.
Verf. annehmen, daß der Studirenden zu viel sind, in-
dem manche von ihnen frenlich gar nicht oder nur spät
ein Amt erhalten. In Rücksicht auf die zweyte Bedeu-
tung aber würde man dagegen wohl behaupten müssen,
daß zu wenige studiren : und es wäre zu wünschen , des
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die wenigen , die sich den gehörigen Grad gelehrker
Kenntntsse erworben haben, den Titulair Studirenden
unbedingt vurgezogen werden mögten. Frägt man aber,
wer studiren soll, so läßt sich der ersic Begriff gar nfcht
anwenden, sondern man muß sich allein an den zweyken
halten. Von dem Hrn. Verf. wird diese Frage dahin
beantwortet, däß nur der studiren solle, der Fähigkeik
nnd Neigung. dazu hat q auf Stand und Vermözen
hingegen nicht gesehen werden dürfe , vielmehr auch
Kinder armer und niedriger Aeltern zum Studiren ger
lasset werden müßten. In dert ersien Puncte bin ich
dahin einverstanden, daß keiner ftudiren sollte, der tichk
weniÿstens mittelmäßige Fähigkeiten und Neigung hat;
dagegen muß die Wahrscheinlichkeit, sich auf Schulen
und Academien und nach geendigten academischen Jah-
ren die erfoderlichen Hülfsmittel, es seh nui aus eis
genem Vermögen oder auf eine andere Weise verschaf-
fen zu. können, noch als das dritte Erfoderniß' hinzu-
gesetßt werden. Denn ohne diese Hälfsmittel lassen
sich dice ndthigen Kenntnisse nicht erwerben, und, da fol-
che allerdings kostbar sind, so 1muß der Arme nicht anders
sich dem Stuüdiren widmen als wenn er. wahrfchrin-
liche Aussichten hat, durch frernde Hülfe hierzu zu ge-
langen. Sein Schullehrer wird also wohl thun,
wenn er ihm zum Zweck des zu fassenden Entschluss

„ces die Kosten gleich Anfangs ungefähr , und nicht
zu geringe berechnet, auch dabey die Handbibiiothek,
welche dem Gelehrten gleich näch geendigten academt-
sthen Jahren zum Behuf des cignen weitéren Studi-
rens unentbehrlich ist, imgleichen die jährlich zu deren
Cumpletirung und zur Unterhaitung litteracischer Nos
tizen erfoderliche Summen mit in Anschlag bringt.
Bey der dritten Frage muß man aber wohl zum ersten
Begriffe des Studirens wicder zurücke kehren : und da
scheint mir ein einziges Mitttel völlig genügend, wenn
es ohnc Ansehen der Person angewandt wird, nämlich
eine genaue und nnpartheyische Prüfung desjenigen,
der im Staate ein Amt begehret, wozy gelehrte Kennt-
nisse erfodert werden, und eine strenge 9
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dessen , der den gehörigen Grad dieser Kenntnisse nicht
hat. So wie dies schon zum Wohl des Staats uno
umgänglich nothwendig ist, Co wird es auch viele von
denen, die fich jetzt dem Studiren widmen , davon
abhalten; und wenn demungeachtet jemand studiren
will, dem es an den Fähigkeiten oder der Neigung
oder den Hülfsmitteln fehlt, so wird er niemanden
als sich allein durch diese Uebereilung schaden.

n 15 Stücke der greifswalder critischen Nachrichtenm)vomJahre1792istfolgendeNachrichteingerückt:„Die rostocksche academische Bibliothek hat ein Ge-
schenk von etwa 3000 Bänden vom Herzoge erhalten :
es ist der größte Theil der Bibliothek bct verstorbenen
verwittweten Herzogin , und es sind darin aus der Ge
schichte und der schönen Litteratur vorzügliche Werke.“
Das muß nun freylich wohl aus dent Mecklenburgi-
fchen nach Greifswaid gemeldet seyn : allein der Corre-
spondent war zu vureilig gewesen, und würde, wenn
er sich hier zuvor erkundigt hätte, das Gegentheil leicht
erfahren haben, Inzwischen glaubte ich damals , daß
die Nachricht künftig nuch einmal in Erfüllung gehen
werde, indem die einstweilige Bestimnuung dieser Biblio-
thek für den Durchl. Erbprinzen während seines Hier-
seyns in einigen Jahren wieder aufhören mußte, und fich,
Überhaupt kein anderer Gebranch dieser Büchersamm-
kung absehen ließ. Ich habe aber unrichtig geurtheilet.
Denn als das Concilium sich nach der Abreise desDurchl.
Erbprinzen dieselbe für die acad. Bibliothek erbat, ward
dies durch folgendes Rescript abgeschlagen :

Friederich Franz, v. G. G. Herzog zu
Meckleuburg , tc. tc.

usern, 2c. Vester, xc. Wir können Uns nichk ent-
V schließen, eurem rude um ieberla(furg betPibliothek Unserer wailand Frau Tante Gnaden i"

wisléghren, sondern wollen selche da j wo sie bisher

mm;/ Me

tto

B

4.
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é.
Entwickelung des Begriffs der Freyheit ; Versuch eines

kurzen NAuszngs aus einem vollendeten größeren Wers
ke. Schwerin und Wismar, im Verlage der 8500:

Nttt:
| Vetrachtungen, bie er zur nähern Bestimmung des
Begriffs der Freyheit dienlich erachtet hat. Eine ges
nauere Nachricht von dem eigentlichen Gange der Ent-
fvickelung läßt sich Hier ohne Umständlichkeit nicht geben:
id) glaube alfo, e$ nad) bci 3mede biefet Blätter bey
einer allgemeinen Anzeige bewenden lassen zu können.
Daß diese Schrift zur Beylegung der Streitigkeiten
über ihren Gegegenstand erhcblich beytragen werde, bes
zweifle ich. Am Schlusse ist bemerkt, daß dieser Aus-
zug nur aus dem ersten Theile des größern Werkes ge-
macht sey : es läßt sich aber nicht errathen, ob noch
eine Fortsegnng des Auszugs folgen werde, und wel-
ches der Hauptgegenskand des größern Werkes sey.
Der Verf. hat sich übrigens unter der Dedication und
Vorrede genannt : es isi Hr. Amtmann Schumacher
in Schwerin.

S.
^u ciae Dinfange jm ymenten SSánbien bet politis

(chen Wahrheiten von Friedrich Carl Freyberrn
Tor Moser ist abgedruckt: D. Joach. Lütkemanns,
ersten General . Superintendentens zu Wolfenbüttel
und Abts zu Riddagshansen den 14 Sept. 1655 gchalz
tene Negenten Predigt, nach ciner 1667 zu Halle her-
ausgekömmenen Auflage. Der wirklich sonderbaren
Predigt ist eine Nachricht von Lütkemanns Contro-
verse mit Joh. Cothmann beygefûgt, die etwas
änders lautet, als in Grapens evargelischen Rostock,
und ans einer Lebensbeschreibung genommen ist, welche
Recrhmeyer einer neuern Ausgabe des Vorschmacks
gsrtlichrr Güte vorgesetzt hat.
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Y.

LUG) habe vormals (4. B. S. 364.) aus der ersten
4$ Hälfte der Bemerkungen auf einer Reise
Comer ragmedien Nachrichten eae
demie zu Mainz ausgezogen, uud erwartete in der
andern’ Hälfte, die zu Leipzig in der Ostermesse

1764, (eedpaomSir aper Der qubctm
deutschen Academie. So wie aber überhaupt diese
zweyte Hälste noch weniger Interesse, als die erste hat,
fo ist auch der Academien, die der Verf. berübrt, nur
im Vorbengehen gedacht. Ich will inzwischen diese bey-
läufigen Aeußerungen hier ausziehen, da sie weuigRaum erfodern.+Gießen.DieStadthateinetraurige Physiognomie, so wie auch ihre Einwohner.
Die Universität wird nicht stark besucht, ob sie gleich
an geschickten Lehrern keinen Mangel hat. Der Land-
graf hat durch Aufstellung eines katholischen Lehrers
des canonischen Rechts ein nachahmungswerthes Bey-
spiel der Duldung gegeben , obgleich nicht zu läugnen
it, daß protestantische Fürsten sehr triftige Ursachen
haben, bey dergleichen Toleranzübungen sehr behutsam
zu Werke zn gehen., Marburg. „„In M. herrscht
mehr Leben als in Glehen , und auf der hiesigen Uni-
verfität ein besserer Ton als auf jener." "Deer
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born hat eine Universität, die sich in ziemlich schlech-
ten Händen betinder. Ueber Jurisprudenz nnd Arze-
neykunde wird nicht gelesen, wohl aber über Philoso-
phie und Gottesgelahrheit. Beyde werden im ächtschlo-
lastischen Tone vorgetragen.“ ,Rielist ein heitrer
angenehmer Ort. Eine Nahrungsquelle der hiesigen
Einwohner ist die Univerität, welche von den Landcs-
kindern besucht werden muß. Sie hat Lehrer, die ihr
Ehre machen.“. ~ Göertingen. „„Die Sucht eines
glänzenden Aufwands, welche unter dén Studirenden
hier eingerissen it, hält mehrere Aeltern ab., ihre Kinoder hicher zu schicken. Zwar ist cin Gesetß vorhanden,
welches alle Schulden, die von Str direnden gemacht
werden, und über eine bestmmte kleine Summe hin-
aus gehen, für ungültig erkläret: allein rechtschaffene
YAeltern, und selbst junge Leute , die auf Ehre halten,
werden sich selten dieser rechtlichen Wohlthat bedienen.
Sollte denn kein anderes Mittel anszufinden seyn, dem
angegebenen Unfug zu steuern? Warum ist man nicht
strenge in Absicht auf das. sittliche Betragen der Stu-
direnden? warum duldet man junge Leute , die selten
die Collegien besuchen? warum verschaft man ihnen
nicht Gelegenheit, sich auf eine minder kostspielige und
der Sittlichkeit weniger nachtheilige Art zu vergnügen?
Man hat vun hier auf immer die Schauspiele verbannt :

» 0b das weise war ? Und doch duldet man Gaukler
und Taschensvieler ! ©

Bis auf einige Nachrichten von einzelnen Personen,
die ich nach meinem Zwecke in der Regel übergebe, ist
dies alles, was hier zu finden isi.

"e

Qe Fortserzung des Auszugs aus dem Com-‘ missions-Protocoll von 1786, mit den dazu
gehörigen Anlagen. :

Anlage Ur. 46. Unmaßgebliche und un-
präjudicirliche Gedanken zur Hinlegung
der wegen der rostockschen Academie ent-

standenen Streitigkeiten. . Veil2) Wei
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T) Weil bekanntlich die unglückliche Trennung von

der Unverträglichkeit einiger damaligen Mitglieder der
Ycademie und des Raths entstanden ist : so suche man
auf die Zukunft vor allen Dingen solche Personen zu
entfernen, welche zu neuen Mishelligkeiten Anlaß ge-
ben können. Da nun die gegenwärtigen Mitglieder,

INGd tor
hiefür zu sorgen , und zu dem- Ende das kus praelen-
tandi tvicder geltend zu machen, welches einer jeden
Facnltät dahin billig zustehet , daß sie bey dem Abgan-
ge eines ihrer Mitglieder bey der Behörde drey Subiccta
präsentiret, woraus eines gewählet wird ; und müßte
hiebev keine vorgängige Empfehlung zur Präsentation
aljo eintreten, als bey E. E. Rath bis dahin gesches
hen ist, weil dadurch der Zweck und Nutzen der Prä-
sentation wegfallen würde. In den Scacutis der bützowe-
schen Facultäten ist dieses Ius praelentandi mit deuts
lichen Worten besimmt, gund in Rostock hat es das
Siero vacuscengeas
Empfehlung E. E. Raths sehr beschränkt worden.

. 2) Damit auch die Gelegenheit zu känfiigen Strelo
tigkeiten vermieden werde , welche A) wegen der Juris-
biction, B) megen ber Collccten, entstagdcn find: so
bestimme man ad A) daß die Academie eine gleiche
privative Gerichtsbarkeit ram in ciuilibus quam in cri-
minalibus ohne alle Concurrenz ausûbe, als von der
Kanzeley, dem Consistorio und dem Militair Gericht
feit Ao. 1748 ausgeübt ift, unb al8 trad) ber Bulla fun-
dationis die völlige Gerichtsbarkcit der Aeademie zuge-
theilet worden. Nur bleibt die Stadtwache auch zu
academischen Erecutionen , und der Wachtmeister dem

jedesmaligen Rector eben so , als bisher geschehen,erpflichtet.

LET, efMfde e
ses gesehen, und darnach ques von dem Rath oder
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von der Academie verfüget, je nachdem der Bewohner
entweder ein Academicus oder ein Ciuiratenlis ist.

u he DerimDiener iuter i
unter biefe Classe nicht zu rechnen, gehöret unter der
Stadt Gerichtsbarkeit, und muß auch in perlonalibus
die Stadt - Lasten mit tragen.

5) Weil ein Buchdrucker so wenig als ein Schneider
und Schuster academisch seyn darf, so stehe berfelbe
eben. (o aut als andere Künstler und Profcssionisten un«
ter der Stadt Gerichtsbarkeit. Jedoch ind die Pros
fessores censurfrey. ,

6) Die Subhaltationes der zu Stadtrecht liegenden
Immobilium toerbe eben (o, aló bic Auctiones der
Mobilium on den; Stadt-Auctionario verrichtet, und
hierin die Academie - Verwandten den Kanzeley - Vers
wandten gleich geset;t.

7) Die Eimquartiruug und Personal- Schatzung zu
Kriegszeiten trift die Academie nicht anders , als wegen.
ihrer zu Bürgerrecht liegenden Immobiliam und insos
ferne die Kanzeley: und Consistorial, Verwandten auch
damit belästiget werden müssen. .

_8) Ad B) Die auf alle zu Bürgerrecht liegenden Im-
mriobilia repartirte Anlagen tragen die academischen
Gig ibit so gut als die stôdtischen. Personal Steu-„ern können aber nur von einer jeden competirenden
Obrigkeit ihren Jurisdictions «Verwandten auferlegt
werden. Sobald auch die Real-Steuer von den Aca-
demicis beygetrieben werden soll, geschiehet solches

taeuia requifitione Magiltratus Academici nad) bem
hisher üblichen Fuß. . .

9) Obgleich nach den bisherigen Verträgen keine De-
cimation erlegt ist, wenn durch Erbschaften oder Heyras-
then Personen oder Kapitalien von einer Iurisdiction
in die andere übergegangen sind : so halte doch unbillig,
daß auf solche Art der Beytrag zu den Bedürfnissen einer
Commäne, woselbst das Vermögen erworben isi, entzogen
werde, ohne daß sie durch eine Decimation entschädigt
werden sollte. Entweder decimire man also, oder con-

tinuire auch mit dem fonft erlegten Personal- Beytrag,10
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Yo) Weil die in Rostock gebräuchliche Collateral
Steuer von 2. p. C. von lachenden Erben erlegt wird,
so kann sie auch füglich zwischen den academischen und
städtischen Bürgern beybrhalten werden.

11) Um alle Eifersucht zwischen den herzoglichen und
râthlichen Professoren zu vermeiden , auch zu verhin-
dern, daß sie mit Nebenarbeiten ihr Auskommen zu
verdienen nicht ndthig haben, fonbern sich ihren acabe
mischen Aemtern ganz widmen können, werden sie, 0-
weit sie Conciliares sind, in Gehalt und Sporteln
gleich gesetzt, und alterniren in Rectoratu et Seflione
mad) bem Ulter ihrer Bestallung, ohne auf den Cha-
racter zu achten , welchen jemand als Rath, Syundicus
und dergleichen haben mögte. Es höret deshalb auch
der Rang der Professoren nach den Facultäten auf: so
wie auch ein Prokellor Philosophiac den Rang über
den Doctorem Theologiae , luris et Medicinac bes
komt. Die Extra - Conciliares aber, und die Extra-
ordinarios kann jeder Theil eben so , als die Doctores
legentes nach Gefallen rufen und besolden : sie rangiren
aber unter die Profeffores ordinarios fiue conciliares.

12) Weil auch oft ein Präcedenz Streit zwischen
den Professoren und den Mitgliedern E. E. Raths vor-
gefallen : so wird festzusetzen seyn, daß Domini Confules
mit bei Profefforibus ordinariis nach der Anciennität
rangiren, die Senatores aber mit den Profeslloribux
extraordinariis et Doctoribus alterníreu,

- x3) Das Abholen der Legaten bey Promotionen und
übrigen Feyerlichkeiten cessiret in der Sufun(t gang, unb
werden Die Promotiones nt priuatim in De$ Decani
Hause verrichtet. .

14) Die Munufcula Cancellarii, fo (onft beo bffent
lichen Promotionen haben gereicht werden müssen, ces-
siren ebenfalls, und vertritt der jedesmalige Decanus
auch die Vices Procancellarii bey Promotionen, selbio
ge mdgen öffentlich pracuia difputatione inaugurali
oder nur per diploma verrichtet werden.
15) Solange ein Professor feinen Pflichten getreu vor-

stehet, kann er nicht anders, als nach begangenen und
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verurtheiltem Verbrechen seiner Dienste entsetet wer-
den; mithin cessiren alle willkührliche Kündigungen
und Verabscheidungen , wodurch nur Intimidariones ge-

fer die Dertheidigung der academischen Rechte zu be-orgen sind.
'16) Allen künftigen neuen Dismembrationen der

Academie wird feyerlichst entsaget , da die Erfahrung
den ungleichen Erfolg davon bestättiget bat.

17) Was von beyden Theilen bis dahin sowohl zu
Bützow als auch zu Rostock an academischen Hebungen
benutzt ist, bleibet jedem Theile : was aber von einem
Fisco abgenommen, und einem andern zugelegt ist, wird
seinem ursprünglichen Filco qua lortem wieder zuge-
wandt. Die ad incerim genossenen Zinsen werden als
fructus bona Hide consumti angesehen : die eurrenten Zins
sen werden aber in den fälligen Terminen dem compe
tirenden Filco wieder zugetheilet. :

18) Die anderwärts Promovirten sollen sich in je-
der Facultät recipiren lassen , und sonst nicht als Aca-
demici geduldet werden, es wäre denn, daß sie schon
bey einem andern hiesigen Collegio als Mitglieder des-
selben engagiret wären, oder als Ciuitatenles nach dem
obigen s. 4 der Stadt Gerichtsbarkeit unterworfen jeyn
wollten.

19) Die Wahl des Rectors geschiehct hinföhro nach
her Anciennietät im Concilio, so daß die Herren Phi-
losophen eben so gut, als die von den übrigen Facul-

täten iuxta receprionem ins Concilium dazu gelangen
nnen.
20) Das Concilium arstius besiehet am besten, so

wie es zu Bützow gebräuchlich it, aus Dem Rectore,
Ex-Rectorc. er Rectore lubsequente. Sollte aber keiner
von diesen 3 Personen ein ICtus seyn, (o wird ihnen
besonders ein ICtus als Allelsor ordinarius zugeord-
net : diceses Concilium arctius hat nur bloß die Unter-
suchung und der Rector die Vollziehung , das ganze
Concilium aber die Bestimmung der Strafen in caulis
criminalibus er disciplinaribus. In den andern cau-

ûs ciuilibus aber behält die Juristen-Facultät die Deere.



Academie. 6. B. 33.St. 263
fur und Urthelfällung , wobey der jedesmallge Senior
Facultatis die Direction und das erste Vorum hat,
wenn auch ein anderer ICrus. zugleich Rector seyn follte.

21) Die Adminiftratores Fiscorum gehen auch in
der Zukunft nicht weiter nach den Faculiäien, sondern
uach der Ordnung der Reception ins Concilium , und
dauern felbige nur bey jedem 4 Jahre.

22) In Absicht künftiger Statutorum academicorum
bleibt es bey dem Art. 3. Lrachdem aud) 2c. bet For-
mulae Concordiac von 1563.. Eben diese Formula
Concordiae bleibt aud)

23) bic weitere 9tovmr- ioiien bet Academie und
dem Rath insoweit durch gegenwärtigen neuen Vers
trag nichts anders bestimmt ist ; weicherhalben denn der
Art. 4. $. 9. 9m Criminal re. Damit auch c.
Und wenn c. Dieweil aber auch.2c. Sierentge:
gen tc. als weiterhin uyanwendlich erkläret werden.

í Z9 Aus der neuen Formule.Ceu von 1577dern zinset ie sist burg " eruTe
bey Gelegenheit des Byrchardschen Falles gemacht ist,
abgeändert ist,) Wie denn auch zum dritten tc.
Zum vierten rc. Zum achten 1c. Die übrigen $$phi
sollen als bey den je t veränderten Zeiten und Umstän-den ganz ed angesehen werden.
“ 25) Der Rector und Doctor Eyd wird uach den jetz
gen Zeiten eingerichtet, und daraus sowohl das Mönchs-
katein als auch die verfänglichen Clauseln verbannet.

26) Was. die Herzogl. Rentkammer dem rostockschen
Convictoriv an 25jährigen Zinsen von einem Capitale
von 875 Rthlr N. Zwdr. und die beyden Herzogl. Dos
manial. Aemter zu Güstrow. und Bützow an jährlicher
Lieferung von 6 Last Rocken und &amp; Last Gersten auf 25
Jahre restiren, wird pro practerito als nach Bützotvgeliefert ange(cDen.—ProfuturoabertverdendiesePraestanda entweder an das rostocksche Convictorium
wieder geschlagen, und durch Unterstützung dieses In-
stituts die Anzahl der Studirenden zu vermehren ges
sucht, oder es wird auch der jährliche Belauf pieserKae^
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Praestandorum zur Vocation berühmter auswärtiger Ge-
lehrten angewande, damit dadurch Rostock in seinen
alten Ruf und Flor wieder gebracht werde; welches um
so viel leichter zu erhalten seyn wird, da jetzo schon,
auf die bloße Rede zur Wiederherstellung dieses so bt»
liebten als berhbhmten Musensites, auswärtige Musen-
söhne sich zu Roftock angefunden haben. Wie viel mehr
wird das nicht geschehen, wenn das rostocker Restaura-
tionsfest eben so vergnügt und glänzend wird gefeyert
werden, als mit der mainzer Academie ohnlängst auch
geschehen ist. Saluo re&amp;iori et faluis sddendis. Schwe-
rin, den 8 November i785. P

W. V. Yolefe.

KY
Wodurch verstäudige, christliche Aeltern thr Gemüthbey

dem Tode ihrer Kinder bexuhigen können. Eine
Predigt über 'das. Evaugelium am 24 Sonntage
hach Trinitatis, bon Johann August Uhlig,
Prediger zu Großenposerin und Karow. Zum An-
hang eine Stelle aus Ltiemeyers Phi!btas. Schwe-
vit, 1795, gedruckt nnd zu baben bey Wilh. Bä-
rensprung. 2 Bogen in Ockad.
ür die Gemeine des Hrn. Verfassers und in Rücksicht
auf .die Veranlassung kann man dieser Predigt

ihren. Nutzen nicht absprechen: aber den Druck der-
selhen würd; ich wiederrathen Haben, da die hier anger
führten Gründe zu wenig Befriedigung gewähren,
und es an Büchern über die Trostgründe bey.Wieders
wärtigkeiten des Lebens gar nicht mangelt.



An nalen
Der

RostockschenAcadetie.
6. Band. 34. Stück.

Den 22. August 1796.

A,

Neue Monatsschrift von und für Mecklenburg. Fünfs
ter Jahrgang, 5 y. 6 Stück. May und Julius,
1796. Schwerin, tc. 8. Bogen in Quart.

nthält ; 1) Leben und Characterschilderung der
franzbsischen Demagogen. Ein Auszug ans des
Hra. v. Archenholz Minerva. Zweyte Hälfte.

(4 B. S. 210.) 2) Etwas zum Gedächtnisse des höchsts
seeligen Herzogs Friederich, oder über die vortheil-hafteste Bauart in Flüssen.©H.Friederich,be-saß, (wie sehr bekannt isi,) mancherley wissenschaftliche
Kenntnisse, und hatte bey den Einrichtungen zu Ludwigs-
lust eine Art von Uferbefestigung angegeben, auf wel-
tpe bie Kunstverständigen nicht verfallen waren. 3) Mar
nuscript über anzustellende Versuche, wie dem baumwol:
lenen Garn die rothe Incarnat. Farbe von Adrianopel

Visums rt) Win Beytras tu der taZeitungen und
andern wöchentlichen Blättern kund gemachten Nachs
richten von Luftkugeln , die im May 1796 an verschies
denen Oertern wahrgenommen sind. In Schwerin
n auch eine geschen worden. 6) Thus oder thus nicht,
uoRonde cive eine vn he
zahllosen Scenen diefer Art.~ Ein sehr unerheblicher
Aufsatz. Wenn der Verf. dit pen Grundsätze, | aß
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pug m SMRiNOt
die nachhin nicht zu verbessern sind , und daß man die
Urtheile schwachköpfiger Menschen nicht zur Richtschnur
fn Handlungen machen müsse, wohl erwogen hätte,0 würde er das Unzutreffende seiner Behauptungen
leicht bemerkt haben. Auch die dialogische Form, die
in der Monatsschrift mehrmalen zur Unzeit gebraucht
wird, hat einen unbestimmten und schleppenden Vors
trag veranlaßt. 7) Ist ein neuer Catechismus in Meck-
lenburg wünschenswerth ? Ans den vorgetragenen
Gründen ergiebt sich nur sovicl, daß der bisherige so-
genannte mecklenburgische Catechismus nicht brauchbar
genug sen. Wennmanstatt dessen den luneburgischen
vder poimmerschen, oder ein anderes ähnliches Buch,
was man für das Beste hält, in den Schulen einführt,
so bedarf es der Veranstaitung eines neuen Catechiss
mi, die mit Schwierigkeiten und Kosten verknüpft seyn
dürfte, gar nicht. (6. B. S. 221.) 8) Alterthämer
der Kirche zu LIldena , vou Hrn. C. Ackermann.
Einige Inschriften, deren Abdruck manchen lieb seyn
wird, Fhsie gleich keinesweges ars unis Eren 01
weihet hat? vom Hrn. P. Friederich iu £ammin. —
Der Hr. Verf. weiß es nicht. 10) Eine auf vieljähs

Epp MuseMARrichtete Anleitung zum Schulhalten in den Laudschulen.
Beschluß. (3. B. S. 85. 226.) — 9d) barf, mur fob
gende Stelle ausheben: „Bey vierjährigen Kindern
muß sich der Schullehrer dreyerley angelegeu seyn lassen,
a) daß er sie bald. zum Zusammenlescn bringe. d) daß
er lie zur. Erkeuntniß ihres hunmlischen Vaters, ihres
Heilandes und des Weges zu ihrer Seeligkcit anführe,
c) daß er sie andächtig, demüthig und. gläubig beten
lehre. In allen drey Stücken. kaun es yon Michaelis
bis Ostern mit den vierjährigen Kindern, int Sall. fie
nicht blöden Verstandes find; und den- Winter hindurch
beständig zur Schule ei sehr weit gebracht. wer-

|
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den, wofern es anders dem Schullehrer eine wahre Freu'
de ist, einem Jesa den neuen Zuwachs an feinem Gua'
denreiche treu Fu bearbeiten, und es ihm nicht an cinem
liebreichen Umgange mit den Kindern, an unermüde-
tem Fleiß. nnd Eifer, an väterlicher Gedult und Un-
verdrossenheit mangelt. Ich denke, sie beweiset hino
länglich, daß. der, der so etwas schreiben kann, kein
richtiges Urtheil über diesen Gegenstand fällen möge,
und daß feine angeölichen Erfahrungen. keinen Werth
haben. 1.1) Unvorgreifliche Gedanken in Ausehung ger
wisser kirchlicher Formulare bey den geistlichen Amtsvere
richtungen, von S. . y, €. — Die Nothwendigkeit
einer bessern Liturgie ift längst außer Zweifel: einige
hier vorgeschlagene Aenderungen kirchlicher Formulares
die bloß ben Ausdruck betreffen, könnten riner wesent-
lichern Verbesserung eher hinderlich seyn. _12) Rachs
trag zu Nr. 5. im vorigen Stück. (6. B. G. 222) —
Ein (o unbedeutender Aufsatz bedurfte der in diesem
Nachtrage enthaltenen Berichtigung nicht. 13) Nacho
richt von -der Armenanstalt zu Schwerin ars Ostern
1796. 14) Eine Anfrage, die besserc Sabbatsfeyer
betreffend. ~ Ein rechtschaffener Verehrer der christli-
chen Religion hat den höchstärgerlichen Anblick ge-
habt, daß ihm am Sonntage auf dem Kirchwege bes
ladene Kornwagen begegnet sind. Er wünscht also,
daß zur Verhütung solcher anstößigen Werkeltags-
arbeiten jedem ohne Ausnahme Macht und Gewalt ge-
gebenwerde, das Korn anzuhalten, zu confiscirene
nd ein Driktet für sich zu hehalten, ein Drittel den Ars

Ub A Endo Ruhr piniliefern, —-SBetmmtbtid)vàbrtbiefevSluffatboeinemschlechten Prediger her, dessen Predigten vernachlässi
get werden, weil er, wie in diescm Aufsatz, über Ges

AE will, von denen er sclbst

Kk 2 2e
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Gen Fortssezung des Auszugs aus demCommissions - Protocoll von 1786 mit den
dazu gehörigen Anlagen.

Anlage, Nr. 47.. . Wie werden die Con-
flicte zwischen der Universität und 1E. W.
Rath auf die Zukunft vermieden?

x) Das Problematische dieser, Frage. verliert sich
gänzlich, wenn nur die Gränzen der Jurisdiction gehörig
bestimmt werden, auch nicht weniger der sogenannte
Madus conrributianis fesigesekt würde. |

2) Was die Jurisdiction betrift, darüber denke ich
uachfolgender Gestalt : .

3) Man betrachte zuerst die academische Gerichts-
arkeit an und für sich, und sodann die sogenannten
urisdictions: Verwandten. *

4) Nach der Bulla Lundationis vom 13 Febr. 1419,
so wie nach der allerhöchsten kayserl. Bestättigungs - Ur«
kunde von 1560, den 8 August , hat die Universität
nicht allcin Civil- sondern auch Criminal : Jurisdiction.

5) Di nun gleich in der also genannten, und den
IX May 1563 zwiichen der damaligen durchlauchtigsten
Landes- Herrschaft uud E. E. Rath wegen der Univer-
sität errichteten Formula Concordiae die Concurrenz E.
E. Raths in Criminal Fällen zwischen Academie - Ver-
wandten und der Stadt Jurisdictions-Behdrigen zugeo
]assen., und dahero das. sogenannte Concilium mixtum
entsianden, wo 1hit dem Rector und Promotor die bey-
den ältesten Bürgermeister den Vorfall untersuchen,. den.
ganzen Proceß instruiren, und dann die Urthel im. Na-
meu der Uuiversität und E. E. Raths gesprochen wird:
(o hat doch dies zu.den unsceligsten Zwistigkciten nur zu
oft Gelegenheit gegeben. -

6) Da nun eine jcde Obrigkeit der andert, und vor-
züglich in diesen aufgeklärten Zeiten, wg.das Gefühl
des Gewissens keine Prädilection erlaubte :ejne. ohne
Anschen der Person zu bethätigende Justizysege nu
cn muß: so richtet auch in einem soichen Fall eine jede
Obrigkeit für sich, und bliebe dem zur Folge die ess

' nal-
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ni eEisandin Universität ohne Concurrenz
rug er Erguution berCriminal  Urtheile, datjent

§c m j uwwendung , wasim RM
' 8) Was A A ide geschrieben fteht.

die: Frage : wer gebört unter acabe nid gift! hn
keit? schon längst in der; ern)FGericht Saw

... tidie: eten Vertrag; jeden.. Ñ

Baie zue nul det! wattmt nri
me:mit academischer ! nch nl

zuuu:
den, müßten. iz v y unft unterworfen wers

EEdies derjenige gefallen lassen der uicht muß i auch
wöhnlichen Mechanismus VAR dem eewirklichen Kopf arbeitct der. in den für §glquuern mit
Vecht reichhaltigsten Deductionen nur hrheit und
reslantesten Rechtsfra c' zu oft die inte-

Rudemusdinimusi
1D Darf und MH lei
IIitteltüttvuiq.1
doch mit schuidigsier Uchtuugfür bie ur tà u ig ier
tation E. E: Raths, hiese Frage mit sestable Depue
ten;. Und hier die Gründe meiner I 4s/ÿzlli!
gal) Nach der Stift ngsbuue- nod ri kayserl. Be-

pEqer ui ns | o Formula Cone
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posteriori, §. 4, stehet ausdrücklich qeffriben, daß. die
graduirten Advocaten , obgleich fie nicht lesen , dennoch
des Rectors, und nicht E. E. Raths Jurisdiction,
famt den Ihrigen unterworfen seyn, und [ich aller Imo
munitäten zu erfreuen haben sollen. '

14) Eben fo ausdrücklich ists auch gesetzlich im §. 5
dcs Jurisdictions-Regulattos vom 16 Aug. 1748, beimmit worden.

15) Hiezu kommt nun noch dies : Priuilegia door
ralia, mithin auch der Gerichtsstand der Doöetsren
sind'ein kayserl.Benefiz.!. Dürfen und- können wir dies
beschränken ? ~ Kann dahero der Gerichtsstand dieser
also von kayser]. Majestät bevorzügten Männer ein Geo
genstand des gegenwärtigen Transacts Teyn.

16) Ehe ich weiter gehe , hier zugleich die Bemers
kung : -Alle diese Privilegien der Doctoren sind selbst den
gelehrten. Mitgliedern E. E. Raths so wichtig, daß sie
fid) deshalb: beym Eintritt in den Rathsftühl ihre aéas
demischen Gerechtsame vorzubehalten pfiegen.
17). Im übrigen köunte ja auch, zur Vermeidung

aller-Jürisdictions  Gonflicte, es so zwischen der Unie
versität und E. E. Rath festgesetzt werden , als es ben
Gelegenheit des 8 s. der Convention in Bezug auf wirk-
liche ‘herzogl. ‘Bedienté von der Hohen herzögl. Coms
mission ausgemittelt worden. . .

SE) t m Medal, wufaimDotM.
Hier ist und bleibt es Grund- Princip, daß ein jeder,
der unter der Obrigkeit der Yniversität gehört, nichts
desto weniger, gleich ciner jeden Bürger st Rostock,
alle Onera realis tragen mässe, weil ihre Immobilien
zu Stadt- und Bürger - Recht ‘liegen..

" 19) Diesem zur Folgeiists ein höchstungerechter Proceß-
den die fodetianitét Doctores non Profeffores" toibet
ausdrückliche Vorschrift der Fotmulae Concordiae mít
E. €. Rath, zur vermeintlichen Entfreyung von diesen
Realabgiften, führen. . d

20) Es wäre daher zu witis&lt;en, daß durch. giyeck-
dienliche Solltcitatnr bey der allerhöchsten. Behörde, al.Q4 en-
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lenfalls durch so gerechté, als huldreiche Verwendung
Sr. regierenden Herzogl. Durchl. dieser Proceß zur Ur-
thel. befördert werden mögte.

21) Vielleicht bequemten (id) bic fogenanuten Do&amp;o-
xes non Profellores zur Nachgiebigkeit von selbst, wenns
ihnen, nach völlig „wiederhergestellter Ruhe, dringend

VMgittth; fenanidiesit
alabgiften erlegen mdgten ,. da sie durch Geschäfte der
Advocatur von den Bürgern ihr Brod verdienten, mit-
hin auch jeuen die Lasten der Stadt hiedurch ertragen
helfen mdgten, da ja alle Professaren, alle herrschaft-
lichen Bedienten, ia der regierende Herr höchsiselbst,
hit Reallasten tvegen der zu Bürgerrecht liegenden Häu-er übernehmen.

^ 22) Gnblid) um Schluß noch zur Vermeidung aller
deshalb auch in Zukunft zu. bessorgenden Zwiste den
Vorschlag: ob sich nicht E. E. Rath der Abholung der
fogenannten räthlichen Legateu bey Promotionen und
Rectorats „Wahlen begeben wolle ?

Dies ist és alles, was Endesunterschriebener in eiui:
gen Stunden, da ihn unwillkührliche Besuche verhin-
dert, über diesen so interessanten Gegenstand hat ansar-
beiten, und so zur hohen Prüfung der herzogl. Com-
mission vorlegen können.

Y

Rönnberg. Dr.

Zo
Conítitution der litterarifchen Gefellfchaft zu Iena,

1795. 2% Bogen in Octav. |

O' diese Aitterarische Gesellschaft schon wirklich ein-gerichtet ist, oder erst vorgeschlagen wird, erhels
let nicht: nach der Fassung dieser Constitution vermuthe
ich das letzte. Auf alle Fälle würde ich ihr: keine lange
Dauer versprechén, wobey denn auch die Wahrheit,
deren Verbreitung ihr Zweck ist, nicht verlieren dürfte.
Sie. soll fich in der Regel monatlich in einer allgemei-
nen, wöchentlich aber in mehreren besondern, aus ro or-
dentlichen immer ahwechselnden Mitgliedern bestehenzenAde



272 Annal. d. Rost. Acad. 6. B. 34. Sk.
Zufammenkünften versammeln. Nur ein dortiger Stu
dirender kann ordentliches Mitglied der Gesellsschaft
seyn, und den besondern Versammlungen beywohnerr:
in den allgemeinen Versammlungen werden anch. ge-
sanunte Professoren, andere dortige von der Gesellschaft
recipirte Gelchrte, und fremde von rinem Mitgliede
eingeführte Gelehrte, aufgenommen. . Inden allgçs
meinen Zusammentünften werden zuerst die Geselkschaftss
bücher verlesen , demnächst von jedem Mitgliede
mündliche Anträge an die Versammlung gemacht, und
hierauf eingereichte und “angenommene Aufsätze vers
lesen.  Jn den besondern "Zusammenkünften werden
ebenfals mündliche Vorträge gemacht , Arbeiten der
Mitglieder verlesen, und deren schriftliche Aufsätze auf
Verlangen beurtheilet. Nähere Nachricht von allen dies
sen Gegenständen erhält man nicht : außer daß Abhand-
lungen aus besondern Wissenschaften nur inssoferne zu-
lässig erklärt ind, als diese aus einem philosophischen
Gesichtspuncte betrachtet werden.

Da der Studirende auf Academien wohl selten im
Stande ist, Wahrheiten aufzufinden, die seinen Lehrern
und andern Gelehrten verborgen wären ; und da die Ver-
breitung der Wahrheit durch Bücher viel allgemeiner,
juverläfüiger und kürzer ist: so kann man diese Gefells
schaft in Rücksicht auf ihren vorgeblichen Zweck wohl
geradezu für unnütz erklären, und vermuthen, daß da-
mit irgend ein nicht angegebener Zweck beabsichtiget wer-
de. Auch als ein Mittel zur Beförderung des Fleißeskann man sie nicht ansehen, a fie zu diesem Bibuf
eine ganz andere Einrichtung haben müßte.

4.

Apev x Aug. hat die philosophische Facultät denHrn. Georg Christian Stendke, aus Danzig
gebürtig, der sich hiesclbst feit verschiedenen Jahren mit
Schulunterricht beschäftiget, zum Magister ernannt.
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Rostockschen Academie.
6. Band. 35. Stück.

Den 29. August 1796.

LI

Gefchichte der Königlich Preussischen Friedrich - Alexan-
ders. Univerfität ju Erlangen von ihrem Ursprung
bis auf gegenwärtige Zeiten , entworfen von Georg
Wolfgang Augustin ZFikenscher , der lateinischer

esellschaft zu Altdorf Ehren- und des philologischen

Iich agen ^Dassin dificilimum cfl, omai-
busplacere; Gpburg, 1795, bey Rudolph August
Wilhelm Ahl. 1 Alph. 93 Bogen in Octav.

, bgleich der Titel es nicht angiebt, so sind doch
- laut der Inhalts- Anzeige noch zwey Theile zu
erwarten. Man wird gus diesem Umfangs

schon ermessen, daß eine zweckmäßige Kürze des Vors«
trags zu den Eigenschaften dieses Buchs nicht gehöre:
und ih mus noch hinzufägen í daß auch in pri etuiel!
Fors ropes bebat inde mande NebensSbfca" Xmnb.moodapiborgetrazen. t
Inivieferne man das Urtheil des Verfassers far richtig
annehmen könne, wird fich ers bestimmen lassen, wenn
die folgenden Theile erschienen find. Ich liefere , ss
wie es mein Zweck erfodert , einen Auszug desjenki

Foy. on ven Schriften, welthe einzig und. . . /

ef allein
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allein von der Stadt und von der Universität
Erlangen handeln. 2. Rap. Von der Lage,
Ursprung, Wachsthum, Schicksalen-und ges-
enwärtigem .Suftanoe der Stadt: Felangen.Die Gegend ist schön und die Lage iet piri bett

Das einzige, worüber man klagen könnte, ist der viele
Sand: aber diesem Ucbet kaun mats dadurch einiger-

maßen Pme T munamo Waldungen oderaufWegen,TAMgebahn,gehet.Die Luft ist rein und gesund. 3. Rap. Von der Er-
richtung der Universlität. . Schon iu. der ersten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts kam ein Vorschlage
zu Culmbach eine Universität anzulegen : er ward abernicht ausgeführt.?MarggrafFriedrich.:stifteteiebetFs. iu der Stadt Yaireuth, versetzte fe. gher in demMOMA Jahre nach 1Erlangen. -; Erst sollte sie mit

Theologen, 2 Juristen, einem Arzt- 6. Phitosophen,
diio insgesamt mit tx ordentlichen Proféssoren. besetzt
werden : bey der Verlegung nach Erlangen. aber wur-
deu 3 Theologen, 5 Juristen und. 5 Medieiver als. gr-ntliche Professoren angestellet;inderphilosophi-&lt;en Facultät waren zwar 7 Mitglieder, vier davon
waren aber zugleich Mitglieder der 3 andern Facultäten.
Mach dem ersten Stiftnngsbrisfe solt die Univerfität
die Friedrichs -Academie genannt werden ; das Ret-
etorat soll ein ganzes Jahr dauern , und der Rector
unter andern dieankommenden Stndentcn prüfen, ob
üe fähig sind, die Academie zu. frequentiren ; der jüne
gere Professor Iuris. soll én den Verßammiungen des
Concilii das Protocoll führen; jeder nene Professor foll
eine Oracrionew- inauguralem Halten, nnd. pro loco
difputiren ; alle 4 Wochen sollt öffeutlich défputiret wers
den, wobey die Professoren mit Ausnahme des Rectors
nach der Reihe präsibiren und die nicht über 27 Bogen.

X e ‘tieBruttzicsaber van der Kanumar bezahlt d follten; die fecti
prten. follen alle Sjabre aleid): nad) Dffern von qaem am
gsfangen, und zum läugsten in. einem Jahre, die. küra

zern
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zern Disciplinen aber in einem halbrn Jahre abfoletret
werden ; die Lehrer sollen allezeit lateinisch dociren, und
die.Zeit nicht mit weitäuftigem Dictiren zubringen ; je
dem Professor fol frey chen,, Collegia priuata und
priuatillima in allen Wissenschaften , wozu er Talent
hat, zu halten ; Ferien sollen zur vom grünen Donner-
flag bis. zum Donnerstag nach Ostern, vom ersten Psfinglb
tag bis den folgenden Sonntag, vom 22 Julii bis den
6 August, und von Weyhnachten bis. zu den heil. dkey
Königen seyn, und keinem Studenten erlaubt werdens
außer dieser Zeit ohne erhebliche Ursachen nach Hause
zu reisen; kein Lirterarus soll in Diensten angenommen
werden, wenn er nicht zum wcnigsien 3 Jahre diese Acgo
demie frequentiret ; keiner folt als Studiosus .reeipiret
werden, cs wäre denn, daß er.die nöthigen Fundamenta
wohl geleget, und im Stande ist , die Lectionen zu vere
stehen ; alle 3 Monate soll eiu Verzeichniß der Studens
ten und ihrer Conduite eingesandt werden ; imaleichen
sollen die Professoren die Freyheit haben, im Gymnas-
sio 'dieStunden;zuweilen zu visitiren, uno ,- too fie cti
was zu erinnern finden, dem Directorio referiren, auch
follen 2. Professoren bey dem jährlich zweymal daselbst
zu haltenden Examine gegenwärtig seyn, und von den
Profecribus der Jugend Relation erstatten. Die Stif-
tung dieser Academie bewirkte hauptsächlich der Leibarzt
G. R. Superville, der auch der erste Director ward k
weil er. aber dabey nicht mit der erfoderlichen Kiug-
heit verfuhr, so wurden mehrere Collegia gegen bie
fe Lehraustalt eingenommen, was ihr nachhin sehr gescha-
det hat, und. die Landstände, die vorher ebenfalls nicht
befragt wareu, bewilligten auf vieles Bitten endlich
nur 1000 Rthlr. auf 20 Jahre. 4. Kap. Von
deni Wachsthum und dem gegenwärtigen Zu-
ande der Universität.. Die Schicksale diejer Uni:
versität sind seit ihrer Stiftung meisiens nicht sehr glän«
zend gewesen, ob es ihr gleich'au gyten Lehrern und an
brauchbaren Zöglingen nie fehlte: Die Zahl der Stu-
birenden wuchs. zwar im ersten Jahre beynahe zu 300
an, und der Stifter iue ihr 1744 ciu im quae.
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fallenes Lehn in der Oberpfalz, das sic bald nachhin
für 53000 Fl. verkaufte, imgleichen seinen Antheil an
der Bibliothek des ehemaligen Klosters Heilbrunn,
die vorzüglich seltene Bücher und Handschriften cnthiel-
te, bestellte einen Stallmeister , der mit den nöthigen
Pferden aus dem fürstlichen Stalle versehen wurde, ver-
lieh ihr auch das Recht, juuge Prediger zum Ainte ein-
weihen zu können, . nachdem ihm durch Zeugnisse von
Altdorf , Leipzig und andern Universitätea bewiesen
war . daß dieselben diescs Recht hätten. Allein ihr eif-
riger Betdrderer der G. R. Superville,- der ihr auch
feine cigene Bibliothek schenkte, verlor ‘1748 durch sei-
ne Feinde die Stelle, die er bisher gehabt , und ward
als Gesandter nach-Holland geschickt: mit ihm verlor
die Academie ihren vorzüglichsten Gönner. In seine
Stelle kam zwar noch ein anderer Director, aber er
ersetzte den Verlust nicht: 175.2 wurde aber das Dire-
etorium ganz aufgehoben , und die Geschäste des Cura-
tors wurden theils dem academischen Senat, theils
aber auch , und aewiß nicht mm Seiten: ber Universität,
dem geheimen Ministerio übertragen. Eds fehlte also
nun ganz an einem Protector, der sich ihrer annahm,
wenn ihr Wohl befördert werden konnte, und mit Freys
müthigkeit wiedersprach , wenn er ihre Rechte gekränkt
sah; und im Ministerio saßen Männer, die.Supervil-
lens wegen einen großen Haß auf die Universität ge-
worfen, und keine gehörige Kenntnisse vom Universitäts-
wesen hatten, daher oft ganz schiefe Befehle und Be-
richte ergingen. Der siebenjährige Krieg schien zwar
die Universität etwas zu begünstigen : außer den Landes-
kindern, deren Anzahl vermdge der Studirsucht um die-
se Zeit sehr groß war, kamen viele fremde Zöglinge
von den deutschen, besonders von den sächsischen Univer-
fitáten, ín beren Nachbarschaft der Krieg seinen Sitz auf-
geschlagen hatte, um hier in Ruhe den Wissenschaften
Dbliegen zu können: es wurden daher auch einige neue
Professoren ernannt , und die geringen Besoldungen er-
höhet. Aber die günstigen: Aussichten der Universität
berloren fich bald wieder. Die Gemahlin des Stifters,
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die der Univerfität außerordentliche Beweise ihrer Gna-
be gab, amb berfelben aud) ibre kosibare Bibliothek
scheukte, starb 1758 , und ihr Geinahl folgte ihr 1763
nach. In diesem Zeitraum verlyr die Academie. unge:
todhnlich viele Lehrer, und wenn gleich die erledigten
Steller wieder besetzr wurden, so ging darüber doch im-
mer cin halbes und bisweilen ein ganzes Jahr hin, und
mehrere Zöglinge bezogen bey den häufigen Veränderuntte
gen der i tH. wobey fie ihren Zweck nicht er-
reichen konnten, andere Wohnsitze der Musen, zumal
nun einige andere Professoren in einem Alter waren,
in welchem academissche Lehrer das traurige Schicksal
haben, daß sie nur selten vielen Beyfall finden, einigen
aber die Gabe des Vortrags fehlte. Marggraf Frie-
drich Christian , der ihm in der Regierung T
Bur der Universität schon 1759 seine Bibliothek) auch{d darauf seine herrliche Sattelkammer, und 1200
Fl. die er als Appanagen- Geld zu fodern hatte, zur
Errichtung eines Convictorii geschenkt, richtete auch
beym Antrite seiner Regierung das inzwischen nicht zu
Stande gekommene Convictorium wirklich ein. Allein
bey dem Antritt seiner Regierung hörte der von den
Landständen auf 20 Jahre versprochene jährliche Bey-
trag.vön 1000 Rthir. auf unb ba man feine anders
‘Quelle zu deren Ersetzung ausfindig machen konnte,  s§
mußten mehrere Lehrstellen eingehen. Die Zahl der
Zöglinge, die schon seit einigen Jahren febr! aeviugt
war, wurde es nun noch mehr , unb (elbft die Landes-
kinder gingen - auf : fremde Universitäten. - Mehzere

Lehrer rafte der. Tod hinweg , und andere fo gten je:
dem an sie ergangenen Ruf mit Freuden, teil, dic Be-
soldungen nicht gehdrig ausgezahlt wurden, : Die Ucas-
demie kam dadurch in einen höchst beflagenswürdigen
Qustand, und man sprach sogar yon einer gänzlichen
Nufhebung derselben, die auch bey dem noch immer
im geheimen Ministerio glimmenhen unauslöschlichen
Hasse gegen dieselbe erfolgt. scyn wärde, wenn nicht
einige Freunde der Wissenschaften es verhindert,, und
insbesondere der ersle Miniser, Graf EUrod, mach
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drücklich erklärt hätte, daß ery solange er lebe, dem
Stifter diesen Schimpf nicht anthun würde. . Bis an
den .1769 erfolgten Tod des. Marggrafenblieb. inzwi-
schen die Anzahl der Zöglinge und Lehrer unbedeutend.

. (Die Fortsetzung nächstens.)
A.

N! Fortsetzung des Auszugs aus eem Cone: mifsions- Protocoll von 1786, mit den da-

zu gehörigen Anlagen.
Anlage , fiv. 48. Skizzirte Gedanken in
Bezug auf die Universtiät, bey Gelegenbeit

der gegenwärtigen Vergleichs, Unterhant»
ungen.1) Die Universität wäre und. bliebe bis. zu. ewigen

Zeiten in Rostock die einzigsie Landes «Universität.. .
2) Das Concilium im Ganzen: besiände nach. wie vor

aus 18 ordentlichen Professoren. ..
3) Die gegenwärtigen ordentlichen Professoren soo

wohl zu Bützow als Rostok, uud zwar von jedem

P neun, blieben und .formirten also das. ganze
oncilium. .. . ..

4) Sr. regierenden Herzogl; Durchl. vereinbarten
fich huldreichst mit der Stadt Rostork wegen eines Fonds
zur durchgehends gleichen Besoldung: aller ordentlichen
Professoren, und zwar zur Vermeidung aller dem Gays
zen.nicht anders als nachtheilig seyn könnenden Scheel-
f 5) Diesem zur Folge machte das; Verschiedene der
Facultäten keinen Unterschied in der Vesoldung, baci
jeder Facultis so nothwendig zum Ganzen, wie-dey ano
bere, und . der Unterschied von den sogenannten bb
hern Facultäten um so mehr wegfallen muß, als wahre
Philosophie die einzige zuverlässige Grundlage aller
übrigen Wissenschaften ist und bleibt. .

6J. Entstehet in einer Facultät Vacani / so schlägt
dieselbe zMänner, und zwar nicht nach.Nebenabsichten,-
sondern nach gewissenhafter Ueberzeugung vor, und
wird sodani nach einem sogeyannten Turno p rid
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hächsten Landesherrschaft und E. E. Rath gewählt, also,
daß die ersie Vacanz von Sr..regierenden Herzogl. Durchl.
und die zweyte vou E: E. Rath besetzt würde.
2) Wird diese Art, die Vacanzen zu besetzen , U-
liebt, so wärde die sonst nicht gänzlich zu vermeidende
Eifersucht zwischen sogenannten. herzoglichen und räthli-
chen Professoren getilgt: mithin fiele derUnterschied vom
Collegio: Frofelforum Dücalium er Senatoriorum : FÜr
die Zukunft weg. ]

8) Das Parrimonium beyder ebeugenannten Coller
giotum flôsse in eben erwähnten. Besaldungsfond.

" 9) Bey Rectoratwahien urid Promutionen erschiene
nach wie- vor eine besontere Deputation.. E. Raths,
jedoch zur Vermeidnng alles Zwistes ohne fönst wobl gs
wohnte BegleitunuanI.

10) Damit aber doch auch die Academie ihre bey
dieser oder jener Gelegenhsit sich ereignen mögende Be-

Bii bruSORzembees:m der Ric
shi. fowoht zw Rostock als. Bützow bis. jetst befindliche
Stoffen ju. confolibiten. 9) ]

12) Eben fo aud) bie beobeit an ebeir geammten bep
den Öertern bis jetzt befindlichen Convictorien-Kasfen. .

"13)Wegen der bisherigen Avministration aller vor-
fit nibt allein genannten, sondern aud) ber befonbern
Facultäten-Kassen, würde niemand einer Monitur ats
gesétt; imm alles als bons fide verwältek angesehrn.‘ +4) Eivil: und Criminal’ Jurisdiction verbletbt ver
Academie. Zur Vermeidung aller Jurisdictéons-Streie
tigkeiten trktt m übrigen dasjenige ein, was wegen
des 8 (. der Convention.in ‘Bezug auf herzogliche Bes
dienten reguliret wurden, und. ich auch (don in miei»
nem vorigen ebtetbietigen- ProMemoria iif Bepig auf
Vermeidung aller Streitigkeiten zwischen der Universi
tât und E. E. Rath geäußert. Ro ero wurde auch

15) das sogenannte Concilium mixtum abgeschaft:16

*) Die fehlende Nr. 11 ist ansscheinlich durch ein e Irrung
des Hrn. H. R, Rönnbergs übergangen.
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16) Der Resor magnificus, al$ ba$ Haupt der

Uuiversität, übt im Nahmen des ganzen Concilii die
Inrisdiction aus. Hiernächst unterstüttt ihn das fos
Fenannte Concilium arcrius , weiches nebst dem eben
genannten Ré&amp;tore magaifico Der Ex - Re&amp;or und der
im Rectorat folgende Professor ausmachen.

17) Der Gang der Appellationen von Bescheiden
und Urtheilen des academifchen Gerichts würde nach
wie vor an den Durchlauchtigsten Landesherrn als Kanze
ler der Academie gerichtet.

18) Der acadeinischen Inrisdirtion Unterbehörige
find alle diejenigen, die der 4 §. der letzten Concordien-
Formel enthält, jedoch mit Ausnahme der Schulcolle-
gen, welche der! Stadt-Gerichtsbarkreit unterzuordnen.

(Der Beschluß dieser Anlage künftig.)

Zo

Kleine Auffäze mèdicinischen Inhalts von Johann
Heinrich Jugler, der Arzeneygelahrtheit.Doctsr,
und Landphosicus zu Lüchow. Stendal , bey Frano

gen uud Großse, 1795. 123 Bogen in.Octav.

yisaiGoalipv5bren 1789 - 1793. 2) Gerichtlich veranlaßte Mm
und 3) Rbapsodien. Unixr diesen leütern finb 2 Artis

Miers elusvs on fr
lenburg beftimmte, und ‘hier mit einer. andern Ueber-
schrift und einigen Veränderungen wieder abdrucken laf
sen; nämlich, Ueber Olitätenträger, in Bezug
auf Mecklenburg (2 B. S. 189) und Briefe oh-
nefbatum. (0. B. S. 99.)
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Den 13. September 1796.

T.

Beyträge zur nähern Kenntniß einiger ostindischer Be-
sitzungen der vereinigten Niederlande, nach dem Hol-
ländischen des Stavorinus. Nebst einer geograr
phisch-statistischen Ueberficht der holländiscien Besitzun-
gen in Ost- und Westindien, von deim Heransgeber.
Rostock und Leipzig, bey Karl Christoph Stiller,
1796. 222 Bogen in Octav.

Geographisch- statistische Uebersicht der sämmtlichen Hol-
ländischen Besizungen in Ost- und Westindien. Nach
den besten Quellen entworfen. Rostock , bey Kar]
Christoph Stiller, 1796. 10% Bogen in Octav.

(Y on der Reisebeschreibung des Stavorinus sind
durch eine zufälige Collifon zwey verschiedene
Uebersetzungen fast zu gleicher Zeit erschienen.

In der vorliegenden, die von einem in Holland leben-
den deutschen Gelehrten verfertigt worden , ist das Ta-
gebuch der Seereise nebst einigen andern weniger iuteres.
fanten Stellen weggelassen. Dagegen hat Hr. H. R.
Liorrmann auf Ersuchen des Verlegers eite Nachricht
von gesammten holländischen Besitzungen hinzugefügt,
in welcher der jetzige Zustand derselben nach den in der
Vorrede angegebenen neuern Quellen in einer zweck
mäßigen Kürze dargestellet wird.

M m a
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u^

ortsesung des Auszugs aus dem erftem
FQ Theil der Geschichte der Universität su f£v
langen, von Fikenscher. ~ Marggraf Chrisrian
Friedrich Carl Alexander nahm sich der Academie
thätig au. Er erueuerte die Verordnung, daß alle
Landeskinder, die eine Beförderuug in einem Lande haben
wollten, auf der vaterländischen hohen Schule studi-
diren müßten, beschränkte aber diese Zeit auf 2 Jahre :
und durch eine andere Verordnung wurden alle Ordens-
verbindungen verboten. Er ließ den Zustand ber 9[ea:
demie durch eine Deputation untersucheu , die nad)bin
zu einer fortdauernden Curatel bestellet ward. Er
schenkte der Academie bald Anfangs zur Vermehrung
ihrer Einkünfte 30,000 Fl. , uud fügte nach und nach
zu verschiedenen Zwecken noch 70,000 FI. hinzu. . Er
überließ der Academie den andern Theil der Biblio-
thek des Klosters Heilbrunn , der sich zu Anspach
befand , und das Naturaliens Kabinet zu Baireuth.
Er erweiterte das Convictorium, verbot die . hohen
Spiele, und ließ cinen Studienplan entwerfen, um
die Vorlesungen etwas mehr zusammen zu ziehen, und
den Studirenden auch die Zeit zu sinnlichen Vergnüs-
gungen zu verschaffen. Er vermehrte die Besoldungen,

. besetzte die erledigten Lehrstellen, sctzte einige neue Pro-
fessoren an, und schonte ‘keinen Aufwand, geschickte
Manner zu erhalten; gab auch der hohen Schule den
Nahmen der Friedrich - Alexanders Universität. Er
erklärte nachhin, daß alle, die in seinem Lande ein Phy-
sicat haben wollten, auf seiner Universität promoviren
sollten ; daß alle Chirurgi wenigstens ein halbes Jahr
den anatomischen Vorlesungen beywohnen müßten; daß
auf diejenigen, welche die höchste Würde in jrgend ei-
ner Facultät erworben hätten, vorzügliche Räcksicht ge-
nommen, und die Inrisien insbesondere von weitern
Prüfungen frey seyn sollten. Es ward ein botanischer
Garten ängekauft, das Prediger Seminarium und das
Institut der Moral und der schînen Wissenschafteu, das
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philosophische Seminarium und das clinische Instir
tut errichtet. Auch erhielt die Universität durch Deli-
us Bemühungen von dem G. R. Trew einen Theil
seiner großen Bibliothek, und von dem G. R. Bui-
rette v. Oehlenfeld, der schon bey einem Leben zum
Convictorio 3000 Fl. geschenkt, ein Vermächtniß von
20000 Fl. Die Universität wurde daher blühend: allein
die Landsmannschaften und. Ordensverbindungen, die
fi) des Verbots ungeachtet dennoch fortgepflanzt,
machten durch ihre Verbindungen mit den Ordensbrüdern
und Landsmannschaften anf andern Universitätren immer
mehr Aufsehen, und. eine unvernünstige academische
Freyhcit äußerte sich durch Herumziehen und Schwärs
men mit Musik auf der Straße und in Trinkgelagen.
Es ward also die Verordnung gegen die Orden ges
schärft, und der Studirende zugleich zu einer vernünfti-
gen Lebensart angewiesen. Aber kaum war ein Jahr
verflossen, als schon wieder eine schwelgerische, und man
darf wohl sagen liederliche Lcbensart in hohem Grade
zu herrschen anfieng. Die Nacht hindurch wurde ge-
spielt, gesoffen, auf den Straßenaller mögliche Urfug
getrieben, gebrüllt, qebalgt, und andere Laster verübt,
welche, wenn man sie nennen wollte , Ohr und Gefühl
beleidigen würden. Die Vorlesungen wurden wenig
sder gar nicht besucht, und schon die Kleidung gab
deutlich zu erkennen, wes Geistes Kind einjeder sey.
Allein ‘zum Glück dauerte dieser Unfug nicht lange:
der academische Senat berichtete alles ein, und Alexgn-
der vernahm diese Aufführung mit äußersten Misfallen.
Er ließ eine Verordnung ergehen, in welcher er gegen.
diese schändliche Lebensgrt eiferte, und die Studiren-
den mehr einschränkte. Alle Vierteljahr sollte von dem
Fleiß und der Aufführung der Studirenden eine zuver-
lässige Liste eingeschickt , den auf dem Carcer Sitzenden
nichts als Wasser und Brod gereicht, das Schreyen
auf den Straßen gesidret, kein Studirender nach 19
Uhr im Wirthshause gednldet, und der, welchcr sich
an die zur Erhaltung der Ruhe aufgestellten Personen

vergreisen würde , auf vie Vestung gebracht, oder yon2 er
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der Universität entfernek werden; die Nachtmußken soll-
ten gänzlich unterbleiben, die Studirenden. eine gesittete
Kleidung anziehon, sich aller militairischen Zeichen ent-
halten, und dagegen das den Studenten gegebene Unter-
scheidungszcichen tragen , auch sollten die Aufrührer
relegiret werden. Da nun hiedurch die academische
Freyheit gekränkt zu seyn schien, so fieng die Anzahl der
Studirenden wieder abzunehmen an ; dies änderte aber
Alexanders Sinn nicht, der seine, hohe Schule zu
keinem Sammelplatz von Untugenden , und zu; keiner
Freystätte für ausgeartete Menschen machen lassen wollte.
Da sich der Ruf von der vermeintlich eingeschränkten
academischen Freyheit weit verbreitete, so ward -die
Zahl der Zöglinge immer geringer, und auch diese we-
migen führten nicht die beste Lebensart; ‘der Geist der
Schwärmerep, und die hieraus entstehende Folge,
Schlägerey, hatte. sie abermals gefesfelt , und die Lehe
rer klagten über die schlechte Bezahlung der Honoras
rien. Daher erschienen zwey neue Edicte, eines, wo-
rin die Bezahlung der Honorarien geboten ward, was
aber nach 16 Monaten schon wieder erneuert werden
mußte, und ein anderes, in welchem auf Schimpfe
worte, Beleidigungen und Duelle schwere Strafen ge-
setzt ind, weswegen seit diefer Zeit sehr wenig von
dergleichen Vorfällen gehdret wird. Die Universität
erlitt hiedurceh abermals einigen Schaden, da noch
mehrere Zöglinge sie verließen, statt, daß lie hätten ein-
sehen solen, daß man eigentlich ihr Besies zu beför-
dern suche, Die Veränderung in der Regierung des
Landes unterbrach diese Bemühungen ihres Fürsten für
die Aufnahme der Academie. Von einem beträchtlis
ehen Legat, welches die Marggräfin Christiane Chare
lotte ehedeß zur Anlegung einer Academie geltiftet,
und weiches über 100900 Fl. ohne Zinsen betragen
dürfte, erhielt man zufällig eine unzulängliche Nache
richt. Der König von Preußen hob die Curatel auf-
und übertrug die Sorge für die Universität dem Mint-
ster v. Hardenberg, gestattete auch, daß preußische
Landeskinder diese Üniversität besuchea dürfen. parr
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Qrofe(foten, betem Gebalt mod) gzring toat, wurden
Zulagen gegeben, und vernünftige academische Freyhei-
fen wurden wieder gestattet. Die Anzahl der Studi-
renden hat sich in kurzer Zeit außerordentlich vermehrt,
und im Sommerhatbenjahr 1792 waren so viele ine
kömmlinge, als seit Errichtung der Universität in kei-
nem balben Jahre gekommen sind. Sie trat also am
4 Nov. 1793 ihr zweytes halbes Jahrhundert mit den
reizeudsten Aussichten .in die Zukunft an. 5 Rap.
Von den Privilegien und Gesetzen der Univer-
sität. Die kaiserliche Bestättigung hat die gewöhnliche
Form. Yus der zweyten: Stiftungs- oder vielmehr
Versetzungs-Urkunde ist blos zu bemerken, daß die Aca-
demie darnach berechtiget wird , verdächtige Personen,
insonderheit liederliche. Weibsbilder, wenn sich solche
in Geselischaft der Studenten betreten oder wohl gar
auf ihren Stuben finden lassen, durch ihre Pedellen
aussuchen und aufheben zu lassen ; sodann aber dieselbe

MU; renper Stra " "m m
guration erhaltenen Privilegien isi folgendes anzuführen :
Zur Erlcichterung ist die. Superintendentur und die
Hauptprediger- Stelle mit zwey theologischen Professios
nen verbnnden, Die Universität soll mit den fürstlie
chen Collegiis auf eben die Art communiciren , wie es
bcom Hofgericht und Consistorio bisher gewdhnlich ge-
wesen. Die Universität kann einen eigenen Wein- und
Bierkeller anlegen, der von aller Accise und Abgabe
(rey ist, welche Freyheit fi aud) auf die Ausspeisuug
ber Studenten erstreckt. Nur diejenigen Litrerati, wel-
che von der Universität wirklich dependiren, sind der
Universitätrs:Jurisdiction unterworfen : alle übrige blei-
ben zur Vermeidung der ohnfeblbar entstehenden Colli
sionen unter ihrem gehörigen Fora. Die Hälfte aller
Strafgefälle ad pios v us soll der academischen Biblio-
thek zufallen. Professoren und übrige Lehrer sollen
von Wachen und Einquartirung, auch in Auschung ihrer
Häuser, welche sice wirklich bewohnen, von bürgerlichen
Oneribus hefreyet seyn Mn EN denn, daß sie "Df
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bürgerliche Nahrung trieben. Von Geschen sind bloß
die Studenten  Gesetze erwähnt : unter denen folgendes
nicht allgemein üblich sern dürfte. Abeuntes ex bac
Academia Pro-Rectori atque Profefforibus valedicun-
to. 6 Bap. Von den Universitäts. Gebäuden.
7 Kap. Vom Rector der Universität. Dic drey
seit der Stiftung regierenden Marggrafen sind jederzeit
Restores Magnificentislimi. geblieben: nnd nach der
Regierungs - Veränderung hat auch der König von
Preußen diese Stelle behalten. 8 Rap. Vom Di-
rector, Curator, Kanzler und der Curatel.
Erst hatte die Universität Directoren, die zugleich Cu-
ratoren und Kanzler waren. Dann übernahm das ge-
Heime Ministerium diese Geschäfte, und die Stelle et-
nes Directors hôrte ganz auf. Nachher wurden die
Curatel : Geschäfte einer FORMA Deputation übertra-
gen. Bey der Regierungs - Veränderung hörte aber
die Curatcl wieder auf ., und der Minifter v. Harden-
berg übernahm die Aufsicht allein.

(Der Beschluß nächstens.)

3.

3) re Fortsenung des Auszugs aus demCommiffione:Drotocoll von 1786 mit oen
dazu gehörigen Anlagen. ~ Beschluß der An-
lage, fir. 48.

19) Das lus ftatuendi behielte die Academie und
zwar deraestalt, daß dies Ius ftatuendi quf bie Zukunft
einzig und allein vom Coucilio ausgeübt werde. mit»
hin hätten Profeslores extraconciliares Hieran s0 we-
nig Theil, al$ Doctores non Profeffores,

20) So wie die landesherrliche Oberaufsicht hiebey
submissest respectiret werden müßte: so würden auch dies-
jenigen Statuten, die in dicsem oder jenem Fall der
Stadt Jurisdiotions- Verwandte concernirten, zur ge-
meinschastlichen Berathschlagung E. E. Rath zuvor
mitgetheilt. Und da es

21)
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21) ein möglicher Fall seyn könnte, daß unter den

academischen Statuten einige seyn mögten, welche dem
gegenwärtigen Zeitalter nicht angemessen: so würden
diese jetzt rectificiret.

22) Das lus Politize verbliebe nicht weniger der
Universität, jedoch mit der Modification, daß sich dar-
in die Academie in allen Fâlleu den Policey- Anstalten
E. E. Raths zu conformiren hätte.

23) Wegen der Pracltandorum der Universitäts-
Verwandten zu den Stadtlasten habe ich mich in mei-

nest 2m ídon in eug genommentn Pro- Memoriageäußert.
24) So wie kein Uriversitäts - Verwandter. bürger-

liche Nahrung treiben dark , so wird hieher doch uicht
das Convictorinm, so wie das Speiscn und Logiren
der Studenten bey Professoren gerechnet.

25) Alle Decimationen und Collateral..- Steuern
fallen zwischen der Universität und E. E. Rath für die
Zukunft gänzlich weg.

26) Da sowohl zu Bützow als Rostock die gegen-
wärtigen Professoren ihren Secretair haben, so blei-
ben beyde Männer in ihrer Actiyität, also, daß jeder
sein gegenwärtiges fixirtes Gehalt behielte, die Spor-
teln aber unter ihnen gemeinschaftlich getheilt würden.

27) Weil auch wegen des Ranges der Professoren,
sowohl unter fich selbst als mit andern, Zwiste qewe-
(en: fo Debielte nad) mie bor Der Ke&amp;tor magnificus
feinen Yang alfo, mie cr ihn auf allen Academien
im heiligen römischen Reiche hat, und ihn auch des-
baiv Nis behaupten muß, da er Perslooam Principisrepräsentircet.

28) Im übrigen hätten alle Professoren Hofraths
Rang, und rangirten unter sich nach dem Alter, wie
sie ins ordentliche öffentliche Lehramt eines Professors
eingetreten. .. . , t

guiguis Mene Ru aat
so bliebe der unmitielbare Auruf des laudeshritei
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Schutzes frey , oder auch Klage in einer Austrägal-
Instanz, wozu die Richter aus dem nächst göttlicher
Hälfe bald zu erwartenden Oberappvellations - Gericht
von beyden Seiten genommen toürden,

Von der innern Einrichtung , in Bezug auf das
eigentliche academische Geschäft behält man sich noch
einen desondern Vortrag zur.Prüfung der hohen Here
zogl. Commission, und (p jut gemeinschaftlichen Deli
beration, ehrerbietigst vor. Rönnberg , Dr.

lem 30 Sept. v. I. kündigte Hr. Doct. Dethar»ding eine heme Bilder - Fiebel an, durch welche
kleine Kinder zum Nachdenken über die Religion ange-
wdhnt werden sollten. . Die Ideen zu den Kupferstichen
wollte er aus Thomssons Jahreszeiten, aus Zachariä
Tageszeiten, und aus der Geschichte vom verlohrnen Soh-
ne nehmen. Er hegte laut des Avertissements die Hoff-

nung, dur irsqu m- Merten ad nid
zweckmäßige Fiebel mit Holischnitten verkauft wird : und
foderte alle Beförderer des Guten zu einer reichlichen
Cubícription auf. Inzwischen ist diese Hofnung , wie
fid) (dou votber sehen ließ, nicht erfüllt worden: und
ich muß also seiner Ankündigung, als eines nicht zu Stan-
de gekommenen Versuches, hier erwähnen.

4.

IW? ich vormals vermuthete, (5. B. S. 112.) daßdie Nachricht von einigen philosophischen Schrif-
ten des Hrn.Mag.Ablwardt, deren in der allg. deutschen
Bibliothek gedacht ist, unrichtig sey, das hat fich durch
eine bey demseiben angestellte Erkundigung beltättigt.

".
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Den 27. September 1796.

m 24 Jun. war, wie gewöknlich, die Wahl des
Rectors der Academie für das gegenwärtige

' ' Fahr. Sie würde der Ordnung nach den Hrn.
Prof. Wiese getroffen haben, da er nach der Receptis
vn unmittelbar auf den Hrn. V. D. Martini folgt
(3 B. S. 391 ) und in diefer Hinsicht auch vorinalß
schou zum Berysiter des engern Conciltt erwählt war.
(5. B. S. 321.) Er zeigte aber dem Concilio an, daß er
in dem jetzigen Jahre theils durch eine Reise außerhalb
Landes theils durch eine anderweitige Ursache auf län-
gere Zeiten behindert werden würde, die Rectorat - Ger
schäfte zu besorgen, und daher in der Voraussetzung,
daß das Concilium dabey krine ihm unbekannte Bedenk«
lichkeiten finden würde , seinen Nachfolger, den Hrn.
Prof. Schadeloock, ersucht habe, seine Stelle zu über-
nehmen : er wünschte alss, daß derselbe statt sciner gewählt
werde, wogegen er denn wieder im folgenden Jahre
das Rectorat übernehmen wolle. Man fand bey einer
Umwechselnng zweyer auf einander folgenden Perso-
nen kcine Bedenklichkeiten *), und genehmigte diele Ver,nba,

*) Es läßt sich zwar der Fall denken, daß der zurückbleie
bende Professor, in dem Jahre, in welchem er souft Re-

siot aoi"pas Rectorat ein Jahr fra auto,a

E.

Nn
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einbarung. Dem zur Folge ward der Hr. Prof. Scha-
deloock zum Rector der Academie erwählet. Nach der
Anzeige des abgehenden Rectors betrug die Anzahl ge-
(ammtct Studirenden am Schluß seines Rectorats 108
Personen, und es waren von ihm 47 immatriculirt.
Beysitzer des engeru Conciliums sind der Hr. V. D.
Ü?artini und Hr. Prof. Wiese geworden. Das
Decanat in den Facultäten haben die Hrn. Prof. Zieg-
ler, Eschenbach, Josephi und Rarsten erhalten.
Die Besorgung . des Convictorii hat mich getroffen :
dagegen aber ist die Inspection über einige Stipendien,
die in der Folge wieder ambuliren soll, dem Hrn. Prof.
Becker übertragen.

2.

gr des Auszugs aus Fikenschers Ge-schichte der Universität Erlangen, 1 Theil.
— 9 Rap. Von dem Prorector der Univer-
fitát, — Gr mirb von dem academischen Senat aus
der Anzahl der ordentlichen Professoren, welche wirk-
liche Mitglieder einer Facultät sind, nach Mehrheit
der Stimmen gewählt. Die Wahl erfolgt jedesmal
6 Wochen vor der Abwandlung dcs Prorectorats, also
der Regel nach am 20 März und am 20 September.
Das Prorectorat wechselt in den Facultäten nach ihrer
gewöhnlichen Ordnung. Mehrentheils „wird zwar dass
jenige Mitglied gewählt, welches unmittelbar auf den
Facultisten folgt, der das vorige Mal, als die Reihe

bier aciltt uot; Aem, idt amtbmenbig! .

Much wird nicht erfodert, daß ein neuer Facultist das
erste Mal bey der Wabl übergangen werde. Die Wahl
wird sogleich dem Landesfürstcn gemeldet, und um.herenz

u$ Mug But fen iid, ul e Riu
derung eintritt, nachdem er das Rectorat MERO
aon e folgenden room den Ordnung efi
hen wäre.
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Bestättignng gebeten, die auch, wenn kein Hinderniß
obwaltet, erfolgt. Von der Zeit der landesherrlichen
Bestättigung an bis zu dem Prorectoratswechsel heißt
der Erwählte designirter Prorector, und hat den Rang
unmittelbar nach dem wirklichen. Erst sollte diesce Stelle
ein Jahr bekleidet werden: die vielen wichtigen Ges
schäfte aber, welche mit derselben verbunden sind, ver-
ursachten, daß der Stifter selbst dies sogleich änderter
und die Dauer auf ein haibes Jahr eiuschräukte. Die
Abwandlung desselben geschjehet daher gewöhnlich atm
4 May und am 4 November, wenn diese Tage nicht
auf einen Sonntag fallen, oder ein anderes wichtiges
Hinderniß eintritt. Die ehedeß dabey gewöhnliche Feyers
lichkeit it (cit 1792 abgeschafft, und es wird das Pro-
rectorat jcht in der Stille im Sessionszimmer des aca-
demischen Senats übergeben : doch wird die Handlung
noch durch ein Programm und durch einen Anschlag am
schwarzen Brett angekündigt. Die Würde eines Pros
rectors ist, da er die Person des Fürsten vorstellt, (cbr
ansehnlich, und er kann daher während der Verwaltung
dieses wichtigen Postens nicht belanget werden, es sey
denn daß die Universität dadurch Schaden leiden
würde, *) ja er wird sogar, wenn er als Prorector
stirbt, fürstlich begraben. Bis zum Ende des halben
Jahres übernimmt alsdann der Vorhergehende sein
Imt, und heißt der Exrector, der auch im Fall einer
andern Verhinderung einstweilen dessen Stelle versieht.
Sachen von minderer Wichtigkeit besorgt er allein ;
wichtige aber bringt er mit Zuziehung des Procanzlers
vor den Senat, und in eilenden Sachen zieht er blos
die Decanen der 4 Facultäten zu Rathe. Disciplinars
Sachen der Studenten besorgt er in der Kürze, gemeis
niglich vor dem academischen Gericht : er referiret auche
wenn er es nöthig findet, oder die Sache von Wichtig-
keit ist, solche dem academischen Senat. 10. Zap:n 2 om

s) Sy den Privilegien Belitel,Có rA EO
"à, iu," ende hier wohl nur unrecht ausge-

tudt Wt
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Vom Procanzler. . Nach dem Prorector ift. bent
Procanzler die oberste Stelle eingeräumt, welche ein
Vorrecht der Juristenfacultät ist, und alle 2 Jahre
unter den Gliedern dieser Facultät wechselt. Jeder

Biester Procanter c auhvm Prorccios die wichtiglie
Person bey der Universität. Er ist der bestäudige Bey-
stand und Rathgeber des Prorectors und der erste Beyo
sißer beym academischen Gericht, hat die crste Stimme im
academischen Senat, muß bey Promotionen dem Pro-
motor die Erlaubnis zu promoviren ertheilen, hat in
gewisser Art die Cenfur der. Bücher, signirt nebst dem
Prorector die Concepte, gebietet bey allzu heftigen Di-
sputationen Friede, wenn die Decani nicht zugegen sind
oder fich nicht ins Mittel legen, u. s. w. Mit dem
Procanzellariat ist dis Würde eines Kayserlichen Hof
und Pfalzgrafen verbunden. Er kann wohl zugleich
Decau seiner Facultät, aber in den neuern Zeiten nichtProrector seyn..Fügtessich,daßeinProcanzlerzumProrector erwählt wird, so muß, so wie auch in seiner
Abwesenheit, der Vorhergehende, welcher daher auch
Exprocanzler heißt, seine Stelle übernehmen : er jelbit
aber ist verbunden, nach der Niederlegung seines Pro-
rectorats seine 2 Jahre auszudienen. 11. Kap. Von
den Concilien der Universität. Diese sind :; 1)
der academische Senat, den die sämmtlichen ordentli-
chen Lehrer, welche die Introduction erlangt haben,
nebst dem Syndicus der Universität ausmachen. Diese
versammeln sich nach vorhergegangener Ankündigung
dés Prorectors, wenn die Sache vor den Senat gehört,
oder der Prorector es für nôthig hält, in irgend einer
Sache das Urtheil desselben zu hören. Dieser Senat
genießt in Hinsicht auf die geistlichen Sachen, welche
er mit dem Prorector besorgt, die Rechte eines Consi
storiùms, . und ist ganz unabhängig von dem Landes:

Confiskorium , so.. wie überhaupt von den SeineJust4zsT
; ALI

"aon tt sende Stück eingerückt fi nde die Academie nicht anges
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Fustiz- und Kammer- Collegien. Die oberste Stelle
nimmt der Prorector din: ihm zur Rechten sitzt der
Procanzler, welcher die erste Stimme hat :. hat der Pro-
rector hienächst auch die übrigen Stimmen erlangt, s0
fügt er die Seinige bey und errichtet den Senatsschluß.
Ia Justizsachen können aber auch die Acten der Juris
sienfacultät übergeben werden, welche sie nun als Sache
des Spruchcollegii betrachte. Bisweilen erbittet lich
der Prorector, wenn Umstände oder Geschäfte es nicht
gestatten, eine Versammlung ansagen zu lassen, die
Meinungen der sämmtlichen Glieder dieses Senats
durch Missiven oder schriftliche Umfrage. Diesem Seo
nat müssen vorzüglich auch die zwey ordentlichen Pro-
fessoren, welche bey dcr Stadtyolicey angestellt. sind,
um daselbst die Nechte der Universität zu besorgen, Be-
richt erstatten, was bey der Policey beschlossen ist. 2)
Das academische Gericht. Dieses besteht aus. dem
Prorector, Procanzier und Syndicus mit Zuziehung
des Actuarius., welche sich Mittwochs um xo oder 1.1
Uhr, auch wohl sonst, wenn es die Nöthwendigkeit err
fodert, versammeln, nud in Dissciplinar- und Civils
Sachen entscheiden. Schwere Strafen verfügt dies
Gericht nicht. In Civil: Sachen kann davon an den
academischen Senat appclliret werden : in Dissciplinar-
Sachen finden blos Beschwerden statt.. 3) Das Fa»
cultäts:Concilium, wenn sich eine Facultät über ihre
Angelegenheiten berathschlagt.. Davon sind bey der
Juristen. Facultät die Sitzungen des Spruch - Collegié
verschieden. 4) Das Decanats + Concilium, wenn fich
blos die 4 Decane unter dem Vorsitz des Prorectors
versammeln. 5) Das öconomische Concilium. Dies
betrift das Bau - Oeconomie und Rechnungswesen der
Univerfität, und besteht aus 4 Professoren. 6) Das
Scholarchats-Concilium.. Dies besteht auch aus 4
Professoren, und hat die Aufsicht auf das unter dex
Universität stehende Gymnasium zu Erlangen. 12 Rap.
Von den. Facultäten. Bey einer offeuen Professur
schlägt jede einige Männer vor, welche sie dem Senat,
dieser der Curatel, undJeGtere dem Fürsteu join...machte
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macht, der dann den neuen Professor ernennt. Die
Decane, welche in der Facultät, wo. man keinen Pro-
rector kennt, den obersien Sitz haben, wechseln von
halben Jahren zu halben Jahren, wobey die Sitte ist,
daß die neue Profcssur das erste Mal übergangen wird.
Wer bey einer erledigten Stelle in eine Facuität will,
muß auf eine legitime Art die hôchste Würde erhaltenhaben, das heißt, examinirt, und nach_gehaltenerIn-augural - Disputation feyerlich zum Doctor ernannt
seyn, muß aber überdem noch vor dem Eintritt in die
Facultät feyerlich pro loco disputiren, wovon nur
höchstselten Ausnahmen Statt gefunden haben. Der
Decan der theologischen Facultät, kündigt die während
seines Decanats einfallenden großen Feste durch ein
Programman. In der Jurisiten-Facultät weiß man
vom Procanzler nichts: er sitzt an seinem gewöhnlichen
Orte. Bey juristischen Promotionen führt einer aus
der Facultät nach der Reihe das Präsidium, sollte „er

such gleichMt. ouiet'beujeutgen rdum
nem Decanat gemeldet Hat, wenn sich auch der Docto-
rand nach mehreren Jahren erst mit der Doctorwürde
wirklich bekleiden lassen wollte. Das Spruchcolleglum
Hat zuweilen außerordentliche Beysitzer. Der Decan
der theologischen und pbilofopbilden Facultät kann
nicht zugleich Prorector feyn, wohl aber der Decan der
medicinischen Facultät : (ob auch der juristischen? und
wie es sodann mit dem Decanats- Concilio gehalten
werde? erhellet nicht.) Der Professor der Beredsain-
keit muß alle lateinische Anschläge, und alle Gelegen-
heitsschriften schreiben : Gedächtnißschriften auf Ver-
fiorbene müssen bezahlt werden, und zwar ift- für den
Bogen ein Louisdor bestimmt. 13 Rap.. Von der
Universitäts . Expedition. Dazu gehören 1) der
Syndicus und Secretair, deren Stellen seit 1750per

*) Dies wixd vermuthlich ert im dritten Theil erklärt

EmuRsdur1h
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bunden sind. Der Syndicus is der zweyte Beysitzer
im academischen Gerichte, wo er fragen darf, aber nicht
entscheiden kaun. Der Secretair muß alles ausferti-
gen, was im Nahmen der Universität deutsch bekannt
gemacht wird, muß in den Versammlungen des Senats
protocolliren, 2€. 2) Der Actuar, welcher alles ab-
schreibt, im academischen Gericht protocoliirt, 2c. Er
ist gewöhnlich auch Actuar der theologischen, juristi-
schen und medicinischen Facultät, wiewohl das auch
getrennt werden kann. 14. Rap. Von der Uni-
versitäts . Casse, der Cassen- Curatel, wozu 2 Pro-
fessoren gewählt sind, und dem Muästor. 15. Kap.
Vom Universitäts-Amtsverwalter z1: Selb und
Thierstein. 16. Rap. Vom Universitäts-Bau-
schreiber. Er muß dic Bauten besorgen, das Getraide
und Besoldungsholz der Professoren herführen lassen, 1c.
17. Rap. Von den Universitäts Dienern. Dies
(inb: 1) der vormalige Depolsitor, der die neu ange-
kommenen Studenten zum Decan der philosophischen
Facultät begleitete, aber seit 1767 nicht .mehr ist, 2)
der Universitätskirchner, 3) zwey Pedellen, und 4) die
Universitätswächter. Die Anzahl der letzteren ist ges
wöhnlich acht, und eben so groß die Anzaht! der Adjunc-
ten. Sie müssen Studirende, welche den Gesetzen zuo
toider gehandelt haben, aufs Carcer führen, Friedens-
stdrer bey Unordnungen in Verhaft nehmen, und alle
Abend abwechselnd auf ihrer Wachtstube sich aufhalten,
um gleich da zu seyn, im Fall man ihrcr bedarf. Wenn
es die Notherfodert, haben sie Erlaubniß, das Mili-
tair zu Hülse zu rufen. ~ Soweit dieser Theil, dessen

et p Kapittel gegen die ersteren disproportionirt
urz sind.

dS den Anlagen des fedbo unb swansigftenBandes der vom H. R. Häôberlin angefangenen
und vom Freyherrn von Senkenberg fortgesetzten
teutschen Reichs - Geschichte findet Tich vor: V.
Vertrag des Königs von Schweden mit denJErz 0-
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Herzsgen von Mecklenburg wegen wechsels-
weiser Hülfe, d. d. Halle, den 17 Sept. 1631.
Der Hr. Verf. hat denselben von dem Hrn. H. R.
N ameéi in Nkannheim mitgetheilt erhalten, und ihn
abdrucken lassen, da er fand, daß dieses Vertrags in
der neuesten meckl. Geschichte des Hrn. Prof. Geb-
Hardi nicht einnal erwähnt seyv, und er esz also höchst-
wahrscheinlich hielt, daß derselbe nicht gedruckt worden.
Letzteres Hat wohl seine Nichtigkeit, und uus Mecklen-
burgern it der Äbdruck dieses Stückes allerdings ange-
nehm. Es ist aber nicht der. Vertrag selbst, fonberit
nur desscn erster, von den Herzögen von Mecklenburg
hicht vollzogener Entwurf. Der wirkliche Vertrag ist
erst im. folgenden Jahre unterm letzten Februar zu
Frankfurt abgeschlossen, und erheblich verändert. Er
ist in den monimenris ineditis des fel. $. v. YOeft
pbalen, im: 4. €bcil, €. 1199, abgedruckt *), abet
von mehreren unbeachtet geblieben.
. Teberhaupt ist in diesem 26 Theile, der den Zeits
raum von 1629 bis 1634 begreift, der Wallerstcinschen
Regierung in Mecklenburg, und der damit in Verbin-
dung stehenden Thatsachen nur sehr kurz erwähnt. Um-
ftändlicher wird in den §. 270 - 274 die Geschichte
seiner Ermordung vorgetragen.

Geroinn durch Verlust: fn Lustspiel in drey Akten.
Von Friedrich Piper. Gera, 1796 bey Heiw
rich Gottlieb Nothen. 74 Bogen in Octav.

gae ift dieses Lustspiel, (davon schon der erste Entswurf in der. Ola Potrida von 1795 gesanden
hat, auch besonders von deren Vrrleger qusgegeben ist,)als ein anderes Schauspiel von demselben Verfalsser,
das ich vor einiger Zeit angezeigt habe. Aber Anlage
ünd Ausführung find immer noch mit zu weniger Sorg-
falt behandelt.

^) d i nte iie tui p ard tines
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Den 4. October 1796.

 A

HWnu der füuften Sammlung der Briefe zur Be-
förderung der Humanität, herausgegeben

) von JI. G. Herder, S. 101, f. hat der Hr. Verf.
einiges über die Universitätén uud ein Paar verwandte
Gegenständs gesagt, das ich für diejenigen, denen Auctos
ritäten wichtig sind , hier ausziehe, um es bey andern
davon absiimmigen Aeußerungen, z. B: eines Campes
(4. B. S. 289.) zu vergleichen.

„Von frühen Zeiten her sind Schulen und Univer-
itäten ein Mittel gewesen, für Kentitnisse und Wissens
haften ein Publicum zu verbreiten ; ja sie sind es noch.

elbst dic Scharfsinnigen in mehreren geistlichen Or-
den flüchteten sich hinter ihre Schutzmauern, unb breis
teten von da aus ihre Meinungen weit umher. Was

man nia; en Gelehen fte ^re e Denkkrast ySReníden.—YOiclefunbfLutberfibügtebieUniverfi-MM Cy;
hätte. Mehr noch aber als Schutz gab die Universität
den Meinungen ihrer Lehrer: quch Gewicht, Stärke,
Yusbreitung, Tausende junger Leute aus verschiedenen
Ländern , in Jahren, da die Seele alles mit Liebe er-
kaßt, da Jünglinge den Lehrer nicht ohne Begeisterung
ansehen, hörten ihre Stimme, und trugen ihr Wort hi"
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der in sein Vaterland , zu seinem Geschäfte. Jahre
nach Jahren wechseln diefe.Zöglinge der Universitäten :
als Schaaren von Zugvögeln kommen sie, rauben das
Woit, des Lehrers, und fliegen damit in ihre Lande,
Ein broßes achtungswürdiges Publicum.! . das
bildsamste, wirkungsreichste, dessen die Menschhéit "in
ihrem jetzigen Zultande fähig ist , und welches noch. lan-
ge, in immer verbesserter Grestalt dauetn inöge. Dic Jah-
re des. Jünglings auf dex Academie sind ihm Zeitieoens
die liedsien Jahre : was er da mit Lust zur Wissen-
schaft, im ersten Feuer der Brgeisterung;, noch unbekannt
miît Lasten und Hinderungen des Lebens, ober mit jugend-
lichem Muth diese verachtend, als Beute des Wissens,
als Regel der Uebung annahm, das bieibt ihm lang
grer mmer ein froh erworbener Schatz, eine heilige

“ “Haben wir noch dies Publicum der Schulen und
Universitäten? Wir habens noch, und es hat sich , was
manauch sagen möge, nicht verschlimmert, sondern
verbessert. Selten treten jetzt die rohen Heere erwachsc«
ner Streiter auf dieses Feld des. Wisseus und Lernens :
zartere Jüngliuge sind es, in denen das Wort des Leh-
xers aucj zartere, deshalb aber nicht unkräftigere Wur-
zelu schlägt. Wenn sie es nicht mit der Kliyge behaup-
ten , (o hangen sie ihm desto gewissenhafter au; der
Lehrer sprach für sie (elbft jugendlicher, und weckte ihr
eigenes Nachdenken, ihre mit ihm wirkenden Kräfte.
Einst lernte man und behauptete; er cultivirt und vers
bessert. Statt des ehemaligen Secten- uud. Raufgeis
sies nehmen mehrere Universitäten eine feinere Tendenz an,
Gesellschaften der Wissenschaften, pythagorische
Schulen zu werden, fü denen sich die erlesensien Jüngs
linge nicht zum Wissen der Dictaten, sondern zur
Wihsenschaft , zur Uebung und Kuunst ihres Lebens
oder Geschäfts bilden. Ein schönes Publicum, wenn
der Lehrer den Werth seines Geschäfts fühlet. Glaube
niemand, daß mit Wiclef, Huß, Luther, die groe
ße Wirkung der Universitäten vorüber sey : die Refor-
mation auf ihnen ia jeder Wissenschaft, Facuität vagehre
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kehre ift noch nicht still gestaiden ; ja sie toti nib faim
nicht stil stehen , solange Universitäten da sind.  Meh-
rere Lehrer einer Fatiiltät - mehrere Fasliltäteth,
mehrere Univerfitäten gegen einander sind gemesti lis
im Wettstreit: dieser Wettstreit muß mit den Ighr
tüicht abnehmen sondern wachsen. ec mer. bic Danbr
werkshindetnisse geschwächt werden. — dies müsset
sie nothwendig, — ie mehr das. Werk der Acadeinke
ein Werk des. Geistcs nnd einer freyen Uebung wird,
desto inehr entzündet sich der Wetteifer mit rcjnerey
Flamme. Universitäten sind Wacht: wo peso
ber Wissenschaft ; sie spähen aus , was sn. der Ferne
und Fremde vorgeht, fördern es weiter, und leuchten
andern sélbst vor. Universitäten sind Sahituluugs- und
MWereinigungs- Plätze der Wissenschaft : aùs ihrer Zus
sammenstellung und gegenseitigen Befehdund entipritte
gen dort und dann neue Resultate. ise ey
endlich. die letzten Freystätten and eine Schutzwehr dé
Wissenschaften (epa, atm solche nirgend eitse Freystaftfinden. Was allenthalben verkantit würde., was ith
Geschäft hie und da seine Stimme webrlps erhübr,
sollte hier einer unpartheyischen Aufmerksarnkcit und ei-
nes Beystandes genießen, der von keinem Einfluß g-
siört würde. Irre ich 'nicht, so ist dies mehbrmal ge-
(deben: die Râthschläge der Lehrer haben Verfolgun-

oisid agi Nur
schläge der Lehrer auf Universitäten hervorgehen, dene
die Rathschlägé bldder Weisen kaum bestchen mögen,
Bis also die Universitäten sich selbst uynoth machety
untersiütze man ihren Werth: {hr Publicum wird noch
lange durch ein bessercs nicht ersetzet werden. Zu-
nächst gilt dieses von den Hnioersitäten Deutschlands : fast
sind,sie die einzige Gattung deutscher Oinftitute, die jes
des Ausland mit Recht ehrese... . . ;, h .

Ein noch größeres Publicum hat uns bie Buchdru-
tkerey verschast: es ist schr ‘gemischt und fast untibersch-
lich. Welche Mühe kostete es in ältern Zeiten, Bü-
cher zu haben, mehrere iuveratelchen, und ?ber Arte
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ejnbeariff von Wissenschaften zu urtheilen. . Jetzt über-
sschwemmen sie uns ; eine Fkuth Bücher und Schriften,
aus allen für alle Nationen geschrieben. Ihre Blätter
rauschen so stark und leise um unser Ohr , .daß ri
(e$ zarte Gehör schon jugendlich übexrtäubt wurde.
Ii Büchern spricht Alles zu Allem : niethand weiy, zuWem ? oft wissen wir auch nicht, Wer spreche? buit
die Anonnymie ist die große Göttin des Marktes. . Von
einem solchem Publicuin wußte weder Roejn uoch Gries
&lt;enland : „Guttenberg und scine Gehülfen haben es
für die ggnze Welt gestiftet. J

Was (| darüber zu sagen? Daß es., ungeachtet al-
ler und der schnödesten Mißbränche, ein großes Geschenk,
ein unipiederrufliches Priviteguum für die menschlichr
Gesellschaft, und ein ungrhindertes Mitiel der Vorfe-
Hung sev, '...dessen Wirkungen und Folgen noch nicht
vor uñserti Auge liegen. Was geichehcn'ist, können
wir nicht zurücknehmen: die Buchdruckerey ist da, nichtuur als e für Handel und Arbeit, sondern
auch als éineTuba der Sprache, soweit dies oder.jenes
Product reicht. Alle Mona!chen der Welt, wenn fie
mit vereinten Kräften für jedc Druckerfiube träten, könn-
ken die.arine Familie dieses Letternkastens, das Asyl und
den Telegraph menschlich.r Gedanken nicht. zerstören.
Ja, wer wollte es zerstören, da es nebft einigem Bd-
fen (o unfdglid) viel Gutes geftiftet bat, unb feiner uus
schuldigen aber kräftigen Natur nach nothwendig noch
i wird. Der Redner übertäubt mich, der Schrift-eller spricht leise und sanft , ich kann ihn bedächtig le-
sen. Der Redner blendet mich mit seiner Gestalt, mit
seinem Gefolg und Ansehn : der Schriftsieller spricht
unsichtbar, und es ist meine Schuld, wenn ich mich von
seinem Wortprunk hintergehen, oder mir von seinein Ges-
schwätz die Zeit rayben lasse ; ich soll ihn prüfen, ich darf
ihn wegwerfen. Gegenseits ist auch frevlich das Irrsal
und diePertährung des Redners vorübergehend und ín
einem Kreise beschlossen: das Gift und Jrrsat des Schrift-
ficllers, feine Ehre und Schande dauert. Er felbft fana
fie nicht , als etwa durch Besserung , durch Bieder,
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ruf, zuräckrufen : uyd auch dadurch wird, was gesche-
hen. ist. nicht uugescheben. Wer weiß, ob dies Blatt
des Wiederrufs oder der Wiederlegung in .die vorige
Hand komt, oder ob &amp;s. dem Irrthum gleich wirket ?
Das, Publicum der Schriftstcier i alsy von eigner
Art; uniichtbar und allgegenwärtig, oft taub, oft stumm,
uud nach Jahren, nach Jahrhunderten vielleicht, fu
Tout unp tegfam. Verlörcn und. doch unver]oren ,. ja
unverlierbar ist, was man in seinen Schooß schüttet.
Man kanunie mit ihm abrechnen ; (cin Sud) ift nie ge
schlossen, der Proceß vor und mit ihm wird vie beendet z
es.lernt immer, und kömmt nie zum letzken Resultat.
""e Man hat diesem Epig - Unmündigen Vormünder
setzen. wollen, die Censoren: . aber, wie die Erfahrung
gezeigt hat, mit fruchtloser Mühe, und meistensmit dem
widrigsten Erfolg. DerUnmäündige kostet am liebstene
was 1nan ihm versaget, er suchet auf , was man ihm
hinterha[ten wollte : das Verbot eines Vortrages an
das Publicum ist gerade das Mittel, selbst einem un-
nüßeu Wort Ansehen, Gewicht und Aufmexksamkeit zu
geben. .Und welcher bescheidne Mann wird ein Vor-
inund des gesammten Menschenverstandes, des Publio
eums a’ler Zeiten und Länder zu scyn wagen ? Laß je-
den Weisen und Thoren schreiben nach seiner Weise-
svenn..er. in zweifelhaften Fällen nur sich nennet, und
niemand perssnlich beleidigt. Es sey mir erlaubt, mich
bierüber zu erklären. Der weiseste Censor , wenn er.
auch die Stimme eines großcn, ja des aufgeklärtesten
Staates vorstellt, kann in dem, was Lehre und Meise
nung betrifft, schwerlich die Stimme des Publicums,
der sich ein Stchrifcsteller freywillig unterwirft, auf. oder
überwiegen wollen. Wenn sein Urtheil auch die Weis-
heit Salomo’s wäre,. wenn es die Klugheit aller ver-

Mp,PRA Auot: om
doch eins, die Legitimation hiezu „ denn weder die
Vor- noch Nachwelt hat ihn darüber beurkundet. Der
Schriftsteller wird also gegen ihn immer die Einrede
haben, daß er dem Urtheil der Welt vorgreise, daß

wCHIV
r u TORK
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er sich unbefugt einer Entscheidung anmaße , dir tiur
bem Publicum im weitesten Sinne des Wotts grbt&lt;;ret; «r wird von diesem Pabst eines kleinen Etaais
an das allgemeine Concilium .appelliren , das allein,
und zwar nur in immer fortgehenden Stimmen .eiu
Richter des Wahren und. Falschen seyn könne. Wahr-
scheinlich werden ihin viele Stimmen beytreten, und
bey dem größten Recht wird der Censor der Forth nach
und um der Folgen willen Unrecht behalken. . Ich darf
nicht wiederholeu, was man, wo es Wahrheit gilt,
über Freyheit der Meinungen, die nur widerlegt, nicht
unterdrückt werden dürfen, so oft und viel gésagt hat..,

Wenn than dem Publicum keine, auch nicht die tolle-
sten Meiungen rauben darf, indem der Staat, top fit
ibm falsch oder gefährlich scheinen, licher ihre offne
MWiederlegung veranlassen mag, damit zum Vortheil der
Welt die Finsterniß vom Lichte besiegt werde:. so darf
bey dieser ungebundenen Freyheit, bey. der Achtung, oie
der Staat selbst dem Publicum erweiset, da er ihm
nichts vorenthält, was irgend ein Schriftsteller ihm
darbringt, der Staat auch wohl fodern , daß jeder
Schriftüeller sich nenne, der dem Publicum etwas dars
zubringen für gut findet. Und zwar dies in allen Schrif-
ten, über jeden Gegenstand, Recensionen fremder Bü!
cher nicht ausgenommen. Denn wie hätte ich eit Recht,
AÄnonymie zu verlangen, wo ich mich vor das Publi-
eum dringe, und zu ihm meine Stimme, erhebe ? Einen
sreywilligen Lehrer der Welt und Nachwelt muß man
kennen: er muß sich , wenn ihm Pflicht, Recht nnd
Wahrheit lieb ist, nicht verbergen. Ein Mann, der
dffentlich spricht, stchet für sein Wort, sonst nennt
man ihn einen Lügner. Mit diesem einzigen, leichten,
wie mich dünkt, nicht ungerechten Mittel, wie man-
&lt;er Keckheit, wie mancher Verläumdnng würde vorge-
beugt , die jetzt bloß hinter der Anonymie Schuß; sucht.
Wie vorsichtiger, überdachter und gehöriger würde man
zum Publicum sprechen , wenn man mitt, baf mati
uicht ohne eigne Ehre oder Schande zu ihm sprechen
könne.  Uud verdient das Publikum , der nahme,
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Nahme , der genanut werden kann , die Gesellschaft
aller Guten und Edlen, nicht diese Rchtung ? Jeder
Schriftsieler würde veranlapt. in der würdigsien Ge-
stalé vor ihm zu erscheinen, seine Stimme vor dicsem
gtoßen.. Trivunal bescheiden hören zu lassen; dagegen
aher auch, was er weise behauptet, standhast zu verthei-
digen , ein ehrlicher Bekenner zu seyn der von ihm dem
Publicum gemeldeten Wahrheit. Jene Winkelträges
reyen, anfgefangene Gerüchte, erstöohlne Personalitä-
ten,, verlören sich von selbst ; kein Ehrliebender wollte
mit solcher Waare öffentlich am Markt stehn, die schänd-
lich ist, und fürs Publicum nicht gehöret. In Gries

g utgnd ud mier uns darf tSchuiner Schrift. .

wenn sie gut ist , schämen. Dem höchsten, wie dem
niedrigsien Stande sollte Anonymie nicht erlaubt seyn,
und Überhaupt dieselbe für das, was fie ist, für Hiu-
texlist, Schimpf , niedriges Gewebe und Feigheit gel-
ten. Wer zum Publicum spricht, spreche als ein Theil
des Publicums, also öffentlich mit seinem Rahmen."

Ich habe aus guten Gründen in dieser ausgezoges
nen Stelle nichts abkürzen mögen: diejenigen, welche
în dem Falle sind, daß ihr Urtheil dadurch näher be

dn werden kanu, werden ße ohnehin am liebsten ganz
esen wollen.

IU" viel zu Zeiten dem Gelehrten. daran gelegen (o,i . ddh er Bücher, Journale und kleine Schriften,
deren er bedarf, durch den Weg des Buchhandels ohne
großen Zeitverlust erhalten kann, -fébt mur derjenige
ganz cin, der sich mit litterarischen Arbeiten beschäftf-
get, und dabey die bisherigen ältern und neuern Hülfss
mittel zu benutzen gewohnt ist. An einem fo abgelege-
nen Qrte, wie Rostock, ist es ungleich schwerer ,. fid)
init diesen Bedürfnissen zu versehen, qls in dein mitt-
Ieren Theile Deutschlands : und man érgriff daher yor
einigen Jahren eine sich darbietende Gelegenheit, debier dhtwallenden Schwierigkeiten, wenigslens dum rhef
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abzuhelfen. Unser Buchhändler, Hr. Stiller, erbot
sich, seiner Scits die Kosten zu einigen hierauf abzwe-
enden Einrichtungen zu übernehmen, wenn man ihm
dagegen eben die Postfreyheit im Lande bewirkes würde,
die der Böduerschen Buchhandlung vorlänast verliehen
ift. Da nicht zu vermuthen war, daß dem hiesigen
Buchhändler eine Begünstigung versagt werden wüts
de, die einem andern angcdiehen ist, und da die hiesigen
Gelehrten wenigstens auf gleiche Unterstützung , als die
Gelehrten in Schwerin , rechnen zu dürfen hoften , ss
suchte man bey herzogl. Regicrung um diese Postfreyo
heit nach, erhielte aber folgende abschlägliche Antwort :
§ r i e d e r i &lt; § r a n z, v. G. G. Herzog

zu Mecklenburg ec. .
Unsern 1e. Vester e. Wir können um der Folgen wils
len Uns nicht entschließen, eurem Antrage wegen 836
willigung der Postfreyheit für die Stillersche Buchhand-
lung daselbst zu willfahren, und. verbleiben 2c. Schwe-
rin, den 11 Jun. 1794.

2:

gum E. E. Rath durch seinen Secretair demRector die Anzeige gemacht, daß der Hr. Mag.
Petersen an die Stelle des seel. C. R. Hartmann
zum ordentlichen Professor der Theologie erwählt, und
bereits beeydiget worden; auch zugleich ersuchen lassen,
daß derselbe nunins Concilium recipiret werden möge:
so geschahe diese Reception am 9 Sept. Und fie ward
demnächst dem worthabenden Hrn. Bürgermeister durch
den academischen Secretair, dem Publico aber durch
das gewöhnliche Patent bekannt gemacht.

4.

I 7 Sept. hat die philosophische Facultätkben Reekor der Schule zu Ddmitz, Hrn. Carl
«zeinrich Geisenhayner, zum Magister ernannt, und
darüber das gewöhnliche Patent aussertigen lassen.
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A,

fndex fcholarum in Academia Roftochienfi tam a
Profefforibus publicis quam a Doctoribus priuatis
durante femeitri hiberno a die XI1I OdGobris
MDCCXCVI habendarum, —Litteris Adlerianis,
1 Bogen.

C olgende Vorlesungen: sind. in diesem Verzeichnisse
für das nächstkommende Halbjahr, wie gewöhn-
lich, von den hieûgen Professoren und Privatdos

eenten vorgeschlagen worden.
I. Von den Professoren.

1 In der theologischen Facultät. 1) Von
Hrn. Prof. Pries, die zweyte Abtheilung der Kirchen-
geschichte um 9 U., die Erklärung der Evangelisten um
11 U. und die Erkiärung des Buchs Hiob um 2 U 2)
Vom Hrn. Prof. Martini, die Dogmatik um s8 U.,
die Ertlärung des Jesaias um 11 U. und die Erkläs
rung des Evangelii Johannis und der Apostelgeschichte
um 2 U., imagleichen die gewöhnlichen Anweisungen für
die Seminaristen. 3) Vom Hrn. Prof. Ziegler, eine
cursorische Erklärung der Episteln dcs Paullus um 8
u. 2 U., als Anfang einer binnen anderthalb Jahren
zu beendigenden cursorischen Vorlesung über das ganze
nene Testament, und der erste Theil der Kirchengeschich-
te um 10 U., auch öffentlich die Erklärung des Briefes

an die Ebräer am Sonnabend um 7.1. 10 Y. 4) Be

ES
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fotu. Prof. Petersen, die Hymiletik nach dem Schmid
um 11 U., die Erklärung der Apostelgeschichte um 4 U.
und öffentlich die Erklärung der Briefe des Jacob und
§udas um 9 U. Mitwochs und Sonnabends.

11) In der juristischen Facultät. 1) Vom Hrn.
V. D. Martini , das Lehnrecht nach dem Böhmer,
das mecklenburgische Privatrecht nach Dictaten, oder
statt dessen das mecklenburgische Staatsrecht nach dem
Hagemeister, und practische Anleitungen. 2) Vom
Hrn. Prof. Wiese, das Kirchenrecht nach dem Böh-
mer , das peinliche Recht nach dem Meister, und ein
Examinatorium über die Pandecten mit practischen Aus-
arbeitungen verbuuden. 3) Vom Prof. Eschenbach,
die Pandecten nach dem Hellfeld um 2u. 3 U. 4) Vom
Hrn. Prof. Weber, die Pandecten nach dem Hellfeld
um 8 u. 2 U. und die Institutionen nach dem Waldeck
um 10 U. 5) Vom Örn. Prof. Posse , das deutsche
Privatrecht nach dem Runde um 10 U. , das Lehnrecht
nach dem Bdhtner um 11 U , und öffentlich das Für-
sienrecht an 3 Tagen der Woche nach dem Pütter.

111) In der medicinischen Facultät. 1) Vom
Hrn. H.R. Vogel, die erste Abtheilung der elinischen
Ärzneykunde und die medicinische Encyclopädie. 23
Vom Hrn. Prof Weber , die allgemeine Pathologie
nach dem Hufeland , mit besonderer Rücksicht auf
Browns Hypothesen, um 9 U., und der zweyte Theil
der Therapie, verbunden mit der speciellen Pathologie,
nach dem Macbride. 3) Vom Hrn.: Prof. Josephi,
die Chirurgie um 8 U. , die anatomischen Demonstra-
tionen um 11 U., die Entbindungskunst nach dem Rd-
derer um 4 U. und Nachmittags eine Anleitung zu ang-
tomischen Sectionen. 4) Vom Hrn. Prof. L§olde,
die Entbindungskunst um 11 U. , die medicinische Po:
licey nach dem Hebenstreit um 2 U., und öffentlich ein
Examinatorium oder Sifputatorium.

1V) In der philosophischen Facultät. 1) Vom
Hrn. Prof. Becker, die Varstelung der Gründe für
die Wahrheit der chrisilichen Religion um 8 U. und

die Mechanik nach dem Käsiner um 11 U. 2) Bom
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Hrn. H. R. Tychsen, die Fortsetzung der cursorischen
Lectionen über das alte Tesiament an den drey ersten
Tagen der Woche, und an den drey letzten die gemein-
schaftlichen Anfangsgründe der orientalischen Sprachen
(LL. OO. elementa harmonica) titt 9 ll. imgleichen
eine Erklärung der arabischen Mäünzgeschichte des Al-
makriz und demnächst der geographischen Tafeln des
Abulfeda um 10 U. 3) Hr. Prof. Lasius wird durch
seine fortdauernde Augenkrankheit behindert. 4) Vom
Hrn. H. R. Rönnberg, das meckl. Staatsrecht nach
dem Hagemeister um s U., das allgemeine Staatsrecht
nach dem Schlözer um 11 U., die neuere Reichsgeschich-
te nach dem Pütter um 2 U. und das gewöhnliche Zei-
tungs.Colleginm um 5 U. 5) Vom Hrn. H. R. Wirts
te, die Logik nach dem Buhle um s U., dic Kritik der
reinen Vernunft nach dem Mellin um g U. und das
Näturrecht nach dem Jacob um 3 U. , imglcichen df
fentlich die academische Ercyclopädie und Methodolo-
gie nach seinem eignen Lehrbuch. 6) Vom Hrn. Prof.
Schadeloock, die Logik und Metaphysik, und die reks
ne Mathematik. 7) Vom Hrn. Prof. Hecker , die
reine Mathematik, die Analyse endlicher Größen und
die Optik, imgleichen dffentlich die sphärlsche Trigono-
metrie, alles nach dem Kästner. s) Vom Hrn. Prof.
Rarsten , dic Policeywissenschaft nach Dictaten und
die Fortsetzung des im Sommer angefangenen mathe-
matischen Cursus , auch privatissime die oeconomische
Landbaufkunst. 9 ) Vom Hrn H R. Norrmann, die
Staatengeschichte nach dem Meusel um 9 U. und die
Reichsgeschichte nach dem Pütter um 11 U., auch pri-
vatissime entweder die Geographie nach dem Gatterer
und Schrämbl , oder die Geschichte der neuern Welt-
Händel nach dem Büsch. 10) 5Bom Hn. Prof. Link,
die Experimental Physik um 4 U. , die Experimental-
Chemie um 9 U. und die Demonstration der cryptogo,
mischen Pflanzen. :

11) Von den Privatdocenten.
1) In der Theologie. Vom Hrn. Mag. Tars

now," die gewöhnliche Vorlesung über das neue Testa-
ment, vorzüglich zum Behuf der Homiletik. 11)

vf
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ID In der Rechtsgelahrtheit. 1) Vom Hrn.

Doct. Burchard , d. A., die Pandecten nach dem
Böhmer um 8 u. 11 1. unb cíu Graminatorium über
die Institutionen oder die Pandecten. 2) Vom Hrn.
Syoct YOjefe, bic Pandecten nach dem Hellfeld , die
Institutionen nach dem Waldeck um 8 U. und das
dentsche Staatsrecht nach dem Pütter um 3 U.

111) In der Philosophie. 1) Vom Hrn. Mag.
Plagemann, die Erkiärung auserlesener Satyren des
Horaz und Juvenal. 2, Vom Hrn. Mag. Ludwig,
die Reichsgeschichte, und Anweisungen zur englischenSprache. 3) Vom Hrn. Mag. Tarnow,biepbi,lojophische Moral. 4) Vom Hrn. Mag. Westphal,
die römischen Antiquitäten nach dem Burmann. 5)
Vom Hrn Mag. Siemssen, die Naturgeschichte nach
dem Blumenbach , die Mineralogie nach dem Batschs
die Waarenkunde nach Dictaten, die Erklärung des ge-
stirnten Himmels nach dem Hellmuth und Doppelmayer,
und Anweisungen zu mehrern occidentalischen Sprachen.

2.0

CVn den freyen Bemerkungen über Kopenha-
AS gen in Briefen, 1796, finde ich folgende Nachs
richten von der dortigen Universität. "Sic ward 1478
gestiftet, und wird mehrentheils nur von Dänen und
Normännern besucht : denn die Studirenden in den Here
zogthümern begeben sich nach Kiel. Zu den Gebäu-
ben der Universität gehören : 1) Die Regenz , ein
großes und weitläuftiges Gebäude , in welchem 100
bürftíge Studenten freye Wohnung und Holz , nebst
einigen andern Einkünften genießen. 2) Borkens-
3) Eilers. und 4) Walkendorfs.Collegium *). Ian
jeder dieser 3 Stiftungen haben 16 Studenten freye
Wohnung und Holz, und Stipendien von 60, 40 und
36 Thalern. 5) Der Studienhof, wo cinige Pro-
fessoren ihre Vorlesungen halten, die Stndenten exa-
minirt, und bey gewissen Feyerlichkeiten Reden gehal-

") Bey dem letzten Brande ift es abgebrannt,
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ten werden. Hiezu kommt noch die milde und reiche.
Communität oder das "Alofter, mo vormals 150
dürftige Studenten des Mittags und des Abends gee
speiset wurden. In neuern Zeiten aber hat man die
bessere Einrichtung getroffen , daß jedem wöchentlich
4 Mk. ausbezahlet werden ; wodurch zugleich ein großer
Theil der Zeit erspart wird *), der sonst auf unnütze
Dissputirübungen verschwendet wurde. Diese Uebuns-
gen werden jetzt nur zweymal in der Woche gehaiten,
aber auch da nur des Scheines wegen. Ein großer

Eher ist der zu neunen j daß die Vertheilung allertipendien der theologischen Facultät überlassen ist-
welche theils von Natur cine größere Zuneigung zu den
Theologen hegt , theils auch nicht unpartheyisch genug
ist, um nur dürftige und würdige Studenten an diesen
Stipendien Theil nehmen zu lassen. Bis vor zwey
Jahren mußten die Regenzianer die Leichen in der Stadt
Wegtragen, und befanden sich bey dieser unanständigen
Beschäftiguug recht wohl : denn jeder derselben bekam
monatlich, je nachdem die Menschen brav starben, 2
bis 6 Rthlr. Jetzt ist eine Leichenträgergesellschaft von
armen Bürgern errichtet j die einen besiimmten Lohn
bekommen: der Ueberschuß fällt den Regenzianern zu,
und beträgt monatlich noch 13 Rthlr. Die hier Stu-
direnden haben 3 Examina auszuhalten. Dem ersten
müssen sie fi gleich , che sie noch iuscrébiret werden,
unterwerfen : dies wird das examen artium genannt.
Das zweyte examen philologicum unb pbilofophicum
nehmen sie gewöhnlich ein Jahr nach dem ersteren :
diejenigen, weiche in diescm gut Deftauben fino, können
auf bic Gollegien und Stipendien Auspruch machen.
Das dritte ist das Amts-Eramen : darin werden sie
aus allen Fächern der Wissenschaften geprüfte und müjr
seu auch schriftlich bey verschlossenen Thâren Proben
ihrer Geschicklichkeit ablegen. Von diesem letzten hängt
der ganze künftige Wohliiand, ein gutes und einträglie
ches oder ein schlechtes una minder einträgliches Amt,

2) midiesFart. jene Vrräadzrung bewirkr iuh
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ab. Denn sobald in Däânnemark cin Amt vacank wird,
wird es bekannt gemacht : und wer beym Amts Examen
den besten Character oder woh! gar eine Auszeichnung
dazu bekommen hat , soll und darf sich zu den besten
Stellen melden. Die Zahl der Studenten wird auf
1200 gerechnet : ein in das andere gerechnct, werden
jährlich 200 inscribiret X). Alle 4 Facultäten sind mit
gelehrten und berühmten Männern besetzt , deren sich
viele durch Schriften ausgezeichnet haben. Im Gan-
zen genommen vermißt man bey den hiesigen Professo-
ren das freundliche und gefällige, Liebe und Zutrauen
erweckende Betragen gegen ihre denkenden Zöglinge,
das man in Jena bey den meisten, und in Feipzig bey
einigen wenigen findet. Vor 2 Jahren ist die Anstalt
getroffen , daß jährlich acht Aufgaben bestimmet wer-
den, für deren beste Beantwortung der Verfasser, wel-
ches ein ciuis academicus seyn muß , eine goldene Me-
daille von 40 Rthlr. an Werth erhält ; leider wird
aber das Geld hiezu aus der Communitäts- Casse ge-
nommen. Das Betragen der Studenten ist im Gans
zen genommen, stille, ruhig und sittsam : die hier be-
findlichen Normänner, deren man 240 rechnet, scheinen
eine kleine Ausnahme zu machen , denn von Jugend
auf an starke Getränke gewöhnt , kommen sie hieher,
mehr um zu schwelgen als zu siudiren. Zu Struen-
sees Zeiten hatte die Regierung eine Reform mit der
Universität und dem ganzen gelehrten Wesen in Dän-
nemarf vor: aber biefer Plan gieng durch St. Fall
auch zu Grunde. Cramer verfertigte einen Aufsatz,
in welchem alles, was von sämmtlichen Professoren ers
achtet und für gut besunden worden, zusammengetras
gen und geordnet war: er enthielt manches Gute, aber
der theologische Geist ist darin unverkennbar. Den
7 May 1788 kam endlich doch eine neue Anordnung
für die Universität heraus. Nach derselben hat die
theologische Facultät 4 Prof, ordin. ynd 1 extraord.,

PERSIudei utt e
demie bleiben
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die juriflifde 2 ord. unb 2 extraord., bie medicinische
2 ord. und einen Icctorem chemiae, und die philosos
phische 7 Prof. ord. und 4 extraord. Außer diesen
sind es nur wenige , die ihre Talente durch öffentliche
Vorlesungen zeigen. Von Magistern weiß man hier
wenig : mchrentheils werden es nur diejenigen, welche
sich der Schule widmen. Die Universitäts - Bibliothek
wird man schwerlich da suchen, wo fie hingeltellt iff,
nämlich auf dem langen Boden der Trinitatiskirche.
Vor dem großen Brande , der vor 70 Jahren einen
großen Theil von Kopenhagen in die Asche legte, zähl-
te sie 35000 Bände , die alle in Rauch und Flammen
aufgiengen.. Gegenwärtig besicht sie wieder aus bey-
nahe 40000 Bänden , und würde sich in einem noch
bessern Zustande befinden, wenn mehr daran gewandk
würde, und sie unter besserer Aufsicht stinde. Jeder
Buchdrucker hier und in den Provinzen muß von jeder
Schrift, die er druckt, 4 Exemplare abgeben, wovon eins
auf. bie Universitäts - Bibliothek kommt. Der Fond
soll 10800 Rthlr. seyn : jeder Student muß bey seiner
Inscription 2 Rthlr. dazu beytragen.''

Dies ist alles, was aus diesen oberflächlich und flüch-

tig Erin Briefen höchstens eine Erwähnung
Z-

n Nr. 163 des Reichsanzeigers von diesetn Sjabr
re hat ein in Jena ansäsüiger Mann , der sich auf

eine vieliährige Erfahrung am Krankenbette beruft,
also vielleicht selbst ein Arzt ist, in elnem Aufsatze, der
die Aufschrift hat, einige Bemerkungen, die Ver-
pflegung kranker Studenten in Jena betref-
fend, einen Gegenstand zur Sprache gebracht , der ak-
]erdings für die academische Policey erheblich ist. Nur
ein Paar von den Dingen , die darin gerügt werden,
treffen den Ort, nämlich die Menge solcher Studen-
tenzimmer, bey deren Einrichtung mehr auf den Vor-
theil des Hausherrn als auf die Gesundheit dex Be-
wohner gejehen ist, die Unzulänglichkeit der gewöhnt:en
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c&lt;en Aufwartung, und, was gelegentlich mitgenommen
wird, die unndthige Vermehrung der Begräbnißkosten.
Dagegen sind die übrigen in Anrege gebrachten Ursa-
cen einer zweckwidrigen Behandlung allgemeiner : die
Daärftigkeit oder unordentliche Wirthschaft vieler Stu-
denten, welche sie behindert, sich die zur Genesung er-
foderlichen Mittel anzuschaffen, die von andern Stu-
denten übernommene Cur und Aufwartung des Kran-
ken, woben an eine richtige Behandlung der Krankheit,
und an dic für den Kranken so nothwendige Ruhe und
reine Atmosphäre nicht zu denken ist , und der soforti-
ge Gebrauch solcher Betten, auf denen andere gestore
ben sind. Dem zugieich gemachten Vorschlage, von
Seiten der Academie, durch Anstellung eines Studen-
tenarztes, der die ärmeren unentgeldlich curiren soll,
und zuverläskiger Krankenwärter, die ganze Besorgung
der Krankheiten zu übernehmen , und da, wo die Be-
schaffenheit der Krankheit es erfodert, Kleidungsstücke

und Betten verbrennen zn lassen, mögte doch Schwie-
d..

Irun II ut razer “har. Ultiee
(FB. S. 237.) findet sich auch in dem zweyten Bans
de einer Sammlung, welche den Titel pat: fBiniae
ber vorsüglicften Vorlesungen, welche in der
Ofcaoemie oet Wissenschaften zu Stockholm
gehalten worden, und einzeln erschienen sind ;
aus dem Schwedischen übersent und heraus-
gegeben von D. C. G. Gröning. Leipzig,

4.];:,,
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Geographisches und historisches Handbuch der Länder-
Völker: uud Staatenkunde, mit beständiger Rücksicht
auf physkalische Beschaffenheit, Produkte, Indüstrie,
Handlung, rc. von Gerh. Phil. Heinr. Norr-
mann, herzogl. Mecklenb. Hofrathe, Professor der
Geschichte u. s. f. zu Rostock. Zweyten Bandrs zwey,
ter Theil. Hamburg, 1796, bey Benjamiu Gotts
lob Hofmann. 2 Alyh. 19 Bogen in Octav..

Geographisch statistische Darstelung des Schweizer
landes rc. Zweyter Theil.

ach eben der Ordnung, die bey dem ersten Theile
beobachtet ist j (0. B. S. 130.) sind hier die
übrigen x1 Cantons abgehandelt worden. Von

dem schon hinlänglich bekannten Werke werde ich n'eiter
nichts agen bürfen, alá daß der dritte und lette Theil
im künftigen Jahre zu erwarten ist. Ich begnüge mich
also, die Nachricht von der Universität zu Basel aus-
zuziehen. Sie ward 1459 auf Ansuchen des Magi-

rats vom Pabst Pius 11. gestiftet, und der Kayscrliche
reyheitsbrief ernannte den jedesmaligen Bischof zum

Kaniler derselben. Die Einweihung und Erdfnung
geschah 1460. Die angenehme Lage der Stadt, vor-
zügliche Frenheiten, vornämlich aber mehrere berühm-
te Gelehrte, mit welchen sie besetzt war , oder vic fid

eine Zeit lang hier aufhielten, brachten sie bald ien
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lich in Flor. Durch die Reformation kam sie 1529 bis
1532 in Stillstand : der Magistrat nahm sich aber ihrer
an, besetzte sie mit neuen protestantischen Lehrern, und
ernannte 3 Glieder des, kleinen Raths unter dem Nah-
men der Deputaten zur nähern Aufsicht über diesel-
be, welche zwar keinen Sitz im academischen Concil ha-
ben, aber an der Wahl der Professoren und des Rectors
Antheil nehmen. Der lettere wird zährlich am ersten
Montage im May von beyden Theilen zusammen aus
einer der 4 Facultäten erwählt. In diesen sind über-
haupt 18 Professoren, nämlich 3 in der theologischen, ju-
ristischen und medicinischen, und 9 in der philosophischen
angestelk. Die Nominal-Professuren in der theologi-
schen Facultät sind, Exegesc, Dogmatik, Polemik ; in
der juristischen, Institutionen, Pandecten, Lehnrecht ;
in der medicinischen, Theoretik, Theorie und Botanik,
Practik ; in der philosophischen, hebräische Sprache,Sittenlehre und Naturrecht;Vernunft-undAusfor-schungskunst , griechische Sprache, Oratorie, Physik,
Geschichte, Mathematik und Rhetorik. Zur Behand-
lung der academischen Ungelegenheiten sind 3 Käthe
poder Collegien niedergesctzt : 1) die Regenz oder der
Universitätsrath von 14 Personen, 3 Professoren aus je-
der der 3 ersten und s. aus der philosophischen Facul-
tät, welcher die wichtigsten Angelegenheiten besorgt,
nnd bey einigen auch die Deputaten zuzieht. 2) Das
Collegium des regierenden und alten Rectors mit den
4 Decanen '; ein Concilium arctius zur Untersnchung
und Besirafung der Studentenhändel und Besorgung
minder wichtiger Angelegenheiten. 3) Das Confistor
rium zur Entschcidung der Civilstreitigkeiten zwischen
den zur Universität gehörigen Personen . oder zwischen
diesen und Bürgern oder Fremden. Mitglieder 'sind,
der regierende und alte Rector, éin Lehrer jeder Fa-
cultät, und ein Student der Nechte. Jede Facultät
hat ihre eignen Gesetze, das Recht der Ercheilung der
gelehrten Würden , eigne Siegel und Einkünfte, und
wählt jährlich ihren Decan aus ihrer Mitte. Wer ein
academisches Amt hat , kann nie wieder ein à

. t ss



9(cabemie; 6.35. 40. €t.—315
&lt;es, oder eins der. höchsten Aemter im Staat erhal-
ten. Die Gehalte der Lehrer sind. ungemein niedrig.
Zwischen der Universität und dem Rath herrscht eins
fortdanernde Eifersucht, und diescr sucht die noch übri
gen Rechte oder. Privilegien der erstern zu kränken.
Die Universitätsglieder genießen auch nicht die befom
dern Vorzüge, die in andern Cantonen mit ben gelehr-
ten Aemtern verbunden sind. ' Außer den ordentlichen
Lehrern, Sprachmeistern und Beamten gehören alle
Prediger und Lehrer des Gira ums und det untern
Schulen zur Universität. Sv wie alle erledigte Stel-
len in Basel durch das Loos besetzt werden, fo entschcis
det dieses auch ben einer Professorwaht : die Regenz
ernennet mit Zuziehung der diei 3 füt bie ele
digte Stelle, aus welchen einer durch das Loos erwählt
wird, welches die 3 Candidaten selbst ziehen. Oft ges
schehen souderbare Metamorvhosen , ein 24jähriger
Historiker wird Theologe, ein Mathematiker wird Rhe-
tor, Botaniker, Rechtslehrer und Orientalist, u. | f.
da die Gehalte verschieden find, und sich zu den bessern
Stellen Leute von mancherley Fächern. melden , weil
sonst keine Verbcsserung des Gehalts zu erwarten ist.
An Berufung berühmter auswärtiger Gelehrten ist
nicht bloß der schlechten Gehalte wegen, sondern auch
deshalb nicht zu denken, weil jedes Amt im Staat nur
init einem gebohrnçn. baseler Bükger besetzt werden
kann. Die Universitätsbibliothek ist an neuern Büchern
sehr arm. : Das. Wichtiaste besteht in einigen alten,
vornämlich griechischen Handschrikten , unter welchen
doch nur wenige von Bedeutung sind. Sie hat indeß
auch eine ansehaliche Sammlung von alten Münzen,
geschnittenen Steinen und Antiken von Erz. ein Status
ralienkabinet, viele Kupferstiche von berühmten Mei-
stern und mehrere vortrefliche Gemälde von Holbein.
Der botanische Garten ist neuerlich sehr erweitert und
gemeinnütziger gemacht, hat auch ein fofibare8 Herba-
rium und eine vollständige Bibliothek erhalten. Im
Jahr 1460 und 1461 ward dle Universität von 120

Studenten bcsucht. er wie fich aber m;
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Deutschland fortdauernd aufklärte , verlor sie immer
mehr, und die Zahl nahm nach und nach so ab , daß
sie in neuern Zeiten febr (elten.an 60, oft nut 20/30
betragen hat, welches jetzt die gewöhnliche 3abl ift. —
Das Gymnasium hat 6 Klassen, deren unterste an die
Pfarrschulen, wie die oberste an die philosophische Fa-
cultät der Academie anschließt. Die Schüler bringen
6 bis 7 Jahre in demselben zu ; dann erhalten die,
welche sich den Studien widmen , unter dem Namen
der Studenten Zutritt zu den öffentlichen Vorlesuagen
über Geschichte, griechische Sprache und Rhetorik, wer-
den nach 2 Jahren Laurceati , und hören als solche 2

Jahre lang die übrigen philosophischen Vorle;ungen.arnach promoviret man sie zu Magistern. Als sols
chen licht es ihnen nun frey, sich in eine der sogenanns
ten höhern Facultäten einschreiben zu lassen. Nach eis
ner besoudern Vorschrift müssen die künftigen Juristen
3, die Theologen aber 5 Jahre [aug ftubiten. ^^

2.

aU Sottfegung oeo 2[ucsugo aus bemCommiffioneJprotocoll von 1786 mit den
dazu gehörigen Anlagen.

Anlage, Nr. 49. .
Die jetzigen Herren Professores auf der Academie zu

Rolstock haben dato an Salariis, ynd würden relp. Zulage
erhalten. Haben. Erhalten

' ' Zulage.
1) Or. C. R. Hartmann , qua

Profeffor -—

hat Zulage, qua Pastor Nicolaita-
nus, 200 ©, und dienet incl. seincs
Saftotat$ au 700 »«Q.

CE p
und dienet mit feiner Pfarre amheil.
Geist nach der ihm gewordenen Zu-
lage zwischen 600 und 700 €.

100»?

200 —

3) $t
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y p Hr. Prof. Wiese erhält alsrofessorhat Eo als Syndicus des err
sten Quartiers 400 **, und.als Syn-
bícu$ oec bepbcn Joofpitalien 100208)
ficDet alo auf. 600206.
oit" Prof. Eschenbach (10rus) 100 —
demselben würde eine: Zulage bewilli-
get von

5) Hr. Prof. Eschenbach (Men.
dicus) erhält .I 00
und alsPhysicus ein Fixnm von 15
~\Æ@ 32 ßl. und werden die einzelnen
Bemühungen und Arbeiten ihm be-
sonders bezahlt.
_6) Hr. Prof. Becker erhält ~ + 55 9-

durch das Pastorat an St. Jaeob die-
net er wenigsiens an 600 &amp;. Unter-

dessen, um der wahren Verdienste wiltlen, die er uin die siudirende Jugend
hat, assignire mar'ihm eineZulage von
und zu den Instrumenten und Expe-
riînenten in dem Collegio phyûes :-
7) Hr. efr-3iónnberg Dat qua.

Profeffor -— . — 't; -

als Syndicus des zweyten Quartiers
100 ©: zu Dic(ctt 275 ^0 werfé
man-demselben aus eine Zulage von

ha s Hr. Prof. Lasius genießet Ge-
als Rector hat er völlig auch 300 E,
mujerdiet er wenigsiens an die

. 9) Hr. Prof. Schadeloock hat
bis auhero Gehalt — —U5-—
San ajfignite Demfelben gegen noch
fernere unentgeldliche Uebernahme der.
bisherigen für dic Stadt in Bausas-
IE $343

26029

100 —

59 --

I25 —

da
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cen verwendeten Bemühungen , die
ibm sonst einzelu remuneriret worden,
ein Fuxuni oder Zulage von

Danächst ist man. gewilliget, a) nach
dem Abgang des jetzigen Prof. Medici-
nae und Phylici Eschenbach, statt der
bisherigen einzelnen Remyneratjiguen
in Stadtgeschäften ein Fixzum zu geben.

b) Für den künstigen Puy licum eipe.
3ulage von . ] -—

“c) Nach Erlcdiguug des Syndicats
im ersten Quartier die vacant werden-
ban 20029? btt Profeffori Iuris

d) Bleiben die Predigerstellen zum
heil. Geist und zu St. Johannis. den
bcyben Profefforibus Theologiae [üt
die Zukunft beftimmt.

Bisheriges Gehalt
Zulage

E. 225*Q

300 --

200 -—.

1205*(9 r200549
I200 —

Summa Simmarum 240524
Qur Sbefireitung ter übrigen. zum Soutien der Acade-
mie nôthigen Ausgaben, mithin

mt Sesoidung der Secretarien, ..
, T

der Famulorajn,
reines Bereiters . ‘ T

zur Bestreitung der Jurisdictionskolten
und anderer Necessarienber 95íbliotbef,——"UT.Besoldung des. Bibliothecarii, —

jum Sbfervatorío unb ben Simfirumequtem,
zu physicalischen Yusrumesen, .zum Bchuf be8 Theatri anatomici,———zum Behuf des botanischen (Gartens,, —
des Conuvictorii, -

dürfte die Summe von
erfoderlich werden.

2ut



Academie. 6. B. 40. St. 319
Zur Beslreitung dieser Summe werden die auf den

benden Academien vorhandenen Filci allerdings schon
genügen. Dem Vernehmen nach ist

der bützowsche jährliche Fond zum Con-

der Miocksche wenigstens E
ber bügomfde, für$ Collegiom' Ducale

Profcfforum, -— '

der rostocksche Academic-Fiscus etwa.
unb ber Fifcus Collegii Senatorii

icoo

AS ]5o —

Schon hieraus erwachsen
bg. " 3000 :

Hierunter sind nun noch nicht begriffen, x) das Ver:
mögen der einzelnen Facultäten, 2) die für die 3 Ré-
gentien fallende Miethe, 3) die sonstigen zu Bützow
vorhandenen besondern Hebungen , z. E. aus einem
Smithschen Legato, a Jahr 400 x. Hicraus wit-
den die etwanigen Sprachmeister, Fechtmeister u. s. w.
ihre bestimmten Gehalte mit erhalten können. '

9ifemal aber foerben. biefe Soften. imsgefamut sehr
füglich bestritten , und noch erweitert werden können,
wenn einige ganz liquide Foderungen der Academie,
wie von der Huld und Gerechtigkeit des Durchl. Lan-
desherrn unterthänigst und gewiß erwartet wird , der-
selben berichtiget werden, als 1) das noch rückständige
Kaufgeld für einige von dem hochsecl. Herrn Herzvg
Christian Ludwig angekaufte Hätser ; 2) das zins-
bare Capital von 875 &gt; , so die Renterey mit 26-
jährigen seit 1760 restirenden Zinsen , außer den von
eben der Zeit an ebenfalls rückständigen 162 Laft Rok-
ken, die, a 50 © gerechnet, über s000 90€ , umb
€ 28 Laft Gersten , die a 40 ^x9 an bít 5130 20€ aus?
machen, dem rostockschen Convictorio schuldet ; 3) das
aus der Verschreibung des Herrn Herzogs Christian
Ludwigs 1. vom 24 May 1659 wegen der der theo-
logischen Facultät zukommenden geraischen Erbschaft
versicherte Capital, worauf 127jährige Zinsen restiren.nderer



320 Annal. d. Rost. Acad. 6.B. 40. Sk.
Sínberer.:bergleid)en. €(toaniget Praetenforum zu ge:
schweigen. *)

Blicke in Walhalla, oder: Ueber den Glauben an Un-
" sterblichkeit, von Friedrich Simonis. To be or

not to be, that isthe queftion,^Sbakefpeare.
Jena , ‘bey Joh. Christ. Gottfr. Göpferdt , 1796.
8 Bogen. in Octav.

N'! dem Titel ist es schon ersichtlich, daß dies Be-trachtungen über die Unsterblichkeit der Seele sind.
Der Hr. Verf. hat. se in 5 Abschnitte getheilt : 1)
Ueber den Ursprung des Glaubens an Unsterblichkeit.
2) Prüfung einiger Beweise für die Unsterblichkeit der
Seele. 3) Gründe für die Unsterblichkeit. 4) Ueber
den Werth des Glaubens an Unsterblichkeit. 5) Ueber
das Verdienst des Christenthums um die Ausbrei-
tung und festere Gründung der Unsterblichkeitslehre.
Als ein Anhang ist noch beygefügt : Ueber den Character
des Agathon, als Beleg zum Vorhergehenden. Für
den eigentlichen Gelehrten sind diese Betrachtungen
RD nicht besiimmt : fir andere können sie ihren

utzen haben.

4.

Gto SrsperbcsemnterSe in.. . .

fliajeftát allerbócbften Garantie, Copenhagen,
1796, Gebrudt bey Sofbudbrudern vx. fnb
ler und Sohn, 13 Bogen in groß Quart , ist hier
anzuführen, weil er vom Hrn. E. R. Tetens entwor-
fen und berechnet ist. Ich bemerke daraus bloß , daß
der Zinsefuß von 32 p, T. zum Grunde liegt , daß nur
auf Capitalfuß eingesetzt werden kann , und daß auch
Ausländer daran Theil nehmen dürfen.

*) 2 liefere m biefe Stücke..fo m ich se vorfinde, ohs
:
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|

Protocollum Comirtiale de. dato Malchia ttm 25ffen
November leq. 1794. Schwerin, 1796. Gedruckt
mit Bärensprungschen Schriften. 18 Bogen in Oct.

Wan kann dem Hrn. Herausgeber dieses Land-
tags Protocolls , dem Hrn. G. A. v. Win-
terfeld auf G3rslow, darin wohl unbedingk

beypflichten, wenn er in einer voraufgegangenen An-
kündigung sagt, daß kein Eingesessener den Conventen
und- Landtägen mit Nutzen beywohnen könne , wenn er
die voraufgehenden landtäglichen und sonstigen öffentli-
&lt;en Verhandlungen nicht kennet , und bequem nach-
schlagen kann; und daß diese Kenntniß nicht anders als
durch den Abdruck derselben zu erreichen sen. Man
kann diesen Nutzen noch auf alle diejenigen unbedenklich
erstrecken, die sch dem Studio des einheimischen Staats-
und Privatrechts aus Pflicht oder aus Neigung widmen.
Gleichwohl hat der Abdruck der Protocolle, ob er gleich
mehrmalen gewünschet worden , manche Behinderun-
gen gefunden, die von der einen oder der andern Seite
durch Vorurtheile oder Privatinteresse bewirkt wurden.
Um nun zu zeigen, daß man diese in der Abschrift kost-
baren Protocolle für einen billigen Preis gedruckt erhal-
ten könne, hat er das vorliegende Protocoll abdrucken
lassen, und wird vermuthlich mit den folgenden Land-
tags: Protocollen fortfahren., r
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So sehr die Sache selbst.zu billigen it: (o bleiben

denn doch in Absicht der Einrichtung noch einige Wün-
sche übrig, ohne deren Erfüllung der beabsichtigte Zweck
nicht zu erreichen i. Es werden 1) mehrere Aulagen
beygefügt werden müssen. “ Hier sind nür zu finden: a)
H. Schwerinsche Landtags Proposition, b).Antwort ad
Capita propolitra Suerinenlîa, c) H. Schwerinsche Re-
solution vom 8 Dec. 1794, 4) Ritter- und Landschaft-
liche Antwort hierauf, e) H. Schwerinscher Landtags-
Abschied, (5 B. S. 386.) f) H. Strelitzische Landtags-
Proposition, g) Antwort ad Capita propolita Streli-
zenlia, b) H. Strelitzische Resolution vom 8 Decbr.
1794, i) Antwort hierauf, k) H. Strelitzischer Land-
tags-Abschied. Weil man aber nicht bloß von dem,
was durch Landesherrliche Proposition in Anrege komt,
sondern von allen Gegenständen eine Kenntniß haben
will; so müssen alle Anlagen, die entweder historische
Data oder Rechtsgründe von Erheblichkelt nachweisen,
mitgenommen werden. 2) Die Landtags- Protocolle
allein genügen nicht, sondern es müssen noch die Con-
ventssProtocolle und die Ausschreiben zu den Conven-
ten hinzukommen. Wer die Einrichtung dieser Stücke
kennet, wird sich leicht überzeugen, daß nur durch ihre
Verbindung ein etwauiges Ganze herausgebracht wer-
den môge. 3) Statt eines willkührlichen Anfangs würs
de eine solche Sammlung gleich nach dem Landesversogleiche den Anfang nehmen müssen, und zur Erleichtes
rung des Abdrucks und der Kosten könnte neben dem
currenten eines oder ein Paar der vorhergehenden Jahre
mitgenommen werden. Wenn dann der Auszug des
Hrn. H. R. Spaldings bis 1755 fortgeschritten ifi,
so wird man für unscre einheimische Geschichte das er-
heblichste Hülfsmittcl vollendet haben Unter den Ab-
kürzungen dürften einige, insbesondere die Bezeichnung
der Prrsonen durch Zahlen, doch zu ungewöhnlich, und
der dadurch ersparte Raum zu geringe seyn.

2,



9(cabemie, 6.95. 41. €f.—323
p

Gu Sort(epung oce ?íussuge au dem Con-missions Protocoll von 1786, mit den da-

zu "linlaseue lagen.., Formulam: Concordiae
(vou 1563). .

Ad g Anfänglich ist tc. *) notecur : Daß die Aca-
demie eine protestantische auf die 4 christlichen Symbor
la und die augsburgiiche Confession beruhende Acade-

mieeqn jo als auch 1c. Dies findet fid) (ion in
dem, was ad Nr. 1. der .räthlichen Vorschläge pro
Academiae ad Protocollum bemerket worden.

Ad g Hiergegen rc. Norerur. vonden Worten an :
Da die Universität zerrünne oder tc, Es kam
hiebey zum Vorschlager ob es nicht am besten sen, zum
voraus zu bestimmen, was in.einem dergleichen Fall
Ferenillmg , und was der Stadt anheimfallen solle.
Ohnzielsetzlich würden Letzterer gesamite resp. academische
und zur Äcademie bestimmte Gebäude , Häuser und
Wohnungen , und danächst das jetzige zu Rostock be-
findliche Vermögen, so wie es jetzt von den rostockschen
Profelsloribus auf ihren Eyd designiret werden wird,
assigniret. Dahingegen das übrige von Bützow nach
Rostock jetzt zur Academie kommende oder. sonst der
Academie zugehörige Vermbgen ohne weitere Ausnah-
me Serenillmo anheimfiele.

"Ad; $8 LIachdem auch die tc. findet sich in Nr. 8.
Ad.$ Damit aber 2€. Cessiret in Rücksicht auf die

Icademis, bleibt aber übrigens, so wie es bestimmt ist.
Ad $ Suoeme foll 1c. Cessiret , und sind darüber

der Academie schon Reucrfales gegebett.
Ad $ Es ist auch tc. Cessiret.
Ad g Soviel aber tc. Fällt ganz weg. Statt des-

sen würde festzusetzen seyn: Die gegenwärtigen Re-
gentien, 4 an der Zahl, gs 1) bic sogenannte Curso-r 2 rey

*) Die Abtheilung, der Paragraphen ist nach dem Abdruck
hinter der urkundlichen Bestättigung gemacht.
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rey auf dem alten Markt, 2) die Regentie am Hopfen-
markt, die von der Reichs - Cammergerichts- Assessorin
v. Ciettelblaot bewobnt mitb, 3) bie am weißen Col-
legio am Hopfenmarkt stoßende, und die eine Ecke der
kröpliner Straße ausmachende Regentie , so gegentvär-
tig der Justi.rath v. Forstner bewohnt , 4) die von
der verwittweten geheimen Kan;leyräthin Aepinus be-
wohnte, in der langen Straße liegende, und die eine
Ecke der badstüber Straße formirende Regentie , wür-
den bey ihrer in bisheriger Maaße gehabten Immunt-
tât zwar gelassene. Wegen der Policeyanstalten, Bau-
auch Armsachen , item wegen der Jurisdictioùu, tritt
aber das ein, was oben resp. ad Nr. Zo und 31 ratione
Academicorumfestgeseßt worden.
s^ $ Sum anoern ift auch tc. Dies findet fid in

t. IO.

. Ad § Mit den Artisten2c. Cellar : es fuccediren
fi) Prof-ffores fecundum ordioem receptiouis, f9 toic
vben ad Nr. 42 (3) ordo receptionis beflimmt ift,

Ad § Es soll auch v. gn. Fürsten :c. komnit das
Behufigel. c vor, Nr. g.

Ad § Dieweil auch das Collegium tc. Cellac,Ad $ Sum oritten ift audb o.—Vid,Nr.TI&amp; 25. ,
A4 $:f£6&amp; foll aud binfürtan sc. Es dauert

das Rectorat Ein Jahr. Coafk. überhaupt |. c.
r. IT. .

Adimo? alebann sc. Cessiret, uud trifft das
Rectorat ohne Rücksicht auf die Facultät alle Professo-
res nach dem Alter ihrer Reception, mithiu zum ersten
Mal den ältesten Professor.
R Ad § Soviel den Eyd anlanget tc. Der.Eyd desectors bleibt.
Ad § Die Eyde aber der Studenten tc. Cessi-
ret ganz : es soll aber bey Revidirung der Statuten
auf die Beeydignng der Profellorum yud Promoucn-
dorum das Behufige beachtet werden. .

Ad s Nachdem auch billig c. Vid. Nr. 36 (ig
40 incl,

Ad
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Ad $ Sum Yierten sc. Vid. Pro. füb Litt, C,

. E

MEUTInCriminal 36... Vid. Nr. 26. 27..
Ad § Damit auch dieses Anhangs tc. Vid,

ebenfalls INr. 27,
Ad $ Uno wenn ac. Vid. Nr, 17, der Gedanken

des Syndici des zweyten Quartiers.
Ad § Dieweil aber auch rc. Vid. der râthlichen

Depucarorum Vorschläge, Nr. 19. Die Criminal-
Jurisdiction über alle Academicos bleibt der Acads-
mie ysque ad exceutioncm, die dem Rath verbleibt. 1R r 3 Ad

t EEEME
ich wegen eines andern Umstandes hier noch vollstän-
dig nachholen will :

11 Den 24 Nov. 1785. Continuatum horis po:
meridianis. © HdHMWegen der Academie erklären Sere-

UPUSCEE
a) daß über die Streitigkeiten , pto Academiae, unb
b) über deren Einrichtung und Unterhaltung 'wegzus
kommen sey. c) Als eine vorzügiiche Condition wird
von Seiten bet Gommiffion votaudgeiebt, baf a) Se
feniffimus in Quüd(idt auf bie theologische Facultät
sich durchaus die Hände nicht binden lassen , und das
b) die landesherrlichen Hoheits. Episcopal: und Cans
cellariats . Rechte allenthalben , und so auch in den

ällen der etwanigen Irrung zwischen Magiftrat und
ber Academie in Wesen, That und Kraft anerkannt

Deputati acceptitten od. a) biefe gnábigfte 9leufes

PEa EAMHR. ImHIR
daß die zur Erreichung dieses Zwecks bey der beriogl-
Gommiifion allbereits eingereichte Vorschläge mögten
vorgenommen , und das - Behufige dieserhalb sofort
mögte abgeredet uud feftaefept merben , um iu feben,
ob die landesherrliche Voraussehung ihre Erledigung
erhalten dürfe. Allemal reserviren Depurati unterthäsnig, aa) daß das Jus Compatronatus her Stadt. und
E. E. Rath Inhalts der Formulas Concordiae yon 1563
verbleiden, mithin bb) die Vocation der Professlorum
aller Facultäten denselben in der dort emm
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A leal susReoft ox Vit NE a
v D langen? ven punct von f&amp;rbfállen ic.
n In Gleichniß foll es rc. Vid. ebendaselbst

Ad § In allen andern !. Vid. Nr. 25.
Ai j Vlachdem auch diesen 1c. Vid. Nr. 26.

an o8 $ Wollten aber die 1c. Vid, ebenbafc[bft.
Ad § Der Custos tc. Die Skadtwache bleibt auch

Maaße nicht difficultiret werden, anch cc) ihnen, wie
fie sich der Besoldung halber mit den ihrer Seits vos
cirten Professoren vergleichen können , vordehalten
bleiben möge. Ad c). In Rütfsicht auf die a Com-
miffione als vorzügliche Conditiones vorgeschlagene
beyde Puncte erwiederten Deputati ad a) daß, wie
schon eben gedacht , die Vocation aller Facultäten,
und also auch der theologischen, E. E Rath und der
Stadt gleichfalls werde zuständig bleiben müssen : und
Wenn es Serenillmo gnädig gefällig seyna würde,
Sicy bierüper huldreichlt zu äußern, o würden als-
denn Deprrtaci auch ihres Orts in unterthänigster weis
tern Erklärung nach Befinden hervorzugehen devoteft
nicht eutstehen. Ad b) die landesherrlichen Hoheitss
rechte, so wie die lura Caucellaciatus , bleiben derges
fiait allenthalben unangefochten, daß auch in Sachen,
fo in dem academischen Foro entschieden, die Appellas
tionen unmittelbar ad Serenisftmum ergehen. Sollten
wider Verhosfen Streitigkeiten zwischen dem Rath
und der Academie erwachsen, s0 würde der Weg des
im ber [cbten Formula Concordiae, $ tradbem. aud)
Fein Vertrag tc. bestimmten Compromisses eintreten.Coamumillio bemerkte hiér nur gelegentlich, daß wenn
auch ber in der erwähnten letztern Formnla Concordiae
enthaltene und ißt daraus a Depurtatis vorgeschlagene
Weg zur Auskunft dermaleinst allenthalben . gewählt
werden würde, solches nie und zu keiner Zeit als ein
Beweis ~ der Anerkennung der Rechtsverbindlichkeit
und Gültigkeit dieser Concordien- Formel von 1377
angesehen noch gedeutet werden solle. : |

, Nepurati adhärirten auch iyrer Seits dieser
Verwahrung, ''



Academie. 6. B. 41. St. 327

zu academischen Executionen - und leistet der Stadt-
wachtmeister dem Kestori Academiae gleichmäßig den
(5b, wie E. E. Rath. Vid. übrigens Gedanken des
Syndici des ersten Quartiers Nr. 2. ad A in fine.

Ad § Obgeserzte Fälle 1c. Vid, 26 bis 28. (7)
Ad § Zum Fünften xx, Vid. Nr, 32 bis 35.
Ad § Da aber etliche ic. Vid. Nr. 4I.
Ad $ Der Oeconomus rc. Dics bleibt zur lan-

desherrlichen Bestimmung.
Ad § Von der armen Studenten Hisch !c. Da

jetzt zwey Couvictoria , eins in Bützow bey dem Pe-
deilen Vorndrann, eins in Rostock bey dem Pedellen
MödUer, vorhanden sind , to man ohne Halbirung
des Convictorii nicht füglich wärde hinwegkommen,
ward ein für allemal gut befunden , daß das Convicto-
rium, so auch die AusRiones und sonstige Accidentia
unter den jedesmaligen beyden Pedellen getheilet würde.

Ad § Zum Sechsten te. Die Stadt erhält das
Convictorium oder Communität und das Auditorium,
die Academie hingegen die übrigen Gebäude.
" Ad § Es sollen auch tc. ir. ad § Und da etwas
16. Bende § § fallen weg.

Ad § Daß das 20 und 21 Statut !. Es lassen
sich wegen der Academic zu Rostock Streitigkeiten ver-
schiedenex Art als möglich gedenken. Diese können ents
stehen, 19 zwischen der Stadt und der Landesherrschaft :
von diesen Streitigkeiten ist hier nicht, und kann hier
nicht die Rede seyn. Dahingegen 2) Streitigkeiten
zwischen der Stadt und der Academie selbst hier nur
lediglich allein in Betracht kommen. Diese Art Streis
tigkeiten mag fid) num iu noch so viele einfache besondes
ke Arten zerlegen , wie sie will , so sind dercnillimus
auf behden Seiten Landesherr und oberster Richter
im: Farbe.

Depurati E E. Raths sowohl als beyde Quartiere
der Ehrl. Bürgerschaft declariren fich einmüthiglich
dahin : Sercnisimus werde in allen Streitigkeiten, die
künftig etwa zivischen der Academie und Stadt entste-
hen dürften, obne Unterschied, wer der klagende ooteklagîe
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beklagte Theil sey, als Richter erster Instanz uuterthä-
nigst anerkannt. Sie alauben aber auch, in vollem sub-
missen Zutrauen, zu Höchstihroselben Gerechtigkeit wün-
schen oder voraussetzen (u können, day dergleichen Stret-
tigkeiten nur an ein auf Instizpflege besonders beendigtes
Collegium gehen mdge, und daß selbige, (ba felbft nad)
deri Regulariuo Iurisdictionis et Politiae die rostocksche
Justizkanzley und die Stadt in so mancher Hinsicht in
allerhand Connexion stehen,) vor einem der berden übri-
gen Landesgerichte, dem Hot. und Lardgericht in Güstrow
oder der schwerinschen Insti;kanzley nämlich, anhängig
gemacht werden solle. Sv wie dics den Weg gütitcher
Vereinbarung unter einander aber nicht aufheben könn-
te, und es einer jeden Parthey frey bleibe, sich entweder
Überhaupt der ganzen Differenz wegrn, oder wegen eines
ins Kurze gezogenen modi procedendi zu vereinbaren :
fo bliebe auch benden Theilen unbenommen, allenfalls
ihre Gründe aufzusetzen, und solche nach zweyen Acades
mien zur Einholung eines Relponli zu senden, da denn,
wenn bende kKesponla einstimmig, es dab.y sein Bewen-
den schlechthin und ohne Zulassung einiger Suspensiv-
mittel behielte ; im Absttrmmungsfalle aber die Verhand-
lung mit den beyden eingeholten Kespoutis an eines der
beyden oberwähnten Ladesgerichte eingesandt würde;
und wenn sodann gedachtes Landesgericht dem einen oder
andern RKelponto beypflichten sollte, es dabey, und mit
Aufhebung aller Suspensivmittel dagegen verbleiben;
sonsl aber im Fall einer etwanigen dritten Menynung, es
sey im Neben- oder Hauptpunct, dem sich gravirt hal-
tenden Theile Kestiturio in 1ntegrum, (weiter aber, und
kein anderes Suspensivmittel,) frey stehen solle.

Ad § Letztlich Hat auch 1c. Ist schon alles gleich
zu Anfange ad § Hiergegen zc. vorgekommen.

N13. Die beyden letzfen Absätze : Und sind bie
mit tc. ir. Und seynd dies alles 1c. enthalten nichts

ig als den bloßen Schluß und die Beurkundung
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Den 22. November 1796.

Xs

Rechtfertigung des , an die hohe Reichsversammlung
zu Regensburg ergriffenen Recuxses von dem Reichs-
Kammergerichtlichen Verfahren in Sachen des res
gierenden Herrn Herzogs zu Mecklenburg:Schwerin
und Güstrow wider vie Mecklenburgische Kitterschaft
wegen Richtigstellung der Lehn-Dienste. Mit 14 Beys
lagen. Schwerin , 1796, gedruckt bey dem herzog-
lichen Hofbuchdrucker Wilhelm Bärensprung. Mit
dem Schreiben an die Reichsversammlung zusamo
men 21 Bogen in Folio.

YY.cineLeserkennendenGangdieserControverse, bis zur Appellation schon aus einer vormalis
gen Anzeige. (5 B. S. 82.) Nachdem die

Vorstelung des Engern Ausschusses vom 21 May 1794
ohne Erfolg geblieben, vielmehr unterm 10 Jun. ein
mit den vorigen übereinstimmendes Rescript ergangen
tar, (efte berfelbe bie-SIppellation beym Reichska m-

ZI:Z0 May insinuiret. Wie aber am 25 Jan. d. J. m
Bericht noch nicht ‘abgestattet war - so erkannte das
Reichskammergericht die Appellationsprocesse in conrus
Maciam iudicis non informantis. ‘Nun ward zwar:
der- Bgzicht- am 17 Febr.: eingereicht, und um Aufher:
bung Wi Decrets vom asSan. gebeten ; dies eue
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ivard aber unterm 7 März ahgeschlagen , und bloß die
weitere Ausführung der iin Berichte vorgetragenen
Einreden in der gewöhnlichen Verhandlung vorbehal-
ten. Hiegegen ist der Recurs an die Reichsversamm-
lung genommen, und zu. dessen Rechtfertigung die ger
genwärtige Deduction abgefaßt, die sich durch Ord-
nung, Deutlichkeit und eine zweckmäßige Kürze aus-
zeichnet. Sie enthält eine Geschichtserzählung , und
die Ausführung der beyden Beschwerden , I. daß das
Reichskammergericht die Sache mit Vorbeygehung der
erstenInstanz angenommen, und Il. daß dasselbe, da es
doch den Appellanten mehrere Fristen ertheilet, ohne die
Abstattung des Berichts durch wiederholte Decrete zu
exfodern , die Appellations. Processe erkannt, und de-
ren Wiederaufhebung versaget. Unter den 14 Beyka-
gen is insbesondere zu merken : der vorläufige Grava-
torial-Libell des Engern Ausschusses, der Nachtrag da-

LAM s oecomrontE
det. Die übrigen Stücke gehören zu den Formalien
des Processee. Da die Sache nun auf die Rechtsfrage
heruhet , ob statt der eingewandten Appellation die
Nusträgal- Instanz hätte eintreten sollen, und da bey
dieser Gelegenheit keine weitere historische Untersuchun-
gen eingeschaltet sind: (o läßt fich die Hauptsachr auch
jetzt noch nicht völlig übersehen, und ich bemerke nur,
baf in dem Berichte wiederum die Ritter: und Mann-
dienst-Leistung als ein Surrogat der halben Steuer-
frevheit aller adlichen Güter angenommen sey. : Des

strelivischen Hofes n in der Deduction und in den Bey-agen nicht gedacht. .
Uebrigens wäre zu wünschen , daß man bey dergleis

&lt;en Recursen, so lange sie überhaupt Statt finden
werden, die Stände des deutschen Reichs im Allge-
meinen auf die großen Mängel des reichsgerichtlichen
Processes aufmerksamer machte. Wer wird es z. B.
rechtfertigen walken, daß dies: Gericht bey Partheyenauf. den Berlust eines Rechtes erkennet , wenngeeinekurze Frist unbsachtst gelassen, absr selbst die" Mab



Acädemie. 6. B. 42. Skt. 331

sung einer Urthel viele Fahre klang , ia über ein Jahr-
hundert hinaus, aufschiebt. Wer nicht an die Vorur-
theile unserer Vorfahren so kräftig glaubt, daß er die
Prüfung der Zweckmäßig eit unserer Gesetze und der
Einrichtung unserer Gerichte gänz vergißt, der wird
tigen nom 'Widerspruch in den Grundsätzen unmög-

Allgemeiner Lectionsplan des Gymnasii zu Güstrow,
womit zu der am 3, 4 und 5 October anzustellenden
öffentlichen Prüfnng der studixenden Jugend alle resp.
Gönner und Beförderer dieser Schulaystalt mit geo
bührender Ehrerbietung einladct AdolphFriedes
rich Fuchs, Prof. und Rector. Rostock, gedruckt
in der Mällerschen Officin, 1796. 1 Bogen in Quart.

Gu der bisherigen temporellen Lectionsplane, dievon Zeit zu Zeit einige Veränderungenerlitten,
hat man ndôthig gefunden, einen allgemeinen auf eine
längere Zeit beyzubehaltenden Plan zu entwerfen, damit
Aeltern und Vormünder im Voraus wissen könneri,
was ihre Kinder und Pflegebefohlne daselbst zu lernen
Gelegenheit finden. Nach dem Zwecke dieser Blätter
wird es angemessen seyn, von dieser Einrichtung eine
umständlichere Nachricht zu geben, und eine befonbere,
auf die güstrowsche Schule und die Verfasser dieses
Plans keinen Bezug habende Ursache veranlasset mich,
dieselbe mit einigen zum Theil schon ehedeh in Anrege
gebrachten Bemerkungen zu begleiten. Daß die Dom-
schule oder das sogenannte Gymnasium zu Güstrow

eigentlichinetrieCitt,Oeil' , , ,

zwey Präceptores. und ein Schreib- und Rechenmeister
angestellet sind; und daß (dom vor einigen Jahren
(1 B. S. 204. 2 B. S. 73.) die alte Classen - Ein-
richtung mit einer zweckmäßigern vertauscht worden :
das setze ich als bekannt voraus.

Folgende Gegenstände sollen von nun an daselbst
vorgetragen werden : E, INIT, in 4 Sum.
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I) nach. dem L ndescatechismus, 2) und '3) nach dem
Fuchs, (6 B. G. .128.) und 4) nach Dictaten. Aus-
serdem noch die biblische Geschichte. (Sollten nicht
3 Classen pôölig genügen ?. Und ist es je rathsam, da,
wo es an gedruckten Lehrbüchern nicht mangeit, Dicta-
ten zu wählen?) ul. Kateinische Sprache, in
5 Classen,; und einer Vorbereitungs- Clasfe. In den
5 Classen werden x) Esmaxch und Scheller, 2) Gedike,
3) bicSelectaehiftoriae, 43 Gicerog Reden und Bricfe,
Iulius Caesar ; Curtius und Ovids Metamorvhosen,
5) Ciceros philosophische Schriften, Tacitus, Livius,
Wirgil und Horaz erkläret, auch werden in den 4 obera
Classen praetische Uebungen angestellet. Noch sind der
Archäologie und der latcinischen Prosodie wöchentlich
ein Paar Stunden gewidmet. {Das Sprechen ist,
meines Ermessens nicht ohne erhebliche Gründe, über:

PAP od Mridolei i ele iit
abetdieUrchiglett SEGgite E
fo. cutíünbe hier cine. febr erhebliche Lücke, die um fo
mehr zu ergänzen seyn würde, da auf Academien nicht
leicht ein Humanis gebildet werden kann, wenn nicht
dersclbe auf der Schule hinlänglich vorbereitet iff.
Gleichfalls halte ich für eite Sprache , die mancher
Schüler künftig schreiben und lehren soll, ‘eine befons
dere und genaue Erdrterung der Grammatik nothwen-
dig. Und den Wunsch, daß man Justinians Insti-
kutionen und den Celsus unter die (n ber Schule zu
erklärenden lateinischen Schriftsteller aufnehme, muß
ich auch wiederholen.) IL. Griechische Sprache,
ín 3 Gla(fen, torít 1) Gebile, 2) Xenophons Cyro-
pädie und die Odyssee, 3) Plato, Pindar und die Iliade
erkläret werden, Außerdem noch eine Vorbereitungs-
Classe. 1V. Ebräische Sprache in 2 Classen. (Diese
halte ich auf Schulen entbehrlich. 2 B. €. 76.) V.
Deutsche Sprache, in 4 Classen und einer Elementar-
Classe. In letzterer wird Rochows Schulbuch zum
Grunde gelegt ; die andern beschäftigen sich 1) 2 M

prach-
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Sprachlehre, 2) und 3) mit practischen Uebungen,
4) mit der Aesthetik. V1. Französische Sprache
in 3 Classen, in denen 1) Gedikens Lesebuch, und 2) der
ersie Theil, 3) der zweyte und dritte Theil von Schmidts
Recaceil erklärt werden. VII. Geschichte, in 4 Clas-
sen, deren Gegenstand 1) die Anfangsgräünde, 2) eine
kurze Uebersicht der ganzen Geschichte, 3) die alte, und

Sustt Visi Graigtcs tud'ciuc ut
Encyclopädie und Litterairgeschichte besonders vorge-
tragen. Auch sind zwey Zeitungs-Classen hinzugefügt.
VIII.. Geographie und Statistik , in 4 Classen.
(Sowohl die Geographie als die Geschichte könnten
etwas kürzer. zusammen gezogen werden, und. an die
alten Sprachen noch einige Stunden abgeben.) IX.
Naturhistoxrie in 3 Ciassen. (2 B. S. 182.) X.
Physik, in 2 Classene. X1. N7athematik , reine
und kurzer Abriß der angewandten; Arithmetik und
Geometrie. noch besonders. X11. Technologie undAnleitung zu. schriétlichen Aufsätzen für Handwerker.
X111. Philosophie, ein angemessener Cursus, unb
das Naturrecht besonders, (Daß ich von diesen wis-
senschaftlichen Vorträgen das . Meiste für die Schule
nicht anpassend halte, weil der küuftige Gelehrte sich,
auf der Academie doch eine vollständigere Kenntniß
erwerben muß, und der Nichtgelehrte nur wenig davon
nützen kann, das philologische Stndium aber dadurch
zu sehr beschränkt wird, habe ich schon zu einer andern
Zeit geäußert; und ich finde mich in dieser meiner Mei-

UAM ar Rer z bud VC hespchr zn uud
Fausts Gesundheitscatechismus. KV. Calli-

NH
praktische Nechenslunde zur Nachhüälfe für Schüler inern Classen.

Vondeu Lehrbüchern sind nicht mehrere, als in die-
fem Auszuge benannt worden, angeführet. Wen es
interessiret, wie viele Stunden in der Woche ieder
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gectiom déroibmet sind, ob die Lectionen ununterbrochen
fortgehen, oder abwechseln, 1c. den muß ich auf den
Plan selbst verweisen, da sich das hier ohne zu große
Umständlichkeit nicht angeben läßt.

wölfte und letzte Fortsetzung des Auszugs
aus. dem Commissions:-:Protocoll von 1786

mit den dazu gehörigen Anlagen. |
2inlage, tiv. 58.

Anwesende Depurari sind von ihren Committenten
beauftraget, wegen der bey der jüngften Zusammen-
kunft, in. punto Academiae, ausgcmittelten Puncte,
sich dahin gehorssamft zu erklären, daß, öbzwar der
bekannte Nothstand der Skadt es sehr s&lt;wer und. au-
ßerordentlich drückend machen werde, die z1i Protocoll
bestimmten Salaria der räthlichen Profeslorum zu be-
streiten, man dennoch das Bestimmte genehmtger, und
és dabey, ais dem Aeußersten, was die Stadt zu thun
vermögend, sein Bewenden behalten lassen wolle. Da-
bey heget. die Stadt aber zu Seiner Herzogl. Durch-
lautht erhabenen und gnädigen Denkungs - Art das
éhrerbietigfce Zutrauen, Höchstdieselben werden sie, in
mildester Rücksicht auf den bereits obgedachten wahr-
haften Noth. und Schutden- Stand der Stadt, einer
Zubuße zu den mit der Translocation der bützowschen
Iscademie verbundenen Kosten, in Gnaden überall zu
entheben, wenigstens aber die ad Protocollum Commil-
Lonis erwähnten 2000 rthtr. auf die Hälfte herunter
geseizt seyn zu lassen, in Gnaden geruhen. Dagegen
werden die übrigen zu Protocoll ausgemittelten und
verabredeten Puncte von der Stadt in Unterthänigkeit

OEERied,

denn auch von Seiten der Stadt, wenn Serenillirmus
einen Entwurf zum Behuf einer Wittwen-: Kasse für
die Academie abfassen, und denselben ihr in Gnaden
zugehen zu lassen , propendiren werden, mit einer un-

terthänigsten Erklärung nicht zu entstehen, Pe ver
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fichert. Nur in Abficht des academischen Buchbdtuckers
fiehet die Stadt fich gemässiget , dies. unterthänigst zu
bedingen, daß demselben außer dem, was die ehemali-
gen Verträge demselben zugebilliget , als worüber die
Formula Coacordiae 000 1577, $. zum Vierten tc.
die deutlichsfte und bestimmteste Auskunft giebet, nichts
eingeräumet, mithin ihm die Treibung einigen Handels
oder die Gewinnung der Kaufmannschaft nicht zuge-
standen werden könne.

quis Bea tun vam. . /

auf 3 Bogen in Folio abgedruckt ist, und zugleich die
nochmalige Bekanntmachung des dortigen Creditedicts
für die Studirenden enthält, sind die bisher bey der
Academie nuch üblich gewesenen Pfingst- Weihnachts-
und Hundstags - Ferien, als für die studirende Jugend
hôchs nachtheilig, fürs künftige gänzlich verboten und
abgestellet, auch dabey geboten, daß diejenigen Studi-
renden , welche gegen diesen Befehl die erwähnten Fes
rien annoch halten würden, auf ein Jahr die Benefis
cien, welche sie bey der Academie genießen, verlieren
follen, und daß jeder Lehrer mit seinen Vorlesungen
fortfahren solle, wenn auch nur ein einziger Zuhörer
zurück bliebe. Auf andern deutschen Academien, heißt
es dabey , wären nun schon sehr lange diese Ferien abs
geschafft gewesen, und bey der wohlthätige:: Abkcht des
Königs, in Befördernng des wahren Nutzens der iu
Greifswald studirenden Jünglinge, finde die Königl.
Regierung sich um so mehr veranlaßt, die gesamm-
ten Landeseinwohner auf. .den grossen Nachtheil. auf-
merksam zu machen, der durch den beträchtlichen Zeit-
verlust, so diese Ferten bisher hingenommen , verur-
sacht worden, und Yeltern und Vormäünder ernstlich
zu ermahnen, daß sie ihre Angehörigen von Haltung
dieser Ferien gebührend abhalten.

Die Greifswalder Academie hat mit der unsrigen
so manches Aehnliche in den Hindernissen ihrer Auf,
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nahme, z. E. die Lage hinter den brandenburgischen
Staaten, den schwerern Mänzfnß, u. d. g., daß man
wohl Ursache hat, beyde zu Zeiten vorzüglich mit ein-
ander zu vergleichen. Insbesondere wurden die drey
Arten von. Ferien , welche jetzt daselbst für höchst nach-
theilig erkläret werden, bey uns noch vor wenigen Jah-

Pali. aibi be erm im ar pei vie
find, die Pfingst- Ferien aber in unserm Pfingstmarkte
einen localen Grund haben, der ihre Aufhebung uns
möglich macht : so müßten wir doch die Weihnachtsr
Verien ebenfalls noch abschaffen, wenn der Nachtheil
so gewiß wäre. Ich muß aber gestehen, daß ich die
Richtigkeit der bey Verordnungen dieser Art gemachten
Woraussetzungen ganz bezweifle, und ich will daher die
sem Gegenstande nächstens noch eine ausführlichere Be-
trachtung widmen, als. schon ehedcß geschehen ist. Ich
halte das um sv nützlicher, da diejenigen, welche die
academischen Einrichtungen nicht in vollem Umfange
kennen, gar zu leicht geneigt sind, irgend cinen widri-
gen Erfolg solchen Ursachen zuzuschreiben, die denselben

SONENO
27 März 1792 den Erfolg überall nicht hatte, der damit
beabsichtiget ward, und noch in diefem Jahre ist die
Renopator- Verordnung vom 26 März eben fo wenig inr
Stande gewesen, die vorschriftsmässige Beobachtung
der Ferien auf Ostern und Michaelis zu bewirken.
Das wird aber nicht hindern, daß nicht dieses eben
so unzulängliche als gewissermassen zweckwidrige Mit-
tel noch oft empfohlen, und von denen, welche dergleis
chen Vorschriften geben können, gebilliget werde.

$yz 9yag. Oiemfjen ist bey der hiesigen Stadt-Schule als Collaborator mit 300 rthlr. Gehalt
angestellet worden: er wird indessen die Stelle eined
academischen Privatdocenten deshalb nicht aufgeben.
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L,
Joh. Christ. Fabricius , der Raturgeschichte , : der
;. Oeconomie und der Cameralwissenschaften Lehrer,

.der Kaiserl. Naturf. der Königl. :Dänisch. Nortveg.
Berlinsch. Raturf. Leipz. Deconom.: Lundensch.! Pbys-
siogr. Petersb. Oeconom. Turinsch. Jenaisch Lon-
Situs. Vescfth. Witgict; über Academie, insols

¿: derheit in Dännemark. Kopenhagen; bey Proft und
... Storch, 1796. 13 Bogen in Octas. !

on einem in der gelehrten Welt so. rühmlich bw
y fanuten acabemijden Gelebrten mírb: mam obne
s Otvcifel. erbeblide Grinucrungen tnb Vorschläy

B6 liieUnzahlvan Bemerkuugen enthalten, Ue aus
ner Erfahrung mancher Jahre gefchäpft; und quif
reymüthigkeit vorgetragkn sind. Aber may muß. dis
uch doch mit Vorsicht gebrauchen. +. Dir watürlide
orliebe für sein Fach, und die Eifersucht der mi

sarenh foigenbe Grunde hannund warn einigesMitt
trauen. Theils. verhehlt der Hr. Verf. seine Utzufris-
denheit mit seiner jehigen Lage nicht, da er anfänglich
nut 650 2X9 Grbalt, unb ín ber Sofge nuv 200 2569
Zulage bekommen , zu den Hülfsmitteln jeines Fachs
aber bisher gar nicht gelangen können. Theils hat er
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die Meinung gefaßt, daß auf Academien nicht bloß
Gelehrte gebildet, sondern Fünglingen aus allen Stän-
den die Anfaugsgründe aller möglichen Wissenschaften
usb. Kärintnisse vörgetragen werden sollen : rr veriahgt
alfs große Umformungen, zu welchen, wenn sie auch æn
sich möglich und nützlich wären, doch in der Regel der
Fond fehlet ee den man sehon zu bcr jetigen ein-geschränktern Anltalten hâufig nicht érlangen kann ; da-
bey hat er auch Unterricht und Erziehting nicht hinläng-
lich unterschieden. Theils. hat eine metkliche Vernach-
lässigung. des Vortrags den Hry..Vexf.-behiudert, man-
chen von ihm berührten Gegenstand vollständig und im
Zusammenhange zu erörtern, wie er denn anch auf an-

Here Schriften . über Academien wenige Rücksicht gé-
uiütiea zu haben scheint. Ich ziehe indeß das Haupt-
sächlichere aus, und. zwar etwas nmftändlicher als bey
.âhülichen Büchern, da män hoffeutlich. bey einerSchtift,
die aus vieliähriger eigner Kenntrtiß geschöpft ist, micht

Brstchtigungen, wo jeudthig snd, p ae fn
Gesterndoinreraii
chen und Vorrechten feste. Wir, die wir uns du
Llufklärurg auszeichnen sollten , bleiben bey alten a
Yevroschnen Meitungen , bey Wortklauberehen tzuß
füriasitschen Streitigkeiten stehen. Wir kiagen über
die dem Staate läsiigen Vorrechte des erblichen Adels,
Und genießen manthe derselben sclbst; z. E. die Freyheit
von Abgaben, Zöllen und Stempelpapier, die uns iv
tig. nûtzen, und dem Staate viel schaden. Wir fiidet
däs. übertriebene Ceremoniell der Fürsten , des Adelt
und ser Geistlichkeit kästig und lächerlich , und hebéit
Vemuageachtet die lächerlichen Gewöhnheiten bey uri
fern.academisthen Feyerlichkeiten noch nicht auf. Habt
ich nicht das Prorectorat unter Pauken und Trompei
fenfiball übernehmen ? nicht im rotheri bs auf die Hüif-
ten reichenden, mit Gold bebräinttn, fätntietnen Man
iel unter Vorträgung der Scepter einhertreten müssen ?
Wozu der Tand ?. Ohne Vorwurf könnten wir eu"
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und Mantel, uebst dem Hute und übrigen Insignien is
der academischen Küsikammer aufhängen , und eincr
ewigen Vergessenheit übergeben. Die Einrichtung
unferer Academien gründet sich auf die alte Mönchsvere-
fassung, ist daher fehlerhaft, und unserm Zeitalter we-
nig angemessen. -Sie bilden einen Staat im Staates
haben ihre eignen Vorrechte, ihre eignen Gesetze, ihre
xigne Gerichtsbarkeit , und ihre eigne Kasse. Wozu
diese Trennung von den übrigen Einwohnern? kann es
uns nicht gleichgültig seyn, wer unser Richter ist, wenu
nur die Gesetze deutlich und bestimmt, und die Gerich&gt;
te unpartheyisch, unabhängig und von gehöriger Thäs
tigkeit sind ! In Ropenhagen sind während der siruen-
seeischen Zeit alle, wenn ich (ie ifo nennen darf, Wintel-
gerichte aufgehoben, und in dem Hof, und Stadtgerich-
té vereinigt ; und obgleich bey veränderten Umständen
manche der siruenseeischen Einrichtungen wieder aufge-
hoben sind, so ist doch diese ihrer Nutzbarkeit wegen gce
blieben. Sonderbar kommt es mir vor, daß ich , der
ich keine Criminalgefetze kenne und nicht zu keunen ver-
lange, demungeachtet über das Leben, âber die Freyheit
und Ehre eines Mitbürgers stiimmen muß. Wir haben
zwax dcr Rechtsgelehrten mehrere, um unsre Stimmen
den Gesetzen gemäß zu leiten : aber.warum soll ich bent
meine Zeit verschwenden , um Gerichten beyzuwohnen,

von denen ichuihts versebt . urtee ehen muß, "Ja
Hiscipliusachen der Studirenden im Gegentheil müs-
(en fic unter der Aufsicht ihrer.Lehrer [bleiben. Diese

miteme tage breunamPD hepate
fie mit der Sehonung, die juuge Leute verdienen, die aus
bloßem jugendlichen Leichtsinn fehlen. Mit unserer Kasse
oder unserm sögeuannten academischen Fond ist es im
Grunde noch weit ärger, Die königl. Gnade hat eine
bestimmte Summe zu deu jährlichen Ausgaben der Aca-
demie ausgeset;t- die wir weder überschreiten noch nach
unserm eignen Gutdünken anwenden dürfen. In den
letzten Zeiten if. aber derZaltand dieser Kasse , lowie
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die Einnahme und Ausgabe derselben,für die Mitglie-
der der Academie ein Geheimniß geworden , da die
Rechnungen nicht mehr wie vormals im Consistorio,
sondern von zwev beeidigten Revisoren nachgesehen und
quitirct werden. In vorigen Zeiten . tvo die Auszah-
lung der Gehalte : unsicherer war , konnte diese eigne
Kasse vielleicht cinigen Nutzen haben , und dow wohl

tur geringen, pa doch aue Marten) wo wir q. '

das Wort unserer Fürsten ein völliges Zutrauen. setzeny
ist diese Einrichtung zuverlässsig nachtheilig. Ist etwas
in unsrer Kasse übrig , o wird folde oft vergeudet,
und zu Besoldungen oder andern Dingen angewandt,
nicht, weil solches der Academie vortheilhaft, sondern,
weil es übrig ist, und alsdann von diesem oder jenem
durch driugendes Anhalten erhascht oder erbettelt wird.
Auf der andern Seite verlieren wir manchen brauchba-
ren Mann , weil unsere auf diese Art erschöpfte Kasse
nicht im Stanpe ist, ihm eine verlangte Zulage auszu-
werfen, so wie auch mancher Ankauf für unsere Biblio-
thek , manche andere Einrichtung , die vielleicht weit
nutzbarer, ails die Ansetzung vervielfältigter Lehrer wie
re, aus eben dieser Ursache unterbleiben muß. Die
Ausgaben werden ohnedem nicht durch uns, nicht auf
unsere Vorschläge gemacht, sondern von der Regierung ;
wodurch sich so manche einschleicht, die ebcn nicht zur
Verbesferung der Academie, und zur Beförderung eines
nützlichen Unterrichts gereicht. Bey der kopenhagner
Academie ist die Einrichtung sehr verschieden. Ihre
Gintünfte fließen nicht aus der königlichen Kasse, Con-
dern aus Landgütern , aus Zehnten , aus alten Ver-
mächtnissen mancherley Art ; und über diese führt tis
Academie jelbft bie Aufsicht, ohne die allermindeste Re-
chenschaft abzulegen. Ob aber ihre Landgüter gehörig
genutzt, ob ihre reichèn Einkünfte zum wahrcn Florder
Wissenschaften und zur Verbesserung ‘des Unterrichts
wirklich verwandt , ob alle Wissenschaften nach ihren
mehrern uud wenigern Bedürsnissen gleich unterstützt
werde; ist eine qudere Frage, Hierarchischer linm,
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der nur die Lehrstellen einiger Wissenschaften begünstigek,
herrscht noch zu sehr bey der Vertheilung ihrer Ein-
künfte ; und andere Wissenschaften, insonderheit practl-
sche, die erst in den neuern Zeiten aufgekommen, wer-
den nur geduldet, stiefmütterlich behandelt, und haben
kein cigentliches Bürgerrecht. Die Academie hat auch
gewußt, alle Bemühungder Regierung zu einer bessern
und gleichmäßigen Vertheilung zu vereitein. Daher
rührt es aber auch, daß verschiedene Einrichtungen zu
Dem Unterrichte der Jugend von der Academie abges
sondert haben müssen errichtet werden : und daß auf
unserer kieler Academie, bey einer weit geringern Ein-
nahme und weit geringern Hülfsmitteln, sowohl meho
rere Wissenschaften als auch fleißiger vorgetragen wer-
den. Schade war es zuverlässig , daß die 1771 im
Werk seyende Veränderung nach dem Entwurfe des
Bischoss Gunnerus nicht zu Stande kam: sie würde
manche Wissenschaften sehr verbreitet, und die Lehrart
ansebnlich verbessert haben. Sonderbar genug , daß
sich dieser Plan üach dem Tode des Bischofs nie wie-
der gefunden hat, da mandoch sicher weiß, daß er bey
dem Cabinette ist eingegeben worden.

(Die Fortsetzung fölyt.)
2.

Supplement zu der neuen Monatsschrift von und (i0
Mecklenburg. 2 Stück. Zum Monat Junius 1796-
Schwerin ec. 4 Bogen in Quart.

qu t) Ueber die Nothwendigkeit nnd den Nuxtzeu der gänzlichen Aufhebung der Betteley, nebst
Vorschlägen dazu, von Hru. Llfreich zu Gr. Salitz.
Beschiluß. (6 B. S. 251.) Der Hr. Verf. empfiehlé
die Anlegung eines ähnlichen Arbeitshauses, als im
Brandenburgischaon jetzt eingerichtet sind. Die Noth-
weundigkeit und der Nutzen ergiebt sich leicht : bey der
Einrichtung kann die brandenburgische zum Muster die-
nen; und es kommt also nur auf den Ort, wo es an-
gelegt werden soll , so mie auf die Kosten an. Nach
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hem hier gemachten Vorschlage soll ueben einer Stadt
mitten im Lande ein Arbeitshaus und ein Zuchthaus,
der erfoderlichen großen Reinigungen halber an einemSee oder Flusse, augelegt werden..(WennDsmignz,wie ich! glaube, den Platz dazu hat, so scheint mir dies
vorzüglicher. Dort isi das Zuchthaus und die zur Hand-
habung der Ordnung nöthige Garnison (don vorhaus
den, vielleicht auch noch manche Einrichtung schon be-
werkstelligct, die an jedem andern Orte erst angefangen
werden muß. Freylich ist der Transport dahin für die
nordôstlichen Gegenden von Mecklenburg etwas um-
ständlicher : allein die Bequemlichkeit, die ein kürzerer
Transport gewähret, scheint mir viel geringer , als die
Vortheile, die man durch die Wahl von Dömitz ers
häit.) Außer dem Platze zum Hause und Gartenlande
würde ein hinlängliches Capital zur Erbauung und Ein-
richtung erfodert, das er zu einer selchen uützlichen An-
stalt von der Wohlthätigkeit Scrcenilimi und der Mits
wirkuug der Stände gewiß erwartet. (Das Capital
dürfte schon vorhanden seyn. Denn nach dem beym
Ungnade, S. 531, abgedruckten Testament Herzogs
Friederichs' Wilhelm ist den mecklenburgischen Ars
menhäusern nach. ham Tode der Herzogin Sophia
Charlotta eine Sütnme angefallen, die 80000 Rthlr.
betragen zu haben scheint , mithin ohne Zinsen mehr
ausmacht, als das wittstocksche Arbeitshaus der in die-
(em Aufsatz enthaltenen Nachricht zufolge gekostet ha-
ben soll. Daß dies Legat. schon verwandt, und die te-
stamentsmäßige Distributkfön vom Hiesigen Consisiorio
geschehen sey, habe ich nicht finden können : auch .ist mir
ein anderer Grund,. der diese Verordnung außer Kraft
gesetzt, nicht bekannt geworden.) Zur Unterhaltung
der Anstalt und zur Beschäftigung der Armen wird,
außer dem anch zu ihrer Gesundheit dienlichen Garten-
bau, eine Wollfabrike vorgeschlagen. (Der Beschäfti-
guugen müßten wohl mehrere seyn , unter denen auch
der Linnenhandel, der auf der Elbe so gut als auf der
Weser seinen Vertrieb finden kann, vorzügliche Aufmerk-
samkeit verdient. Mit einer Wollfabxik mögte, wenn man

er-
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‘derselben sogleich eine Hinlänglithe Ausdehnung geben
wollte, zuviel Risico. verbundek seht.) 2) Gedanken bey
dem treuert gutgemeinten Wunsch des Hrh. Reichsgra-
fen v. Soden, ein teutsches Pantheon betreffend, von
T. §. Schröder, ‘aus Kloster Malchow. ~ Ist ab-

TUEe pb!t;t;
schlechte. :4) Vom Dienste. ~~ Zufällige Betrachtüts
gen, deren eigentlichen Zweck ich ‘nicht .ertathen kaus.
3) Ueber Sathre und Pasquill, veranlaßt durch die be-
rüchtigte Posse: Bahrdt niit der eisernen Stirne, von

n; Fr. Simonis. ~ Da das positive Recht: den
egtis,desPasavills bis auf einige sireitige Punctehialäaglich beslimmét : fo hat der Pr. Verf. eine sehr

vergebliche Arbeit übernommen , ohne Kenntniß des
jusitiven Rechtes, diese Materie zu héhandeln, und fi-fin ganz abweichenden Begriff des Päsquills vorzuschla-

ts Meer Va tr B
wollte. 6) Ob das Trinken übet Tische wobl sg. techt
gesund sehn möchte ? vom Hrn. P. Friederich. ' 7
Verzeichniß verschiedeter in der Mönatsschrift von uy
für Mecklenburg anfgewurfener und zur Zeit unbeant-
worteter Fragen. 8) Der Rabe, eine Fabel. |

Statistische Nachrichten von Schottland, aus Beschrel
bung der verschiedenen Kirchspiele, die von den Pfar-
rern mitgetheilt wurden , iusammengetragen „vonSit John Oindair, 9Sart,—Adconfiliumderepublica daüdüti, caput eft; "offe rempublicatu,
Cicero de Ora?, Lib, I]. Im Anszuge aus dem
Englischen Übrrsest von Iohann Philipp WEbe:
ling.  Erstet ünd zweyter Band,, Leipzig , 1794,
17g6, in derWelbmannschenBuchbandlung. uM
1 Bogen in .

CUEch kann von diesem Werke , in welchem das weit-
«) iäuftige Original sehr jufammen gejogen ift, erf
jest cine kurze Nachricht geben, da ich von dem em
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faf fein. Buch anzuzeigen, das ich nicht selbst gefeben
habe, nur im Nothfalle eine Ausnahme. machen mag.
Die Arbeit unsers Landsmannes. geht nur. bis auf. die
Hälfte des zweyten Bandes : die Fortsetuug- hat sein
Bruder übernommen. Die Bereitwilligkeit der schott-
Iändischen Pfarrer , den Baronet Sinclair auf: fein
Ersuchen mit den Beschreibungen ihres. Kirchsptels zum
Behuf dieses Werks zu unterstützen , wärs in Mecklen-
burg nicht zu.erwarten.

ae

Ruth, die Moabitin. Eine morgenläüdische Geschiche
te , von Friederich Jacob Floerke. Stendäl,
bey Franzen ütd Grossc, 1795. 6 Bogen in ctas.

J'äiutzeßsscseuts Brrhutltn ihth; wit
REM wee Cid ui maid
Unangenehme Verwickelungen gehabt : es dürfte als
eine Anzeige von dieset Schrift nach solchen Bezeickt

Fugen NAQiMYHoAisheutMEANS mente .blp8. einige 9vabme.entlebnt. Di
Geschichte ist nicht schlecht erzählt : sie ioütbe aber durch
Abkürzung viel gewonnen haben.

5.

M'! dem ersteri Bande dieser Annalen , davon seiteiniger Zeit wegen einer zufälligen Ursache keine
Exemplare zu haben waren, ist eine neue Auflage ge-
macht worden, die sich nur in einigen Kleinigkeiten
von der ersten unterscheidet, und also für diejenigen,
die die ersie haben, völlig entbehrlich ist.
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Den 27. December 1796.

A.

Prüfung des Unterschiedes zwischen Erbfolgerecht und
Erbfoigeordnung, in Hinsicht auf die neuesten reichs-
siändischen Erbfolgestreitigkeiten ;. nebst einer Ents
wickelung des Begriffs vom Stamm und Fideicoms
mißgut. Vom Professor Posse in Rostock. Rostock
uuddune, inder Stiilerschen Buchhandlung, 1796.2 Bogen in Octav.

m einige Fragen, die bey der Lehre von den Erb-
schaften vorkommen , desto anschaulicher entwi-

P celn zu können, ist man bisher gewohnt gewesen,
ey solchenGütern, über welche ihr Besitzer nicht ganz
rey disponiren kann, diejenigen Personen, die auf alle
âlle kein Erbrecht daran begehren können, diejentgen,

bey deney ein Erbrecht möglich ist, und diejenigen, die
wirklich Erden werden, von einander zu unterscheiden :
und man hat die Befugnisse der beyden leftern Klassen
init den frevlich unzutreffenden Worten des Erbfolge:
rechts und der Erbfoigeordnung bezeichnet. 2 ie
Wahl dieser unzutreffenden Benennungen hat aber Vers
anlassung zu manchen unrichtigen Anwendungen grgeo
ben , wovon die neuere Controverse zwischen dem K.
Roch und dem Prof. Danz ein merkwürdiges Bey-
spiel liefert. Der Hr. Verf. schlägt also bur , diese
Meisdeutungen unterworfene Distinction gau; aufzugs-
ben. Er bestimmet bey EU Gelegsnheit den Begrif
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des Sktammgutes und Fideicommißgutes dahin , daß
die Unveräußcrlichkeit des ersteren auf den Grundsatz
des alten deutschen Ac Samiliengut tnüsse beymEkrbgange der Faniilie ‘bleiben q sobald nicht. her erste
Ettverber es noch bry setnem Leben veräußert, die des
letzteren aber auf die Erlaubniß des xômischen Rechts,

den E" mit -einentSibticommig qu. befrimeren
Ze

G5. Fortsezung des Auszugs aus FabriciiAbhandlung über Academien, insonderheit
jn Dännemark. ~ „„Die Ayfsicht über die Acade-
snien wird in den trhehresten Ländern Männern von bo
her Geburt, mit Band und Stern, anvertrauet, weil
man fo oft diese mit wahren Kenntnissen und Verdien-
sien zu verwechseln pfiegt. Es ist indesscn kaum ein
Theil der Staatsaufsicht , welcher wichtiger ist , und
mehrere Kenntnisse der Welt und der Wissenschaften
fodert, als etwa die Aufsicht über die Academien.. Es
gehört hiezu cine thäâtige, uubegränzte, allgemeine Liebe
zu allen Wissenschaften und allen Künsten, die in einer
wahren und gleichen Unterstätzung aller sich äußert.
Jeder Vorzug , den wir einer Wissenschaft anf Sin
citer andern geben, ist allemal nachtheitig, und da die)
ser Vorzug nach der verschiedenen Denkungsart mehre
rer auf einander folgender Aufseher bald diese bald je-
ne Wissenschaft trift, so reißt der Nachfolger oft wies
der ein, was der Vorgänger gebauet hat. Hdhere und
niedere Facultäten sollten nie in Betrachtung kommen,
sondern blos der Einfluß der Wissenschaften auf das
Wohl des Staats und auf das Glück der Einwohner.
Wenige Kanzler haben die Kenntnisse Q die Recht-
fchaffenheit, den Eifer, und den Einfluß bey der Regie-
rung , deren sie bedürfen, und dadurch entstehen bie
vielen nachtheiligen Folgen des Unterschleifs, der Be-
stechung , der Heucheley , der Einseitigkeit , die bey
Besetzung der kebistelen bey andexn Einrichtungen aufAcademien durch Kanzler, so, bänfig vörzukommen per
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gen. Ws im Gegentheil die Regierung selbst, die Mi-
nister oder die verschiedenen Collegia die Aufsicht über
die Academie führen, da pflegen kriechende edmeide
ley , dringendes Anhalten , Emptehlungen mancherleu
Artt, und andere dergleichen Umstände nur gar zu es
trächtlichen Eipfluß zu "gewinnen. Es dfnen sich mat
nigfaltíoe Gandlt, wodurch die Dreisten - Windiget
sich Einfluß zu.vecschaffen missen, da im Gegentheil dié
Wardigen, die sich auf: ihren Studirskupen wenig umdie Welt und um die Regierung bekümmern y jurückger
fett zn werheu. pflegen. Dann hört nan einseitlgé
Klagen, uud urtheilt nach:diesen ,, ‘ohne ich qu den gswöhnlichen Rechtslauf zu binden.. Dany fubt
boy Besetzung academischerLehrttellen mehr darauf.,
biefc ich für die Männer iden, als auf den infu
den die Männer .auf die Academie oder die Wissey?
schaften haben könnten. Es ist aber auch. natärlich,
Nie Regierung , die Minister haben zu mancherleÿ
sücichsfts,mancher!e Zerstreuung, -als hab fi (i eiuegehörige Fenntniß von der Lage dex Kcapemischet Ver;
fassung soltten verschaffen el Sie. nnen zuglei
den Umfang der Wissenschaften weniger, schätzen.; |
pder jene pielleicht.geriyger; weil sie ihren.Einfluß aufs
Ganze nicht einehen, und daraug ert ehen atma
nachtheiligsten Folgen für is. SÍcabemic unb für.
Bibi fen iban Die Absicht mant Academie kann
doppelt senn , entweder wir wollen. elehrte. érziehen
oder Burger. Beydes ist für den Staat wichtig, allein
ersterer braucht er nur wenige, letzterer vielé. In den
vorigen Zeiten suchte man nur. erstere auf Academien
zu erziehen: in deu neuern Zeiten hat man das Fehlere
hafte diesex Anlage einsehen geiernt, und erkannt, daß
es vortheilhast scyn werde,, wenn auch der Bürger
Kenntnisse erhielte , die auf seine künftige Bestimmung
Einfluß haben könnten. Allein das Fehlerhafte der er-
sien Aulage ist doch beständig geblieben + ob man sie
gleich durch neue Einrichtungen zu. verbessern gesucht.
Diese Trennung des Gelehrten von dem Bürger hat
uns gezwungen,. Cadettenbäuser für den BUUAund
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Realschulen für den Bürger anzulegen : sie haben am»
sehuliche Kosten verursacht , und doch weit geringern
Nutzen gestiftet, als wenn sie mit der Academie verei-tiigt wären.–IndenSchulenwerdenwirIo,12Ro mit den alten Sprachen geplagt, und im Grynode, zu welchem Nutzen? In den vorigen Zeiten wären
sie freylich wichtig, allein jetzt, da wir in- allen lebendenSprachen so diele und wirklich herrlicehe Muster des
guten Geschmacks haben, da wir zugleich in. den meh-
kesten, vielleicht allen Wissenschaften tiefer eingedrungen

(0, da endlith selbt die-vorzügliehficn alten Schrift-
éller gut übersetzt ind, werden sie nns unnôthig. Wes
ige brauchen die alten Sprachen, nachdem ihre acabe
(j0jé Laufbahn geendigt ist; und aüch auf Academien

wärde das Latein seine Wichtigkeit verlieren, wenn wir
nicht noch die verschiedenen Reden und Disputationen,
Die bod) wir pro forma (inb, beobebalten Dátten, Mit
den Übrigen Schulkenntnissen geht es- wenig besser.
Wir letven etwas Geschichte, etwas Geographie, aber
mehreittheils it es bloß Gedächtnißwerk , ohne Ges
schtÿack, yud daher auch ohne Nutzen. Unbeschreiblich
peitig ist daher das Nutzbare , was der große Haufe
der Gtutfirenben von den Schulen mit auf Academien
bringt. Bey dem academischen Unterricht geht es etr
was. indessen richt gar viel besser. So sehe ich bey
den Theologen eine unabsehliche Reihe von exegetischen
Vorlesungen : allein wozu dienen sic dem künftiger
Ländprediger ? Gewdhnlich wird dabey zu sehr die
nutzbarere Anwendung zum-Predigen und Catcchesiren
vergessen : und zu wünschen wäre es, daß die Theolos
gen sich auf Academien Kenntnisse einsammelten, mit
welchen sie auch im Leiblichen den Landmann unterstü»
ten könnten. Dies würde (ür den Staat , für den
Prediger, und für den Landmann äußerst wichtig seyn.
Die Stadtprediger im Gegentheil , die Prdbste , Bi-
schöfe und Superintendenten sollten wirklich gelehrte
Theologen seyn , und bey diesen sollten sich die Land-
geistlichen in zweifelhaften Fällen Raths erholen. Häts
ken unsere Gesetze in Ansehung der Menge, Kürze und(nts
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Deutlichkeit die erfoderliche Vollkommenheit , herrschte
bey unsern Gerichten die völlige Einheit, Kürze, Sim-
plicität , so würden die juristischen Vorlesungen viel
weniger und viel einfacher seyn können. 1^ Die Daubrei
ten, Institutionen, das römische Recht.. womit.die Ju-
risiten -anjetzt ihre Köpfe so voll. pfropfen:;:: würden
einer einfachen Rechtstheorie Platz machen...;:Sie würe
den alsdann Zeit genug übrig haben,. auch-Geschichte-
Statistik, Policey- und Cameralwisseuschaften. zu hören,
die ihnen als künftigen königl. Bedienten. so äußerkk
wichtig ind. Traurig ‘ist mir allemal .der Gedanke,
daß unsere Landesgefetze so schwankend sind, daß wir
zu ihrer Bestimmung der:Pandecten; :besJnstitutionen,
u. f. f. ndthig haben ! fie find doch für-den Bürger ge-
schrieben, und die Richtschnur seiner Händtkungen; wie
soll er aber damit fertig werden, wenn fich unsere vor-
züglichsten Rechtsgelehrten um die Erklärung streiten ?
Für den Gesetzgeber: können diese alten Rechtsverfassun-
grn brauchbar bleibet ; für den Richter.sollten sie völlig
unnüß seyn. Ju der medicinischen Farultät ist der
Unterricht freylich zweckmäßiger. Bey dem jetzigen
Umfange der medicinischen Vissenschaften ift indeß biedreh- und vierjährige Zeit des Unterrichts. viel zu kurz :
und wir hätten. vielleicht nicht Unrerht, wenn. wir das
Alter für den Doctoranden auf 26 Jahr .setzten , \0
wie wir das 25ste für die Kirchenlehrer fesigesett ha-
ben , damit nicht Kinder als Volkslehrer auftreten:
mögten. Auf den mehrsten Academien werden über-
dem die medicinischen Wissenschaften viél zi unvollstäns
dig vorgetragen : sie erfodern zu ihrem vollständigen
practischen Vortrage zu viele Kosten , zu viele 9Inftali
ten; die Lehrer haben zu viele Praxin, und ztvar aurcam,
wodurch Versäumniß der Lehrstunden entsteht. 0s
penhagen hat in dieser Absicht , theils bey der Acas-
demie, theils außerhalb derselben , viel Vorzügliches,
und hat manche wirklich gute Aerzte gebildet, insonder
heit da es zugleich verschiedene herrliche Unterstützungen
für junge Aerzte hat, so daß sie sich lange Zeit ohne
sonderliche Kosten daselbstqufhalten können. Biel
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fat in beyder Hinsicht adfert toedig, unb foanig kann
ich auch die: von uns erzognen Aerzte rührhen. Unrich-
tig würe es daher wohl nicht, wenn’ die kieler medici-

nie aal aiemitpr rar hchnungiu geben:: us. f ';

infonderheit &gt; da: .die: Zahl ; des:Medicin Studirenden
nur geriüge , ‘und Eiur gute. mediciutsche Anstalt für
unsere Läüder: vollkommen; hinreichend ist. : Die. phi-
losaphifche:Farultät:.hat fich in den neuern Zeiten äus
serst verbreitet, .und: ist dadurch in Ansehung der Lehrer
die zahlreichste zeworden. : Sieei lich in die thes-retischen. und ;practischen Wissenfchaften. : Inu. den er-
steren rechne ichLogik, Metaphykk, Naturrecht, Moral,
Geschichte;: Rhetorik , u. (. f. Diese. alle pflegen. auf
9Ícabemien ifta besetzt zu seyn, und die Vorlesuagen
Äark befacht ‘zu werden. .Es ist aurh aitbt. zu .läng-
nen, daß sie:zur Aufklärung vieles:heygetrsgen bahen-:
indesfen glaube.ich.doch, daß sie fith auf die practisehen
gründen , uth gewisse und feste Grundsätze zu geben,
und in die practischen übergehen müssen, um. wirkich
nutzbar zu:wevben. Die kapsische Philesorhis hat sichinsonderheit.im-duniensrn Zeites; verbreitet ; ich kürch-
te nut, daß:lie: i R u Köpfen unserer eben von Schu-
ken kommenden Jugend eine Art von: Gährung verur-
sache, und jn Schwärmerey übergehe,. wohurch die dem
Bärger so.nôthige Thätigkeit. verlaren: geht ; handeln
ift doch allemal: vorzüglicher als denken: , und wirfen
besfer als träumen. Die practischen Wissenschaften
der philosophischen- Facultät. beftehen in der Naturge-
schichte, Oecogymis , Physik, Chemie, der angewand-
ten Mathematik,, u. [. kf. Sje werden freylich guf den

mehresten ünverßtäten aeuAbrett. Y -

Nugbarkeit fodern kännen. Die botanischen Gärten
sind gewöhnlich das einzige, was zu ihrer Unterstütung
zu geschehen pflegt, und nicht einmal auf allen Acade:
mien, wie z. E. bey uns in Kiel, wo wkr noch immer
mit dem großen Garten der Natux. zufrieden seyn mûs-
sen. An Naturalien-Sammlungen, phyücalische und
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mathematische Insitnriente, dconomische Gärten, u. .
g. wird gar nicht einmal gedacht. Die mehresten die
fer Wissenschaften werden deswegen ‘unvollständig, und
am allerwenigsten practisch vorgetragen. Ueberdem
find fie iv Kiel von allem Einfluß bey den Examinibus
gänzlich ansgeschlofsen.- Es ist daher tit ju vermute
dern, wenn die Studirenden bey einem ohnehin kurzen
dreyjährigen Aufenthalte ihre Zeit bloß den Brodcolles
gien widmen, und diese: practischen Wissenschaften gänze
lich versäumen. Ihr Nuten ist doch [o äußerst deut-
lich. Die Regierung hat dicses auch lange schon ein-
gescheu ; sie legte weil sie bey der kopenhagner Acade-mié, mit einer béssern Einkichtung der Lehrstähle. nicht
durchdringen konnte, 1757 das: tharlotténburger Natu-
raltheater an, und sette dabey einen Lehrer der Böta-
nik, einen der Naturgeschichte , und’ einen der Oedno-
mie an. Allein ‘die ganze Anstalt ‘blieb der beträchtli-
chen Unterstützung: ungeachtet, fast aänzlich ohne Nutten.
Theils war lie nicht .gliein außer Verbindung mit dex
Academie - sondern sogar. in einer besiändigen Oppus
fition mit ihr : die Academie fieng an , selbst derglei
chen Lehrstühle einzurichten , freylich mäßig genug, als
lein doch hinreichend, um die Wirksamkeit jener Anstatzu verhindern. . Theils wählte man die Lehrer idt
vollkommen richtig. Struensee hatte nicht Uurechtz
wenn ‘er glaubte &amp; daß alles , 1vas zum Pyterricht der
Jugend gehört, mit dex Academie vereinigt seyn, nicht
is eine besondere. Anltalt. aus der Casse des Landese
herrn erhalten werden tnüsse, und baher 1770 dieses
Institut aufhob- Nur Schade, daß dîe Veränderuns
Jen des 17 Januar 1772 xintraten, bevor diese Stel-
len ben .der Academie gehörig : ieder besetzt waren.
Was die Acadenite jn dieser Abficht gethan, war weder
halb noch gan ohne Nachdruck, ohne Festigkeit, daher
auch phue sonderliche Wirkung, und in den neuern Zei-
ten ruhen diese Wissenschaften gänzlich. "Dies war die
Ürsache, daß sich ein Theil der würdigsten Einwohner
in K. unter dem Nahmen der Gessellschaft dex Naturgr:
schichte vereinigte, um auf ihre Kosten der Hanptfade,
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Einrichtungen und Vorlesungen zu verschaffen , deren
Wichtigkeit sie erkannten. Die Gessellschaft hat zuver-
lässig vieles geleisie, hat Gärten eingerichtet, Samm-
Jungen angelegt , &lt;ymische Laboratoria besorgt, und
Lehrer in allen diesen Fächern angestellet, auch zugleich
viele nicht unwichtige Abhandlungen bekannt gemacht.
Sie hat mit Eifer und Nutzen gearbeitet , und nicht
allein manche Kenntnisse allgemeiner gemacht, sondern
such insonderbeit die Liebe zu dieseu Wissenschaften mehrverbreitet.

3.
Bremisches und Verdisches Svnodalmagazin , herauss

gegeben von Johann Caspar Velthusen, Genes
ralsuperintendenten in den Herzogthümern Bremen
und Verden. .. Erster Band. Stade, zum VBesten
der Bremischen und Verdischen Predigerwittwenan-
sialt, 1796. .: 16 Bogen in Octav.

gu der Vorrede soll dies Synodalmagazin an dieStelle der mit dem 4 Hefte geschlossenen Synodal-
beyträge treten, und Aufsätze enthalten, welche in dem
theologischen Magazin nach dem Plane desselben nicht
Füglich ihren Platz finden können : jährlich foll davon
ein solcher Band erscheinen, und der Ertrag zur Unter-
stätzung der aquf- dem Titel erwähnten Anstalt diencn.
Es enthält eizne und fremde Arbeiten, prosaische tiu
e und Verfe. Da die eignen Arbeiten des Herans-
gebers nicht genau bezeichnet sind, so mag diese allge-
meine Anzeige genügen.

. M

Gy ftn. S. R. L. F. €. Senemanne 1769/ qi Góttingen gebaltene Sjnaugural: Dijputatton
dc.obliquitate vteti et pofirura iüfanris obliqua vel
iniqua iff von dem Hrn. H. R. Schlegel in [einer
Sylloge operum minorum praeftantiorum, ad' artem
obftetriciam spectantium, aufgenommen worden. Sie
hat im zweyten Bande die 25 Rummer erhalten.
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L.

Differtatio iuridica follemnis de iurisdictione pattis
moniali, poffefforibus praediorum fubordinate quis
dem, ar non cumulatiue competente , .quam cone
fentiente lureconfultorum eme in Academia Ro-
sochiculi, Praclide Joanne Marrhia Martini, Con-
liltorji Dusalig Vice- Directore, Philofopbiae et
Iuris vtriusque Doctore, huiusque Profeffore pu-
blico. ordinario , Facultatis iuridicae Seniore ac
hodie. Pro- Decano ; pro impetrandis. aliquando
(fummis 4n lure. honoribus, die XI ,OGbobris
MDCCXCVI, h. 1.4. c. publicae éruditorum, dis-
quiütíoni fubmittit auctor Joannes ChriflophorusHenricus Erdtmann ,. Suerinenfis,|LiterisAdlesrianis. s Bogen in Quart.

us des Hrn. Dock. Wolff Repertorio, S. 130,
und dessen Fortsetzung ist es bekaunt , daß die
Fiscäle der drey Landesgerichte verschiedentlich

Personen, die den Patrimonial : Berichten unterworfen
gewesen, in erster Instanz bey den Landresgerfchten bes
Janget haben, und dadurch . daß solche Klagen ange-
nommen worden, mehrere Beschwerden entstanden sind.
Dat eine solche Uebergehung der ersten Instan: über-
haupt nicht zulässg sey , uad daß insbesondcre die Fl-
scäle dies Vorrecht nicht haben, wird aus allgemeinen
Gründen, uud aus den umm der mio. gijchen
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gischen Gesetze erwiesen. Auf die einzelnen Fälle , in
welchen dies zur Sprache gekommen ist , hat der Hr.
Verf. keine Rücksicht genommen , auch ist die Frage
nicht berühret , ob die Fiscäle bey den Untergerichten
ihre Klagen anbringen können : die gewöhnliche Vers
wechsclung des Procuratores Filci und des Fisscals
hätte cbenfalls noch etwas umständlicher auseinander
gesetzt werden sollen.

2.

Meue Monatsschrift von und für Mecklenburg. Fünf-
ter Jahrgang, 7 und 8 Stück. Julius und August,
1796. Schiverin 7c. 8 Bogen in Quart.
nthält : 1) Fragen, die vaterländische Geschichte

des Mittelalters betreffend. Fortsetzung. Wie
verhielt sich das Getreidemaaß des Mittelalters zu dem
Heutigen ? Vom Hn. P. Hans. ~ Muthmaßungen
zur Erklärung einiger Stellen unserer Geschichtsbücher
und Urkunden. 2) Auch ein Wort über einen neuen
dereinst in Mecklenburg einzuführenden Landescatechis-
mus , in Beziehung auf die vom Hrn. P. Uhlig ge-

gba edu anos Gitay
thums Mecklenburg + Schwerin , von Hrn. Eggers,
Cvermuthlich dem Amtmanne zu Rühn.) - Enthält

Mer TPaMeiuit Men
ren belästiget werden könnten , wenn der adlichen ims
mer weniger werden. 4) Rerension der Predigten des
Hrn. Dierz von Hrn. Cand. Simonis. s) Manu-
fcrípt über anzustellende Versuche, wie dem baumwoll-
nen Garn die rothe Incarnatfarbe von Adrianopel zu

Ert bg rns. aite qudes Hrn Kamen
Siggelkow, von. Hrn. P. Hane. ~ Er wünscht
eine Auflage seines Handbuchs des mecklenburgi-
schen Kirchen- und Pastoralrechts , mit den in den
neuern Zeiten erwachsenen Zusäten und Abänderungen
versehen. 8) Die Maccabäer waren keine Iacsbiner:
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Ss Fortsetzung des Auszugs aus FahricitAbhandlung über Academien, insonderheit
in Dännemark. – g., Die Vertheilung der Acadé-
mie in Facultäten hat gar keinen Nutzen, und verurs
sacht nur Spaltung unter den Lehrern.. Die Beneu-
nung vou bohen und niedern Facultäten êührt vondem
Unsinne des Mönchswesens her. Es kann unter det
Lehrern kein Unterschied noch Vorzug Statt finden,
als allcin nach dem Eifer , mit welchem sie ihre Wis-
senschaften vortragen, und nach dem Nutzen , welchen
sie der Academie verschaffen. Sollte ja- ein Unterschied
in Ansehung des Gehalts Statt finden, so sollte er sich
billig auf das Nebenverdienst der Lehrer Lii
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Yiesenigen , die fich burch Nebenarbeiten , welche die
Academie nichts angehen , beträchtliche Vortheile ver-
foa, und folglich auch nicht ihre ganze Zeit deradenilé widmen , können schon niedriger angesctzt
werden. Hieher gehören insonderheit die Aerzte, deren
Krankenhesuche in der Stadt vnd anf dem Lande mehr
einbringen, als ihr eigentlicher academischer Gehalt ;
'die Juristen, die durch thre Responjen, durch Justitia-
riate und andere Arbeiten fo ansehnlich gewinnen; und
un einigen Orten die Theökögen, welchen die Pfarren
der Stadt oder der umlfegendri Gegenden überlassen
orti uhher bre dti b i
kétterartschen Arbeiten verschaffen. Alle sollen doch
leben; und zwar auf elnetn gleichen Fuß: | Besser wäre
és vicllercht quch , wenn der Gehalt eines jehen Lehr-
ftühls, nur bey vorzüglichen und SPEMfcn SBerbienflen ausgekómmen , fefte "Peflintiiit wäre.Pm dre es auch, daß die Besoldungen nach einer
gewissea Reihe vonJahren erhöhet wurden. Im Al-
ker, wenn. die Kraft ( s0 wie die Lust zu litteraristhen
Arbeiten abrimt, und das Verdienst durch: Vorlesut-
gen uri Sthriften-geringér wird , bedürfen die Lehrer
gewöhnlich zu der Erziehung einer schon etwas erwach-
senen Familie so viel mehr. ~ Her Ruf und der
Worzug. der Academieu. hdigt nicht von der Menge dersnper tur (: sondern von den Semitüiffet-unbhun dem'Ansehén derfelben. ab , so: wie von der Deut-
Üichkeit und Ordnung, miz weicher sie dieseKenüknisse
th: en Zühärern vorzutragen wissen. Die- Grdße ber
i in ihren verschiedenen Wissenschaften enthält das
berpéir dieFremden anzieht, die inch st) mud
in diesen Wissenschaften leisten wollen. Diese Männer
sind demungeachtet nicht allemal im Stande , sich auf
den großen Haufen herabzulassen , oder die Anfangs-
gründe her Vifsenschaft vorzutragen ; sie sind ihnen
bey der Menge und 'Urôße ihrer Kenntnisse zu bekannt,
ju ermüdend, und ihre Worlesungen sind vielleieht —
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ger besettk. Es gehdr-n schon Kenntnisse dazu, ihnen
zu folgen, und es sind vielleicht nur wenige, die ihre
Vorlesungen nutzen oder verstehen können: allein diese
wenigen lIeisten alösdenn unendlich mehr , als der großr
Haufen, der nur bey den Anfangsgründen.ftehen bleibt.
Die Unterhaltung im Umgange , die Hingeworfenen
Beirmerkungen, die aufgelößten Zweifel werden zugleich
bey einem’ solchen Maun gewöhnlich noch weit nutzba-
rer, als seine Vorlesungen. Die übrigen academischen
Lehrer zeichnen sich durch die Menge ihrer Vorlesunget
und die Deutlichkeit derselben ‘aus. '. Sie (imb für "bit
Yinfänger nothwendig, und lehren mit Beyfall und Erb
folg. . Wollen wir eine bloße Landesacadomie, so (inb
diese vdiig hinreichend: : alsdenn sind abrr dic, welche
ktwas Vorzügliches in den Wissenschaften leisten wol
ken, geiöthigt, den erhabenern Unterricht auf andert
Mcademken zu suchen. Lehrer ber SInfangsarünbe er
haiien wir lrichterand für geringere Gehaite, als Mänt
ker: von: ausgebrriteten Kenntnissen nnd einem entschter
denen Ruf. ~ Männer, die nrit Nußen ‘nnd Beyfall
sîr die Academie akbeiten, müssen wir nichi-durch ani
dere ihnen aufgetragene Arbeiten von ihren academü
schen. Geschäften abziehen, oder wohl gar von der Acai
deinie gänzlich entferneu. Ropenhagen bat hiedurch
insonderheit gelitten. Die Geschäfte der Regierung
werden für wichtiger, ehrervoller, vortheilhafter anger
fehen, als die academischen ; daher übernehmendie
acadermsschen Lehrer fie gerne, ja suchen sie auf manchers
key Art. ' Die academischen Geschäfte.mäfen alsdenn
surücke stehen, oder werden ganz mit Regierungsgeschäfs
ken vertauscht. Männer von Kopf und Thätigkrit blei-
bèn deswegen selten lange:'bey der Academie. Diecse
Collision wäre eine gegründete Ursache zür Verlegung
der kopenhagner Academie : die von der Größe der
Stadt nud drn Zerstrenungen der Studirenden herge-
numtnenen Gründe schcinen mir weit weniger wichttg.
Von dem Eifer und dem Fleiße der Lchrer hängt die
Nutzbarkeit ihrer Vorlesungen ab : diese zu unterhals
ten, ist eine der ersten inm der Regierung. Were
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ben die Lehrer mißmüthig, entweder wegen ihrer schlechs
ten dconomischen Umstände, oder auch wegen Mangel
an mancherley Unterstützung, so verliert sich nach und
nach der Eifer, und die Wissenschaften werden nachläss
siger getrieben. Gesundheit des Körpers , und Ruhe
und Heiterkeit des Geistes sind nothwendig, wenn wir
mit wirklichem Erfolg in den Wissenschaften arbeiten
sollen. Manche haben zwar vorgeschlagen, die Gelehr-
ten auf Academien auf geringen Gehalt zu sctzen, um
dadurch soviel mehrcre Arbeiten von ihnen zu erzwin-

gen : allein isvenn, eutsche rose dene Dal
bes Leben zu ihrer Ausarbeitung erfodern , die uicht
zum Vergnügen des großen Haufens dienen, aber auf
Die Nachkommenschaft übergehen , kann Mangel und
Noth nie hervorbringen. Aus. den schlechten Umständen
der academischen Lehrer entstehen überdem das Pressen
zu den Collegien, die Vervortheilungder Studirenden,
und andere Riederträchtigkeiten j die nur Noth und
Hunger hervorbringen können. ~~ Völlige Einigkeit
herrscht setten auf Academien, Verschieden in ihren
Meinungen , verschieden in ihrer Denkungsart , vers
schieden durch den Beyfall, welchen sie sich zu erwerben
wissen, lassen sie sich manchmal anf Streitigkeiten. ein
die für beyde Theiie kränkend inn. Selten find sie
indeß von Folgen, solange die Regierung nicht Parthie
nimmt: thut fie es, so entsichet oftMisvergnügen auf
beyden Seiten,. weil jeder glaubt , es sey für ihn nicht
genug geschehen. ~ Die Zahl der academischen Lehs
rer richtet sich nach der Menge der Studirenden unh

bo PP eu ate ies wien mim
verlangt wird , vorgetragen werden. Lehrer der Ans
kangsgünde, bey welchcn es bloß auf die Kürze, Deuts
lichkeit und Leichtigkeit des Vortrags ankomt - können
tir allezeit haben , und müssen auch allezeit da seyn.
Dicse erziehen wir uns am Icichtesten auf den Acade-
mien selbst. Jhre Zahl mu hinreichend, aber nicht
âbertrieben seyn. Setzen wir ihrer zu viele an, o snd



Academie. 6. B. 45. Ot.—359
sie beständig misvergnügt, weil sie nicht leben können,
klagen solange , bis sie nach und nach durch Zulagen
den Fond der Academie erschöpfen , und verschaffen
doch im Grunde der Academie nur geringe Vortheile.
Lange sollte man deswegen überlegen, che man einer
Lehrer ansetzt, ob er der Academie auch wirklich nutzbar
werden könne. Die Zahl der übrigen im Gegentheil,
die durch ihre ausgebreiteten Kenntnisse das Ansehei
und den Ruf einer Academie enthalten sollen, läßt sich
nicht wohl bestimmen. Der wirklich wahren Gelehrten
erhalten wir nicht leicht zu viele, es kor1t nur darauf
an, sie gehdrig zu unterscheiden. Ein wirklich wahrer
Gelehrter in allen, insonderheit aber in den practischen
Wissenschaften, ist ein Schatz, der durch Verbreitung
seiner Kenntnisse, durch neue Erfindungen und Beobs
achtungen seinen Besitzer reichlich lohnt. Bedenklich
ist es wirklich , wie die Lehrstellen auf den Academien
am besten zu besetzen siud. Die Regierungen greifen
gewöhnlich in den allgemeinen Glückstopf der Empfehs
fungen uud des Einflusses , und die verschaffen uns
wechselsweise einen Cramer oder Carrach zum Kanz-
ler, einen Zachariä oder Chrysander zum ersten Leh-
rer der Theologie. Mandcherley und seltsam sind manch-
mal die geheimen Ursachen , warum sie angesetzt wers
den, und Verdienste kommen oft am wenigsten in Bes
trachtung. Am besten wäre cs oielleicht , wenn jede
Facultät diejenigen Männer vorschläge , die zu dem
völligen Vortrage aller Wissenschaften in derselben ers
fodert werden. Sie müssen ja die Mängel der Facnl-
tät am besten kennen, sie sollten wenigstens auch die Ge-
lehrten in diesem Fache am besten beurtheilen, und es
bringt ihnen felbs Ehre und Vortheile, wenn die Fas
cultät mit geschickten Männern desetzt, und dadurch die
Menge der Studirenden vermehrt wird, **

4.

| A'24 Oct. Morgens nach 3 Uhr verstarb an einemutsturze ziemlich unvermuthet der Hr. Prof.
Joachim Hinrich Pries, im 50 Jahre seinss Alters.



'360 9itmal. b. 3toff. 9íca0..6,9,45. Oft.
gi Nachricht. von seinen Lebensumständen, vermuth:HUN
172. Außer den daselbst angeführten Programmen hat
er noch drey Festprogrammen geschrieben : 1) Oftern
1786 *), de perlonis , quibus epistola ad Galatos a
Pino Paullo scripta est, (3Bogen iu Quart,) 2) Weyh-
uachten 1788, mors Chrilti vicaria ex loco Paulli) 2
Cor. V, 14. 15. probata, (135. C. 113.) nb 3) Dfteu
1789, de numero Pafchatum a Chrifto poft baptismum
celebratorum, (1 B. S. 180), Sine in bem vorhin er-
ipähnten Aufsatze schon angeführte Inaugural-Dissputa:
tion ist nicht abgedruckt worden. Wie er sie scincm Col«
legen, dem Hrn. C. R. Hartmann, als damaligen al!
leinigen Mitgliede und Decano der theologischen Facul«
tät zur Durchlicht mittheilte, hatte dieser zwar gegen
den Inhalt nichts zu erinnern, gehaht, aber in Bezug
auf eige angebliche Observanz der acultät verlangt, bey
der öffentlichen Vertheidigung als Moderator mit aufs
zutreten. Dies schien dem Verstorbenen nicht anständig,
(o wie die angezogene Observanz unbegründet : es unter-
blieb daher die ganze Disputationshand!ung, und die da-
von abhängende Promotion und Theilnahme an der theo:
logischen Facultät. Letztere erfolgte erst, als bey der Rz
siauration der Academie, dey welcher der Verstorbene,als
damaliger Rector, die ersten Einleitungen (1B. S. 213.)
zu machen hatte. gesammte Professoren, als in die Facul-
täten recipirt, durch das Rescript vom 2 May 1789 (1B.
S. 210. I.) erkläret wurden : er ward nun Doctor, (2 B.
S. 397.) und sollte nach dem Inhalte der litterarum
Procancellariatus gelegentlich seine Inaugural Disputa-tion als Prâses halten; es ist dies aber auch in ber Folge
nicht gescheheu. Anlitterarischen Zeitschriften bat et meis
nes Wissens nie Antheil gehabt, aud) vhne seiney Naß-
men nichts drucken lassen. -

QE er ghe
FLA een EK Bruülarh ils
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Feftos dies natiuitatis. Iefü Chrifti pie celebrandos
V indicit hodietnus Re&amp;or, Guflauus Schadeloock,,

Philofj:Do&amp;. et Prof, P. O. et fimul, vtrum ad
Deum timendum adhortari fit chriftianae religioni

conueuiens, xui no lroltockii, liteteris erianis, X gen in 32uart.

on einigen neuern Schriftstellern ist die Meynun
' geäußert worden, es liege kein richtiger Begri
E j¡um Grunde, wenn man von einer Furcht
por Gott spreche. Der Hr. Verf. hält aber dafür
daß man diesen Ausdruck vertheidigen köune.

5,

GetluneÜberAcasentennsonver:
heit in Dânnemark. ~ „„Um die Thätigkeit acades
wmischer Lehrer noch mehr zu befördern, unterstätze die
Regierung sie auf alle mögliche Art, und zwar nach
ihren eignen Vorschlägen und Ideen.. Die mehresten
Unterstüßungen bleiben unnütz, weil sie nicht in den
Fdeengang und zu den Arbeiten des Lehrers passen, derie anwenden sol. Hieher gehören insonderheit die
Bibliotheken, die für jede Academie und jeden Gelebr-
ten nothwendig ud. Sie sind eigentlich für die Lehrer
bestimmt, und nicht für dis Zuhörer, oder bod) nur fir
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die ältern, die anfangen, selbst zu arbeiten. Die Nutz-
barkeit der Bibliothek aber besteht nicht in der Menge,
selbst seltner Bücher, die nie gebrancht, und höchstens
nnr Reisenden vorgezeigt werden, sondern in der Men-
ge der Werke, welche die Lehrer nöthig haben. Billig
wäre es deswegen , daß bey jeder Messsse , bey jeder
Nluction und bey anderer Gelegenheit , wenn Bücher

MMmirhus E^ f

nothwendig wäre. Wir wären undankbar, die Gnade
unsrer Regierung in der Vermehrung unsrer Biblio-
thek zu verkennen : allein fie mar nur ju einseitig. Zu
biefen. MaterftüGumngen gehört ferner das anatomische
Theater : auf den mehresten Academien finden wir da-
her dergleichen, mehr oder weniger bequem eingerichtet,
allein es fehlt denen in kleinen Städten ‘zu sehr an
Körpern zum Zerlegen. Solange man es für eine
Schande ansieht, nach dem Tode auf die Anatomée zu
kommen , und so lange wir diese Idee dadurch unter-stätzen, daß wir die Missethäter,SclavenundZücht-linge zur Anatomie verurtheilen, solange wird auf klei-
nen Academien ein beständiger Mangel seyn. Hieher
gehdren gleichfalls die Krankenhäuser , sowohl medici
nische als chirurgische, und die Hebammenanstalten.
Diese fehlen in den kleinen Städten gänzlich. Durch
die Beinühungen unsers Webers haben wir eine Kran-
kenanstalt erhalten , die. für die Stadt freylich wohle
thâtig, aber für den mebicinifd)en Unterricht der Stu-
direnden viel zu klein ist. Ropenhagen im Gegen-
theil hat sowohl für die Anatomie hinlangliche todte
Körper, als für den practischen Unterricht die verschiedes
nen Krankeuhäuser. Die academischen Gärten sind
ungemein wichtig , nicht allein um die Kenntnisse der
Natur unter den Studirenden zu erweitern , sondern
infouderheit, um maudperlen SBerfüde zur Verbésserung
der Landwirthschaft anzustellen, und pic jungen Leute
an Beobachtungen zu gewöhnen. Auch sind Natura-
liensammlungen zu den Vorlesungen der Naturgeschich-
te nothwendig. Die Studirenden erhalten badurch
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viel deutlichere Begriffe , als aus bloßen Worten und
aus Kupfern, insonderheit in der Mineralogie, in wel-
cher wir, die Cristalle ausgenommen, noch gar keine
völlig deutliche Kupfer haben. In Biel sehit beydes
gänzlich. Man schrieb zwar vor mehrern Jahren nach
Uiorwegen, uns aus den Bergwerken Stufen zu fens
den, und wir erhielten die Doubletten der kopenhagner
Academie : allein wo wir sie lassen sollten , dazu wußte
niemand Rath. Oft und viel habe ich darauf gedrun-
gen, ein Kabinet anzulegen : aber immer fand sich eine
Nusgabe, die man nothwendiger hielt , 'und die weni-
gen gesammelten Naturalien siehen beynahe 20 Jahre

undHDONneSee ca;
bemien, da sie auf verschiedene Nahrungsgeschäfte er-
Heblichen Einftuß hat. Ropenhagen hat von Bor-
richii Zeiten her trefliche Einrichtungen , die aber in
den neuern Zeiten gar nicht genutzt worden sind: Riel
hat nichts in der Art. Zu den gleichfalls nutzbaren
astronomischen Observationen hat Kopenhagen den (di:
nen runden Thurm , trefliche Instrumente ; und hat
auch beständig würdige Männer in diesem Fache ge-
habt. In Biel haben wir cinen alten Thurm unsers
Schlosses zum Observatorio eingerichtet , der wegen
scincs geringen Umfangs keinen ordentlichen Quadrans
ten enthalten kann , und durch jeden vorbecogebenbett
Wagen erschüttert wird. Indeß , da wir seit vielen
Jahren, bey der doch beträchtlichen Menge neu angesctz-
fer Lehrer, keinen Lehrer der Mathematik gehabt has:
ben, (einmal haben wir sogar einem unserer Juristen
auftragen müssen, Machelin puram zu lesen, welches,
aber natürlich nicht lange Bestand haben konnte, ) ss
sicht es ohnedem ungebraucht , und wir besteigen cs
nur ,. wenn wir einem Fremden die Aussicht über unse-
re herrliche Gegend zeigen.wollen. &lt;7 Mathematische
und physicalische Instrumente und Modelle sind zum
Vortrage dieser Wissenschaften unentbehrlich. Wenige
Academien haben aber zu diesem Behuf gehörige Sum-
men ausgesett ; sión iu daher . dieser MA
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äußerst mangelhaft.  HRBuchläden und Buchdrucker
sind tür die Academie nothwendig. Wir mäüsfen die
neue Litteratur kennen, wir müssen mit unsern Wissen-
schaften fortgehen, um uicht darin zu veralten. In
Ropenhagtzen (inb bevde im Ueberflusse ,, allein Riel
Ieidet in bender Absicht. Gelehrte Grsell!schaften könns
ken vielleicht auch zu der Bildung und Erziehung der
Studirenden angewandt werden: nur mäjsen die Mit-
glieder mit Vorsicht gewählt, und ihre Arbeit mit Klug-
heit beu: theilt werden, datnit sie nicht zn frühe eine zu
große Meinung von sich erhalten € wozu viele nur gar
zu geneigt zu scyn pflegen. Endlich ind anch die Mus
ster der geistlichen und weltlichen Beredsaimnkcit wichtig.
Mit Recht hat man deswegen bey manchen Academien,
so wie auch in Riel, eine eigne academische Kirche eiu-
gerichtet, in. wclcher die Studirenden unter der Aufsicht
der Lehrer sich üben, mit Anstand und Freymüthigkeit
öffentlich zu reden, und die Lehrer setbst ihnen Bey-
spiele guter geistlicher Reden zu geben pflegen. &amp; abe,
daß bey uns die theologischen Lehrer es schon lange
haben aus der Mvude kommen lassen. selbst ihreu Zu-
hörern Muster der Beredsamkeit zu geben, und noch
mehr , daß auch die Uebungen unserer Studircenden sv
gänzlich aufgehört haben , daß die academische Kirche
immer verschlossen bleibt. Die weltliche Beredsamfkeit
ist für uns weniger wichtig. ~ Alle diese Unterstützuns

fin sind nothwendig : alle geben der Academie Ansesn und Umfang., und alle tragen zu der vermehrten
Anzahl der Studirenden bey. Die Kolten aber sind

pdt M r hagen "if NRI FE
Schade, daß die Gnade der Regierung fich immer ente

i hat, die alten, für unsere Zeiten so wenig paf»enden Einrichtungen zu verändern, wodurch die vielen
herrlichen Hülfsmittel derselben so gänzlich: ungenutzt
bleiben. Es ift kaum eine Ulcademie in Europa, die
so viel leisten.könnte, und im Grunde so wenig leistet ;
und dies ist auch die Ursache, warum die Menge der
Fremdeu daselbfi so- äußersi geringe is. . Die Acade-
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mie zu Kiel hat im Gegertheil äußerst wenige Hülfss
mittel... Wir haben es sür rathsamer gehalten, eine
Menge von Lehrern ohne Nahmen und ohne Verdien
anzusetzen, die wie die jungen Raben beständig na
Futter schreven, und solches auch bedürfen. Besser
wäre es vielleicht, wenn die Umstände keine Vollstäno
digkeit erlauben, sich auf einige Wissenschasten, auf
eine oder die andere Facultät einzuschränken, und dies
sen alsdann die gehörige Ausdehnung und alle nur
mögiiche Vollkommenheit zu geben: man würde also
dann mehrern Bevfall erhalten, und mehrere Fremde
hinziehen. Inssonderheit wünschte ich eine Academie,
wo alle die Wissenschaften vollständig gelehrt würden,
die zur Erziehung des Bürgers gehören. ~ Die
Menge der Studirenden, sowohl der einheimischen als
der Fremden, enthält das Nutzbare der Academie, und
zeigt zugleich deu Eifer und den Nutzen, mit welchem
die Wissenschaften vorgetragen werden. Die Zahl der
Studirenden ist wohl in Proportion der Vedienungen
zu groß, und daher rühren die vielen Candidaten, die
Fahre lang Bedienungen suchen. Der Fehler liegt
au ben Yeltern und den Lehrern der untern Schulen :
beyde sollten die Fähigkeiten der Kinder wohl präfen,
che sie den Musen gewidmet würden. Haben sie erst
den größten Theil ihrer Jugendjahre auf Schulen hino
gebracht, so können wir sie nicht wohl von der Acade-
mie zurückweisen. ~ Die mehresten Studirenden kom-
men viel.zu früh auf Academieu, insonderheit da ihre
Vermögensumstände ihnen selten erlauben, iänger als
die drey anbefohlnen Jahre zu bleiben. Ihre Kennt-
nisse sind noch unreif , die Kräfte des Geistes und des
Körpers noch nicht gehörig entwickelt und feste. Ihr
Aufenthalt ist ihnen daher wenig nußbar, und sie fie
hen in größerer Gefahr der Verführung.. Vor dem
zwanzigsten Jahre wünschte ich daher nicht, daß dis
Stndirenden auf Academien gingen, obgleich bey der
jetzigen Einrichtung der Schulen ihr verlängerter Auf-
enthalt auf selbigen wenig Nuten schafft. Sie steben
indeß doch mehr unter ou ibrer 3ieltera ioie
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Lehrer, und kommen mit festern Körper und mit rei
feren Verstandskräften auf die Academie. — Die
Ordnung im Studiren, die zur Ordnung im Denken
führt, isi nothwendig. Wie können diese vorschtagen,
anrathen, aber nicht wohl befehlen. Jeder hat seine
eignen Absichten, und wir haben wohl kaum das Recht,
ihm Vorlcsungen aufzudringen, die in seinen Plan nicht
passen. Billig solite der Anfang mit Vorlesungen ges
macht werden, die das Nachdenken schärfen, und an
Ordnung gewöhnen: nach diesen folgen die theoretis
schen Wissenschaften, uud diesen endlich die practis
(des. — Die Unterflügungen der Stipendien sind un-
gemein wichtig. Sie erhalten den Wissenschaften
manchen fähigen Kopf. Nur haben sie den nachtheilis
gen Einfluß. daß manche die Academie ohne Vermöe-
gen, ohne Keuntnisse, und selbst ohne Lust, sich solche
zu erwerben, beziehen. — An einigen Dertern haben

Se ai ie di, ed
Mie RPdrte atdi
fiib die Koften, weiche sie zu ihrer Erbauung und Un-
kerhaltung erfordern, beträchtlich, und diese Summen
würden den Studirenden weit ansehnlichere und ange-
messeuere Unterstüitzung gewähren können; theils ist die
ganze Einrichtung mbnchsartig, und es ift zuverlässig
bedenklich, so viel junge Leute zusammen wohnen zu
lassen, wodurch die Zerstrenung und das Zusammens
laufen auf den Stuben soviel größer wird. Es sind
allezeit einige, die keine Lust zum Arbeiten haben, und
die sind hinreichend, alle übrigen zu jeder. Tageszeit zu
siören. Mäüssen gar mehrere auf einem Zimmer woh-
nen, so wird dic Störung noch größer. Auch entsic-
hen Neckereyen und Unannehmlichkeiten mancherley
Art. Vorzüglicher halte ich es deswegen, .sie in den
Häusern der Bürger wohnen zu lassen. Die Idee,
daß man durch Absonderung der Studirenden von den
übrigen Einwohnern einen gröfern Fleiß bewirken
wolle, ist falsch. Für Ausschweifungen, daß ich . der
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jn dergleichen Gebäuden herrschenden Unreinlichkeit
nicht erwähne, sichert es sie chen so wenig. Die Vers
mischung mit den übrigen Einwohnern gewöhnt sie auch
mehr an die Welt, und an den Umgang mit andern
Senden. -— Eine andere Unterstützung geben die
Freytische, in vorigen Zeiten die hâufigste aber auch die
nachtheiligste Unterstütung, weswegen sie jetzo auch an
den mehresten Orten gänzlich aufgehoben und in Geld-
tische verwandelt sind. Die Geidunterstülzungen sind
eigentlich die Vorzüglichsten. Nur sollten sie in Ab-
sicht der Summen hinreichend, und in Ansehung der
Vertheilung zweckmäßig seyn. Sie sollten aber auch
billig bloß für wirklich gute Köpfe seyn, von denen mak
erwartcn kann, daß sie auch etwas zu leiften im Stande
fub. — 9(m vorzüglichsten würde es wohl seyn, wenn
wir diese Unterstütungen den Lehrern der Academien
überließen, die im Skande wären, sie am füglichsten
und zweckmäßigsten anzuwenden. Sie kennen dic Stu»
direnden, kennen ihre Fähigkeiten, ihren Eifer und
ihre Kenntnisse, unb fic wissen zugleich, wie sehr sie
sie bedürfen und wie nutzbar sie fie anwenden. Riek
hat bloß das ftipendium Schufiauum, oder 5 bis 6
Portionen jede zu 100 Mk. , die im Grunde zu geringe
sind ,. und noch immer nicht dem wärdigsten sondern
dem ärmsten haben zugetheilt werden‘ müssen.' Die
übrigen Stipendien unserer Gegenden gehören den
Städten, Landschaften oder gewissen Familien, die sie
auch verthcilen, gewdhnlich nach Empfehlurgen, nach
Umständen, auch wohl selbst in der ersten Jugend.
Ropenhagen hat im Gegentheil mehrere und herr-
liche Stipendia, deren Vertheilung auch gröstentheils
von den Lehrern abhängt. Sie könnten durch diese
gewiß viel Gures stiften: zum Unglück rühren aber
viele von Vermächtnissen älterer Zeiten her, und diese
bestimmen sie einseitig für Theologen und Philologeu,
da im Gegentheil die practischen Wissenschaften, welche
sie boch am allermcisten bedürfen, gänzlich leer aus-
gehen. ~ Hicher. gehören auch noch die Reissestiven-
dien, die unter allen die wichtigsten sind, theils in An-
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sFehuug:der Gumme, welche sie fodern, theils in Anss
bung: des Nutzens, den sie stiften, wenn. nur diejenige
welche; wir aussenden, durch wü kliche Arbeiten bewei-
sen, daß sie Geist, Kenntnisse und Eifer für ihre Wis-
senschaften. baben, die Reise grhörig zu nutzen. Sir
find nicht für die Rermsten sondern sür die Würdig-
sten: es gehört aber auch noch dazu, daß mtt bie Ge
reisten bey ihrer Rückkuuft in dem Fache änsetzen, in
dem Ke sich wirkliche Verdienste erworben haben. Riel
Hat keine. dergleichen Reisestipendden, Ropenhagen
hat mehrere, theils academische theils königliche, und
Rongsberg gleichfalls eins oder zwey. Die könktp
lichen Reiseltipendien könnten bey gehöriger Anwen-
dung ungemein wichtig werden : die Reisestipendiaten
Haben. aber in Proportion der erhaltenen Untersügung
wenig geleistet, well so viele durch diesen und jenen
empfohlen wurden , die weder durch Geist noch durch
Kenntnisse noch . durch Aufführung solche verdienten.
Die Reisestipendien der Academic sind zu eingeschränkt,
sie rühren aus alten Testamenten her, und beziehen sich
nach. der Denkart damaliger Zeiten, bloß auf Theolss
gie und Philologie. Die Rongsberger Reiscesipen-
dien scheinen ihrer Nnlage nach weit zweckmäßiger :

dliees auch in der Ausführung geworden,. isk mixaicht bekannt. ‘*

Ueber die uächsikommenden vierzig Jahre, von Chri-
^ ftian Gottlob Thube, Pastor zu Baumgarten,

im Jahre 1796. Zwote, mit der Erinnerung att
eine zu Ludwigslust gehaltene Predigt vermehrte Auf-
lage. Schwerin und. Wismar, in der Bödnerschen

. Buchhandlung, 1796. 3- Bogen in Octav. .

T den wesentlichen Theilen beyder zusammengedrnck-ten Stücke (6 B. S. 47. 223.) ist nichts verän-
dert worden: ob in Nebendingen, kanu ich nicht bestim-
men, du ich die erste Auflage nicht aufbewahret habe.

ET
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AI -Makrizi hiftoria monetae arabicae, e codice Es»
corialeni, cum variis duorum Codd. Leiden&amp;um
le&amp;ionibus er excerptis anecdotis. Nunc primum
edita, verfa et illuftrata ab O/ao Gerardo Tychfen,
Roftochii, MDCCXCVI, Ex officina libraria
Srilleriana. 1.1 Bogen in Octay.

Fast Eper Werthnope
Schriftsieler. Zuerst ist das Original abge-

druckt, dem einige zur Erläuterung nützliche Stellen
aus einem spätern Werke desselben Schriftstellers de
ponderibus et menfura beygefügt sind. Dannfolgt
eine lateinische Ueberschung der Hauptschrift sowohl,
als der aus der zweyten Schrift gelieferten Excerpte,
begleitet mit mehreren Anmerkungen. Und zuletzt sind
noch Auszüge aus 3 Briefen derHerren Assemani,
de Sacy, und de la Torre angehäugt, die auf ein-
zelne Stellen dieses Buches Bezug haben. Ich halte
bafür, daß der Abdruck solcher ältern, in den Bibligs
theken aufbewahrten Manuscripte eine nützliche emt
hung sey. Solange sie bloß in einer entfernten Bi-
bliothek verborgen sind, sind sie für sehr wenige Leute
zu gebrauchen: sobald fie hingegen gedruckt sind, kann
ein jeder ungleich leiter dazu gelangen ; und felbft
derjenige, der seine nd darin getäuscht fins
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bet, iff bod) insoferne zufrieden, daß er sch durch den
Augenschein überzeugen kahn, er habe bey seinen Ar-
beiten kein brauchbares Hülfsmittel verabsäumt. Da-
nächst finden sich aber in den vor der Epoche der Buch-
druckerey geschriebenen Büchern oft nebenher manche
Historische und andere Notizen, die den, der die Schrift
bloß wegen ihres Hauptinhalts zu Rathe zieht, übrrall
nicht interessiren, andern hingegen, die auf den Haupt-
inhalt nicht achten, angenehm und brauchbar sind.
Ich wünsche also , daß die Herausgabe solcher Many-
seripte hiemit nicht beendigt seyn mdge.

25

Sio Fortsetzung des Auszugs aus FabriciiAbhandlung über Academien, insonder-
heit in Dännemark. - „„Die academischen Stras-
fen sind freylich nothwendig, aber, so wie sie jetit sind,
äußerst zweckwidrig. Zu wünschen wäre es, daß die
academische Gerichtsbarkeit auf Disciplin - Sachen eins
geschränkt wäre,, und die Studirenden in Criminal-
und Schulden+ Sachen den ordentlichen Gerichten. uns
kerworfen würden. Criminalfälle sind äußerst selten,
b qing n zi s : "o Behacdlung "ftbe
andere junge Leute. Ein vernünftiger Richter wird ja

EEE
In Schuldensachen wäre es beynahe noch nothwendi-
Jer, sie den ordentlichen Gerichten des Orts zu unter-
werfen. Der Zweck muß doch immer seyn, theils die
Studirenden für Betrug und Wutcher zu sichern, theils
den Bürgern ihre rechtmäßigen Foderungen zur gehd-
rigen Zeit zu verschaffen. Wir haben zum Behuf des
ersten unsere Creditedicte erlassen, die aber den nach-
theiligsien Einfluß gebabt haben. Sie schützen den
Studirenden weder gegen Betrug noch gegen Wucher.
Es können zwar die uncreditmäßigen Schulden nicht
eingeklagt werden; allein die bärtigen und unbärtigen

Juden wisssen Mittel genug, lich zu decken, -— i
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Wucher eben des Creditedicts wegen so weit höher, und
der Studirende bezahlt diesc Schulden allemal zuerst,
um in der Folge wieder Credit zu haben. Die .recht-
mäßigen Schulden im- Gegentheil gehen oft von Pro-
réctor zu Prorector, und das Gericht hat keine hin-
längliche Zwangsmittel, um hie den Gläubigern zu ver-
schaffen. Die Creditedicte fefsen zugleich die Studis
renden in den Augen der Bürger herab, uud verderben
den moralischen Character derselben. Niederträchtig
ist es doch allemal, wenn ein vielleicht selbst armer
Bürger aus gutem Herzen, aus Schonung, der Bes-
zahlung des Tisches, u. s. w. nachsieht, sich alsdann
aufs Creditedict zu berufen, wodurch ihm eine wirk.
lich rechtmäßige Foderung abgesprochen werden soll.
Das Creditedict ist gegeben, die Studirenden für Be-
trug zu sicheru, aber nicht, sie zu Betrügern zu machen,
Zum Ruhme unserer Studirenden muß ich auch sagen,
daß menigflen$ unter meinen rorcctoraten keiner von
dem Creditedict Gebrauch gemacht hat. - Die discis
plinarischen Strafen verdienten nicht weniger eine zweck-
mäßigere Einrichtung : sie tragen auf keine Art zur
Besserung eines verleiteten jungen Menschen bey, man-
che haben sogar auf die ganze künftige Lebenszeit einen
nachtheiligen Einfluß. Durch die Höhe der gedrohe-
ten Strafen haben die Gesetzgeber oft gesucht, die Ue-
bertretung zu verhindern, allein gewiß fälschlich. Der
Erfolg davon ist, daß wir diese Strafen der Billigkeit
nach nicht zur Ausführung bringen können, wodurch
fic zuletzt den Popanzen ähnlich werden, die wir setzen,
um die Vögel zu verscheuchen. Wie oft haben wir
Duelle ununterssucht und ungestraft müssen hingehen
lassen, die doch die ganze Stadt, nur wir nicht, wuß-
ten? Es lag in der Natur der gedroheten Strafen, die
viel zu hoch waren. Niedrige, aber nie zu erlassende
gewisse Strafen sind in dieser Abscht weit wirksamer.
Disciplinarische Strafen sollten billig für alle gleich
seyn : alle die sich bey der Academie aufhalten, welchen
Stand und Rang sie auch sonst im Staate haben mös

gen, sind Studenten, urs stehen ohne Ausnahme uuter' j 2 n-
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denselben Gesetzen. Sollte ja eine Nusuahme in B&amp;
trachtung kommen, so wäre cs wohl, wenn eine Stra-
fe eine besonders nachtheilige Folge für die ganze künufe
tige Lebenszeit eines Jünglings haben könnte. Adel
und Reichthum im Gegentheil sollten billig keinen Ein-
fluß haben, und dies um so viel weniger, da diese aller
zeit im Stande sind die Wirkungen der academischen
Strafen zu mindern. Wenn wir deswegen zwey Edel-
lente, die sich eines öffentlichen und feyerlichen Duells
schuldig gemacht, mit einer vier uud sechswöchentlichen
Carcerstrate belegten, da wir kurz vorher , desselben
Vergehens wegen, einen armen Studirenden gegen seie
ne Absicht in den Soldatenstand hineingeworfen , so
schüttelt mein Kopf unwillkührlich. Die Gnade der
Regierung verwandelte überdem noch die Hälfte dieser
Strafe in eine Geldstrafe, aus Achtung gegen das vier-
te Gebot, weil dieser Duell auf Befehl, und wenn ich
nicht irre, in Gegenwart der beyderseitigen Väter war
unternommen worden. Vermuthlich sind auch wohl
die Bäter nach den Landesgesetzen beftrast, wovon
uns indessen nichts bekannt geworden ist. Zur leich-
tern Ausgleichung der Streitigkeiten der Studirenden
unter fid, unb zur Verhütung der Duelle, haben wir
in den neuern Zeiten das sogenannte Ehreagericht ein-
geführt, in welchem die Studirenden selbst unter der
Aufsicht eines oder mehrerer Lehrer die angegebenen
Zwistigkeiten schlichten. Ich habe an der Einrichtung
desseiben keinen Theil genommen, weil ich es nach mei-
ner Ueberzeugung für das wahre Mitte! ansahe , Un-
ruhen uid Streitigkeiten zu unterhalten, ohne daß 68
im Standeseyn wird, einem einzigen ernsthaften Duelle
vorzubeugen. Die kurze Erfahrung , welche wir bis
jet davon gehabt haben, scheint meiner Meinung nicht
zu wiedersprechen. ~ Der Stadtarrest ift selten ge-
bräuchlich, als bey Schuldfachen. Er ist keine Stra-
fe, und heißt nicht, daß der Studirende beständig in-
nerhalb den Ringmauern bleiben solle, sondern daß er
die Academie nicht ohne Erlaubniß verlasse. Der
Stubenarrest ist gleichfalls nicht eigentliche Strafe, [one
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dern bloß Verwahrungsmittel, daß keine nene Strei-
tigkeiten entstehen. Geldstrafen sind wenig zweckmäßig.
Die Reichern halten sich über die zu bezahlenden Klci-
nigkeiten auf, und erlauben sich manche Vergehung,
weil sie wissen, daß sie durch eine kleine Geldsumme
alles wieder gut machen können. Den Armen drücken
sie, oder, was noch ärger ist, setzen ihn in eine Art von
Abhängigkeit von den Reichern. Bey uns haben wir
sie deswegen gänzlich abgeschafft, und äußerst felten
wird es erlaubt, eine Carcerstrafe mit Geld abzukaufen,
welches dann der Bibliothek anheim fällt. Carcers
strafen verhindern nicht allein die Studirenden, 'die
Vorlefuagen in dieser Zeit zu besuchen, welches doch
der eigentliche Zweck ihres academischen Aufenthalts
ist, sondern sie geben auch entweder zu Ausschweifun-
gen Gelegenheit, oder sind der Gesundheit nachtheilig.
Wo es ertaubt ist, die Studirenden auf dem Carcer
zu besuchen, wird der ganze Tag mit Spielen und
Saufen zugebracht. Wo im Gegentheil die Verhafts-
ten von aller menschlichen Geselischaft abgesondert sind,
fann es durch Mangel der Bewegung und Zerstreuung
die nachtheiligsten Folgen für den Verstand und den
Körper nach sich ziehen, junge Leute vier, sechs und
noch mehrere Wochen einzusperren. Wir theilen des-
wegen die Carcerstrafen wohl in mehrere Portionen.
Vesser wäre aber vielleicht, bloß die Sonntage dazu
zu nehmen: sie versäumen alsdann nichts, und da die-
ser Tag zugleich dem Vergnügen mehr gewidmet zu seyn
pflegt, so wäre die Strafe soviel wirkkamer. Das
Confilium abeundi und die Relegation sind im Grunde
wenig unterschieden, bloß daß letztere öffentlich ange-
schlagen wird. Beyder Wirkung ist für die Fremden
äußerst unbedeutend : für die Landeskinder aber haben
sie den nachtheiligsten Einfluß. Bey jenen ist deswegen
diese Strafe oft zu geringe, bey diesen viel zu hart."

qe die Freogebigteitves Durchlauchtigfien Her-
e^ 408 Dat die Academie in Jahre 1794 ein meck,

TUM
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lenburgisches Münzkabinet erhalten. Die erste Anlage
zu dieser Sammlung hatte mein Großvater, der Raths-
verwandte Ltriemann, gemacht. Nach dessen Tode ward
dic damals noch- mäßige Sammlung von seinem Sohne,
dem Secretair Lriemann, merklich vergrößert. Wie
dieser verstarb, erhielt sie der Hr. V. D. Martini,
als dessen Schwiegersohn , der zwar einige Iahre das-
selbe noch weiter completirte, sich aber nachhin ent-
schloß, solches zu veräußern. Es entstand also die
Frage : o es nicht rathsam sey, dasselbe für die hie-
fige Academic anzukaufen. Einige Mitglieder des Con-
cilii wicderriethen dies, weil einestheils eine solche
Münzsammlung mehr eine Seltenheit als ein brauch-
bares Hülfsmittel für die Geschichte seyn würde , und
anderntheils die hiege Academie noch viele nothwen-
digere Bedürfnisse, und zu deren Herbeyschaffung einen
durchaus unzureichenden. Fond hat. Andere hingegen
wünschten mit mir diesen Ankauf , weil eine möglichst
vollsiändige Sammlung von Mecklenburgicis, und aiso
anch eine Sammlung mecklenburgischer Münzen auf der
Landes - Academie erwartet wird *), und nach wahr-
scheinlichen Gründen eine [o vicle kleinere Stücke ents
haltende ähnliche Sammlung in der Folge nie wieder
zu haben gewesen seyn dürfte; mithin hiebey nicht ehen0,

Pd nmn dus ri det
„Anfang zu einem eigenen Münz - und Medaillenso
„Kabinerte gemacht, wm bie Gefbidte batau£ yu et
»láutern, unb bew gebrbegterigeu aud) in bem Deíom
„dern Fache der Numismatik gründlichen Unterricht
„ju ertheilen. Jedocs foll sich hiedey nicht in die
„Sammlung eines allgemeinen, sehr weit aussehen-
„den Münzkabinets eingelassen, sondern allein bep
„Den in die vaterländische maintische Geschichte eins
„schlagenden Münzeu nnd Medaillen beharret werden.
»Da es zu kosspielig und wohl unthunlich ift, daß an
„mehreren Orten und in mehreren Staaten große
„und allaemeine Münzkabinette angelegt werden, so
„erfüllt jeder Staat seine Pflicht gegen die Erweites
„kung 'der Geschichtkunde, wenn er die einheimischen
„Begebenheiten aufklärt, und dadurch das Seinige
»m der allgemeiney Masse von Kenntnissen beyträgt.'
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(o, tie ben anbern Bedürfnissen, die zu jeder Zeit zu
erhalten sind, ein beliebiger Aufschub statt finden könne.
Man beschloß also, die beyderseitigen Gründe der
herzogl. Regieruug vorzulegen, und derselben die Ent-
scheidung zu überlassen. |

Dicser Antrag hatte die Wirkung, daß der Durchl.
Herzog diesc Sammlung selbst kaufte, etwa 300 Stücke
aus derselben, die in der herzoglichen, vom Prinzen
Ludwig angefangenen Sammlung mecklenburgischex
Méünzen fehlten, zu deren.Coinpletirung aussuchen lies,
unb ben flebetrejt, — in.mer tod). eine Sammlung
von inebr al$ 5oo 27€? (unétm 2Bertbe8 — durch nach-
stehendes an den Hrn. H R. Tychsen erlassenes Re-
script, ~ dessen ungewöhnliche Fassung aus dein §. 201.
des neuen Erbvertrags (2 B. S. 80.) zu erklären ist,
der hiesigen Academie als ein Geschenk überinachen ließ:

Friederich Franz,, v. G. G. Herzog zn
Mecklenburg tc. .

Unsern 1c. Ehrenvester 2c. „Wir wollen Unserer Lane
des: Academie zu Rostock denjenigen Theil Unsers hie-
sigen Münzcabinets, wovon der abschriftliche Anschluß
das Verzeichniß enthält, zur Aufbewahrung und zum
Gebrauch auf eben dem Fuß, ' wie im Jahre 1770
Unserer vormaligen Universität zu. Bützow die hiesige
fürstliche Bibliothek anvertranet wurden, mithin bis auf
weitere Unsere Verordnung übergeben : und übermitteln
euch solchen Münzvorrath hieneben mit dem gnädiglten
Befehl, denselben in Unserm academischen Museum aufs
guficllen, und unter eure gleichmäßige:Llutsicht zu neh-
men, auch vou dem Empfang desselben, sowohl Rectori
und Concilio gehörige Kenntniß zu geben, als auch,
wie solches géschehen, an Unsere Regierung zu berichten.
An dem 2c. © Schwerin, den 1 Oct. 4794.

Nun wäre noch zu wünschen, daß man bald einen
mäßiaen Fond ausmitteln könnte, um diese Sammv
lung bep den sich darbietenden Gelegenheiten nach und
nach möglichst zu ergänzen. |

4
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D" für die mecklenburg - schwerinschen Lande besstimmten Calender auf das Jahr 1797 haben
ihre schon bekannte Einrichtung behalten. Ich darf
also nur anführen, daß dem Schillingscalender statt
der sonst gewöhnlichen Abhandlungen einige Auszüge
aus gedruckten Büchern angehängt sind in dem Quart-
calender aber ein Aufsatz über die Abschaffung der
Betteley in Mecklenburg und der Anfang einer
Abhandlung des Hrn. Prof. Lrolde , über das Be-
tragen gegen den Arzt, zu finden sey. Der Ver-
faffer der ersteren gehet auch von dem guten Beyspiele
aus, das uns die benachbarten prenßischen Lande ge-
ben, und empfiehlt solches zur Nachahmung. Er
glaubt aber, daß Ein Arbeitshaus für Mecklenburg
nicht passe, weil wir zwar einen gemeinschaftlichen Res
genten, aber auch ein dreyfaches Interesse hätten. Er
räth also drey Armenhäuser an, eines für die Domai-
nen, das andere für die Ritterschaft, und das dritte für
die Städte, die durch Beyträge von den zu jeder
Klasse gehörigen Einwohnern errichtet und unterhalten
werden sollen. Von der Menge der Bettler und der
Unwirksamkeit der bisherigen Policey- Verfügungen
giebt derselbe eine traurige Beschreibung : im übrigen
aber ist nicht allein der Vorschlag an sich schon unaus-
führbar , sondern es würde auch die .Bestimmung,
weiche. einzelne Bettler in das eine oder das andere
Arbeitshaus gehörten, erhebtiche Streitigkeiten veran-
lasscen. Und sollte in Mecklenburg denn immer jede
gemeinnütige Anstalt ganz auf Beyträge der Einwoh-
ner beruhca müssen. ?

"a

Ss einer in detn sitim Stücke von Kosmanns
und Heinsius Denkwürdigkeiten und Ta-

gesgeschichte der Nark Brandenburg S. 394

uur
oBned worten.es Mruttartes
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Juristischer Almanach auf das Jahr 1796. Heraus-
gegeben von D Johann Christian Roppe.
Nostock und Leipzig, bey Karl Christoph Stiller, x796.

Jahrbuch der Rechtsgelahrtheit von 1795. Von D.

z;
HWn dlesem Jahrgange sind bloß die gewöhnlichen
( Artikel enthalten, ginis, I. II. III. IV. V.

A equNedRan rom. Sr
VI. VII. VIII. IX. Nachträge zu den Recenfionen der
juristischen Litteratur von 1791 - 1794. X. Verzeichs
tig ber jetttlebenden Rechtslehrer auf den Universitd
ten und academischen Gymnasien in Teutschland , nebst
Anzeige ihrer Vorlesuugen. X1. Beförderungen tc.
im Jahr 1795. XII. citer Nekrolog des Jah-
res 1795. (Einen Nachtrag zum Nekrolog von 1794,
auf den S. 70 verwiesen wird, finde ich nicht.)

In der Vorrede, welche diesmal nichts weiter ent
häit, was hier zu bemerken wäre, wird der sechste
Jahrgang zur künftigen Ostermesse unkehlbar verspro-
chen. Als Verfasser derj Erinnerung andie nichtade-
lichen Gutsbesitzer in syeflenburg (59$ S.329.)
wird Hr. H. R. I. C. Brzolach augegeben; Gester;



378 Annalen der Rostockschen
dings thefaurus Iuris Lubecenfis (2 95. C. 29r.)
ist mit einem neuen Titelblatte wieder in den Buchs
handel gebracht; und als mecklenburgische juristische
Neuigkeiten sind im eilften Abschnitte angeführet, die
Ernennung des bisherigen Vicedirectors der hiesigen
Justizkanzley, Hrn. Bar. v. Lrettelbladt zum Di-
rector derselben, und des Bürgermeisters Lüders zu
Laagr zum Gerichtsrathe. Im Nekrolog sind von mecks
lenburgischen Gelehrten der Bar. v. Ditmar und der
O. A. v. Quistorp eingeführt : die Entbehrlich-
keit diescs Nekrologs , und die Unzulänglichkeit der
fo sehr gepriesenen litterarischen Correspondenz, beftár
tiget ich mit jedem Jahrgange.

D.

fünfte Sortfegung des Auszugs aus Fabriciit
Abhandlung über Academien, insonderheit

in Dännemark. ~ ,, Ferien sind allemal nachthei-
lig, und je mehr wir auch die nothwendigsten einschrän-
ken können, so viel nütlicher wird es senn. ie foll
ten freylich dazu dienen, den Lehrern eine Erholung zu
verschaffen, und den Zuhörern Gelegenheit zu geben,
das Gehörte zu wiederholen, und zu ordnen. Ersteres
wird noch wohl erreicht : letzteres ist selten der Fall.
Häufig dienen sie nur, die Studirenden zu verwildern,
von ihren Arbeiten abzuziehen , und an Mäüssiggang
und Unordnung zu gewöbnen. Es giebt immer einige,
die durch ihr Herumlaufen auf die Stuben auch die
übrigen unter dem Vorwande der Ferien zum Schwär-
men verleiten : und nachher gewöhnt man sich schwer
wieder an die verlassene Ordnung. Einige Ferien sind
indeß nothwendig, nämlich beym Schlusse eines jeden
halben Jahrs : alle übrige dienen nur, den Faden der
Vorlesungen zu unterbrechen. In Riel haben wir
deswegen alle abgeschaft ,. wenn wir die 14 Tage Um-
schlags- Ferien , die der besondern Einrichtungen der
Stadt wegen nicht wohl eingehen können, ausnehmen.
Allgemeine Sommerferien haben wir gar keine: allein
dagegen hat jeder Lchrer die billige Erlaubniß , nach
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den besondern Umftänden seiner Lage , seiner Gesund-
heit .und seiner Vorlesungen etwa 8 bis 14 Tage im
Sommer auszusetten , um durch Brunnentrinken oder
kleine Reisen sich zu stärken und zu vergnügen. Weni-
ge machen Gebrauch davon, und es entstcht nie eine
völlige Unterbrechung der Vorlesungen. Auf den Aca-
demien, wo sie noch die jährigen Vorlesungen beybe-
halten haben , pflegen sie 3 bis 4 Monate Ferien im
Sommer zu machen. Sie sind für die Lehrer herrlich,
allein die Studirenden nnd die Vorlesuugen leiden als
lemal dabey. Es sind daher die halbjährigen Vorle-
sungen vorthcilhafter , ob ich gleich sonst die Wissen-
schaften in nuce nicht liebe : fie schließen die Ferien und
das viele Aussetzen von selbst aus. Bey uns, wo alle

Wissenschaften in einer dreyjährigen Laufbahn minerlernet werden, sind jährige Vorlesungen kaum mög-
lich. Das Verdoppeln der Stunden in der lettten
Zeit des halben Jahres sollte nie Statt finden. 'Es ist
allemal ein Fehler des Lehrers , wenn er seine Vorles
sungen nicht in der ordentlichen Zahl der Stunden en-
digen kann : er hat entweder zu viel ausgesetzt ( oder
sich im Anfang zu sehr verbreitet. ~~ Umgang ist den
Studirenden zur Bildung ihrer Sitten nothwendig.
Der natürlichsie, lchrreichste Umgang ist mit ihren Leh-
rern : allein er ist nicht hinreichend. Dte Zahl der
Lehrer ist gegen die Zahl der Studirenden geringe, ihre
Zeit eingeschränkt, und die Kosten zumbeständigen Um-
gange nicht unbeträchtlich. Die zu Göttingen ange-
richteten freylich wenig kostenden Assembleen (inb auch
wenig zweckmäßig. Sie sind steif , unangenehm, und
tragen wenig zum Vergnügen der Studirenden , uoch
zur Verbesserung ihrer Sitten bey :: diese gehen ohne
Neigung hin , und freuen sich „ wenn sie zurück find.
Soll der Umgang mit ihren Lehrern ihnen nützlich wers
ben, so muß er lebhaft und utgezwnngen seyn, damit
sie ihn allen übrigen Gesellschaften vorziehen,, und fich
fo aufführen, daß fie sich desselben nicht unwürdig ma-
chen. Dieser Umgang kann sich wegen der größern
Menge der Studirendenuicht auf alle erstrecken , undaa 2 t
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die Lehrer sollten bilig von den Einwohnern der Stadt
unterstôtzt werden:: auch sie solten die Studirenden an
ihren Gesellschaften und Vergnügungen Theil nehmen
lassen In größern Städten ist dies häufig der Fall,
fo wie sich auch Riel hierin sehr auszeichnet. Allein
auf Academien in kleinen Städten, wo die Menge der
Einwohner geringe ist, fehlt dies sehr. Die Studiren-
den sind bloß auf fid) eingeschräukt, und aus dem Um-
gange so vieler junger Leute unter sich entstehen manche
Unordnungen und Thorheiten ; Orden , Landsmanns-
schaften, Clubs, und wie sie son Nahmeu haben md-
gen, die sogar in dcu neuern Zeiten das heil. römische
Reich in Bewegung gesetzt haben. In größern Städ-
ten hört man nie von dergleichen Verbindungen unter
den Studirenden, und wenn auch ja einmal eine entste-
hen folite, so wird sie durch die mehrere Vermischung
mit den Übrigen Einwohnern unschädlich. Alle Vere
ordnungen und Verbote. ind auch kaum hinreichend, (ie
gänzlich zu verhindern. Wo eine solche Menge junger
Leute unter sich lebt , da werden Gesellschaften unter
diesem oder jenem Nahmen, unter dieser oder jener Gco
flalt entsteben ; und es wäre dienlicher, sie unschädlich,
ja wohl gar nugbar zu machen, als sie gänzlich auszu-
rotten. Zur sittlichen Bildung der Studirenden
balte ich auch die öffentlichen Lustbarkeiten sehr zweck-
mäßig Sie sind Menschen,_und ihre Leibes. und See-
lenkräfte haben nur ein gewisses Maaß: ist dieses voll,
so fodert der Körper und die .Seele Zerstreuung , um
fid zu neuen Arbeiten zu flárfen. - Die mepreften 9Icae
demicn haben indeß bie öffentlichen Lustbarkeiten verbo-
ten, weil sie die Wahrheit nicht einsahen, daß es weni-
ger darauf ankomme, wie viele Stunden man auf lite
terarische Arbeiten wendet, als mit welcher Munterkeit.
und Ordnung man sie treibt. An denen, welche fid)
durch öffentliche Lustbarkeiten von den Wissenschaften
abziehen lassen, verlieren wir nicht viel. Spatzierenge-
Hen ist zur wirklichen Zerstreuuug nach.. starker Arbeit
nicht hinreichend. Gehen wir allein , so hängen wir

unsern Gedanken nach : gehen wir zusammen, o hie



Academie. 6. B. 48. Sk. Z381
wir uns oft wenigstens auf Unterhaltungen ein , die
uns eben so sehr erschöpfen, als die Arbeiten, die wir
so eben verlassen haben. Gesellschaften sind vielleicht
noch weniger geschickt, uns zu erheitern. Den ganzen
Tag an unser Pult gefesselt, haben wir nachhin wenig
Lust, uns mit Sorgfalt zu kleiden , und die Unterhal-

SGSAs
unter Gesang und Klang frohe Becher leert, wäre
zweckmäßiger : aber wo findet man einen solchen unter
jungen Leuten , der nicht leicht in Unordnung ausartes
te. Bey den öffentlichen Lustbarkeiten finde id). wei
weniger auszusezen. Sie dauren nur kurze Zeit, höchs
stens einige Stunden : man kann fie besuchen, wenn und
wie man will, und sie machen auf die Jugend einen
]ebhaftern Eindruck. Die Kosten , welche sie fodern,
sind unter gehörigen Umsiänden nicht sehr beträchtlich,
und wollte Gott , unsre Studirenden wendeten ihr
Geld nie schlechter an ! Zu diesen öffentlichen Lustbars
keiten gehören insonderheit die Schauspirle. Ich
wünschte fie auf allen Academien eingeführt , da die
Schauspieler angefangen heben, sich eines sittlichen Les
bens zu befleißigen , welches noch mehr der Fall seyn
würde, wenn wir sie zu unsern wirklichen Mitbürgern
machtrn, und in unsere Geseilschaften aufnähmen. Gut
eingerichtete Schauspiele könnten eine herrliche Aufhei-
terung für die Studirenden seyn. Sie haben viel An-
ziehendes für die Jugend , uud fallen auf die Abend-
stunden , welche int nur zu oft dem Spiele und an-
dern Zerstreuungen gewidmet. werden, die dem Körper
und Geist weniger dienlich sind , und dem Beutel be-
schwerlicher fallen. Ich finde auch nicht, daß die Stu-
diyenden in großen Städten , wo täglich Schauspiele
ausgeführt werden , unsittlicher und unfleißiger leben,
als in den kleinen , wo solche gänzlich verboten sind.
Von Studirenden selbst daun und wann Schauspiele
aufführen zu lassen, wäre gleichfalls nicht undienlich.
Es giebt der Reichen unter den Studirenden genug,

die wenig Neigung zn denWissenschaften haben , und
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nicht wissen, wie sie die Menge ihrer müssigen Stun-
den ausfüllen sollen. Für diese wäre das Einstudiren
eincs Schauspiels eine wohithätige Beschäftigung, und
die Aufführung eine gute Ucbung, öffentlich zu reden.
Offentliche Concerte sind gleichfalls vorzüglich, insonz
derheit solche, in welchen ‘die Studirenden felbft. mit:
spielen. Gegen die Bälle ließe sich schon mehr ein-
wenden. Sie dauern gewöhnlich in die Nacht hinein,
verursachen eine zu starke Ermüdung , die auf die Ar-
beiten des folgenden Tages nachtheiligen Einfluß hat,
fodern größere Kolten, und geben oft den ersten Anlaß
zu genauen Verbindungen, die in den Jahren der Ju-

gent wenig nuzen. Nur die Lustbarkeiten , welcheeldschneiderey beabsichtigen, oder Verderbniß der Sits
ken einführen und vermehren , sehe ich auf Academien
mit wahren Verdruß. Zu den erstcren gehören die
Spiele mancherley Art. Billiard ließe sich am ersten
entschuldigen : es schärft das Augenmaaß , bewegt den
Körper, läßt sich umjonft fpiclen, nur daß das Parthie-
geld zu kostbar ist. Schach halte ich schon weit weniger
dienlich : es erschbpft den Geist, und cs verdrießt der
VWerlust des Spieles oft mehr, als der Verlust des Gel-
des bey andern Spielen. Zu den leßtteren rechne ich
die gemeinen nicdrigen Vorstellungen verschicdener Hers
umläufer , die sich durch Zoten und Zweydeutigkeiten
dem gemeinsten Pöbel zu empfehlen suchen. Die
Sitten der Studirenden haben fid) in den letzten Zeiten
sehr derändert, ob verbessert, weiß ich kaum zu sagen.
Das Biertrinken, das Saufen und Schlagen, das Läre
men und Schreyen auf den Gassen, rc. sind fast gänzs
lich aus der Mode gekommen : andere Laster sind da-
gegen eingeführt , die mehr unbemerkt im Finstern
schleichen, aber im Ganzen dem Körper und dem Geis
fie nachtheiliger lind. Die Sittenlosigkeit des weibli-
c&lt;en Geschlechts hat zugleich in den Städten , wo Aca-
Demien sind, zugenommen. Und zum Unglück für den
fittlid)en Zustand der Studirenden haben sich auch die
körperlichen Uebungen derselben sehr vermindert. o
Zu dem Vergnügen unserer Studirenden könnte. die 5
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nigliche Gnade beträchtlich beytragen, wenn fie bic bes
den auf jeder Seite der Skadt liegenden Gehölze, [Dü-
sternbrook und Viburg der Academie uud der Stadt
überließge. Als Forsten sind sie äußerst unbedeutend,
aber ais Lusihölzer könnten sie gar vortreflich werden. ,,

3
Supplement zu der neuen Monatsschrift von und far

Mecklenburg. 3 Stück. Zum Monat September
1796. Schwerin, x. 4X Bogen in Quart.

(ssi: 1) Gedanken bey dem treuen gutgemeintenWunsch des Reichsgrafen von Soden, ein teyut-
sches Pantheon betreffend, von T. F. Schröder aus
Closter Malchow. Beschluß, ( 6 B. S. 343.) ~
Unerhebliche Gedanken über eine nicht hinlänglich übers
legte Aeußerung. 2) O daß sie weise wären unb bets
nähmen solches! ~ Wierer der geschwätzige Dialogen-
schreiber, der so oft unbedeutende Dinge viele Seiten
hindurch dehnt. 3) Dreyjährige Ucbersicht von dem
Zustande der Landarmen und Invalidenhäuser in derMark, von 1793 bí$ 1796, ——Gebürtnod)zudemAufsatze des Hrn. Klfreich im vorigen Supplement-
stücke. 4) Gedanken über die Wegebesserung in Meck-
lenburg. Aus den Handschriften eines verstorbenen
mecklenburgischen Beamten. ~~ Ein Gegenstand, der
mehrere Untersuchungen verdiente, und in diesem sonst
nützlichen Aufsatze bey weitem nicht erschöpft ist. Der
Verfasser räth eine hiulängliche Ableitung des Was-
sers, ein ordentliches vestes Fundament unter den an-
zulegenden Dämmen, und eine beständige Aufsicht und
Ausbesserung bey einem vorhandenen Damme , als
Mittel an , die in den meisten Fällen Hülfe schaffen
werden, Ich würde wenigftens noch eine zweckmäßi-
gere Einrichtung der jährlichen Wegebesichtigungen hin-
zufügen. 5) Etwas über die Richtigstelung des Steuer-
fußes der Städte nach Erben. ~ Der Yerf. zeigt,
daß der Erbenmodus, welcher bey Prinzessin «Steuern
geschmäßig vorgeschrieben ist, außerdem aber noch m
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gewandt zu werden pflegt q wenn außerordentlicheeichssteuern , Kriegs -Erpressungen , und eigene Be-
dürfnisse der Städte aufzubringen sind, ganz unange-
messen sey, indem die angenommene Erbenzahi mit. dem
gegenwärtigen Nahrungs- und Bevdlkerungs - Zustande
nicht übereinstimme. Was er darüber sagt , verdient
erwogen zu werden : inzwischen kann man noch soviel
weiter gehen und annehmen , daß jeder Steuerfuß, der
bestimmte Quoten für einzelne Städte und Districte
auf immer festsetztt, durch die veränderte Lage der Din-
ge allemal Ungleichheiten veranlaßt, daß überhaupt in
Mecklenburg eine große Disproportion bey den Steuern
eintritt, und daß es nothwendig sev, auch bey uns von
Zeit zu Zeit die entstehenden Ungleichheiten, soviel mdg-
îich i, zu heben. 6) Verzeichniß der Vorlesungen
s der Universität zu Rostock von Michaelis 1796 bisern 1797.

4.
Predigt von der gemeinnützigen Wohlthätigkeit. Anm

Sonntage Lätare 1796 gehalten , und zum Beslten
einer hülfsbedürftigen Familie dem Druck überge-
ben, von Christian Gottfried Mangtzel, Predir
ger zu Kuppentin und Plaverhagen. Schwerin,

1796, beyWilhelmBärensorung, herjogl. Hofbuch* a *

$ yt Hr. Verfasser hat diese Predigt nicht für das
größere Publicum abdrucken lassen, das das Ka-

pittel von der Wohlthätigkeit anderswo vollständiger
und eindringlicher abgehandelt finden dürfte : sondern
(ic foll nur ein offener Brief an Menschenfreunde seun,
durch den Ankauf dieser Predigt zu einem etwas höhe:

Lincasttüung mmcbelhenafr die schon vorhin un
bemittelt war, und durch einen harten Diebstal in eine
noch größere Dürftigkeit herabsank.



Annalen
Det

RossktockschenAcadetnie.
6. Ban d. 49. S tü ck.

Den 7. Februar 1797.

L ..

Beytrágé zur Phyflk and Chemie; von H, F. Link;
det Arzneykunde, und Weltweisheit Doctor, de£
Natürpech. Chémie ünd Boranik orden.Ptofcfz
for zu Roftock, und verschiedener gelehrten Gefell
fchaften Mitglied, Drirres Stück, Beytráge zuEPhilofophie ,der Pbyfik und, Chemie, "i orlock
und Leipzig ; bey Carl Chriftoph Stille, 1797.
113 Bogen in Octane. I

Beytráge zur Philofophie der Pliyfik und [um
" yon H, F, Link, etc. s

Beytráge zur Phyfik und Chemie, von H, F, fÉu-
Eríter Band, ctc.

HWnderVorrede.sagtderHerrVerf.,Ichry!in diesem Stück. der Physik- und Fhemie si
Gränzen abzüstecken und. ihre Theil auptgrben

gesucht,. auch über jeden dersellen. einige Bemerkungen
gemacht. Alles: dies lege ich..jetzt nur als:Vorschläge
dem Publicum zur Präfung.vsr „um. darüber belehrs
zu werden. Es ist manches, was di in en vorigen
Stücken gesagt hahx, hier berichtiget worden, manches,
was dort weitläustéger abgehandelt war &gt;. ési hier: uur
kurz angedeutet. Mein Zweck ist erfüllt v. meu dieses
zur Grbrterung. mander Segriffe: tn. ber. S pofitum
Chemie Gelegenheit. gehen follte. : Die- Hypothessus
welche ich hin und wieder enema: Dulce ih
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nur als Nebendinge anzusehen. “ Die Abbandlung
selbst beschäftigt sich, nachdem einiges von der Bewe-
gung voraufgeschickt worden - mit den rien ) vonttt
der Bewegung bey festen Körpern, 5) von der Mitthel-
lung der Bewegung bey flüssigen Körpern, 6) von der
Mittheilung der Bewegung bey féukigen Körpern, dem
Wärmesltoff, dem Lichte , den electrischen und magnetis
schen Materien , 7) von den chemischen Erscheinungen,
a) von c&lt;heniischen Verbindnngen ynter feurigen Kör-
pern, b) von Verbindungen der feurigen Körper mit
gröbern Materien, vom freyen und gebundenen Wär-

trtg des SrTGuaver Luflarten , dois
ERAE sWrd) eüptarren 5, 00 ber Einsaügung der Luftarten,
om 3Serbrenuem , d) von Verbindung der tropfbaren
fo ffátren Körper mit einander,. der Aufiösung , dem
erfchmetzen, der Atifnähine, ber Vertinigung, s) mit

der chemischen Nonmenclatur, und 9) tit einigen allge-
vafefuti ‘ans den vörhergehenden en

1 (). Y

gg undIest? Fortsetzukg des Auszngsaus Fabric Abhandlung von Academien,
iInfondrrheit in Dürnemark: ~ ,, Die Prüfun-

ges. welchea mrs het) e Studirenden unter-BAot sen tti Mt Mtt n
dig sind, sind im’G runde wertig RR Aut ei-
Mr
wäre es, wenn diese Prüfungen in ben Schulen vorges
tomie würde. ‘Unangenehm ist:es allemal , sie,
wenn fie fchbn df der Ucademie angekommen, wieder
it die Schnle zurick zu schieken. Zudem wäre es Un:«5... 60: .

2,
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recht, diejenigen nach dem allgemeinen Maasstabe dex
eigentlichen Gelehrten zu prüfen, die als künftige Bür-
ger oder Kaufleute nur in diesen odir jcnen Kenntnissen,
in dicsen oder jenen Sprachen und Künsten sich desacademischen Unterrichts bedienen wollen.–Heyderersteren Prüfung, oder dem sogenannten philosophisschen
Examen mässen wir billig Rücksicht uehmen , sowohl
auf das, was sie gelernet haben, als das, was sie haben
lernen können. Wir müssen nicht mchr von ihnen fo-
dern, als die Umstände unserer Schulen erlauben, und
dieses ist gewiß wenig genug. Besser wäre es viellcicht,
wenn wir ohne Rücfsicht auf Schulkenntnisse bloß nach
ihren Fähigkeiten, oder nach dem Geiste, der aus ih-
ren Antworten hervorleuchtete, ihre Charactere besiim-
ten. Der Vorschrist gemäß müssen wir auch bey dies
sen Prüfungen zu sehr auf die Keuntniß der alten C pra.
chen sehen. Warum aber biejeé? Sollte es uns nicht
freuen, den Soidaten, den Kaufmann nud Bürger mit
uns zu vereinigen , zu seiner Erziehung beyzutragen,
und ihn benöthigten Falles mit unsern Hülfsmitteln zy
unterstützen? Alle diese brauchcu Mathematik, Chemie,
Physik, Naturgeschichte, neuere Sprachen und mehrere
Kenntnisse zu ihrer künftigen Bestimmung. Die Idee,
bloß Gelehrte auf Academien zu erzichen , ist nus äus
ßersi nachtheilig gewesen. ~~ Die zweyte Prüfung,
welche unsere Studirende untergehen müssen , ist weit
wichtiger. Sie giebt ihnen Anspruch auf Bedienungen
des Landes, und sie sollte bilig mit Strenge und Fes
tigkeit vorgenommen werden. Wir sollten bey diesen
Prüfungen bedenken, daß wir durch die darüber ausge-
siellten Zeugnisse die Geprüften dem Landesherrn und
den Einwohnern als wirklich brauchbare Männer em-
pfehlen, und uns aller der Verschuldungen theilhaftig
machen » welche durch unwissende Vediente entstehen.
Die Regierung, die Collegien snd entschuldigt, wenn
fie Ungeschickte zu den Bedienungen des Landes befdr-
dern , solange sie keinen ansetzen, der nicht Zeugnisse
von den abgehaltenen Prüfungen einschickt ; die Schuld
fällt allemal auf die Prafenden zurück , die ichgmles)h2ur
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durch falsche Zeugnisse den Landesherrn hintergangen.
Nur das einzige wäre in der Gewalt der Regierung,
die Grade der Zeugnisse mehr zu beobachten, und kei-
nen vom zweyten oder dritten Character zu befördern,
solange noch vom ersten jemand übrig wäre. Die Ges
schickken würden alsdann doch die Belohnung ihres
Fleißes einerndten : denn ein wirklich Unwissender, der
aus Mitleiden oder andern Ursachen einen Character
ersthleicht , komt doch selten höher als zum dritten.
Zu dieser gehörigen Strenge der Prüfungen wäre un-
umgänglich nothwendig , daß sie öffentlich wären.
Rechtschaffenheit scheuet das Licht nicht, und jeder unter
unsern Einwohnern würde alsdann beurtheilen könncn,
wie ihre Kinder, ihre Verwandte in diesen Prüfungen
bestanden. Die Aufhebung aller Bezahlung wäre nicht
minder nöthig, um allem Einfluß des Eigennutzes vor-
zubauen. Der freundliche Abdruck unsers Friedrichs
Vauf den Ducaten, oder der schöne Styl der kopen-
hagner oder altonaer Bank haben für reinige unwieders-
stehliche Reize, und mancher schlüpft bey den Prüfun-
gen durch, nicht weil ers verdient, sondern um andre,
die eben so unwissend sind , nicht davon abzuschrecken.
Wirkliche Bestechungen haben schon mehrere Schwie-
rigkeiten. Vortheilhafter würde es zuverlässig auch
seyn, wenn die Prüfungen von den Academien gänzlich
entfernt würden, das ist, wenn andre die Wissenschaf-
ken lehrten, andre wiederum die Studirenden prüften.
Die Lehrer haben allemal einiges Vorurtheil zum Vor-
theil oder zum Rachtheil des zu Prüfenden. Ist er
fleißig in unsern Vorlesungen zugegen gewesen , hat er
solche auch gehörig, vielleicht reichlich bezahlt , s0 vers
muthen wir , er habe auch das Gehörte bemerkt und
selbst darüber nachgedacht, und beydes ist vielleicht sehr
falsch. Hat er unsern Vorlesungen gar nicht oder doch
unordéntlich beygewohut . auch die Bezahlung nicht
eitrichtet: so glauben wir, er habe nichts gelernt, und
doch kann er durch eignen Fleiß große Fortschritte in
den Wissenschaften gemacht haben. In den Vorlesun-
gen wird keiner gelehrt, fonbern durch eignes Nachden-
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ken und Beobachten. Vorlesungen zeigen und erleichs
kern nur den Weg, und verschaffen insonderheit die sy-
stematische Ordnung, welche in-jeder Wissenschaft uns
entbehrlich ist. Eine solche Trennung der Prüfungen
von der Academie würde auch verursachen , daß die
Studirenden mehr in den Wissenschaften geprüft würs
den als in den Lesebüchern , die so oft auswendig ges
lernet, und ohne Verstand hergeplappert zu werden
pflegen. Hicdurch würde auch das in Ropenhagen
fo gebräuchliche Manudiciren , oder die Vorbereitung
zu den Prüfungen gänzlich aufhören. Es wird gut be-
zahlt, und findet daher vielen Beyfall ; es giebt den
Studirenden die Kenntnisse in nuce , ohne sonderliche
Mühe und Zeit daran zu verwenden; und sie erhalten
allemal einen guten Character , welches den Vornehs
men und Reichen sehr angemessen ist , die lieber ihr
Geld a!s ihre Zeit den Wissenschaften zu widmen pfles
gen. Mit Recht haben wir deswegen in den Herzog-
thümern die juridischen Prüfungen schon lange , die
theologischen in den neuera Zeiten von der Academie
getrennt, und solche nach Glückstadt und Schleswig
verlegt. Die Einrichtung der erstern ist mir nicht völs
lig bekannt , indessen scheint es mir j daß sie weniger
zweckmäßig seyn müssen, da der Fleiß und die Ordnung
im Studiren bey den Iuristen wenig dadurch gewonnen
haben. Die theologischen im Gegentheil sind zuver-
lässig nutzbar gewesen. Sie haben bey den Theologie
Studirenden größern Fleiß und mehrere Ordnung bes
wirkt. Es kömmt nur darauf an , daß wir die Prü-
fenden ordentlich wählen. Die medicinischen Vrüfun-
gen haben wir im Gegeutheil der Licademie gänzlich
überlassen. Es sind dies im Grunde die allerwichtigs
sten, da es hier auf das Leben und die Gesundheit nno
serer Mitbürger ankommt, und diese zugleich amaller-
wenigsten im Stande sind, die Kenntnisse ihres Arztes
zu beurtheilene. Sie müssen sich auf das Wort der
Facuttät verlassen, und Schande genug, daß sie so oft
hintergangen werden. Die medicinische Facultät kann
indceß mit Recht nicht mehr fordern , als fic zu lernen

Attn s
DER UNIVERSITAT ROSTOY^
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Gelegenheit gegeben hat, und daraus entsteht wohl die
übertriebene Nachsicht bey den Prüfungen. Besser wä-
re es deswegen anch, die medicinischen Prüfungen von
der Academie zu entfernen. © Die Doctorgrade soll-
ten Beweise vorzüglicher Kenntnisse seyn , und (id) auf
Prüfungen oder öffentlich bekannte Verdienste um die
Wissenschaften gründen. Jetzt , da sie auf den mehr-
fien Acadewien einzig und allein der Bezahlung wegen
ausgetheilt werden , sind sie bloß Titel geworden , und
haben ihren inncrn Werth fast gänziich verloren. Bilig
wäre es indessen, daß wir sie wieder zu heben suchten,
allein dazu gehörte unumgänglich eine völlig unentgeld-
liche Anstheilung , wodurch schon schärfere Präfungen
würden bewirkt werden. © Aller Mühe ungeachtet,
die wir angewandt haben, unsere academischen Zeugnisse
zweckmäßiger zu machen , und ungeachtet aller Uu. par-
tbeplidfeit, mit per wit. fie wirklich zu ertheilen ver-
sucht haben , sind sie im Ganzen doch oft unrichtig.
Sie sollen Zeugnisse des Fleißes und der Sitten seyn,
allein von wenigen unserer Studirenden kennen wir
diese mit wahrer Ueberzeugung. Wir schließen frey-
lich von der Besvchuug der Collegien auf den Flciß :
aber wie trüglich ist dieser Schluß ? In Ansehung der
Sitten geht es auf die nämliche Art. Wenn sie nicht
uater Anklage gewescn, wenn sie nicht öffentlich schlecht
gelebt haben, so müssen ie ein gutes Zeugnis erhalten,
da uns ihr häusliches Leben zu wenig bekannt ist. Un-
sere Zeugnisse müssen daher auch , wir mögen es ein-
richten, wie wir wollen, immer schwankend bleiben ; nur

da, we rin wirkiich schlechte Sitten bezeugen , sind siezuverlässig."

ie die erheblichern Hälfsmittel des hiesgen Ge-lehrtey ist auch die ritter- und landschaftliche Bis
bliothek zu rechnen. Der seel. Doct. Lange und sein
Vorfahr, der Hr. V. L. S. Taddel bewiesen hiebey
alle Bereitwilligkeit: den ersteren insbesondere traf man
zu einigen besiimmten Zeiten gewöhnlich auf der Biblio,etr

3.
p IZ
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fhek, und der von ihm verfertigte Catalog erleichterte
den Gebrauch. In der Folge fand indeß die Benußung
dieses Hülfsmistels häufig mehrere Schwierigkeiten :
und das Concilium fand sich also bewogen, den Löbl.
Engern Ausschuß zu ersuchen, daß nach der bey Biblio-
theken gewöhnlich eingeführten Eiurichtung, zur gemein-
schaftlichen Bequemlichkeit des Publici und des Bibtiog-
thekars, den man sonst zu eincr ihm oft ungelegenen Zeit
belästigen muß , wöchentlich einige Stunden bestimmt
werden mdgten, in welchen man Bücher nachsehen, ah-
fodern und wieder einlicfern könne. Die Landtags-
versammlung , der dies Gesuch im Jahre 1794 vorgk-
legt ward, gewährte auch ben Goncilio: fein Ersuchen
durch nachstehenden Beschiuß.

„Ad Caput 45,. in Betreff der ritter- und land-
schaftlichen Bibliothek, mache dir Ritter nnd Land-
 haft sich ein Vergnügen daraus, ihre Bibliothek mdg-
lichst nutzbar zu machen, soweit Anstand und Vorsicht
erlaubten. Wenn dannenhero die Academieverwandte
in Rostock die Landesbibliothek besuchen, und dort Büs
dier sur Einsicht und Lesung sich vorlegen lassen wollten,
fo wärde es der Ritter: und Landschaft angenehm ssetn,
ihrem Wunsche darin zu conniviren. Es würde daher
dem Hrn. Doct. Behrmann autgetragen, von Ostern
bis Michaelis jederzeit des Mittwochs, Nachmittags von
æ dis 4 Uhr, .die Bibliothek dem vorgestatteten Zugang
offen zu halten, nud in. solchet Zeit nebst Zuziehuna des
Pedellen gegenwärtig zu bleiben. Was aber die Atts-
leihe von Büchern an andere ; außer den Mitgliedern
der Ritter- .und Landschaft anbetrift, so müßte die Rit-
ker. und Landschaft dazu die Concession 'sich bis dahin
vorbehalten, daß àuf der Bibliothek’ ein Arrangement
getroffen wäre , welches möglichen bcy Verleihungen
eintretenden Unordnungert vorbeugte. ‘'
' Da diese letztere Bestinmüug den Nutzen berigatten
Iuficherung vereitelt Habrn würde, indem der académi-
sche Gelehrte die Bücher meistens. nux anf seiner Stu-
dirstube, wo er alle Hülfsmittel beysammen. hat, ver-
gleichen kann ; da ferner diejenigen Bücher , welche ger"

ne
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Gelehrte von Profession gebraucht , on ben 9Xitolie
dern der Ritter- und Landschaft gerade am seltensten
gefodert werden dürften, und da ein hier in der Stadt
verliehenes Buch, wenn man dessen bedarf, immer am
leichtesten zurücke zu erhalten ist ; so fand das Concise
lium nothwendig, bis zur Berichtigung des vorbehalte-
nen Regulativs um eine einstweilige Bestimmung we-
gen des Gebrauchs außerhalb der Bibliothek anzusu-
chen, die auch dahin erfolgt ist: „Daß sämtlichen Do-
eenten der Universität zu jeder Jahrszeit gegen Em-
pfangscheine, in welchen die Zeit der Zurückgabe genau
bestimmt ist, Bücher geliehen werden können. “

Freylich find hiedurch noch nicht alle Hindernisse ge-
hoben, welche den gewöhnlichen Gebrauch dieser in ei:
nigen Fächern sehr nutzbaren Bibliothek beschränken,
und insbefondere wird ein Supplement zu dem ge-
druckten Catalog zu wünschen seyn. Inzwischen wird
Suo mit der Zeit allcs die zweckmäßige Ordnung

?
é.

5$ Jul. x795 kündigte Hr. Bürgermeister WolfinTessin auf Subscription an : „Nachweisung, wie
man nach richtigen Grundsätzen ein mecklenburgisches
Landgut zum Kauf sowohl als zur Pacht schätzen soll;;
mit 2 Tabellen versehen. “ Eine wiederholte Ankün-
digung setzte zu diesem Titel noch hinzu: „Ein Gegen-
stück von der 1794 zu Neubrandenburg herausgekoms
menen Piece von richtigen Anschlägen der Landgüter. '
Es sollte 48 Schilling kosien, und ungefähr 12 Bogen
in Quart betragen; ist aber, vermuthlich aus Mangel
an Subscribeuten, bisher nicht erschienen.

5e

$*u tei 44 tlde dieser Blätter, S. 352, habe ich4$ mich in Absicht des Verf. der daselbst angeführten
medicinischen Disputation geirret. Sie ist nicht von
dem Hrn. S. R. Hennemann , sondern von einem
verstorbenen ältern Bruder. desselben.



Ann al en
Der

RostockschenAcademie.
6. Ban d. 50. Stück.

Den 21. Februar 1797.

I,

Samuel Gottlieb Vogels, Hofrath und Professor
in Rostock, Kranken Examen. Oder : allgemeine
philosophisch medicinische Untersuchungen zur Erfor-
schung der Krankheiten des menschlichen Körpers.
Stendal ,. .bcy: D, C. Franzen und Grosse j 1796.
233 Bogen in Octav.

$i der Vorrede zum ersten Theile seines practischen
AS Handbuchs gab der Hr. Verf. einen kleinen Ents; mürf eíües fvanfencramend, bapon er mun, fci
ner bamatigeit Sfeugerung gemág, eime umftünblidere
Ausführungliefert. bie soll theils als Handbuch zu
Vorlefungen dienen, theils nicht ganz ungeübten Aerzo
ken die Uebersicht desjenigen erleichtern , was ihnen
noch nicht gleich geläufig ist. Jetzt ist inzwischen nux
das allgemeine Examen vorgetragen ; wenn das Buch
Beyfall findet, soll in einem zweyten Theile auch das,
was bey jeder Art der Krankheit noch besonders zu befragen ift, hinzugefügt werden. Dieser erste Theil hat
folgende Ab=chnitte : Einleitung. 1) Allgemeine Ré-
geln, deren Bévbachtung zu einem zweckmäßigen Kran-
kenexamén erfoderlich êst. 2) Allgemeine Regeln, wel-
che bey der Untersiichung der Krankhriten der Kinderzu beobachten lüb. :3) Üngemeiae Regeln; welché bey
der Untersuching ‘dex Krankheiten der Frauenzimmer
zu beobachten sind: 4) Algemeine Regeln, welche beo
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der Untersuchung ihres Verstandes beraubter Personen
zu beubachten sind. 5) Summarische Darstelung der

Md Untersuchungspuncte zur Erforfchung der.
Frank eit. 6) Allgemeine Fragen und. Untersuchunsses , welche zur Kenrtniß des kranken Individunitrs
führen. 7) Algemeine Fragen und Untersuchungen,
welche näßer zur Kenntniß der Krankheit (übrem. 8)
Sifígemeine Fragen und Untersuchungen, welche die ges

enwärtigen Abweichungen vom natürlichen Zustande
feibst betreffen. 9) Allgemeine Untersuchungen, welche
die Verbindung der Krankheitszufälle betreffen. 10)
Nillgemeine Untersuchungen , welche den Nöùtzen oder
Schaden vieler auf den Kranken wirkenden Dinge be-
tree: 'x1) Alggemeine Untersuchungen , welche die
Crises der Krankheiteu betreffen. 12) Allgemeine Un-
tersuchungen, um zu bestimmen, ob die mit. der Krank-
heit vorgehenden Veränderungen der Natur der &amp;ur
oder andern qufálligen Mrfad)en zuzuschreiben sind.

2.

CUn dein zweyten Hefte des Staatsarchivs vonr
aJ Hrn. Hofr. Häberlin sind zwey Aufsätze enthal-
ken, die aut die Einrichtung der Academien Bezug ha-
ben. Einer ist eine kurze Abhandlung des Hrn. Prof.
Pfaff in Helmstädt, über die Vortheile , welche eine
liniverfitát einem Lande gewährt. Nächdern er im All-

et Mt htteneten; derts dib
Nydereidnr Bw PiE
Mur Rraimr fSe["..
die gesammte Menschheit zu den Wissenschaften einen
Beyttag zu liefern habe ; daß er alfo. zur Errichtung
von Universitäten, die dies alles unmittelbar oder mits
telbar bewirken, verpflichtet sev , wenn. ihn nicht seine
Armuth daran verhindert: [o wirfter die Frage auf,
ob es wirklich vortheilhafter sey, eine, eigne Landesunis
versität zu haben, als'éine answärtige zu beuuten à A
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bejahet fie aus folgenden hier, nur im Wesentlichen apo
zuführenden Gründen. 1) Ein jeder Staat leidet in
Ermangelung einer Landesacademie an Selbstständig-
keit und Integrität , da er. die Mittel zu einem nicht
aufzugebenden Zwecke nicht in seiier Gewalt. hat, uud
in dem Ganzen sciner Einrichtungen eine Lücke entstcht.
2) Obgleich die Wahrheit jür alle Menschert dieselbige
isi , so mnß doch der Mensch nicht bloß als Mensch,
sondern auch als Bürger gebildet werden. Jedes
Land hat seine eigne Verfassung , und eine Geschichte,
die zu ihrer Erläuterung dient ; eine eigne Gesetzges
bung, eigne kirchliche Einrichtungen, und einen Volks-
character , ..auf welchen vorzüglich durch diese gewirkt
werden sol. Eben so unterscheidet sich ein Land von
dem andern durch die physische Consiitution , welche
auch auf die Gesundheitsbeschaffenheit Einfluß. hat; so
wie durch die Gaben, die jedes von der Natur empfan-
gen, und durch die Anstalten, die es getroffen bat, ihre
Producte zu gewinnen, zu verarbeiten und zu veredeln.
Landesuniverlitäten , woselbst die Rücksicht auf solche
Umstände immer gegenwärtig erhalten wird,. sind alss
eine zweckmäßigere Bildungsanstalt , als auswärtige.
3) Die auf sremden Universitäten Studirende werden
dcr Aufsicht des Staats, so wie derer, die sich zunächst
für sie interessiren, entzogen ; gewöhnlich wird der. auss
wärtige Lehrer, zumal auf zahlreichen Academiey, kci:
nen nähern Anthcil an ihnen nehmen; und selbst, ws
eine bessere Disciplin herrscht - werden leicht Fremde,
die Geld ins Land bringen, und dem Ruhm der Univer-
sität durch eine stärkere Frequenz schmeicheln, mit grd-
ferer Nachsicht behandelt. Auf der Landebacademie
sichen die Lehrer mit den Aeltern y Verwandten und
Bekannten ihrer Zöglinge in Verhältnissen, und schon
als Mitbürger in einer nähern Verbindung, welche ein
siärkeres gegenseitiges Interesse erzeugt. Diese Vers
bindung kann dem Studirenden auch nach den academis-
schen Jahren nützlich feon , und bey ihm , durch dank:
bare Achtung versiärkt, längere Zeit fortdauern. Hier
kann der Staat dafür een daß die , welche finira
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für in atbeiten follem, wady einem zweckmäßigen Plan
vorbereitet werden , und Fleiß und güte Sitten herr-
schen , wozu schon die nähere Aufsicht und Theilnchs
mung interessanter nnd für das künftige Glück bedeu-
tender Personen als Erweckungsmittel dient. 4) 'Der
Staat erhält von denen, die auf seiner eignen Acade-
mie studiren, eine genauere Kenntniß, welche nothwen-
dig ist, jeden an seinen Platz zu stelen. Die Beobach-
tung des academilchen Lebens; nnd des Gangs, den der

Vies hat gehensuhrtvrt Natlhihüber seine
Character, seine Talente und seine Tüchtigkeit, als atle
nachher angestellte Prüfungen. 5) Der Staat wird
fich mehr Achtung und Dankbarkeit von scinen Bürgern
erwerben , wenn sie ihm ihre Ausbildung verdanken,
auch wird mehr Patriotiémus und Gemeingeist entstr-
hen. Die Vercinigung. der Stände , welche cine ge-
meinschaftliche Landesanstalt in gleicher Absicht benutzen,
tvird sowohl auf der Academie als in nachherigen Lan-
desverhältnissen wohlthätige Wirkungen äußeru. 6)
Durch Landesaéademien wird die wissenschaftliche Cul-
tur im Lande erhalten und befördert: und dadurch zn
den wesentlichen Staaqtszwecken und zur allgemeinen
Wrhlfahrt mitgewirkt. 7) Jedem Staat ist eine Ge-
ellschnft von Männern nothwendig , denen die fort-
&lt;reltende Cuttur der Wissenschaften vermöge ihrer

érufsyflicht am Herzen liegt, welche sich, jeder für
feinen Theil , gewissermaßen als Repräsentanten ihrer
Wissenschaft anzusehen haben, und bemühet sind, gleich-
sam Magazine anzulegen , in welchen die überall auf-
gefundenen Schätze gesammelt, gesichtet und geordnet,
und aus denen sie unter ihre Mitbürger verbreitet wers
den. 8) Schulen und Gymnasien füllen die Lücke nicht
aus , die durch den Mangel einer Akademie entstcht ;
dagegen kann 9) diese auf jene wichtige Landesanstalten
ihre Witkungen erstreken. 10) Da die arademischen
Stellen in ntancher Hinsicht viel anlockendes haben, so
werdeu durch eine Universität im Landc junge fähige
Männer ermuntert, tiefex in die Wissenfchaften metim
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Dinge : und wenn gleich nicht alle ihren Wunsch er-
reichen , so ist doch schon die Hofnung ein Sporn zu
größerer Thätigkeit, welche, einmal erweckt , lich (don
in einem andern Wirkungskreis zeigen wird. 11) Die
Mitglieder des gelehrten Standes, als dessen Reprä-
sentant die Landesacademie zu betrachten ist , werden
auch durch ihren nähern Umgang, durch ihre Verbin-
dung mit andern Gliedern des Staats dazu beytragen,
nügliche Kenutnise zu verbreiten) eussans iere
dasür zu erwecken.  12) Die größere Publicität, wel»
che der gelehrte Stand verbreitet hat, und stets. unter-
hält, kann dem Lande wichtig und nützlich werden. Es
fönnen Gründe eintreten, da dem Staat daran gelegen
seyn muß , daß seine Anordnungen vor dem Publicunm
in ihrem wahren Lichte und.mit ihren Gründen darges
stellt werden. Ucberhaupt wird dadurch ‘der wahre
Ruhm eines Landes verbreitet, seine guteu Einrichtuns
gen werden nach Verdienst gewürdigt , und dirnen als
Muster zur Nachfolge. Auch seine andern Vorzüge und
Vortheile werden zu allgemeinerer Kunde gebracht.
Selbst, wenn Maasrege!n getroffen werden, durch wel-
c&lt;&lt;s. das Beste des Staats gefährdet wird, ist es nicht
ohne Bedeutung, wenn ein Mann von Einstcht und Ans
sehen die Angelegenheitvor ein größeres Publicum
dringt, und die Stimme der öffentlichen Meinung auf-
füft.- 13) Jeder Staat, der durch Beförderung der
Wissenschäften zu dem gemeinen Besten der Menschen-
welt. mitwirkt, gewinnt elne Hohe Stelle, ( und erwirbt
fid Rechte auf Achtung und Dankbarkeit seiner Zeitgee
nossen und der Nachwelt. 14) In Rück(ght auf die Vers
mehrung bes circulirenden Geldes, und die Bereiche-
kung: der landesfürstlichen Cassen, bringen sselbst mittles
re -Ncademien überwiegenden Vortheil, und blühende,
von. vielen Rusländern besuchte, sind eine ergiebige
Gelbquelle. 15) Auch der Flor des Buchhandels nebst
den andern Geschäften , welche er voraussetzt und mit
fich führt, verdient -in Betrachtung zu fone. —

C cc 3 Der
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. Der ztbente Artikel ist eine königl. dänische Verord-

nung, die Prüfung der Candidaten der Rechtsgclehr-
Camkeit .in den deutschen Staaten betreffend. Nach der-
derselben geschiehet die Prüfung vom Obergerichte zu
Gottorf und der Regierung zu Glückstadt, und zwar
von sätntlichen Mitgliedern zu besiimmten Zeiten. Der
Candidat muß über 21 Jahr alt seyn. muß durch Bey-
bringung academischer Zeugnisse darthun, daß nnd wie
er volle 3 Jahr der (Erlernung der Rechtswissenschaft
vorschriftsmäßig auf hohen Schulen obgelegen , und
wie er sich aufgeführt habe, muß, außer einem Aufsatz
von seinen Lebensumsiänden und Studiren eine deutsche
und lateinische Abhandlung über selbst gewählte juristis
sche Materien,. die nicht über 3 bis 4 Blätter stark zu
seyn brauchen, zum Beweise sciner Kenntnisse unb à:
higkeit, sich richtig und zweckmäßig auszudrücken , eiue
liefern, und muß auf sein Gewissen bezeugen, daß dies
seine eigene von niemanden durchgesehene und verbesser-
ke Arbeitsey.. Bey der Prüfung werden ihnen zuvör-
derst schriftliche Fragen aus allen Theilen der Rechts-
wissenschaft vorgelegt , welche sie sofort und ohne die-
selben erst nach Hause mitzunehmen, schriftlich beant-
worten müssen, wozu ihnen hinlängliche Zeit zu lassen
ist. Hierauf folgt ein mündliches Examen, welches lich
sCowohl auf die Vorkenntnisse , als auf die eigentliche
Rechtskunde und dazu gehörigen Wissenschaften erstres
det. Am Schlusse werden ihnen kleine leichte Acten
zugeltellt,um daraus einen schriftlichen Vortrag zu ver-
fertigen, und ein kurzes Bedenken über die Behaudlung
und Entscheidung der Sache zu liefern , welches mit
einer gleichen Versicherung &amp; als die vorhin erwähnten
Aufsätze, zu begleiten it. Nach geendigter Prüfung
erhält der Candidat unentgeldlich ein Zeugniß ,. worin
erflärt wird, in welchen der Vorkenntnisse und Wissen-
schaften er vorzügliche, gute, hinlängliche Kunde oder
gute Anlagen an den Tag gelegt habe : diejenigen Wil-
senschaften , in denen er keine oder geringe Kenntnisse
gezeigt, sind dabey zu übergehen. . Jn diesen Zeugnissen
wird ihm auch in Hinsicht seiner überhaupt f̂
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Giditlidfeit ein brepfadet , durch drey verschiedene
9lusdrücke noch weiter zu modificirender Character bey-
gelegt : jedoch derjenige, der selbst in den Hauptwissen-

[haften wenige und unzulängliche Kenntnisse besitzt-berall mit keinem Zeugnisse versehen ; vielmehr für
dasmal ganz abgewiesen, und ihm die Fortsetzung der
academischen Studien angerathen. Nebenher soll das
Examinations- Collegium den Candidaten Gelegenheit
geben, ihre Bildung zur schönern Humanität, ihre Bes
kanntschaft mit den ältern nnd neuern Sprachen , und
den darin geschriebenen classischen Werken über Philos
sophbie, Geschichte, Legislation und Staarsverwaltung-
wie auch ihre politischen und statistischen Kenntnisse zu
zeigen, und was ihnen von diesen Seiten zur Empfchs
lung gereichen mdgte, in ihren Zeugnissen rühmlich bes
merken. ‘Von dem bey der Prüfung gehaltenen Pro-
tocoll und den ertheilten Zeugnissen sol eine Abschrift
an die deutsche Kanzley eingesandt, die Beschaffenheit
der Zeugnisse. aber bey Beschuug erledigter Bedienun-
geu und Äemter unter sonst gleichen Umständen ents
scheidendes Gewicht haben.

Commientationes theologiae editae a IoPanne Casparo
Velthufén , ecclefiis facrisque Ducat, Brem. ét
Verdens. ptaefeeto, Chriffsano Theoph. Kuinoel;
Profeffore Lipfienfi. et 'Georgio Alexandro Ruper-
ti, Gymnafii Stadenfis Rectore, Vol. 1l. Lipfiae,
apud -Iohannem' Ambrofium Barth, cr319xcvr,
1 Alph. 93 Bogen in Octav.

CNX on dem Hrn. G. S. Velthussen findet (i it
 diesem Bande :. VII. I. C. V. de legibus diuinisnon fimpliciter arbitraris,.Parsprior,caquephi«lofophica. Orationes binae, altera in. fufcipiendis,

altera in tradendis fafcibus academicis dictae, Helme
ftadii à, 1780. Nunc primumeditae, X, I, C. F.
de legibus diuinis non. fimplieiter arbitrariis, Pars
altera, eaque exegetica, Diff. inaug. ad obtinend,
Doct, Tbeol, dignit, Edita primum Gotringae, 1775.
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Syr Vorschrift des § 193 des neuen Erbvertrags(2 B. S. 47.) wurden von der theologischen Far
cnltät zu der Stelle des seel. Hrn. Prof. Pries vorgez
schlagen, 1) Hr. Prof. Ammon in Göttingen, 2) Hri

rof. Gabler. in Altdorf, 3) Hr. Prof. C. W. Jusri
kn Marburg, 4) 2n Prof. Lange in Icna ,  5) Hr.Mag. J. E. C. Schmidt in Gießen, und 6) Hr. Prof:
Vogel in Altdorf. Sie kemerkte dabey, daß sie diess
ial auf Einländer keine Rücksicht genommen habe,
weil das Wohl und der Flor der rostockschen Arademie
rs durchaus erfodere, daß von Zeit zu Zeit ‘auch aus-
ivärtige berühmte Gelehrte hieher berufen würden, und
die jetzt erledigte Stelle vorzüglich von der Art sey;
daß dieses Erfoderniß befriediat werden könne. *. Das
Concilium wählte aus diesen ihm vorgeschlägenen The-
dlogen zur weitern Nomination an E.’ E. Rath den
Hrn. Prof. Justi iu Marburg, den Hrti. Prof. Vogel
in Nltdorf und den Hrn. Mag. Schmidt in Gießen.
Unerwartet war es mir, den Hru. Prof. Bellermann
in Erfurt (6 B. S. 103.) nicht wieder. vorgrschtagen
zu finden : es ist aber dem Vernehmen nach deshalb
unterblieben, weil sich bey Gelegenhcit des. vorigen Fals
rs ergeben, baf perfelbe. eme Drebigerfelle jugleid) juübernehmen sich nicht entschließen dürfte.

m Iuniyusstücke der berlinischen Monatsschrift
ez) ist ein Aufsatz enthalten: z. Lin neuer Prophet
in Mecklenburg , der von der neyesten Schrift.des
Hrn. Past. Thube (6 B. S. 223.) undvon seiner An-
zeige einer zu Ludwigslust gehaltenen Predigt (6- B. S.

Em
Intelligenzhlatt eingerüickt worüen. |

*) Nach der gewisenhaften Angabe bed feel. Pries (; B.S. 229. 230.) trägt die verbundene Stelle eines Yrof.

der Theologie n mas Predigers an A heit GeilRud rat rie 'in Wa Siggebrachte n à ohnung
io TS i fo ift bec Cittag Biejet Gtelle jebt
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Mecklenburgische, oder von Mecklenburg haupt-
sächlich handelnde, oder auf einheimische Ge«
lehrten sich hauptsächlich beziehende Schriften.

S [temen G. C. B. Vandaliens Fever, 87.Aepinus , F. J. Gesch. von Mecklenburg , 1 Th. 49.

Babst ~B. 'S Rostocks Bürgerfreuden am Geburtsfeste des
er de aere: corrupto, 193.
Behrens, . €, 2f. Specialplan von Ludwigsluft, 8o. meckl.
. . Sanbbaufun(t, 225.

SBefdteibung der Feverlichkeiæn am 39 Geburtstage Herzogs
Friedrich Franz, 112. Beschreibuug des Bürgerfestes
am Geburtstage der Herzogin Louise, I12.

Beschreibung des Ceremonjels und der Feyerlichkeiten bep
Verlobung der Prinzessin Kouise Charlorrte, 128.

Brückners , ££. C. J. Predigten über die Evangelien , 3

Durchards 85. G. J. Ephemeriden der Rechtsgelahrtheit,
ba uf1796, 72. uf 1767 ,. fdwitinfde, 376. —

Staatscolender auf 1796 , schwerinscher, 89. firelitzi-
Dahls, I. C. W. Amos, übersetzt. und erläutert, 17.
Dietz, J. C. §. Predigten, 159.
Wbelings, I. P. Uebers. von Sinclairs statistischen Nachrichs

ten von Schottland, 343. :
Entwickelung des Vegriffss von Freyheit , (von C. W. C.

Sod e .
Flörke, F. I. Ruth, die Moabitin, 344- .
Fuchs, A. F. Entwurf zum Unterricht in der Religion, 128.

Progr. de religionibus , quomodo melius dici ß ur po-iriuze, 136. allg. Lectionsplan des Gymugasii zu Güs

Gier , eine mecklenburgische , (von JI. C. C. Fis

sahU; Aur de fopere dubiae faepius fidei, aC vel orni-
Intelizeuzhiättet. schweriusche und rostocksche, 104. .
Jpgiers, I. X5. kleine Aufsätze medicinischen Inhalts, 280.dnnen Bauerdörfer mit Vortheil gelegt, und in große Güs

ter verwandelt werden ? ss. '



Koppe , I. C. juristischér Almanach auf 1795 , 113. auf

linh d MCs um
achtungen und Betrachtungen über den N/àrmeftoff, 33.
3 $t. Beyuáge zur Philofophie der Phyfik und Chemie,

mass. hist. de Mecklenbourg, Tom. I. II. 201. 210.
Nîzantzels, C. G. Predigt vou der gemeinnützigen Wohlthäs

NA] Progr. Ist die Besuchung der Landesunis
perii tn tabe werde man inrmuti áo
gierhanse bey Vormundschaften befolgte, I Abrh. 153.

mas cri. und J. C &amp;Z Lrdetmann differt. de iurisd.
parrimon, poffefforibus praed. fubordinate non cumulá-
tiue'competéinte, 353.

v. Meckie burg, K meine im hannöverschen Dienste erlits
tene Behandlung, 21. |

Mirrag,. I 5 2 dif.de folucione, quae fit ab eo, qui ex
o RA füt Mecklenbnez. Vierter Jahrgang,

8 St. 23. 9 St. 70. 10 St. 107. 11 St 116. 12 Sk.
121. 3 euppl 97. 4 Suppl. 1490. Fünfter Jahrs
gang, 1, 2St 177. 3, aSt 221. 5, 6 St. 265. 7-
§ Sr 354. 1 Suppl. 249. 2-Suppl. 341. 3 Suppl. 383.

Uorrmanns, G. P. -Z. geogr. histotisches Handbuch der Läns
der. Völker: und Staatenkunde, 2 B. (Geogr. ftatiff.
Darltell. des Schweizerlandes,) 1 Th. 120. 2 Th. 313.

Pannenbergs, F. Carnevals-Belustigungen , (12 Walzer und

pipes, T P sen iBottbeilen , welche Regenten kleiner
deutscher Staaten vor denen der gtoßen eigenthämlich

pont es Z"§;rüfung des Unterschieds zwischen Erbfolge-
recht nnd Etbfkolgeordnung, 345.

Protocollum comitiale , d. d. Malchin den 25 910v. f. 1794,

Rechäiettigung des Recurses wegen Richtigstellung der Lehns
xs uo F?Ylumenlese aus den Weisen des. Alterthums,
Wuslege, § A. Handbuch der meckl. Geschichte, x. Th. 2
Gibson, d. progr. vtrum ad Deum timendum adhor-

tari fit chrittianae religioni conueniens, 36f. ]

Schauspiele, der Mammon, von F. Piper, 7k. der Vostmtis

lig van R §. V oin hurc) Verlust, von s. Pi
per, 296. '

Schmidt,



Schmidt, I. G. über die Leitung. der Einbildungskrat. iy
den ersten Jahren des Lebens, 2 Abeh 200. . . 2

Schmidt, FT. einzig mögliche Art, gutes Gesinde zu er-
Simonis, F. Wünsche und Hofnungen für ein Paar gute

Menschen, 160. Blicke. in Walhalla, 320.
Thube, C. G. über die nächsikommenden. vierzig Jahre., 1
" Aufl 223. 2 Aufl. 368. N
Tychsens, Q. G. additamentum I introd, in rem nummariaim

Muhamuinéd, 185. Almakrizi hift. monetae arab. 369..^
Uebersicht, geographisch-statislische , der holländ. Besitzungen

in Ost- und Westindien, (vom H. R. Norrmann,) 281.
uhlge, J. A. Predigt, wodurch Aeltern ibr Gemüth beym

Tode ihrer Kinder deruhigen können, 264. T
Veirbufens ,, I C. theol. Magazin, 1 D. 129. ditifttides

Grobud in Kriegszeiten , TTaschenbneh für christliche
Soldaten,) 240. Svnodalmagazin, 1 B. 352. . |

Velthusens, I. C. Rühndls, C G und Ruperti, G.. A.
commentat. theol. Vol. Il. 136. ' Vol. UI 399.

Visbecks, I. € C. Hauptmomente der Réinholdfchen Phi-

Vogels e d sR ranken-Eramen, 393.
Walch, €. $. de iur. cred. infcr. Megapolit, "Part. 1T. 246. 7
Webers, A. D. Lehre von den naturlichen Verbindlichkeiten

AME De. M. tiedil, gem. Bitter: 225. 4::72062
wer soll flubiten? und über die Mittel, die Studirsucht

E RA Kompositionen fürs Clavier nnd ben
voi9 q?Cinseguungsrede, bo. .
Zeitungen, politische, rostocksche und schwerinsche „ .104.

Tí,

Auswärtige Schriften, in denen beyläufiq von
Mecklenburg oder mecklenbürgischen Gelehr-
ten ecwas vorkommt. |

nnalen der leidenden Menschheit, 2 H?ft, 144. |
Kosmanns und -Zemstus Dentwäürdigksiten der Mark
Brandenburg, 1796 , 4 SC. 376. .

Kawan, G, W: Handbuch, L viad)tr, pw bem breo ersten
Bänden, 2 Abeh. 6, 1 7achtr zun vierten Baude, 74

N?eujels, J. G. gelehrtes Teutfchland, 5 Nachtr. 95.
Monatsschrift, berlinischs, Jun. 1796. 400..
ItDeutschland und A Schweiz, 3 1.



Schlegel, Syll. opufc. minor, ad artem obftetriciam'fpe&amp;an-
tium, Vol. If. 352. 392. '

v. Senkenbergs, teutsche Reichsgeschichte, 26 Th. 295.

IIL

Biogräphische und bibliographische Nachrichten.

AmannieriCD 71.10EPE V'us ges en
v eliermam, Ne tat..r: [-Dreslach, urg, J. € 144. 207.
2ubrimn JI. C. 3 , 208.
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Stjnzvtget.di sed: |
Selen, C. ecltienburgicae, IGottfc ; Kk . N. ur 17.
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Sinor 98. 222.
Schröder, I. s;. 112.

er, T. cz 383.
Schumacher, C. W. C. 236.
Stemssen, U.C.%.s
Siggelkow, F. woes E e

Srmbhs, &amp; dar si 354-385:
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Weliphal. C 4. Lig
D quarZeitungen, VFM ;
Zoch, I. F. 96. nit
Zxl1us, D. 142.

IV.

Nachrichten, die Geschichte und Verfassung der
hiesigen und büßowschen Academie betreffend.

Y ‘ademie-Verwandte, 153. 154.0 182.Arrefte, 156. 186.

Hefelbung der Yrofesforen, 143. 164.
Bbbuhaseriaz3s; 157. .187.
95udbtuderep, 162.
Golfegiatut, 214.
Collegium der fürstl. und räthlichen Professoren, 167.
Commissions-Protocoll von 1786 bey Errichtung des neuen

Erbvertrays, Auszug aus denmselben, den Abschnitt von
der. Academie betreffend, 145. 153. 162. 170. 180. 185.

Eoncitum. Einrichtung ibn 133
Goncetbienfotmel von 1563, 164. 323.
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Neftauxation der Academie, Wirkungen derselben, 147.
Statuten, 162. 182. 188.
Stikieinßeicen zwischen Academie und Rath, 164. 189. 326.
Thürkowsche Professur , 214.
Versiegelungen, 156. 186.
Visitation, 182.
Wachtmeiliex, 156. .
MWittwencasse der Profesforen, 166. 334, -

ehnten aus der schwerinschen Diocese, 218.
eitungen, gelehrte, 170.

V.

Academische Einrichtungen im Allgemeinen und
Nachrichten von auswärtigen Academien.

A.

Mhrmetkungen auf einer Reise von Strasburg bis an die
Br meLer? ÜbeKorsrhagen, 308 .
Beschreibung Wittenbergs und seiner Universität, von Sa-

aire e ENDEn England, 11, 12 St.
Co Rs der littérarifchen Gefellfchaft zu Jena, 271.

Wlsässer , C. f, lit ben Geschäftsgang pn Versendung
Fabricius. . C. e dr inseuderhel ia Dänne-

_ mark, 337. 346. 355. 36t. 370. 378. 386.

SxiLA 2 oe der Univ. zu Erlangen,
Försters, G. C. Gesch. der Univ. zu Halle, 25.
der Genins auf der acad. Laufbahn, 167.
eZäberlins Gtaatéatdib, 2«5. 394.
vAerbere Briefe zur Beförderung der Humanität, 3 Samml,

v. ZehDurchflüge, 32. 142.
EGOSSHOG Dhpln, qi.. .

Meiners , C. kleinere Länder- nnd Reisebeschreibungen,
2B. 191. Vergleichung der Sitten und Verfasssnngen c.
des Mittelalters mit denen unsers Jahrhunderts , 233.

Monatscchrift, berlinische, Sept. 1795, 41. .
Nachrichten. unpartheiische, von den neueften Begebenheiter

iicolei- "s' die, 1, 2, 4, Io Ch. 217. 226. 238.
Steibéaniiget von 1796, 311.



Rüdigers, e$ Daten der Methode des Hrn. du ß e-
wills, G. IA. Gesch. und Beschreib, der Univ. Altdorf, 8T.

ÿlcademien der Wissenschaften, 228.
Aliter der Studenten, 365.
Altdorf. 8L. 90. 100..220.
Alumnenm in Altdorf, 101. .
Anatomische Theater, 362. in Altdorf, 101. in Bamberg,

MIOUrs orb, zs.
Assembleen in Halle , 39.
Hanrberg.. 219.
Daset, ‘313. |

Begriff der Academie, 167. 217. 234. 347.
Befolduug der Vrofessorer, 243, 336. 358.
Beiden? 361. ru Mibatf, Io. 220, tu Basel; 313.

zu Bamberg, 219. zu Erlangen, 276. 277. 285. 8
Halle, 3z1. 36. zu Kiel, 362 zu, Kopenhagen, 31.1.
zit Oxford, 59. zu Salzburg, 78. 79. zu Wien, 23k.
 zy Wittenberg, 11.1. zu Würzburg, 192.

Bithung b er Studirenden zum gesellschaftl. Umgange , 39.
Botanischer arten zu Altdotf, 102: 223. zü Basel, 315. zu

Halle, 35. zu Wittenberg, 110.
Carcerstrafen, 373. .
Genfur, gor. Censutfrevheit der Professoren zu Altdorf, 84.
Ceremonien bev öffentl. Handlungen, 338.
Chemisches Laboratorium zu Altdorf, 101. zu Halle, 35.
Chirurgisches Institut zu Halle, 37.
EClinisches Infüitut zu Altdorf, 85. zu Halle, 29. 37.
Collegien-Getäube, 244. 366. zu Kopenhagen, 308. Colles

ConâltunrduUtdotf.'Ptsjcrer und engerer Rath zu.
; Vesetzung erledigter Professorsiellen in Wien,
Esnbüiten-Listen für Studenten, 275. 283.
Credit-Edicte, 371. .
Curatel der Academien, 346. Curatoren der Univ. Altdorf,

82. Curatel. der Univ. Halle, 40.

Degentragen der Studenten, 29. 94.
Denkfrevheit in Halle - 31.
Dimission der Professoren, 28.
Directoren der Academie zu Erlangen, 276. der Facultätenin Wien, 229.
Discipliu, 30. Z1. 34. 283. 339. .
Disputiren in Altdorf, 92. in Erlangen, 274. in Wien, 232.



Druckerey, clarendonsche, zu Oxford , 59.
Ehrengericht in Kiel, 372.
Wriangen, 142. 219. 2732 282. 2900,
Ephorus zu Altdorf, 82.
Examina zu Kiel, 386, 308. zu Kopenhagen, 309.
Facultäten, 353. deren, Gutachten, 47. iurislische, als

Syruthcollegien betrachtet , 193. Facultäts - Einrichs
ung in Wien, 229. . B

Ferien, am in Erlangen, 275. in Greifswald , 335. in
. Kiel, 378. in Wittenbera, 111.

Fond in Altdorf, 220. in Erlangen, 282. 283. in Halle,
34. in Kiel, 3390. in Kopenhagen, 349, in. Sa-
burg, 79. in Stuttgard, 192. in Wien, 231. im
Wittenberg, 109. . T

Freytische, 367. in Halle, 27. in Kopenhagen, 309. ' jn
Wittenberg, 11.1.

Geldstrafen, 373.
gunt ea)zu Orford, 59.

ottimgetL, 258.
reifowald , 198.335.

mne, n 3r. 36.
Fmmunitäten Vet Aeademiker, 436. 339. zu Erlangen, 283.

nsirumenten:Sammlung in Altdorf, 100. 102. .

Jurighictica, dex. „Academien e 230. 339. der Universitäe
dndew, 285.4 A jk

Kanzler, 346. in Halle, 34. Kanzker und Profanzlcr in
Altdorf, 82. 84.0. Kanzler und Yicekanzler in Oxford,

quibui Universitäten in Deutschland, 226.
Kopenhagen, 308. 335... .
Krankenhaus in Kiel, 362. in Orford, '59.
Krankenpflege bev Studenten, 311.
Fa ndesacademien: 37. 357. 304.teinische Gesellschaft in Uitdorf, o5.
Lausanne, 132.. '
Lehrfrevheit in Wittenberg , 109.

Ss HON "Unterrichts, 348.
Ynarburg, 257. .

Hg Eu unn nut. s
Museum ju Altdorf, tos. zu Bafel , 315- ashmolisches zu

Orford. 59. zu Würzburg, 191..
Nationen, auf Academien, 237. 242. . .
Naturalienkabinet in Halle, 39. in Kiel 363. in Witten-

berg, 110. charlottenburger Naturaltheater in Kopens

hagen, 351.  Gefelliaft der Naturgeschichte daselbtt,



Nebengeschäfte der Professoren, 357.
Nom.nationen m erledigten Professorstellen, 359. in Ers

angen, . N

Nutzen der Universitäten, 207. 394.
Objervatorium in Altdorf, Tor. in Halke, 35. in Kiel,

203. in Kopenhagen, 363. in Leipzig, 150. in Oye
De Mr er Studenten, 39.
Syeconomifdier Garten in Salle, 35. .
Ordinationsbefugniß der theologifchen Facultäten zu Altdosk,

NE . Erlangen, 276.
Paderborn. 237.
Pädagogik, Professur derselben in alle, 3x.

KNVIB, - .

H siistogitthes Seminaxrium in Halle, 36.
Pietismus in Halle. 27. ..
Preisaufgaben für Studirende in Kopenhagen, 310.
Proctors in Orford , 61.
iprofeffotem, 356. 357. . Bestimmung derselben , 40. .Qiiv

teilungin orders und, ausserordenzliche, 47. Zahl. .

Promotionen in Oxford, 62.

CERE SUE als “ines besondern Corps, 339.
ÜOiectorat, in 9l[tborf, 82. in Grlangem, 29o. in 9Bien, 228.

Syauet, 40. 73. 82. I3I. 274. beständiges, 42. Ento
sagung, 83. Keeétores magnificentiffimi , 199,

Galerio, 236.Süizburg, 7?.
Schauspiele auf Universitäten, 258. 881.
Schulen, ihr Einfluß auf die Ucademien, 30, 348.
Scwinarium, theologisches, in Halle , 27.

Stipendien., 367... Reisestipendien in Kopenhagen und
on , 368.

Strafen her Studirenden, 370.
Streitigkeiten der Vrofessoren unter einander, 358.
Stuecgard, 192. 217.
Tübuigen , 192.
Tumuit in Jena, 2.
Tutor der Skudenten in Oxford, 66.
Umgang der Studenten, 379.
Untericheidungszeichen der Studenten, 284.
Veranügungea der Studenten, 380.
Vöiksmcdiein, besundere:Vorlesungen darüber für Theologen
Vorlefusgen; d Altdorf, 9r. in Erlangen, 274, in Wien,
C G fE. . . , *

m RM ti, 3:9
Wahl bet 3Dtofe(joten, 359.-



erbung, gewaltsame in Halle, a
Willkührliches Verfahren in acad. Sachen, 3k.
Wittenberg, 108.
Wittwenkasse der Professoren in Halle, Zr.
Wohlfeilheit auf Academien, 102.
Würden, academische, 28. 390. Licentiaten der Philofophie,
Zahl der Professoren, 27. 29. 38. 47. 130. 359. zu Basel,

Zahl der enm uBafel, 316. zu Kopenhagen, 310,
Ereri die Gtubitenben, 390.

V I.

Auf Mecklenburg Bezug habende Gegenstän-
de, die berühret oder nachgewiesen sind.

Dri IvSR. se
9itmienan(taltem, 34L 376. in 9tofted, 124.
SBaueruleoung, 62. Io8. 222. 354. 355-
Vauernwirthschaft, 23. 63. x16.
Bienenzucht, 99.
sd 221. 266. 354.
Somainei im Gttelibfden, neue Gintoeilung, 159.

Eintieger, ar m. 179.
d .
Feuerlöschungs-Anstalten in Rostock, 125.

Wei
Breed vide "S 9X. 342. '
ag. elo, (l. 199. 8. 90:89
Glienke 206. |

Getreidemaß des Mittelalters, 354.
Gustav Adolph, H. z. M. 117.

Ut 108. 127. 251.ndigenat, 106.
ohann Albrecht, 1. H. z, M. 251.

fontaarten, o...
febnbienfle, (V. 82.) 329. '
Leibeigenschaft, deren Aufhebung, 63. 70. .
Leichengebühren bepm Durchgang durch mehrere Kirchspiele,

Kouiié Thnrlocte, Pr. v. M. 127. 128. 177.



Ludwigslust, Vieharznepschule, 7x. Grundriß, 8o.
Manufacturen, 342.
Obstban, 99. .
Parchim, Winterassemblee, 71.
Policey in Rostock, 121. 177- r;
Prediger in Nostok seit der Nestauration , Nicolaikirche,

Vaftoren, 1) I &amp;Zartmann, 40. Nachmittags » Prediso

Dode22 T M. T. Stever , 72.

Rohr: F21zarecht, 52.  manóelbafte 9Dolicep , ror. ns.
177. 9Wenae der Predigten, 249. statistische Bruchst

&gt;e über die dortige Verfassung, (V. 104. 256. 373. 360.

eadenee "r97. .
Schule zu Güßtrow, 3z3z1, zu Strelitß, 159..
Schweden, Bündniß mit der Krone im zojährigen Kriege,

Schin, Arbeitshaus,, 179. katholisches Seminarinm,

Gries, 206. Gdulanftalten, 159. Zuchthaus, 159.
Pieterhaften im herzogl. Hause, 209.
Wallenstein, H. z. M. 101. 296.
Warnemünde, 98. 123. 221.

NehVz.crbesten, 9o. 207.

DER UNI .[. ROSTOCK
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